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Zu diesem Heft

„ Was ATLS nNOLLUL, ıst eine jüdische Theologie des Christentums UuUN e1ine
christliche Theologıe des Judentums.“ Dieses Wort des großen jJüdıschen
Gelehrten /. Petuchowskı (1925—-1991) x1bt u1ls die Rıchtung VO  Z Wreland
Zademach, der diesen bedeutenden Lehrer der christlich-jüdiıschen Be-
ZCRNUNS erinnert, weIılst darauf hın, 4aSSs für Petuchowski neben der Jüdi1-
schen und der christliıchen Tradıtion och eiıne dritte für Juden und Chris-
ten gemeinsame Tradıtion wichtig WäAal, eıne Tradıtion hne Synkretismus
und hne Apologetik: „den Anderen A4US dem nNnNeren des Glaubens verstie-
hen lernen“.

FEın leiner Beıtrag gegenseıltigen Verstehens 1Sst die Predigt-Betrachtung
VO Helmut Röhrbein-Viehoff den A4US Jesaja zıtlerten Worten Simeons
(Lk 2:32) 3) Eın Licht, das dıe Heiden erleuchtet, un Herrlichkeit für eın
Volk Israel. CC

Rabbiner Moshe Navon greift ein grundlegendes 'Thema auf, 1n dem sıch
Judentum un Christentum erühren: Johannes der Täufer und Jesus “VO  S

azaret ım Licht der jüdischen Quellen. Ausgangspunkt für die Gegen-
überstellung VO Johannes Au der jüdıschen Gemeıinde „Ha-Jachad”
Qumran un VO Jesus VO azaret 1St die mess1anısche Auslegung des
Prophetenwortes 1n Jes 40,1—5

ach einer Betrachtung ber die Schöpfung der Gestirne 1in Heft 4/70611
tolgen 1n dieser Ausgabe Gedanken Z Erschaffung des Menschen: bb Und

schuf S$ze männlıch un weiblich“ (Gen 127 Ea Johanna Schauer
widerlegt die oft wıederholte These VO eiınem dezidiert männlıch geprag-
ten Gottesbild 1mM Alten (Ersten Testament.

Aus der Schoa, Jjenem schwarzer Fleck, mıt dem Menschen das Abbild
Gottes beschmutzten, sind Wunder der Hoffnung geboren. Helmaut 7wan-
er spricht VO eiınem Wunder, A4SsSSs überhaupt wieder jüdische Dichtung
entstand, zumal 1n deutscher Sprache. In „Die Stıiımme des auferstandenen
Wortes c sucht behutsam ach Zeichen der Hoffnung 1n den VO Schmerz
der Schoa gezeichneten Worten jüdischer Dıchter.

Das Danz große Wunder jedoch, die Errichtung einer Heimstatt für das
verfolgte jüdısche Volk, WAar die Erfüllung des TIraums VO Theodor Herzl
Ruben Frankenstein zeichnet 1n » Wenn ıhr wollt, ıst eın Märchen“ eın
sehr persönlıches Bıld Herzls als Politiker und Schriftsteller.
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Den Anderen AuUus dem Glauben verstehen ernen
Eıine jüdische Theologie des Christentums

Wiıeland Zademach“*

3> Fıne jüdische Theologıe des Christentums UN einNe christliche Theologze
des Judentums“ liefße sıch das wahrhaft ökumenische Programm
sammenfassen, dem sıch der grofße Rabbiner un: Gelehrte Jakob Petu-
chowsk:;i (1925—1991) zeıitlebens verschrieben hatte. Anlässlich se1ines
Todestages November oll 1er daran erinnert werden: eın
Lebenswerk, dessen vieltältige Impulse weıterwirken und das christlich-Jü-
dische Gespräch tiefgreitend beeinflussen.

Kleine biografische Shizze

Jakob Josef Petuchowsk] Stammt AUS eıner Famaıuılie des Berliner orthodoxen
Judentums. Selit CGGenerationen wurde 1er die Berufung ZUuU Rabbinat of-
ftensıichtlich überzeugend gelebt, 4SS S1e jeweıls W1€e selbstverständlich
VO Vater autf den Sohn überging. Geboren wurde Jul: 19725 un:
ertuhr Bıldung WwW1e Erziehung 1n der „Adass-Jisroel“-Gemeinde, deren
Schulen einen hervorragenden Ruf esaßen. In der TIradıition des großen ] _
ıschen Auftklärers Moses Mendelssohn wurde 1er versucht, „dıe Strenge
Beobachtung des Jüdischen Rıitualgesetzes mı1t voller Teilnahme der
westlichen Kultur verbinden“2. IDDiese prägende Erfahrung ahm mıt,

Dr. Wieland Zademach, Unkel, lehrt evangelısche Theologie der Johann Wolfgang (3082“
the-Universität 1n Frankturt Maın.
Vgl Clemens Thoma, Nachruf auf einen jüdıschen Freund: Jakob Petuchowsk:

rRu 1(1993/94)231-—235, SOWIl1e Ernst Ludwig Ehrlıich, Laudatıo für Prof. Dr
Jakob J. Petuchowskı, A.; FrRu 1  3  2-1
Jakob Petuchowski, Meın Judesein. Wege Un Erfahrungen eines deutschen Rabbiners,
Freiburg 1992 Vgl auch: Hans Hermann Henrıx, Jakob Petuchowsk: (1925—-1991):
Rabbiner, Wıssenschaftler, Okumeniker, 1n: Werner Licharz Wıeland Zademach (Hg.),
TIreue ZUY Tradıition als Aufbruch ın die Moderne. Vısıondre und mahnende Stimmen aus Iu-
dentum und Christentum, Waltrop 2005, 403—481
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als ach der Schliefßsung der Schule durch dıe Natıionalsoz1ialısten 1mM Maı
1939 MIt eınem Kındertransport Deutschland 1n Rıchtung Schottland VCI.=

liefß, OFIrt annn als Sechzehnjähriger 1mM Jahre 1941 Glasg0ow Rabbi-
nical College se1n Studium aufzunehmen. Allerdings sınd OFrt den Talmud-
Jüngern „weltliche“ Studıen STITENSSTENS UnterSsagt. Er 1STt enttäuscht un:
vermı1ısst schmerzlıch die gewohnte Verbindung tradıtioneller Observanz
mMI1t westlicher Kultur. Spater resümıert CI, „dass diese Feindschaft dem
‚weltliıchen’ Studıium gegenüber der rund für meıne Abkehr VO der Jüdı-
schen Orthodoxıie SCWESCH ist> Miırt der Unterstützung VO Rabbiner Dr
Harold Reinhart, dem damaligen Kepräsentanten des britischen Retorm-
Judentums, sSseizte Petuchowski se1ıne Studien in London fort Schwer-
punkte dabe1 neben dem Studium des Judentums Psychologıe, Philo-
sophıe, Logık, römiısche Geschichte und englische Lıiteratur. 1947 erlangte

den ONOUFS rad der Universıität 1in London.

Zum wichtigsten Lehrer seiıner Londoner Studienjahre wurde Rabbiner
Leo Baeck, der ıh 1m Privatunterricht 1n das Studıium des Midrasch e1N-
führte W as für se1ın Lebenswerk prägend werden sollte Denn W1€e der
Midrasch als Auslegung der Bıbel 1in der Spätantike nNntwort finden VECL-

suchte autf die Herausforderungen durch den Hellenismus, den CGnost1-
Z1SmMUuUSs un das sıch entwickelnde Christentum, wurde CS spater Zu

Programm Petuchowskıis, das große Erbe des Judentums mıiı1t Hılfe selnes
tundierten Wıssens Jüdıschen Menschen des Jahrhunderts als bewohn-
bares Haus des Lebens heute weıterzugeben und 6S als eigenständıge TIradı-
t10n christlichen Menschen ahe bringen.

Der Kontakt Leo Baeck blieb auch ın Amerika bestehen. Auf dessen
Vermittlung ahm eın weıtergehendes Studium retormierten He-
YCW Unı0% College in Cincınnati autf und übersiedelte 1948 1in die SA 1n
Begleitung seıner 1946 geehelichten TAalu Elizabeth, mıiıt der spater Tel
Söhne bekam Weil Leo Baeck 1948 ebentalls ach Cincınnati erutfen
wurde, konnte Jakob ıhn weıter hören, ebenso W1e Samuel Cohon, dessen
Nachtfolger 1n den Fächern jüdische T’heologie un Liıturgıe schliefßlich
wurde und die bıs se1n Lebensende 1n Cincıinnatı lehrte.*

Jakob Petuchowski, Mein Judesein Anm 2); 41
Vgl Anglıkaner und Juden Leitlinien für die Zukunft. Vortrag VO  >5 Rabbiner Dr. Jakob
Petuchowski, Forschungsprofessor für Jüdısche Theologie und Eiturg1ie, 1N
Cincinnati/Ohio0 VO 6./1 März 1975 1n rRu
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Ab 1973 besuchte Petuchowsk:i ımmer wıeder Deutschland:; zunächst
ach grofßer ınnerer Überwindung, annn zunehmend interessierter Aus-
tausch MIt vielen nıcht 1LUFr akademischen Freunden un: Kollegen in der
BR  S un 1in vielen europäıischen Ländern, der jüdisch-christliche Dıa-
log sıch entwickeln begann und eıne Fülle VO Gastprofessuren be-
kleidete und mıiıt zahlreichen Ehrungen edacht wurde Als ach eıner
Herzoperatıon November 1991 verstarb, W ar dıe Zahl der Nachrute
Legıion. Gemäfß seiıner Maxıme der Zusammengehörigkeit VO  5 Forschung
un: Gemeindepraxı1s W ar zudem se1it 1956 Jahr für Jahr tätıg in eıner kle1-
1918 jüdiıschen Gemeinde 1n Laredo, Texas, Ort Hohen Feiertagen als
Rabbiner wırken un: seelsorgerlich un: lıiturgisch tätıg se1ın

Gelehrter Rabbiner

Nur eın Jahr ahm dıie $
Aufgaben e1nNnes Rabbiners
vollberuflich wahr, annn
1aber während seiner jahr- &anzehntelangen Lehrtätigkeıit

&nebenamtlich und regelmä-
1g 1N jener texanıschen
Gemeinde. Fur seın Ver-

A  M DAständnıs VO der Berufung
Zzu Rabbiner W ar beson- e
ers wichtig dıe Wechsel-
beziehung zwıischen den
priesterlichen und den PIO- Rabbiner OE V RA  Petuchowski (1i.), be] einer Bar Mızwah inphetischen Flementen 1n Laredo, Texas, September 1980 oto privat.der Persönlichkeit SOWI1Ee die
Kompetenz in der Auslegung der Schrıift, verbunden mMI1t der Kunst des For-
mulierens VO  a Herz un: Verstand anregenden Merksätzen un: Gleichnis-
SC  = Petuchowski zıtlerte öfter den berühmten Rabbiner Israel Kahan, der
diesen Sachverhalt dialektisch auf den Punkt gebracht hat „Keın Rabbiner,
den die Gemeinde nıcht der eınen der anderen Zeıt entlassen
wünscht, 1St eın wirklicher Rabbiner. Aber eın Rabbiner, den die (5e-
meınde tatsächlich entlässt, 1St eın wirklicher Mensch.“5

Henr1x Anm. 2), 478
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Be1 der Amtseinführung se1nes Sohnes Aaron ark Petuchowsk:i ZU

Hauptrabbiner der Gemeinde Temple Sıinal 1in Roslyn, New York, enthüllte
Petuchowskı eıne hıistorische Remuinıszenz, die tür ıhn geradezu eınem
familienbiografischen Paradıgma geworden 1st Von Franz Rosenzweıg,
dem sıch Jakob sehr verbunden9 1St die Geschichte überlietert,
W1e€e Jom Kıppur des Jahres 1913 och eiınmal 1n dıe 5Synagoge oing 1n
der Absicht, sıch VO Judentum endgültig verabschieden und danach
taufen lassen dem Einfluss se1ınes etters Rudolf Ehrenberg. Dıe
Predigt jedoch, dıe annn hörte, kehrte ıhn Zzumnerst un: bestärkte ıhn
in eıner HE CWONNCNECNM TIreue ZU Judentum, der Begınn eıner großen
Laufbahn als Lehrer einer SaNZCH Generatıon deutscher Juden Der ama-
lıge Prediger WAar Jakobs Gro(fsvater, Dr. Markus Petuchowski, dessen Au-
thentizıtät dıe lebensgeschichtliche Wende be] Rosenzweıg beförderte, auch
W CI111 nıcht WUSSTE, Wer da seıner Kanzel safß Aus diesem Gesche-
hen leıtet dessen Enkel w1e€e eın „Petuchowskisches Gesetz“ ab,
eiıne „Herausforderung für alle, dıe Petuchowsk: heißen und dıie sıch mı1t
rabbinıschen Dıngen beschäftigen. Man annn nNn1ıe sıcher se1n, ob da eınen
anderen potenzıellen Franz Rosenzweıg 21Dt, der 1n der Gemeıinde SIEZL, e1-
NCI, der dabe1 1St, entweder VE Judentum zurückzukehren der sıch ZanZ-
ıch davon abzuwenden, un: WAar in Abhängigkeit davon, WwW1e WIr authen-
tische jüdische Lehren un: wahre jüdısche Ideale VO HAHSEGICH Kanzeln
vermıiıtteln.“®

Von seınem Selbstverständnıis her ware Petuchowsk:ı ohl als Funda-
mentaltheologe bezeichnen. Fur ıhn hat jüdische Theologie die Aufgabe,
die relıg1öse TIradıtion einerseılts innerhalb der jüdischen Gemeinschatt
tional auszulegen, un: andererseıts ach aufßen vertreten und nötıgen-
talls verteidigen. [)ass dabe] aber alles andere als eın Fundamentalıist
1st, das ze1ıgt sehr anschaulich se1ın Verständnıis der Offenbarung WwW1e€e auch
se1ın Umgang mıiıt der Tradıtion. Talmud un: Midraschim als Verschrittli-
chung der mündlichen Tora sınd für ıh ebenso Offenbarung VO Sınal als
deren gleichsam geschichtliche Ausdehnung. Quası zZu Dogma erhoben
War ımmer 1Ur der göttliche Ursprung der Jora, der schrittlichen W1€ auch
der mündlıchen; ber das ‚Wıe und das ‚Wann’ annn durchaus rational Al-

oumentiert werden. Wenn Offenbarung dıe Überbrückung des Abgrundes
zwischen Gott un: Mensch bedeutet, annn haben daran beide Seıten Anteıl.
Entsprechend 1St die 'Tora als abe der Offenbarung otteswort 1mM Men-

Zitiert nach Henri1x (Anm 2); 437
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schenwort: menschliche Reaktion auft Erlebnisse der Offenbarung, das
he1ilt menschliche Interpretation der Offenbarung. Das führt zwangsläufig

Meinungsunterschieden be1 den Theologen, die ıhren Streıit das
rechte Verständnıis der Offenbarung nıemals endgültig werden schlichten
können. Seine (GGrenze allerdings un: darın die Abwehr VO jedem Funda-
mentalismus tindet dieser schöpferische Streıit 1in dem Bewusstseın, A4SS CS

11347 eiıne Quelle der Wahrheıit 21bt, AaUus der dıe Bıbel W1e€e auch die Wıssen-
schaft entstanden sind.7

Ökumenische Neuansatze

Mıt dem Begriff des Okumenischen 1St jer Jene Bemühung auf jüdischer
Ww1e€e auf christlicher Seıte gemeınt, ach Bezugspunkten VO  a Nähe, Verste-
hen un:! Gemeinsamkeıt 1ın der jüdisch-christlichen Ditfferenz iragen und
eıne Solidarıtät angesichts bleibender Eigenständigkeıt, Andersheıt und
Fremdheıt 7zwischen Judentum un: Christentum praktızıeren: „ Was u1nls

also NOLLUL, 1St eiıne jüdısche Theologıe des Christentums un eıne christlıi-
che Theologıe des Judentums.“? Dieses Gegenüber der beiden Theologien
charakterisıiert Petuchowski mı1t der Kategorıe der Interpretation: „Das
Neue Testament 1St eine ‚Interpretation’ der hebräischen Bibel un die Pa-
tristische Literatur eiıne ‚Interpretation’ des Neuen Testaments, der Talmud
eıne andere ‚Interpretation’ des Neuen Testaments der vielmehr eıne
Sammlung VO Interpretationen.'

Mıt dieser Rede VO der doppelten Interpretation der hebräischen Bıbel
nımmt Petuchowsk:i ın AUCe eine Posıtion9welche etwa die Päpstli-
che Bibelkommuissıon 1n ıhrem Dokument I7 Das jüdische Volk un seine hei-
lige Schrift ın der christlichen Bıbel“ VO Maı 260041 bekräftigt hat, nam-
ıch MI1t der 1nusdrücklichen Anerkennung, 4SS 6S eiıne jüdısche und
christliche Auslegungstradıtion des Alten Testamentes 1bt, die sıch 15 A
se1ıt1g ıhr Recht nıcht streitig machen dürfen.19

Vgl Jakob Petuchowskı, Das große Buch der rabbinıschen Weisheit. Hg VO  - Flizabeth
Petuchowski, Freiburg 2001; Rezension VO  e} Olivıia Franz-Klauser 1n FrRu 9(2002)226
Jakob Petuchowskı, Zum Geleitt, 1N? Johannes Oesterreıicher, Die Wiederentdeckung des
Judentums durch dıe Kirche. Fıne NeuC Zusammenschau der Konzilserklärung über dıe Ju-
den, Meıtingen RAr
Ibd.,

10) Vgl Lothar Ruppert, Das jüdische Volk UN seine Heıligen Schriften 1n der christlichen Bı-
bel, rRu 9(2002)19—29.

rRu NF 1/2012



Eıne ZEWISSE Asymmetrıe esteht dabe1 allerdings darın, AaSS das Chris-
tentum eıne christliche Theologie des Judentums weıt mehr benötigt als das
Judentum eıne jüdische Theologie des Christentums, weıl das Judentum Ja
AaUusSs seinen eigenen Quellen und Erfahrungen lebt, W1€ s1e sıch nıederge-
schlagen haben in der hebräischen Bıbel und der rabbinischen Literatur. Es

geht darum, A4Ss sıch aus der gemeınsamen hebräischen Bibel W Ee1 VeCOT>=

schiedene legıtime Relig1onen entwickelt haben, dıe sıch ıhres unlösbaren
Zusammenhangs 1im göttlichen Plan in Zeıt un: Ewigkeit bewusst werden
sollen (senauZhaben WIr 6S tatsächlich mI1t rei verschiede-
NnNEeMN Tradıtiıonen Lun, die se1lt 7weıitausend Jahren W1e€e auch ımmer KkO-
ex1istieren: eıne jüdische, eıne christliche un: eıne Tradıtion, dıe sowohl Ju-
den als auch Christen gemeınsam ist

Eben diese drıtte Tradıtion geht CS Petuchowskı. 7u vermeıden 1St be1
solchen jüdisch-christlichen Studien sowohl ein billıger Synkretismus!! wW4@€
auch eiıne kämpferische Apologetik. Es geht 1aber auch mehr als eın le=
diglich historisches der allgemeın wissenschaftliches Interesse, enn Juden
und Christen leben ach WwW1€ VOTLT als Juden und Christen un repräsentieren
lebendige Tradıitionen. Neben der wissenschaftlichen Erhellung geschicht-
lıcher Entwicklungen 1STt 6S eshalb VOL allem wichtig, den Anderen Aaus dem
nneren se1ınes Glaubens her verstehen lernen. Be1 dieser „wahrhaft ko-
pernikanıschen Revolution 1mM jüdischen w1e 1m christlichen Denken“ wırd
MNan sıch die neuralgischen Punkte der Vergangenheıt ebenso vornehmen,
W1e€e 111a dem Geme1insamen un: dem bleibend Trennenden den AaNSECMLCSSC-
He Stellenwert HE wırd Jüdische Theologıe des Christentums
un christliche Theologie des Judentums wırd AVOH Menschen betrieben
werden, die sıch nıcht gegenselt1g als Konkurrenten (sottes Gunst be-
trachten“, sondern VO Menschen, „dıe sıch gegenselt1g als Arbeiter 1n dem-
selben Weıinberg, als Diener desselben Herrn anerkennen und schät-
zen  c 12 Seıin Zukunftsprojekt eıner jüdıschen Theologıe des Christentums
beförderte Petuchowskı:i auf eine doppelte Weıse. Inhaltlıch bedachte
weıtere theologische Motive un: Themen für eıne solche Theologie. Und
organisatorisch begann mMI1t der wissenschaftlichen Verankerung dieser
Perspektive, ındem eine Projektdisziplin gemeinsamer jüdisch-christ-
11) Vgl dazu Petuchowskıs Erklärung Lessings „Ringparabel“ ın dem Vortrag Living t_

gether ın AaZE of pluralısm iın Detroit, Michigan, 1in FrkRu XX  1977)33-—36, hiıer
12) Jakob Petuchowskı, Arbeiter ın demselben Weinberg — Ansätze einer jJüdıschen Theo-

logıe des Christentums, Kaß Hans Hermann Henr1x (Hg.), Unter dem ogen des Bundes.
Beıträge Ajüdischer UN christlicher Exıstenz, Aachen L9ST.: 215
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liıcher Studien etablieren versuchte. Der für das christlich-Jüdısche (+e-
spräch entscheidenden Krage; ob ennn die Christen auch ZUuU Sına1-Bund
gehören, nähert sıch ber dıe Erkenntnıis, 4aSSs der Gott, der MI1t der gall-
zZen Menschheit den Noah-Bund un: mıiıt Israel den Sına1-Bund geschlossen
hat, DEr definıtionem 1n seinen Bundesschliefßsungen nıcht beschränkt WCI-

den dart
„Der Sınaibund hat für die jJüdısche Glaubensgemeinschaft den oah-
bund erganzt, aber nıcht aufgehoben. Koönnte INanl 1n gleicher Weıse VO  -

dem Kalvarıenbund sprechen, der für eınen bestimmten Teıl der
Menschheıit den Sinaibund zugänglich gemacht hat, hne ıhn damıt fur
Israel aufzuheben? Und WwW1e€e können WIr die Möglıichkeit verneınen wol-
len, A4Sss CGott auch och andere Bünde miıt anderen Teilen der Mensch-
eıt geschlossen hat un: vielleicht ımmer och schliefßt Bünde, die u1l5

unbekannt se1n mögen. ‘ !
Hıer LUutL sıch erkenntnistheoretisch eıne Weıte auf, die den abrahamıiıti-

schen Religionen den Horıizont öffnet weıt ber den gemeiınsamen Rah-
18891>8! der „Leute des Buches“ hınaus. Und organısatorisch konnte diesem
Projekt einen wichtigen Schub vermıiıtteln mit der Eınrıchtung eınes eigenen
Lehrstuhls für jüdisch-christliche Studien Hebrew [Jnıon College, dem
ach den großen Wıissenschaftlern benannten Sol un Arlene Bronstein-
Lehrstuhl Damıt W ar die Basıs gelegt für die VO  . diesem Lehrstuhl verant-

berühmten Bronstein-Kolloguien.

Zur Wirkungsgeschichte
Die ersten re1l dieser Symposıen 9 1986 un: konnte Petu-
chowsk] och selbst organısıeren. Dabe] sprachen christliche Gelehrte ber
Texte der Hebräischen Bıbel un:! jüdische Gelehrte ber Texte des Neuen
Testaments, WOZU jeweıls eın Jüdısches bzw. eın christliches Korrefterat kor-
respondıerte. 1989 tand das Kolloquium erstmals in Deutschland Es
handelte ber einen breiten Themenbogen VO Sühnetod Jesu ber den
Versöhnungstag ın den bıblischen Schriften un VO deren Vergegenwärti-
ZUNg 1n den Lıiturgien. Fachleute VO Rang kamen hierbei \a

13) Bekannte UN unbekannte Gottesbünde, 1: Abdoldjavad Falaturı Jakob Petuchowsk:ı
Walter Strolz (Hg.), Universale Vaterschaft (7rottes. Begegnung der Religionen, Freiburg
1987
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streiıtbar Kontroversen auszutragen un: gerade auch Dıialog praktı-
zıeren, wobel Jakob Petuchowski mı1t seiner Persönlichkeit un: selıner Aus-
strahlung VO Gelehrsamkeit, Verbindlichkeit un Zuverlässigkeıit die Leıit-
lınıen dieser Kolloquien geradezu ıdealtypısch selbst authentisch
verkörperte.!*

Beispielhaft hat Jakob Petuchowski seıne Vısıon eıner Projektdiszıiplin
jüdisch-christlicher Studien verwirklicht 1mM „Lexikon der jüdisch-christ-
lichen Begegnung“, das 1989 gemeınsam mıiıt Clemens Thoma herausge-
geben hat.15 Vom Antfang der Idee bıs ZAT Abschluss seıiner Ausführung 1st
dieses Lexikon ein jJüdisch-christliches Gemeıiinschaftswerk. Es 1efert
wichtigen Thementeldern des heutigen jüdısch-christlichen Dıialogs eıne
solide objektive wiıissenschaftliche Intormation aus beiderlei Perspektiven
und tormuliert eıne theologische Posıtion AUS der jeweıiligen relig1ösen Ex1is-
tC1IZ heraus. Eıne andere weıtergehende Wırkung darf INan ohl sehen 1n
dem Ausbau VO zahlreichen Instituten für jJüdisch-christliche Forschung
un:! Lehre Hıer sınd instiıtutionelle Strukturen geschaffen worden, die dem
Projekt jüdısch-christlicher Studien langfristiger Nachhaltigkeit verhel-
fen; mehr als solcher Institute sınd zusammengefasst 1n einem AKäat der
Zentren für jüdisch-christliche Beziehungen“.

Durchaus als eine spate Wırkung der ausdauernden Bemühungen Petu-
chowskis darf INa das Jüdısch-amerikanısche Dokument 39 DD ABRU EMET  «“
„Redet Wahrheit“ (Sach 8,16) FEıne jüdiısche Stellungnahme Christen
un Christentum VO September 2000 bezeichnen.16 Dieses Dokument
1St die Frucht eınes außerst ıntensıven Diskussionsprozesses VO ber acht
Jahren 1n einer Gruppe jüdischer Gelehrter, die sıch wıssenschaftlich mI1t
dem Christentum befassten. Diese VO mehr als zweıhundert Gelehrten
unterzeıichnete, iınzwischen vielfach zıtıerte un kommentierte Stellung-
nahme bestimmt selıt Jahren den jüdisch-christlichen Dialog. Ö1e 1St geleitet
VO  - der Fragestellung der utoren und Autorinnen, welche Verbindung CS

zwıschen eıner reın wiıssenschaftlichen Beschäftigung IMI dem Christentum
und ıhrer persönlichen Jüdıschen FExıstenz gebe un!: welche ntwort dem
gegenwärtigen Judentum auf dıe Entwicklungen iın der Christenheit mOg-

14) Davıd Ellenson Hanspeter Heınz Klaus Kiıenzler Jakob Petuchowsk;i (Hg.), Versch-
HUÜNS ın der jJüdischen UunN christlichen Liturgıe. Questiones disputatae, 124, Freiburg
Br. 1990

15) Vgl die Rezensıion VO  > Walter Strolz in FrRu 1(1993/94)59—62.
16) Vgl Wortlaut VO  3 ABRU MET 1ın rRu { S |
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ıch ware. Damıt hat die Frage ach eıner Jüdıschen Theologie des Christen-
LUumMs endgültig den KRang eiıner hermeneutischen Perspektive 1mM jüdısch-
christlichen Dialog eingenommen. Hauptinıitiator VO „DABRU EMET  C6 Wrlr

Jakobs Schüler, Freund und Kollege Michael Sıgner (1945—2009)17, der 1n
diesem Projekt eın Herzstück seıner wıssenschaftlichen Berufung sah Im
Sınne VO Petuchowski 1St wünschen, 24aSS ber dıe rein wissenschaftlı-
che Beschäftigung mıiıt „DABRU EMET  C6 hınaus auch VO christlicher Seıite
der Dıalog einer Art und Weıse gelebter Exıstenz wırd un:! ausstrahlt
1n weıte Bereiche des kırchlichen un: gesellschaftlıchen Lebens

Herr Protessor Dr. OE TB  Petuchowski
erhält diese Auszeichnung posthum in Würdigung seiner Verdienste
die Erforschung gemeinsamer Quellen VO Judentum un: Christentum

die Vermittlung jüdischen Denkens Nichtjuden
Dialog un:! Begegnung miıt Christen.

Er hat ber Kontinente hinweg dem interreligiösen Gespräch wichtige Impulse
gegeben und ZUr jüdisch-christlichen Verständigung beigetragen.

Der großen rabbinischen Tradition in Deutschland durch Herkunft un:
tudium verbunden, hat S1C den gemeinsamen Aufgaben VO Juden un

Christen intens1v gewidmet. Die CNSC Zusammenarbeit mıiıt Protessor
Dr. Clemens Thoma ist Ausdruck des Vertrauens in die eigene Tradition un: der

Offenheit für die religiösen VWerte des anderen.

17) Vgl Michael Tomaszewskı, In memoOrT1an Rabbiner Michael Sıgner (1945—2009), 1ın
FrKRu1
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„Ein IC das die Heiden erleuchtet,
und Herrlichkeit fur deın Volk Israe

Helmut Röhrbein-Viehoff*

. Em Licht, das dıe Heiden erleuchtet, UN Herrlichkeit für eın Volk F
rael spricht 1mM Tempel der oreise Simeon ber das Kıind, das 1n seıinen
Armen hält (Lk 2:32). Die Kırche nımmt diese Verse allabendlich auf 1mM
„Nunc dimittis“ der Komplet, dem kırchlichen Abendgebet. Lukas
dieses Wort programmatiısch den Anfang seıines Evangeliums un: Spannt
VO  - Ort AaUus einen Bogen bıs anls Ende, der auferstandene Jesus SEe1-
HCH Jüngern Sagl „Der ess1as wırd leiden un: VO  e den Toten auferstehen,
un in seiınem Namen WT d INan allen Völkern, angefangen 1n Jerusalem,
verkünden, sS1e sollen umkehren, damıt ıhre Sünden vergeben werden“ (PE
24,46 Die anschließende Apostelgeschichte des Lukas wırd ST erzäh-
len, W1e€ dieses Evangelıum tatsächlich weltweıt verkündet wırd

Das Wort des Sımeon 1Sst eın Zıtat Aaus dem Buch des Propheten Jesaja.
Dort heißt 6S 1mM Blick auf den „Gottesknecht“: IC habe diıch Z be-
stımmt, der Bund fur meın Volk un das Licht für die Völker seiın“ (Jes
42,6 Lesung Sonntag ‚Taufe des Herrn“, Lesejahr und „ Tch
che dich FA Licht für die Vöhker, damıt meın Heıl bıs das nde der rde
reicht“ (Jes 49,6 Lesung Sonntag 1mM Jahreskreıis, Lesejahr Da-
be] wırd 1mM Hebräischen StIreENS unterschieden zwiıischen „meın Volk“ un
„die Völker“ Das Volk Israel 1St „Hha- am die (Heiden-)Völker heißen „ha
g0Jim”. Fın Go] (Plural: GoJim) 1st also eın Nıchtjude, der nıcht Zu CI -

wählten Gottesvolk gehört.
uch der griechische Urtext des unterscheıidet zwıischen „apokälyp-

S15 ethnön Erleuchtung der Heıiden)“ un „döxa laou SO Israel Herr-
iıchkeit se1ines Volkes Israel)  > ebenso dıe lateinische Übersetzung der Vul-
gyata „revelatıo gentium glorıa plebis LU4Aa€E Israel“. Lukas legt diese Verse
A4US Jesaja dem Sımeon 1n den Mund, der sS1e ber Jesus ausspricht. Er ınter-

Helmut Röhrbein-Viehoftf 1St Beauftragter für Biıblisch-Theologische Bıldung 1M Erzbistum
Hamburg. Eıne Predigt-Betrachtung Lk 257
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pretiert damıt Jesus VO azaret als den „Gottesknecht“. Und dessen Be-
stımmung 1St eine doppelte: » berit ha am CC un 3) orha-g0j]im CC se1n, „Bund
des Volkes (Israel)“ und „Licht der (Heiden-)Völker“. Diese zweıtache Sen-
dung Israel und den Heıiden 1st Jeweıls unterschiedlich un: gehört
doch Das oilt für Jesus W1€e auch für dıe Kırche 1in seiner ach-
tolge. Di1e VO Papst Benedikt XN Februar 2008 1918 ftormulierte
„Fürbitte für dıe Juden“ 1mM Rahmen der vorkonzilıaren, trıdentinıschen
Karfreitagsliturgie geht daher 1n die alsche Rıchtung, wenn für die Erleuch-
LUNZ der Juden gebetet wırd Biblisch geht die Erleuchtung der He1-
den:; gerade darın esteht die „Herrlichkeıit für Israel“, A4SSs die Heiden den
CGott Israels erkennen! Uns, dıe WIr nıcht AaUus dem Judentum, sondern AUS$S

dem He1identum Christus gefunden haben, klärt das Evangelıum VO  . Je-
SUS, dem Chrıstus, auf ber die „Mächte und Gewalten“, dıie 1n WHIISCFET (S6:
sellschaft das Sagen haben So wırd das Licht Christi für uns ZUr „Erleuch-
tung‘, die entftremdenden Verhältnisse durchschauen.

Im Johannes-Evangelıum Sagl Jesus VO sıch „Ich bın das Licht der
Welt“ (Joh 8,12) Und 1mM „Prolog“ heißt 6S ber ıhn „Das wahre Licht, das
jeden Menschen erleuchtet, kam 1n die Welt“ (Joh 1,9) Die „Welt“ 1ST beı Jo-
hannes nıcht neutral, sondern zunächst ımmer „Welt hne (5Otf.- gott-lose
Welt Erst 1mM Licht (sottes wırd diese Welt dem, W 4S S$1e VO iıhrem
Schöpfer her se1n oll Wohnung (sottes den Menschen (vgl Joh 1,14).
Und WIr entdecken 1n ıhr den lebendigen Gott 1m Unterschied allen
ten (GOtzen den (5O1t Jesu, den 11U auch WIrLr „Vater“ LECMNNEIN dürten

Dieser Vater-Gott Jesu 1St eın anderer als der C551 Israels. Seine „Herr-
ıchkeit“ erscheint ın dem „Bund“., den AUS frejier W.ahl mMi1t dem jJüdıschen
Volk geschlossen hat „Sıe sınd Israelıten; damıt haben sS1e dıe Sohnschaft,
dıe Herrlichkeıt; die Bundesordnungen; ıhnen 1St das Gesetz gegeben, der
Gottesdienst un die Verheißungen“, schreıibt Paulus 1m Briet die Römer
(Röm 9,4) Die Juden sınd also bereıts eım „Vater , Wır „Heıden-Chris-
ten  D dagegen sınd erst durch den Juden Jesus VO azaret hineingenommen
1n diesen Bund Seitdem gehören auch WIr ZU Gottesvolk und stehen
„Schulter Schulter“ (Zef 3.9) als Christen un Juden gemeınsam VOT dem
lebendigen Gott, ıhm alleın dıie hre geben. So W1e€e WIr 1m „Glorıia“
der Heıligen Messe beten: „ Wır rühmen dich un: danken dır: enn orofß 1STt
deine Herrlichkeit.“
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onNnannes der Taufer und esSus 9 Nazaret
Im der judischen uellen

Moshe Navon“*
Horst Friedrichsmeier gewidmet

Erster Teil

Der größte 'Teıl der Überlieferung, die WIr ber die Lehre Jesu haben, 1ST 1mM
Neuen Testament auf der Basıs der Septuagınta 1n griechischer Sprache be-
wahrt worden. Allerdings 1St vorausz  MSETtZCH,; 4aSSs Jesus 1n hebräischer
Sprache gelernt un: gelehrt hat, W1e€e S1e Ende der Zeıt des /weıten Tem-
pels gesprochen wurde.1 Diese Sprache SOWIl1e die Themen und Begriffe, 1n
denen sıch diese Zeıt wıderspiegelt, sınd 1in den Rollen VO Toten Meer
(Qumran), 1in der mündlıchen Tora (Mischna) un:! 1n jüdischen Gebeten (S1-
durım) erhalten. In diesem mischnaischen Hebräisch diskutierten Jesus und
seıne Zeıtgenossen.

Die moderne Wissenschaft versucht Nnu die Lücke zwiıischen der Hebrä-
iıschen Bıbel un dem Neuen Testament (ın Griechisch) füllen Dabei soll

die Beantwortung der folgenden Fragen gehen: Wıe annn INa  -

das Authentische der Lehre Jesu 1n seıiner Muttersprache der oriecht-
schen Oberfläche iıdentifizieren? In der jüdiıschen mündlichen Tradıtion
verflechten sıch die Stimmen der verschiedenen Toralehrer, sowohl der Me1ı1-
NUNSSSCHNCI WwW1€e der Anhänger. Was INUSS der Schritt se1ın eıner
deutlichen Identifizierung der verlorenen Lehre un: Sprache Jesu un P

Entwırrung des vorherrschenden Meinungsknäuels? Es geht die Ver-
tiefung der Unterscheidung 7zwischen der Jesus ahe stehenden Gestalt Jo-

Dr. Moshe Navon 1st selit September 2011 Rabbiner 1n Emmendingen un:! wissenschaft-
licher Miıtarbeiter der Ruhr-Universität Bochum. Miıt ank Joachım Dahlhoftf, der
viele Materialien tür diesen Artikel vorbereitet hat.
Davıd Bıvın Roy Blizzard, Was hat Jesus irklich esagt® Dıie schweren Worte Jesu e1in
Schlüssel ıhrem Verständnis. Neue Finsiıchten aAM der hebräischen Perspektive. ber-

VO  — Horst rüger, Leuchter Edition, Erzhausen 2006
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hannes des Täuters un: Jesus selbst! Jesu eıgene Lehre wurde durch die
Konfrontation MIt der Lehre des Johannes 1n den Evangelıen dokumentiert,
besonders 1in dem Ilukanıschen Doppelwerk (1im Lukasevangelıum /Lk] und
in der Apostelgeschichte _ Apg]) Damıt stellen sıch tolgende Fragen:
G&  ®& Was berichten die synoptischen Evangelıen ber das Verhältnis zwıischen

Johannes dem Täuter un: Jesus VO  z Nazaret”?
S Wıe entsprechen diese Intormatiıonen dem historischen Jüdıschen Kon-

text”
Zu welchen zeiıtgenössıschen jüdıschen Bewegungen zeıgen die eschato-
logischen Aspekte der Lehre des Johannes und der Lehre Jesu eıne beson-
ere Niähe?
Vor der Entdeckung der Rollen VO Toten Meer konnte Ial nıcht siıcher

se1nN, ob zwıischen Johannes und Jesus 1in diesem Punkt eıne Spannung eX1S-
tlerte. Jetzt scheıint klar se1ın, 4aSS Johannes ZUr faszınıerenden geistigen
Welt des essenıischen Denkens gehört.?

Auft der anderen Seıite zeıgt sıch ımmer deutlicher ein Zusammen-
hang der Lehre Jesu mi1t dem Pharıisäismus.} Wıe wandte Johannes der Q Al-
ter Grundsätze der Essener 1mM Ontext der Eschatologie für seine Ausle-
ZUNz an ” Wıe wandte Jesus pharısäische Grundsätze für se1ine Auslegung
an”

Die Untersuchung der Welt der Rollen VO Toten Meer un der muünd-
liıchen Tora eınerseıts SOWI1e der Zeugnisse der synoptischen Evangelien
dererseıits lässt u1ls VO Neuem den Jüdıschen Hıntergrund des Neuen Tas-
aments entdecken. Jetzt können WIr versuchen, dıe Stimmen VO Johannes
dem Täuter und Jesus VO  2 azaret 1n iıhrer eigenen Muttersprache hören
un: unterscheiden. Damıt lässt sıch besser erkennen, welch spannende
Dıskussion zwıschen diesen beiden großen Lehrern 1n Israel ber Art un:
Weıse des Eintreffens der kommenden Welt sıch der hei(ß umstrıtte-
CM Frage des Johannes (Lk AD Mt 14:3) verbirgt:

„Bıst du der, der kommen soll, der mussen WIFr aut einen andern warten?“

Davıd Flusser, Jesus, The Magnes Press, Jerusalem 1998, 258
Schalom Ben-Chorıin, Jüdische Fthik anhand der Patristischen Perikopen. Jerusalemer Vor-
lesungen, ohr Sıebeck, Tübingen 1983,
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Johannes 2ın der messianıschen Auslegung ““OON Jes A0

Die prophetische Tätigkeıt VO  =) Johannes dem Täuter und VO Jesus VO

Nazaret, WwW1e€e s1e 1mM Antang des Lukasevangeliums vorgestellt wırd (Lk
3,1-1 ÖS; -  b  E beruht VOT allem auf einer mess1anıschen Auslegung des
Propheten Jesaja ’  K  > 6U;1): Die parallelen Moaotive finden WIr 1n den
zeitgenössıschen hebräischen Kontexten. Gemeinderegeln der Priesterbe-
WCBUNS „‚Ha-Jachad®, der NachbarnJohannes des 'Täutfers iın der judäischen
Wuste, lauten:

„ Wenn 1es für die Gemeinschaft in Israel geschieht, sollen S1Ee ent-

sprechend diesen Festsetzungen ausgesondert werden A4US der Mıiıtte des
Wohnsitzes der Männer des Frevels, 1n die Wuüste gehen, OIrt den
Weg des Herrn bereiten, W1e€e geschrieben steht: GEn der Wuüste bereıtet
den Weg des Herrn, macht eben 1in der Steppe eıne Bahn unserem (5OÖff-
(Jes 40,3). Das 1STt das Stud1um des Gesetzes (Midrasch ha- Tora), welches

durch Mose befohlen hat, un gemäfß allem, W as geoffenbart 1St VO  —

Zeıt Zeıt, und wIie dıe Propheten offenbart haben durch seınen heilı-
CII Geilst (be-Ruach Kodscho)“ 1Q5 VE 12-16).
ach dieser Auslegung blüht die priesterliche Gemeinde des heıilıgen

elstes (Tessod Ruach ha-Kodesch 1OS: 9,3—5), der Gemeıinde- LTempel
(Mikdasch Adam) 1n der judäischen Wüste, während nahezu 200 Jahren:

»”  n Erb4SS INan Ihm ein menschliches Heıilıgtum bauen solle, in
dem S1e VOT Ihm als Rauchopfer Taten des Gesetzes (Maaseı Tora) dar-
bringen sollen.“
Zu dieser Rıchtung gehört auch der Kreıs der Jünger des Johannes 1n der

Wwuüste. ach der Schriüft „Mikzat Maaseı Tora  CC (einer weıteren Schrittrolle
Aaus Qumran) diskutieren dıe Priester dieser Tempelgemeinde in der Wuste
mıiıt den Priestern 1mM Jerusalemer Tempel. Unter anderem betonen s1€, 4SSs
die Söhne Aarons 1Ur Töchter AaUuUsSs dem Stamme Aarons heiraten durften.*
Das bedeutete, 4SS Priestersöhne aUus hen mıiıt nıcht-aaronitischen Frauen
nıcht 1mM Tempel in Jerusalem dienen urtten. Sıe sınd ‚Fremdlinge, die Al-
Lar un Tempel durch ıhren Dienst entweıhen. Deshalb finden Gottes
Gegenwart und (sottes Wort für sS1e ıhren Platz 1n der priesterlichen (S@e
meıinde in der VWwuste.

Elısha Qımron John Strugnell, Miıgsat Mab’ase ha-Torah. DJD Qumran (lave Clas
rendon Press, Osxtord 1994, 56—-57/
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Lukas unterstreicht darum auch, 4SS sowohl der Vater des Johannes,
Zacharıas, Priester (Kohen) Tempel VO Jerusalem WAal, und 24SS auch
seıne Multter FElisabet aus dem Geschlecht Aarons TAMMTtE (vgl. 1,5—9).
Johannes wırd ohl auch Priester SCWCESCH se1n, auch gemälfß dem Glauben
der qumranıschen Gemeıinnden. Aber, anders als für seınen Vater, 1st für Jo
hannes nıcht der Tempel 1n Jerusalem, sondern dıe Wuste Ort des (sottes-
dienstes. Dieser Glaube entspricht dem prophetischen Selbstverständnis
der priesterlichen Gemeıinde Ha-Jachad. ach Lk 3, ergeht Johannes
das Wort Gottes, das ıhn treibt, öffentlich aufzutreten, auch dort in der Wuste
(und nıcht, W1e€e seınen Vater, 1mM Tempel, 11 1—22):

AIn Jenen Tagen trat Johannes der
Täuter auf un verkündete 1n der Wüus-

VO Judäa Kehrt um! DDenn das
Himmelreich 1St ahe Er W alr CS, VO

dem der Prophet Jesaja geESagL
79 hat Eıne Stimme ruft 1n der VWuste:

Bereıtet dem Herrn den Weg! Ebnet
ıhm die Straßen“ (Mt >  RR

uch für die Essener, deren Schrif-
ten 1n der ähe VO Toten Meer eNnNt-

deckt wurden, bedeutet dieses Prophe-
eNnNWOTT eiınen Aufruf, „S1ıe sollen sıch
absondern VO dem Wohnsiıtz der

n 3
Männer des Frevels, 1in die Wuüste

gehen, OIrt den Weg des Herrn
bahnen“.> DDass Johannes 1n der Judäi-

Johannes Baptista Jh.) schen Wüste auftritt und das Volk Is-
Relief iın der Ev.-Luth. Pfarrkirche rael ZUuUr Taute 1mM Jordan einlädt, INUSSSt. Johannes der Täuter ın rofß-
iırkach, Oberfranken. als Opposıtion ZUuU priesterlichen
O©Bildarchiv Oto Marburg. Tempelkult werden.

Hıer klingt die Meınung der priesterlichen „Ha-Jachad“-Bewegung A
die den Tempel in Jerusalem durch eın unrechtmäßiges Priestertum |Fremd-
linge] als entheıilıgt angesehen hat®; anderseıts MUSSTIeE das Aufttreten Johan-
11C5 des Täuters als Opposıtion A Kreıs des Hohenpriesters verstanden

Davıd Flusser, /esus, Rowohlt Taschenbuch Verlag, Reinbek 2006,
Vgl Flor 1,1—-16 1n Allegro,QFlorilegium, DJD V, Oxtord 1968, 5357
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werden, enn entsprechend ıhrer Lehre konnte der tromme Jude 1LLUT

Tempel durch Tauchbad Mikwe) un: Tieropfer den durch Sünde ZzerstoOr-
FEN Bund mı1t (3O{£€ rechtmäfßig

Für Johannes den Täuter tragt die Taute nıcht 99058 den Charakter e1nes r1-
tuellen Reinigungsbades, sondern S$1e 1St dıe Aufnahme in eıne Gemeıin-
schaft,; die sıch, vergleichbar MmMI1t dem Gemeindeverständnıis der „Ha-]a-
chad“-Bewegung, als „eın menschliches Heiligtum“, als geistlicher
„menschlicher Tempel“, als „Gemeinde des Heıligen eistes“ versteht un:
damıt dıe Stelle des Tempels in Jerusalem als Ort der Bundeserneuerung
MmMI1t Csott trıtt.

In diesem Zusammenhang versteht sıch die VO  - Johannes geforderte
Bufe (Da ergıng in der Wuüste das Wort (sottes Johannes, den Sohn des
Zacharıas. Und ZOQ in die Gegend Jordan un: verkündıgte ort ber-
Al Umkehrun Tautfe 74 RE Vergebung der Sünden“, Lk 3:2) als eine Rückkehr
(50ft durch Wasser und Geilst („Ich taufe euch TT MIt Wasser |zum Ze1i-
chen] der Umkehr. Der aber, der ach MI1r kommt wırd euch mıt dem
Heıligen Gelst un: miıt Feuer tautfen“, Mt 3.110); dessen endzeıtliches (Fe=
richt Johannes der Täuter ErwWAartiet

Der Bußruf, die Taufpraxıs, das Auftreten 1n der Wuüste dürfen be] Jo
hannes dem Täuter als Vorbereitung auf das Ende, auf das bevorstehende
Gericht Gottes, verstanden werden. Dass Johannes der Täuter dabe1 das alte
Prophetenwort AUS Jes 40,3—5 aufnımmt,

„FEıne Stimme ruft Bahnt für den Herrn eiınen Weg durch die Wuste!
Baut 1ın der Steppe eıne ebene Straße für unseren Gott! Jedes 'Tal soll sıch
heben, jeder Berg und Hügel sıch senken. Was krumm ist; oll gerade
werden, un: W asS hüglıg 1St, werde eben IDannn otfenbart sıch die Herr-
iıchkeıit des Herrn, alle Sterblichen werden s1e sehen. Ja, der Mund des
Herrn hat gesprochen,“

verstärkt ZU einen och einmal die Opposıtion ZUuU Jerusalemer Tempel-
kult, ZU anderen betont CS den eschatologischen Charakter seıner Bot-
schaft. Diese Textstelle tindet sıch ebentalls in den schriftlich überlieferten
Gemeinderegeln der „Ha-Jachad“-Bewegung.® Das Zıtat AL Jesaja 40,5—5

„Mikdasch Adam“; vgl Flor 1,1-1 6; vgl Kor 6,16 „Wır sınd doch der Tempel des le-
bendigen C(sottes”
Vgl QS „10—-24
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1St ursprünglıch Begınn der zweıten Tempelperiode verankert, 1in der
Rückkehr der Exilierten AaUuUsS Babylon ach Jerusalem: zweıter Exoduss,
Wiıiederautbau des Tempels, Gottes Heıilsgeschichte mıt seinem Volk diese
Gedanken finden 1er ıhre Fortsetzung. Der Jesajatext ruft das Volk Israel,
„JeTZE durch die syrısche Wuste VO Babylon ach Jerusalem zurückzu-
kehren, W1e€e Moses 7ABHE Zeıt des AUuszugs AaUS Agypten. Damals hat
Jesaja MI1t diesen Worten das Volk aufgerufen, 1n Jerusalem den Tempel wI1e-
der aufzubauen un: OFt 1m Tempel, W1e€e trüher, Gottes Gegenwart e_

tahren
Die spezılısche mess1anısche Auslegung dieses Jesajatextes, der das Volk

aufruft; 1n der Wuüste eiınen geistlichen Gemeinde- Tempel erbauen, VGT=

bındet den Glauben des Johannes mıiıt dem Glauben der Priester VO Qum
LA Di1ie Aussage des Johannes, „Gott annn dem Abraham A4US diesen Ste1-
LE Kınder erwecken“ (Lk 3:8); 1St eın 1InweIls auf dieses qumranısche
Konzept: e1in reiner geistlicher Gemeıinde- Tempel AaUus Menschen 1n der Wiste

dem entweıhten Tempel AaUsSs „schönen Steinen‘
Dieser Glaube erd spater 1mM Petrusbrief 1n eınem anderen Ontext

aufgenommen, der ann 1aber nıcht 1n der judäischen Wüste, sondern 1n der
Wuüste des Heidentums (!) spielt:

„ LasSst euch als lebendige Steine einem geistigen Haus autfbauen, e1-
LTieTr heiligen Priesterschaft, durch Jesus Christus geistige Opfter dar-
zubringen, dıie (5Oft gefallen“ etr 2,5)
Fuür die qumranische Gemeinde Ha-Jachad un: für Johannes 1sSt jetzt

nıcht mehr der Tempel 1n Jerusalem, sondern die judäısche Wüste Ort der
Bundeserneuerung, der Rückkehr (3Oöftf (Teschuwa) geworden. Fuür die
Geschichte Israels W ar die Wuüste ımmer schon CIn besonderer Ort

„Die Wuüste 1St Ort des Rückzugs un der Begegnung Gottes mıt Israel,
der ÖOrt, dem se1n Volk einst ewahrt hat un: dem 6S gemäals
prophetischer Ankündigung wıeder treffen wıll, das Verhältnis
ıhm uch die Wuste weIlst eshalb auf die grundsätzlıche
Erneuerung des Verhältnisses (3öft hın, die Johannes ordert. Johan-
Nes lässt sıch emnach als prophetischer Umkehrprediger charakterisie-
rCN, der miıt der Botschaft VO nahen Gericht Gottes auftrat.“10

Vgl Lukas 21,5—6
10) Jens Schröter, /esus UOoN Nazaret, Jude aAUS$ Galıläa Retter der Welt, Leipzıg 2010, 131
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Der Ruf 74588 Umkehr führt für Johannes den Täuter nıcht 163888 iın eıne CUu«cC

Gemeıinschaft, sondern auch eıner Lebenshaltung:
]Da iragten ıh die Leute: Was sollen WIr also tun”? Er aNLWOrTtetfe ıhnen:
Wer Z7wel Gewänder hat, der gebe eiınes davon dem, der keines hat, un
WCT hat, der handle ebenso“ (vgl IR S0 F:

die WIr ebentalls 1n der priesterlichen „Ha-Jachad“-Bewegung vorgebildet
finden Hıer Wll"d das TIun des Gesetzes Jetzt verstanden als die „neuen“ Up-
ter „Maaseı Tora  CC (vgl flor 1,1—1 6); sSOmıIt oilt auch der Opfterkult
Tempel als überholt. Fur das Selbstverständnis der „Ha-Jachad“-Bewegung
galt: Di1e Gemeinde 1ST der Tempelersatz, 1n der das rechtmäfßsige Opfer
durch gute Werke un: das Einhalten der Gemeinderegeln erbracht wırd mıi1t
dem Zıael, nıcht 110} das eiıgene Leben, sondern auch das Volk Israel VOI Gott

entsühnen un: damıt rFeiten (vgl QS VIIL, 25—27/; f  9 er Eın Fın-
fluss des theologischen Selbstverständnisses der priesterlichen „HMa-]a-
chad“-Bewegung auf die Wırksamkeıt Johannes des Täufers dart eshalb
ANSCHLOINILL werden.

Die Taufe Jesu und die Taufe ın der Gemeinde Ha-Jachad
ach Lk Z hat auch Jesus sıch VO Johannes tautfen lassen. „Welche
Gründe Jesus bewogen haben, Johannes 1n die Wuste zıehen, ann
LL1UTr gemutmakft werden. Auffällig 1ST diese Begegnung jedenfalls schon des-
halb, weıl der Autenthaltsort des Johannes Jordan 1n einıger Entfernung
VO  } Galıläa lag Es ann sıch also aum elne zufällige Begegnung gehan-
delt haben Jesus 111US5 VO  mo Johannes gehört un: sıch VO seiıner Botschaft
ANSCZORCNH gefühlt haben Die unmıttelbare Begegnung I1USS ıhn sodann
nıcht 1LLUTr davon überzeugt haben, sıch dem symbolischen Akt des Unter-
tauchens 1mM Jordan unterziehen, sondern ıhn auch O YAS bewogen haben,
1n den Kreıs der Johannesjünger einzutreten. Dies 1STt für den weıteren Weg
Jesu alııMn überschätzen: dıe Verkündigung VO  . der anbrechenden (5O7=
tesherrschaft, mi1t der Jesus spater auftreten wırd, hat VO Johannes wesent-

lıche Impulse empfangen, Ja FEA annn ‘9 4SsSs 1E hne die Begegnung
mıiıt Johannes S4208 nıcht diejenıge Gestalt hätte, 1n der S1e uns 1n
den Evangelien EHNTSESCNTOIEL. 171

11) Jens Schröter Anm 10), 138
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Dass Jesus ann AUS der Rolle des Johannesjüngers wıeder heraustritt,
hängt MI1t seinem „Selbstverständnıis 1m Blick auf die Durchsetzung der
Gottesherrschaft“ 12 Darüber hınaus enthält Apg 122 den Hın-
wWeI1S, 4SS auch andere AaUus dem Jüngerkreıs Jesu VO  > Johannes getauft W OI -

den sınd un: sıch zunächst seiner Gemeıinnschaft zugehörıg ühlten. ach
5 („[SO erfüllte sich, ] W 4S 1mM Buch der Reden des Propheten Jesaja

steht“) o1bt 6S auch einen gemeınsamen bıblıschen Hıntergrund für den
prophetischen Aufruf sowohl VO Johannes als auch VO Jesus::

„Der Geilst Gottes, des Herrn, ruht auf mıir; enn der Herr hat mich C
salbt. Er hat miıich gesandt, damıt ıch den Armen eıne frohe Botschaft
bringe un: alle heıle, deren Herz zerbrochen 1St, damıt ıch den Gefange-
NnenNn die Entlassung verkünde un: den Getesselten die Befreiung“ (Jes
40,3—5; 61,1)
[)ass sıch die Rückkehr C3Off durch Wasser un: Geilst vollziehen

hat, darauf scheint Ik 3,22 verweısen. Hıer wırd berichtet, 4SS der he1-
lıge Geilst ach der „ Taute“ auf Jesus hernıieder gefahren 1St In der UÜberset-
ZUuNg des griechischen Textes „und der heılıge Geilst fuhr hernieder“ (hebr.
„ruach hakodesch Jarda“) findet der Exeget Anklänge andere Texte der
Tora „der Gelst (sottes schwebhte auf dem Wasser“ Gen 12) Eıne mess1a-
nısche Auslegung esteht AUS der Verbindung VO Gen 1;2 mI1t Jes 61;1
„Der Geilst (Gsottes ruht auf MIr.  CC Di1e Nachweise kommen sowohl aus

pharısäischen Quellen als auch AaUsSs Qumran. Der Mıiıdrasch Rabba zeıgt für
diese Exegese Anklänge VO  e pharısäischer Seılte:

„ÜUnd der (Gelst (sottes schwebte auf dem Wasser“ dieser 1St der Gelst
des Messıas! Woher? Wıe ZESAYT 1St auf welchem WIFr d ruhen der Geilist
des Herrn (Jes 152 Warum kommt 6S dieser Aussage „schwebte
auf dem Wasser“? Weil] Bufße durch Wasser symbolisiert 1St W1e ZESAYZL
1St „Schütte AaUuUs W1e€e Wasser ein Herz“ (Klgl 219 (Bereschit Rabba)
Diese Tradıtion erklärt dıe Verbindung zwiıischen dem Anfang der Welt

un: der Bußtaufe. Bußlße (hebr. „Teschuwa“) bedeutet Rückkehr Gott,
Z Geilist Gottes, der VO Anfang bıs Z nde der Welt, VO der Schöp-
tung bıs z ess1as schwebt. Ebenso bedeutsam 1St die Stimme AUS dem
Hımmel, die Jesus spricht. Dazu finden WIr einen 1nweIls 1in | D 2022
„Ihr habt gesehen, AaSsSs ıch mıt euch VO Hımmel her geredet habe.“ Dieser
erweIls auf Texte des Tanach beschreibt, 1n Verbindung mıiıt Jes 42,1, iın be-

12) Jens Schröter Anm. 10), 148
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sonderer Weıse die Vollmacht, die Jesus jer in der Taute zugesprochen
wiıird

„Manche Forscher meınen mıiıt Recht, in dem ursprünglıchen Bericht
habe die Hallstımme Jesus verkündet: ‚Seht, das ıst meın Knecht, den iıch
StutZe; das ıSE meın Erwählter, ıhm finde iıch Gefallen. Ich habe MNE1-
Nen Geıst auf ıhn gelegt, bringt den Völhern das Recht? (Jes 42,1).
Dıiese Oorm wırd wahrscheinlich auch arum die ursprünglıche se1n,
weıl das Prophetenwort der Sıtuation entspricht. Hallstiımmen da-
mals 1mM Judentum keıne ungewöhnlıchen Erscheinungen, un: häufig
hörte 1L1all die Stimme eınen Bıbelvers sprechen. Und WCI1L Jesus
wirklich damals das Wort Aaus Jesaja gehört hat, ann dıe Worte
‚sıehe, f ıch haben meınen Geıst auf ıhn gelegt”, eıne wunderbare Be-
stätıgung der Geistesgabe. Eınzıgartıig 1n seiner Bedeutung 1St [aber] ei-
W 4S anderes.
Wenn WIFr dıe überlieferte orm der himmlischen Stimme annehmen,
a wurde durch sS$1e Jesus als ‚meın Sohn’? bezeichnet:; WenNnn 1aber die
Stimme VO Hımmel das Prophetenwort ertonen lıefß, ann MUSSTIE Je-
SUuS verstanden haben, se1 AABE Knecht Gottes, Seinem Erwählten,
erkoren. Dadurch bekam für ıhn das Geschenk des Heıligen Geıistes, das

der Taute des Johannes gehört hat, eıne andere, besondere Bedeutung,
die für se1n weıteres Leben entscheidend wurde. Durch S1@E ertuhr Je-
SUuS Nnu 4aSS erwählt, erufen un: auserkoren war 15

David Flusser schliefßt IMr dem Hınweıs, 4SS dieses Tauterlebnis Jesu als
durchaus hıstorisch anzunehmen 1St

Im ONtext des Lukas erwartetfen Johannes der Täuter un: seıne Jünger
in der nahen Endzeit einen priesterlichen „Maschıuach“ (Messıas), der das
Endgericht (sottes ebentfalls 1in orm eıner 'Tauftfe bringt, die jetzt aber Aaus

Heilıgem Gelst und reinıgendem Feuer besteht, die die Spreu VO Weıizen
rennen oll un se1ın Heıil aufrichten erd (LK 3,15—-1 6

Dıie Taute 1St MT Tempel un: Priestertum dieser Zeıt verbunden. Und
WE das Volk glaubt, 4SSs Johannes vielleicht selbst der ess1aAs IS bedeu-
teie das dieses Volk ErTwAartelie den ess1as AUS dem Geschlecht Aarons, S
I1Lau W1e die Mitglieder der Gemeinde Ha-Jachad. In diesem Zusammenhang
1St ein eschatologischer Kommentar der Ha-Jachad-Gemeinde VO Qum-
ran bedeutsam, der 1n der Gestalt Melchisedeks (nach Gen 14,18 „eın r1e-

13) Davıd Flusser Anm 5)
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sSter Gottes, des Höchsten“) einen himmlischen Retter sıeht, der die Heıli-
SCH Gottes richten un: e1in verechtes Königreıch aufrichten und Belial
besiegen wırd.1*

Dieser Retter 1St eın Gesalbter Gottes, der (mıt VerweIls auf Jes SZ L I) VWıe
willkommen sınd auf den Bergen die Schritte des Freudenboten, der Frieden
ankündigt, der P1INeE frohe Botschaft bringt UN Kettung verhei/ßt, der
Zion Sagl Dein OFk SE Könıig“, und Jes 6123 J) damıit iıch e1n Gnadenjahr des
Herrn ausrufe, einen Iag der Vergeltung UNSETES Gottes, damıit iıch alle Trau-
ernden tröste“) durch den endgültigen (vollkommenen) Gottesdienst
etzten Versöhnungstag Zıi0n Heıl, Frieden un!: TIrost bringt: !

„und S1e (Söhne des Lıichtes) (sınd) das Erbl[e Malkize]deks, der
16| S1e sıch zurückführen wırd und für sS1€e die Freilassung ausruten

wırd für sS1e \die Schuld] l ıhrer Vergehen zurückzulassen
ın) dem T[ag der Süh]nung.

113 Und Malkizedek wırd dıe Rache des Gerichtes OÖt|tes vollziehen
"und diesem Tag wırd sS1e (die Söhne des Lichtes) befreien AaUsSs
der Hand] Belials und aus der Hand aller Geıilster se1ınes Loses.|

15 Dies 1st der Tag des Frlıedens (über) dJen lın die Hand
Jesa]jas des Propheten, derbwıe schön

116| auf den Bergen (sınd) die Füßl[e) eines Frieden verkündenden
Botlen]; eın / Heıl verkündender)] Bolte des Guten],; der Zion
Sagı Euer Gott |(1st) Kön1g]|” 1QMelch).16

Dıie Auslegung ‘vO  s Jesaja bei Johannes un bei Jesus
Jesus lernte mMI1t Johannes 1n der Wüste, 1aber trotzdem kehrte zurück ach
Galıläa un: lehrte 1n den Synagogen. Die 5Synagoge ist keine Wüuüste, aber
eıne Ergänzung A Tempel 1n Jerusalem, e1in „Mıkdasch me at  z  L (kleiner
Tempel). Jesus bringt 1n diesem „Miıkdasch me at  z  I elıne spezifische mess1a-
nısche Auslegung VO Jesaja, die 1ın Parallele mıiıt Auslegungen der (76+

14) Vgl Moshe Navon, Von Melchisedek zu Jesus: Der Ewıge Hohepriester In der Liıteratur des
Z weiten Tempels, 1n FrRu 18(201 1)2-1

15) Von dem aber auch 1n an 226 heıißt Der Gesalbte wırd nach Wochen umgebracht.
16) Emile Puech, Q Apocalypse MESSLANLOUNE, DID XXV, Oxtord 1998, T5 Mıt be-

sonderem ank Friedrich Greinke, der diese dt Übers nach dem Orıginal bearbeitet
hat.)
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meınde Ha-Jachad un: mI1t der Lehre des Johannes steht. In ‚16—2
wırd eıne Szene geschildert, Jesus seıinen mess1anıschen Anspruch auf
Jes 6115 DPs 146 un: Gen aut

„Der (e1lst des Herrn ruht auf mır; enn der Herr hat mich gesalbt. Er
hat mich gesandt, damıt ıch den Armen eıne gzute Nachricht bringe; da-
miıt ıch den Gefangenen dıe Entlassung verkünde un: den Blinden das
Augenlicht; damıt ıch die Zerschlagenen 1n Freiheit setze“ (£k 4,1

Die mess1anısche Auslegung Jesu 1m Iukanıschen ONtext klingt deutlich
die Auslegung VO Jesaja 61 A4US der Schrittrolle VO Qumran

E: |Denn die Hılmmel un: die rde werden auf seinen Gesalbten
(Messıas) hören

2| und alles, W as darınnen 1St, wiırd nıcht 1bkommen VO den Geboten
der Heılıgen (vgl. Gen 1 1)

S Denn der Herr wırd ach dem Frommen sehen, un: dıe Gerechten
wırd e1ım Namen ruten

16| Und ber den Demütigen erd se1n Geilst schweben (vgl Mose
52 un: dıe Ireuen durch seine Kraft Ea

17| Ja Er wırd die Frommen ehren auf dem TIThron der ewıgen Königs-
herrschaft]

18] Er efreıt dıe Gefangenen, Er öffnet die Augen der Blınden, Er rich-
FGr die Gebeugten auf (Ps 146,7-8)

12 Dann wırd Erschlagene heilen, un: Tote wırd lebendig
chen, den Sanftmütigen wiırd die frohe Botschaft verkünden (Jes
61,1) []17

A diese Aussage, „Tote wırd lebendig machen, den Sanftmütigen
wırd die frohe Botschaft verkünden“, klıngt die ntwort A die Jesus den
Boten Johannes des Täuters 1bt. Auf die Frage des Johannes, „Bist du der,
der kommen soll, der mussen WIr autf einen andern warten“ (LE Z19); hat
Jesus mI1t den Zeichen der mess1anıschen Ankuntftt, die den mess1anıschen
Text A4US Qumran eriınnern, geaANtTWOTrTEeL: D NS „ Iote auferweckt werden, Ar-
men/Demütigen ZUtE Botschaft verkündigt wırd“ (Lk L, 22).28

17) Eın Fragment VO  S Der Messı1as des Himmels Un der yde Besonderen ank
Herrn Reploh, der die deutsche Übersetzung verdeutlicht hat.

18) Eıne detaillierte Analyse dieses Gespräches Werd€ ıch 1m Zweıten Teıl meınes Beıtrags VOTI-

legen.
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Und e SIEe mMannilıc und IC(Gen 1,27)
Eine weibliche Siıchtweise auf das Gottesbild des Ersten Bundes

Eva Johanna Schauer*

Feminıistinnen beklagen, ass das Gottesbild der Bıbel Urn spezıell das des
Ersten Bundes eiın dezıdiert männlıch gepragtes Gottesbild ISt Be] ber-
fliächlichem Lesen der hebräischen Bıbeltexte lässt sıch wen12 diesen
Vorwurt einwenden. (sott der Herr (hebräisch Elohim) der das Tetra-
ogramm / WH sınd die vorherrschenden Namen, mıiıt denen (3Otf0_.
chen wırd der selbst VO  E3} sıch spricht. Beide Gottesnamen sınd grammatı-
alısch mäannliıchen Geschlechts. Elohim 1St eın männlıcher Plural un: auch
das Tetragramm 1Sst ein Maskulinum. Das Tetragramm wiırd als S -

sprechbarer Gottesname nıcht lautiert, sondern e1m Lesen durch den Na-
e4donaı (meın Herr) substituilert, also wıeder ein Wort mMI1t orammatıka-
lısch männlichem Geschlecht un eindeutig männlıcher Bildkraft

Die Vorbehalte der Feminıistinnen ber eıne männliche Prägung des (501-
tesbildes erfahren weıtere Nahrung 1n Namen W1e Vater, Zebaoth (Herr der
Heerscharen), Allmächtiger, Held, Kämpfer der Rıchter als zusätzliche Y
te] Gottes, die sıch durch den Tanach! ziehen. Dıie anthropo-
morph vorstellbaren, patrıarchal-kyrialen Inhalte der Gottesbezeichnun-
CII stilisıeren Gott eıner Groöfße mMI1t männlichen Seıten und Anteılen, die
als Kriegsgott die Geschicke des Volkes Israel begleitet. Weiıbliche Anteiıle
un elne weıbliche Selite (sottes fehlen LUr auf den ersten Blick

Eva Johanna Schauer, geb 1947,>Konzertsängerıin un! Dozentin für Stimmbil-
dung, Studium der Religionswissenschaft mi1ıt Schwerpunkt Judaistık, Promotion über die
„Lehrtafel der Prinzessin Antonı1a Württemberg 1n Bad eiınach“ (vgl FrRu
13[2006]242), heute treie wıssenschaftliche Reterentin un! Dozentin für Erwachsenenbil-
dung 1n Hannover. Veröffentlichungen Dramaturg1a Pıetatıs ım Wärttemberg des
Jahrhunderts. Prinzessin Antonıa UN ıhre habbalistische Lehrtafel 1SS Friedrich
Christoph Qetinger UN dıe Kabbalistische Lehrtafel, 1n Sabine Holtz - Mathesıis. Na-
turphilosophie und Arkanwissenschaft 1m Umkreıs Friedrich Christoph W©etingers
A7/782), Tübingen 2005

TeNaCh (auch Tanach) 1st eın Kunstwort AUS$ Tora Nebium Ketubot un bezeichnet die
Gesamtheit der Bücher der hebräischen Bıbel
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Der männlich-weibliche (sottesname

Der Schöpfungsbericht 1in Gen führt (sott mıt dem Namen Elohim G7OÖF-
er e1n: Der Sıngular VO  D Elohim Eloha) 1St orammatikalısch weıblich. In
dem CGottesnamen Elohim 1St emnach eıne weıbliche un: eine männlıche
Seıte (sottes verborgen. Ahnliches findet INa  n auch be] den Griechen,
dıe Goöttin Athene als „hä t+Hheos“ bezeichnet wırd Hä 1St der weıbliche Ar-
tikel, t+heos 1St das männliıche Wort Ott. Die männlıchen, kämpferıischen
Aspekte der griechischen Gottin sollen auf diese Weıse bereıts 1mM Wortbild
mıIiıt ihrer sprichwörtlich weıblichen Klugheit zusammengeschaut werden.

In der Geschichte VO brennenden Dornbusch (EXx spricht ö VO  a

sıch selbst als Elohim un: auch als Herr WH), un erklärt Mose seline
Namen mMIit der Beschreibung ehje ascher ehje Z4CH bin, der ıch bın“ der
auch „ich werde seINn, der ıch eın wmerde“. In dieser Beschreibung kommt
interessanterweılse keıine geschlechtliche Seılite mehr VOIL, sondern LLL 5 ICH
bın “ > Ich bın C4 lässt vollkommen offen, welches Geschlecht CS sıch han-
delt Es beschreibt zunächst 1LLUr eın ebendes, bewusstes Wesen.

In dem interessanten Gemeinschaftswerk „ The Book of ]'“2 VO Davıd
Rosenberg un Harald Bloom stellen die utoren alle Geschichten der
Tora, iın denen 1Ur der Name JHWH vorkommt, Ergebnis 1St
nıcht 1Ur eıne bemerkenswerte epische Dichtung, sondern das faszınıe-
rende Portrait eines weıblich listıgen (StACKy-) und allezeıt überraschungs-
treudigen Gottes. Die utoren HC111T den Schreiber der Geschichten “  99,
Dahıinter verbirgt sıch die utoren CIM Mensch, der 1n post-salomoni-
scher Zeıt Königshof lebt,; ber einen hohen Bıldungsgrad verfügt un
ihrer Meınung nach weıblich 1St

1Sst eıne Gevurah, eiıne starke Frau: die der vorherrschenden Männer-
welt eıne weıbliche Sıcht auf Gott Elohim entgegenhält.? D  99, 1ST offen-
siıchtlich wichtig, das Gottesbild AUS$S der männlichen Umklammerung 186=-
SC  - Di1e Erzählungen VOJHWH rücken die großen Heldinnen der Tora 1n
den Vordergrund und zeıgen deren CNSZC Verbindung JHWH als Gebäre-
rinnen seıiner Pläne.* Durch die spatere Vermischung der JHWH-Rollen
mıiıt der zeıtlich Jüngeren SO® Priesterschriuft die utoren geht diese

Daviıid Rosenberg Harald Bloom, The Book OFT (srove Press, Inc., New York 1990
Rosenberg Bloom Anm 2); 9,
Rosenberg Bloom (Anm 2
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weıbliche Sıcht verloren un: damıt auch eın wichtiger Anteıl der „Persön-
lıchkeitsstruktur“ (sottes.> Eıne nähere Betrachtung der CGottesnamen lässt
emnach bereıts 7 weıtel aufkommen, ob sıch CiIH eindeut1ig männlıch VEeI=-

standenes Gottesbild 1n der Bibel vertreten lässt. Der Schöpfungsbericht
unterstreicht diese 7 weıtel och durch eınen weıteren Aspekt.

Erschaffen nach Seinem Ebenbild

Be1 der Schaffung des Menschen legt (Gsott Wert auf die Tatsache, aSsSs der
Mensch in Seinem Ebenbild (hebr. bezalmo) geschaffen isSt Gen 127) F D-
zalem hei(ßt 1mM modernen Hebräisch fotografieren un: zalam 1St der OtO-
oraf. Die UÜbernahme des alten Wortes zelem® 1n die moderne Sprache als
Wurzel für alles, W ds mıt Fotografieren tun hat, macht deutlıch, 4aSS hıin-
er dem bıbliıschen Wort „Ebenbild“ eıne recht konkrete Idee steckt. Diese
Idee wırd ann auch 1mM weıteren Verlauf des Verses Gen kL2Z7 ausgebreıitet:

Nıcht LLUT 1n seinem Ebenbild schuf
den Menschen, sondern „‚schuf sS1e
männlıch und weıblich“. Ausdrücklich
heißt CS nıcht „Mann un: “  Frau sondern
„männlıch un weıblich“ zachar eke-
za Zachar bedeutet eigentlıch geden-
ken/erinnern; nekewah verbindet I111all vn x A  3:  i1
mıiıt dem Begritf Hülle der Höhle Ne-
e bedeutet 1im modernen Hebräisch ‘A

och un nıkwah bedeutet Tunnel. ]
5

Skarabäus Mann un: Frau mı1t Blume
(kanaanäische Imıitatıon)

Jh Chr. #

Gedenken/erinnern 1St eiıne geist1ge Tätigkeıit, die 1mM geschlossenen Raum
des Kopfes stattfindet. Miıt den Bedeutungen VO nekewah 4assoOz1ert I1Mall (F
bärmutter und Geburt Nur des bereıts „Geborenen“ annn INa  an gedenken

Rosenberg Bloom Anm 2)), $
Die hebräische Sprache 1st ine Konsonantensprache. Dıi1e Vokale mussen jeweıls erganzt
werden. Deshalb sınd mehrere Lesemöglichkeiten einem Wort möglich.
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der sıch erinnern. Erinnern/gedenken verhilft AT Geburt Beıide Begriffe
umschließen dıie Zeıt, enn „gedenken/erinnern“ führt VO der Gegenwart
zurück 1in dıie Vergangenheıt, eine Geburt führt die Gegenwart 1n die Fa
kunft Anders Zachar nekewah beschreiben Präsenz wobej WIrFr wiıeder
eım 9 ICH BIN  “ der präsentischen Anwesenheıt (sottes angekommen WA-
fren Die Inhalte der Eıgenschaftswörter männlıch un zwveiblich befruchten
sıch emnach gegenseılt1g. Das verbindende -und: wagt nıcht das eiıne
das andere 215 der bevorzugt eınen Teıil „Und“ ordnet gleichwertig bei
Nur sınd beide Teıle elne vollkommene Eıinheıt.

Ebenbildlich Ihm schafft (3Oft den Menschen aus seıner Einheit iın
eiINe Zweıheıt. SO gesehen o1bt CS emnach auch eıne männlıche un: weıbli-
che Seıte Gottes, die 1n seiner Einheit enthalten 1St Quantenphysik un:
Epigenetik W €e1 Wıssenschaftszweige der modernen Physık unterstut-
C elıne solche Vorstellung. Ö1e haben herausgefunden, 4SSs alles Materı1ali-
sıerte als Information, als Schwingung, quası als Idee schon gelst1ig 1mM
Menschen vorhanden 1St Diese Ideen tormen den Menschen un: machen
ıhn dem, der 1St Anders Die materıalısierte Schöpfung 1st eiıne geistige
Idee des Schöpfers und 1ın ıhm vorhanden. Vielleicht sınd die Jüdıschen Mys-
tiker, die eine solche Vorstellung VOItFGICH; Sal nıcht weIılt VO Puls der
Wıssenschaft entfernt.7

Zurück ZUuU bıblischen Text Das männliche Bıld beschreıibt die unbe-
ussten inneren Inhalte, das weıbliche Bıld bringt das Unbewusste durch
eıne „Geburt“ ach raußen und macht S1e bewusst. Als Ebenbild (Gsottes 1St
der Mensch 1mM Besıtz dieser W €e1 Geistesebenen, un: es sınd die Ebenen,
auf denen WIr (5Ott begegnen und (zott uns anspricht. Bewusstseıin un:
Unterbewusstsein sınd geistige Bereıche, keine körperlichen.

Eıne ınteressante Erganzung dieser These finden die Kabbalisten. Im
hebräischen Alphabet gehört jedem Buchstaben eın Zahlenwert.® WOr-
ten,; Ausdrücke, Satzphrasen, die gleichen ahlenwert besıitzen, stehen ach
Meınung der hebräischen Mystiker (und auch mancher Rabbiner) in einem
inneren Zusammenhang. Der ahlenwert VO zachar beträgt A PE (7-20-
200), der VO nekewah 157 (50-100-2-5). Zusammengezählt erg1ibt 1€eS$ 384

Bruce Lıpton, Intelligente Zellen, KOHA Verlag, Burgrain 2008 Dawson Church, Dıie
nNeue Medizin des Bewusstseins, VAK Verlag, Kirchzarten bei Freiburg 2067
Das hebräische Alphabet esteht A4UsS Buchstaben. Dıie ersten ehn Buchstaben stehen für
die Zahlenwerte 1Ü, die nächsten LLCUINL für die Zehnerzahlen bıs Hundert un: die etzten
drei Buchstaben für 200, 300 un! 400
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Zusammen mıiıt dem /und. (ve 6), enn 65 heißt Ja ausdrücklich männlı;ch
UN weıblıch, kommt I1nl autf 390 390 1St auch der Zahlenwert VO scham.da-
Jım (Hımmel).?

In der Bibel gehört der Hımmel Gott. Hımmel 1St nıcht LLU!T die Be-
zeichnung für Seinen Wohnort, sondern ein Bıld für Vollkommenheıit, elne
Qualität, die WIr in etzter Vollendung HÜ: (sott zugestehen. Hımmel 1St
eıne Umschreibung des „leeren Raumes“ (hebr. rakRıia). Der ahlenwert VO

rakıda 1St 380 (200-100-10-70). Es 1ST der gleiche Wert W1e€e 'aschon (Zunge,
Sprache), ein Wort, das INan auch erhält, W CI11I1 Inan die Maße der Arche (S0
Ellen breıt 300 Ellen lang 50 Ellen hoch) 1n Buchstaben umsetzt Der
leere Raum wırd ertüllt durch das schöpfende Wort, durch die Sprache. Die
hebräische Sprache kennt orammatıkalısch 1Ur Z7wel Geschlechter mann-
ıch un: weıblich. Im Verbund der Buchstaben un: Wörter (Zzächar) eNLTL-
steht durch Gottes und (Hohlraum) das Geschaffene.

Das Spannungstfeld Gott Mensch esteht symbolısch A4US der Zu-
sammenführung VO männlıch ln weıblıch, hne die CS keinen Hımmel,
keıine Vollkommenheit, keine Gesamtheit der Schöpfung o1bt Erst die (56e-
samtheıt der Schöpfung beurteıilt Elohim mıiıt dem Prädikat „sehr “  gut

Auch 1m 'Talmud finden WIr eıne telle, die eıne männlich-weibliche Seıite
(50ttes andeutet. 7u dem Maskulinum Schaddai eın Gottesname, der 1mM
Deutschen mıt „der Allmächtige“ übersetzt erd 1efert der Talmud meh-
1ELO Erklärungen. Eıne davon 1St die wörtliche Übersetzung des Wortes:
„Schaddaz!® heißt meıne Brüste, W1e€e elıne Tau VO ıhren Brüsten
spricht.“ 11

ach dem Talmud sınd „dıese Brüste nıcht in offener Nacktheit darge-
stellt, sondern sınd VO einem Schleier bedeckt, nıcht S1e verstecken,
sondern sS1e sıchtbar un: unsıchtbar zugleich machen“ .12 Nur der
Hohepriester darf 1m Allerheiligsten Jom Kıppur einen Blick auf die
„Zzweıgestaltige“ Gottheit hınter dem Schleier werten un sıch der TIrans-
zendenz un Immanenz (sottes versichern.

Den Zahlenwert 390 hat auch ha-Schechina die Einwohnung Gottes ın der Welt
10) ebr. schad (Brust); iın der Zahlenmystik hat schaddaı den gleichen Zahlenwert w1e Meta-

LYON, der Fürst der Throne.
11) Marc-Alaın Quaknıin, Symbols of Judaism, 24, Editions Assouline, Parıs. Talmud, Yoma

542
12) Marc-Alaın Quaknin Anm. 11);
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Es kristallisiert sıch heraus, AaSss dıe „Doppelgeschlechtlichkeit“ des Na-
1LLLEINLS Elohim, der verborgene „erotische“ Schaddaig, und die Wortwahl, die
der Schöpfungsbericht 1in (Gen 127 gebraucht, 1n Wıirklichkeit eın (5O1{fes:
bıld ternabh jeder Geschlechtlichkeit zeichnen. Ö1e sınd eıne Metapher für die
ungeteilte transzendente Einheit Gottes, die 1n der Immanenz eıne relatıve
7Zweıheit als Gegenpol erhalten INUSS Denn innerhalb seıiner Schöpfung
beschreibt 6S der Schöpftungsbericht 1n enesı1s ann auch Gott LLUT och
relatıv, als „Beziehung“ (Relation), gedacht werden.

Die W.ahl der Worter zachar un: nekewah machen deutlich, 4SS nıcht
dıe geschlechtliche Zugehörigkeıt 1mM Vordergrund steht, sondern Eıgen-
schaften un Qualitäten, die als männlich/weiblich eingestuft werden un
dıe notwendig Sind, das ” ICH BIN  “ beschreıiben. Männlıich un weıb-

ıch sınd Rahmenwörter für dıe FAf-
taltung der göttlichen Offenbarung.
Die beiden Selten Csottes sınd als
yöttlicher Anteıl 1n jedem Menschen
enthalten, gahnz gleich welchen (:
schlechtes außerlich 1St. uch der
Mensch Sagl VO  2 sıch „1CH BIN  “
Nur Z Menschen annn der Gott,
der „ICH BIN  c Sagl, eine Beziehung
aufnehmen.

Von (Gsott Sagl eın amoräischer
ET

Text „Wenn Er ber die Menschen
Hochzeitsteller aus Zınn, Jh., richtet, wırd Er Elohim ZENANNLT,

WECI1L Er 1n den Krıeg zıeht, heißt ErJüdiısches Museum, London.
Zebaoth, WEeNnN Er den Menschen

ıhre Süunden verg1bt, isf Sein Name Schadat, un WECeNN Er sıch erbarmt,
Er sSich /HWH. *B

(7Off o1bt sıch 1er selbst verschiıedene Namen, Je ach der Qualität, die
Z DE Iragen kommen soll So 1St iınnerhalb dieser Namen (sott väterlich un
mütterlıch, innen ‚WERE aufßen, aktıv un: DaSSIV, Streng un mılde, hell un:
dunkel, zeugend un gebärend, abstofßend un umhüllend, nah un tern,
transzendent un: immanent. Wenn Gott das eıne iSt, 1St auch immer das
andere.

13) SchemR3,6.
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Schechina 1ıld dergöttlichen FEinheit

Die Jüdısche Liıteratur hat für dıe gyöttliche Eınheıit, dıie sıch 1in weıblicher
un: männli;cher Seıite offenbart, ein wunderbares Bıld gefunden. Es 1St dıe
Vorstellung der Schechina. Der Begritt 1St abgeleitet VO scheken (Woh-
nung) un: lässt sıch als Eınwohnung (Gsottes 1n der Welt umschreiben. Sche-
china 1Sst eın weıbliches Wort. Mıt weıblichen Bıldern wiırd die Schechina
auch 1n vielen rabbinıschen Gleichnissen un: 1n der Kabbala versehen. S1e
wırd mi1t eıner Perle, eıner Braut, eıner Königstochter verglichen.!‘

Der oroße Kabbalıst Isaak Lurı1a (1534-1572) sıeht die Schechina 1mM
Iraum als schwarzgekleidete trauernde Wıtwe un: ann wıeder angetLan MmMI1t
königlichen Gewändern.!5 Diese weıblich gesehene Schechina wiırd als eine
Seıite (Csottes verstanden, die MmMI1t dem Volk Israel 1Ns Sell geht SOZUSaRCH
die immanente, passıve (leidende), fühlbare Seılite (sottes.16 ber CS 21bt auch
eıne Schechina, die be1 (sott 1n der TIranszendenz geblieben 1ST, dort wohnt,
un: die andere Seıte (Gsottes ausmacht. So 1St auch die Schechina 1in gewiısser
Weise eıne Ausformung des I3 ICH BIN ”,  “ enn S1e 1St jer un: dort, ben und
u  } 1m Verborgenen und 1MmM Erfahrbaren, aktıv und paSSIV, sıchtbar un
unsıchtbar, transzendent und iımmanent. Das Prinzıp männlich-weiblich
verbirgt sıch sSOmıt 1in den bıblischen CGsottesnamen als Prinzıp der Bezie-
hung, da innerhalb der geschaffenen Welt (3Ott nıcht mehr absolut erfahren
werden kann, sondern NUur och relatıv. Das Gottesbild des Ersten Bundes
wırd VO diesem Spannungsteld. Menschliche Kulturentwicklung
un: Soz1ialstrukturen haben die männlıche Wortwahl ZUuUrFr Beschreibung e1-
6> transzendenten, aktıven Gottesbildes bevorzugt un darın verborgene
weıbliche Anteile überlagert un: 1n die reale Welt verschoben.

Der Schöpfungsbericht spricht VO gleichwertigen Vorhandenseıin eiınes
männlich-weiblichen »” ICH BIN  “ Aus diesem Spannungsbogen 1St ein leben-
dıger Csott nıcht 1Ur durch selne männlich-weiblichen Qualitäten und H1:
genschaften, sondern 11UTr im Verbund VO  - Gedenken un: Geborenwerden
als tortdauernde Präsenz ertahrbar.

14) Hanspeter Ernst,; Dıie Schekhina In rabbinischen Gleichnissen, DPeter Lang Verlag, Bern
Berlin Frankturt/M. Parıs Wıen 1994

159 Cha1ım Bloch, Das hıimmlische Urteil, Lutherhaus Verlag, Hannover 2001,
16) Vgl Clemens Thoma, Der Göttliche Weggefährte des Volkhes srael, rRu 12(2005)2-8.
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Die Stimme des autferstiandenen Wortes
Jüdische Dichtung ach 1945

Helmut Zwanger”

1945 eın Desaster zuırd offenkundig
Nelly Sachs zab ıhrem zweıten Gedichtband (1949) dıe Überschrift „Stern-
verdunkelung“: Wenn WLE e1n erloschenes estirn der Mensch Grunde
fährt In un: mıt un: durch dıe Schoa wurde das Desaster offenkundig,
„wobei Ianl das Desaster“, der Jüdische Philosoph Emmanuel Levınas
1mM etymologischen Sınne des Wortes „als ‚des-aster’ [gr. Stern] VCTI-

stehen I1USS: In der elt nıcht den Sternen sein“. Nırgends und n1Ir-
gendwo e1n Stern! Erloschen die Fixsterne des Wahren, des Guten un:
des Schönen, verglüht das Sonnengestirn humanıstischer Kultur. „Der zol-
ene Sternenraum 1St leer“, heißt F 1n eınem Gedıicht VO Anna Marıa
Achenrainer (1909-1972).

Das Desaster reicht freilich och tıefer, namlıch in die uralt versprochene
Verheißung hinein, W1€e CS in dem christlichen Weihnachtslied „Jakobs Stern
1St aufgegangen“ der 1n eiınem Epiphanias-Lied: „Wıe schön leuchtet der
Morgenstern Du Sohn Davıds AUS Jakobs Stamm “ heıilßt War mıiıt der
Zerstörung der deutschen 5Synagogen, mı1t der Ermordung der Juden 1mM
tionalsozıialıistischen Gewaltbereich die Sternenverheißung Abraham,
„Sıeh gCH Hımmel un: zähle die Sterne; So zahlreich sollen deine ach-
kommen sein!  "‘ erloschen? War der Wılle Hıtlers, „HmMeraus AaUsSs dem eut-
schen Blut INUSS der Jüdısche Fluch VO Sinal '“ »} 411585 Zıel gekommen?

Die kulturelle Blüte Deutschlands 1St dahın, der kulturelle Boden eıillos
vergiftet un: ontamıniert. Und CS 1st 1945 och nıcht einmal ausgemacht,

Dr. theol Helmut Zwanger, Pftarrer in Tübıingen, 1St engagıert 1M jüdisch-christlichen Dıa-
log un! 1n der Friedens- un:! Kırchenasylarbeit. Veröffentlichungen: die Gedichtbände
Israel, Israel“ 1994); » » Wort. Wo hiıst du? (2000); Helmut Zwanger Karl-Josef Kuschel
(F, Gottesgedichte 201 Vgl auch die Besprechung des Gedichtbandes VO Marıa Die-
denhofen Frıts Gıes, GrenzenLos,; 1in FrRu 17(2010)59-61.
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W 4as das braune azı-Geschmeifß och anrıchten wırd Resigniert, voll
Irauer un: Scham, hält Albrecht Goes!] 1n eiınem Essay unmıttelbar ach
dem Krıeg fest : Das bliehb VO den ‚ Tausend Jahren’ übrig: ausend Jahre
Totengräberdienst.“ Der Weg oing für ıhn weıter mi1t einem Wort VO  $ Mar-
tın Buber, seinem väterlichen Freund un: jüdıschen Beıistand:

„ Wır können das Wort ‚Gott’ nıcht reinwaschen, und WIr können CS

nıcht Sanz machen: 1aber WIr können CSy befleckt und zerfetzt W1e CS 1St,
VO Boden erheben un: aufrichten.“
Es blieb E1n Weg, einerseılts Strchg gebunden die Schoa-Erinnerung,

AWIT können 1n dieser Welt nıcht leben hne die Erinnerung die Rampe
VO Auschwitz“, andererseits eingebunden iın die Bubersche Botschaft VO

‚ungekündigten Bund, VO ‚unkündbaren Bund/’, W1e€e Albrecht (30es for-
mulhiert.

In der weltweıten jüdıschen Dıaspora War aum eiıne Famaiuılie VO der
Schoa unbetroffen der unberührt geblieben. Es 1St e1in Wunder, ass ber-
haupt wıeder jüdische Dichtung entstand, zumal 1ın deutscher Sprache. Es
1St eın Wunder, W1e€e WEn bel autferstanden ware.

‚Faden schlagen nach der Schoa

aul Celan wırd 1920 als einzıger Sohn 1n eıner deutschsprachigen Famiuılie
1n Czernowiıtz geboren. Sein Vater stirht 1in einem 1ın TIransnıstrien
Typhus, seine Multter wiırd erschossen. ach 1945 haust Celan zunächst In
Wıen un: Bukarest, bıs sıch 21nnn 1n Parıs nıederlässt. 1970 nımmt sıch
OIt das Leben 1963 entstand das Gedicht Fadensonnen:

ber der grauschwarzen Odnis. Eın aum- hoher Gedanke oreift
sıch den Lichtton: s sınd och Lieder sıngen Jenseıts der Men-
schen.
Der Ontext VO Fadensonnen 1St die Schoa „grauschwarze Odnis“,

ausgedrückt miıt der Aschefarbe der Krematorıen un: konnotiert mıiıt bıblı-
scher Schöpfungssprache: 35  n die Erde Wr WwWUust un: leer.  CC „Wıe ein
Baum  I (Psalm 13) 1St jener Mensch, der Tag un: Nacht ach dem Lichtton

Vgl Helmut Zwanger, Albrecht (70es Freund Martın Bubers UnN des Judentums, Klöpfer
Meyer, Tübingen 2008; ders., Aber zuweilen mmMAuSS einer da seIn, der gedenkt. Albrecht (G7J0es
UN die Novemberpogrome 1956 in: rRu 16(2009)25—33.
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oreıift, der das Wort „Und (3061€ sprach: CS werde Licht!“ meditiert; der Tag
un: Nacht W1€e eiıne gırrende Taube ach der Wegweıisung Gottes sucht. Von
„Sonnen” 1St die ede für dıie untergegangene un: für die och nıcht aufge-
SAaNSCILIC Sonne. CGott ruft der Welt S VOHlI Aufgang der Sonne bıs iıhrem
Nıedergang“ (Psalm 50,1) ber Jetzz geht dıe Weısung den Menschen.
Dafür Celan dıe Doppelmetapher „Fadensonnen“ ein as Wort „Fa-
den  CC (ein Längenmadßs entsprechend der Körperlänge eıne Mannes;) wurde
hauptsächlich Tiefenmessungen und 1m Seewesen benutzt. Jetzt 1St
Menschen, ‚Faden schlagen’ VO Niedergang der Sonne hıs ıhrem
Aufgang, und us  SC  9 W as die Welt wıeder lıcht macht. Deshalb gılt
„ CS sınd och Lieder sıngen Jenseı1ts der Menschen“. Man 111US55 das J1d-
disch intonıleren: Jenseıts dr Mee’nschen, die VO Martın Buber ach
Auschwitz eingeführte Unterscheidung VO „homo humanus un: OMO
contrahumanus“ verstehen.

Mıt dem „noch“ der ohl bewussten Infinitiv- Konétruktion, „noch Lie:=
der sıngen”, unterstreicht Celan den mess1anıschen Spannungsbogen
und schafft Raum für Lieder un: Psalmen: Psalmen der Erinnerung, der
Klage, des Dankes Es 1St eıne apodıktische Sprache: unumstößlıch,
wiıderlegbar, endgültig; eine Sprache, die untrüglich degen und Fluch, Leben
un: Tod unterscheiden VEIINAS. ach der Schoa halt Celan fest

„Sı1e, die Sprache, blieb unverloren, Ja, allem ber S1e MUSSTIE 11U  —

hindurchgehen durch ıhre eıgenen Antwortlosigkeıiten, hindurchgehen
durch tfurchtbares Verstummen, hindurchgehen durch dıie ausend 1NSs-
tern1ısse todbringender Rede.“

Ebenfalls aus Czernowıtz STamMMtT Celans Schulfreund Immanuel Weifßglas
979) 1941 bıs 1944 wurde für Weifßglas FA Irauma. Der Zwangs-

arbeit VOTL Ort tolgte die Verschleppung 1Ns südukraıinısche Iransnıstrien.
Im „Steinbruch Bug  D überlebte Hunger, Erschöpfung, Aus-
zehrung, Flecktyphus, Hıtze un: Kälte 1947 veröftentlichte Weißglas Se1-
Nnen ersten Gedichtband. Die I) Gesammelten Gedichte“ erschienen 1994 1n
Deutschland dem Tıtel „Aschenzeıt“. Dıie meılsten Gedichte sınd Do-
kumente menschlicher Gefährdung und Destruktion.

„Die Gedichte stehen J1er als Meılensteine, die den schauerlichen Weg
bezeichnen, den WIr 1in den Jahren 941/44 zwiıischen Dnjestr un Bug 1in
der Ukraine sınd
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I7 Curriculum mMOrTTLS“ überschreibt Weıifßsglas eınen Gedichtzyklus. as
lyrische Ich 1St versehrt, verstümmelt, 1Ur och „stengellose Blume“, LL1UI

och „Strohstrunk“ un ennoch häalt Cr „Wache“ mMı1t einem Anklang
die Jesaja-Verheißung: „Gott hat MI1r eıne Zunge gegeben ]le Morgen
weckt mMI1r das Ohr“ (Jes 50,4) Es 1St dıe Sprache der Totenerweckung un:
wurzelt 1n der archaischen Worthalftigkeıit (sottes: „Im Anfang W alr das
Wort, un: das Wort W ar be]l Gott, un Gott W ar das Wort“ (Joh ED

Immanuel Weifßßglas gehört W1e€e viele jüdische utoren den Hıob-
Gestalten der Schoa obwohl alles zertällt un: VO Zertall edroht
leibt, treıbt Weifsglas dem Tod seine Aämonı1e Au  N „Schreck ıch den Tod“
So wırd einem Hiob der Schoa 35  n 1st meıne Haut och ZCe1-

schlagen, werde ıch doch (506(% schauen“ (Hıob > Selbst WE dıie
satanısche Versuchung CGott völlıg verdunkelt un: verfinstert, bleibt der
Weckruft (sottes 1m Menschen lebendig un:! durchdringt die satanısche Ver-
suchung.
Und och eiıne Stimme AUuUS C7zernowiıtz 1STt erinnern: Rose Ausländer
(1901—-1988) durchlebte VO  - 1941 bıs 1944 Vertfolgung und Todesnot 1mM
(zetto VO  = C7zernowitz. Ahnlich WwW1e€e Immanuel Weıifßglas glaubt Rose Aus-
länder dl€ sinnstittende Kraft des Wortes: „Meın AUS der Verzweiflung
geborenes Wort“ Intensıv greift sS1€e theologische Themen auf, un: ZW ar oft
miıt der Pointe, die Selbstherrlichkeıt des Menschen und seıne hybride, LOTLA-

lıtäre Selbstinszenıerung entlarven.
Als IYAare CGott Sagl der Mensch als ware ein Rıchter säße 1im
sıebten Hımmel seine Aufgabe Menschen verurteılen der
belohnen
Dieser kleinliche Gott VO Menschen erschaffen
Als ware nıcht der Mensch eın Pünktchen auf Erden 1mM endlosen
Raum unendlichen Welten die der Mensch sıch nıcht einmal
vorstellen annn

Aus den Wohnungen des Todes ommend

194 / erschien 1n Berlin dem Titel AIn den Wohnungen des Todes“ der
Gedichtband VO Nelly Sachs (1891—-1970), eıne „Lyriık 1m Angesiıcht

der Schoa“ mıiıt den Leitmotiven Nacht, Stern, Verdunkelung, Rauch und
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Staub 4St 50 Jahre hat Nelly Sachs 1n Berlin gelebt. Miıt eınem der etzten
Flüge retitfeitfe sS1e sıch 1940 mıt ihrer Multter ach Stockholm

Wo 1L1UT finden die Worte die Erhellten VO Erstlingsmeer /
die Augen-Aufschlagenden dıe nıcht mıt Zungen verwundeten
die VO  = den Lichter- Weisen versteckten für deine entzündete Hımmel-
fahrt die Worte die eın VABE Schweigen gESLEUECKTLES Weltall /
mıtzıeht 1n deine Frühlinge z
FEın gewaltsamer Bruch 1St geschehen. Eın SANZCS „Weltall“ wurde durch

die Schoa zZzu Verstummen gebracht. Jetzt 1St NEeUu fragen: Wo finden die
Worte VO einst, dıe Worte AUS dem bıblischen Erbe, 8=) 8lz lebensschöp-
terischen Wort?

Vıer oroße Worttradıtionen benennt Nelly Sachs „ PDie Erhellten vVO

Erstlingsmeer“> dıie Worte AaUuUs der befreienden Exodustradıition: die Au-v

gen-Aufschlagenden“;, hellsichtige-prophetische Wahrheitsworte: „die
nıcht MLE Zungen verwundeten“, W1e CS in Ps DD heißt „ihre Zungen sınd
scharte Schwerter“: un: die VO den „Lichter-Weisen versteckten“ Worte
sınd dıe Worte der Kabbala, der jüdıschen Mystık, die Worte der Chassıdim.
Worte „für deine entzündete Hımmeltahrt“ die Hımmelfahrt Elijas mıt
dem teuriıgen Wagen, dem Elischa nachschreıiıt: „Meın Vater, meın Vater, du
Wagen Israels un: se1ın Gespann” (2 Koön 2.12) sınd Worte, die sıch 1n den
mess1anıschen Spannungsbogen einzeichnen: CS sınd ‚auferstandene Worte’,
die sıch 1mM dichterischen Sprechen, IIN Akt der Dichtung finden
Cordelia Edvardson, 1929 1n München unehelich geboren un: SLIrENgZg ka-
tholisch aufgewachsen, ıhres Jüdischen Vaters ach den Nürnberger
Gesetzen als ‚Volhjüdin’ eingestult, wurde 1944 ach Theresienstadt depor-
tlert un: VO Ort ach Auschwitz. Edvardson verarbeitete ıhre furchtbaren
Erfahrungen 1n dem Buch »” Gebranntes Kind sucht das Feuer“ (1984) Dıie
Gedichte „Jerusalems Lächeln“ erschienen 1n der schwedischen Orıiginal-
ausgabe 1991 (dt

Ich weıß, die Liebe ebt scheintot 1mM Leichentuch AaUuUs Vorbehalten /
begraben dem Stein. Nıcht wegzuwälzen 1St un redete ıch
mıt Engelszungen. In den Wındungen des Labyrinths gingen WIr Ir
VO  b ernher tont die Flöte doch der Arıadnefadenz ger1issen.
Spiele, spiel miıch hınauf aus der Finsternis der ste1ge herunter 1Ns
Todesschattental enn ıch weilß, dıe Liebe ebt
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In dem Gedichtband „Jerusalems Lächeln CC 1st dieses Gedicht als einz1ges
mMI1t eıner Bibelstelle (Hıob 19,25—26) versehen:

„Aber ıch weiß, 4SS meın Erlöser lebt,; und als der Letzte wırd ber
dem Staub sıch erheben. Und 1STt meıne Haut och zerschlagen und
meın Fleisch dahingeschwunden, werde ıch doch (Gsott sehen.“
„Nıcht wegzuwälzen“ ISt dıe Schoa-Erinnerung; s1e 1St „Finsternis“ un:

„Todesschattenschlucht“ (Martın Buber, Ps 23,4) Schoa und deutscher JA
vilisationsbruch sind in e1INs sehen: „der Arıadnefaden gerıssen”. Und
doch o1bt N dıe grofße Klammer 1n der ersten und letzten, miı1t einem „denn  CC
verstärkten Zeıle „denn ıch weılß, die Liebe lebt“ Bemerkenswert, w1e
Cordelıia Edvardson 1n diesem Gedicht 7zwischen christlicher un: jüdıscher
Sprache hın und her geht und damıt dıe uralte antijudaistische Abgrenzung
gegenüber dem Judentum hınter siıch lässt.
Erich Fried (1921-1988) wurde in Wıen geboren. Sein Vater starb den
Folgen eınes Gestapo-Verhörs. Daraufthin emi1grierte Fried MI1t seıiner Mult-
ter ach London. AIn der Welt 1St dıe Welt anzuschreiben“, das 1St sein
poetisches Programm. Wahrheıit un: Wirklichkeit sind unterscheiden.
Wıahrheit iSt Prozess. Wahrheıit 1ST Dynamık. Wahrheıt geschieht in Fın-
spruch un:! Widerspruch.

Mıt Händen greifen 1St 1n seınem Gedicht Realitätsprinzıp die Jüdı-
sche Matrıx 1in der Verknüpfung der Tora der Heiligkeıt: „Du sollst deinen
Nächsten lıeben. Er 1Sst ein Mensch WwW1e€e du CC (KEr 19 un „Höre, Israel, der
Herr 1St Gott, der Herr alleiın Du sollst den Herrn, deinen (50tt 1eb
haben VO ZaNZCH Herzen, VO ganNzZCI Seele und mMI1t all deiner Kraft“ Dtn
6,4-5).

Dıe Menschen lıeben das heißt dıie Wıirklichkeit hassen. Wer lıeben
annn der AIr alles lıeben 1L1UT s$1e nıcht.
Die Wahrheıt lıeben? Vielleicht.
FErkennen annn Lieben se1n. Aber nıcht die Wirklichkeit: Di1e Wırk-
ichkeit 1St nıcht die Wıaihrheıit.
Was ware das für eıne Welt WenNnn die Wirklichkeit
diese Wirklichkeit rund uUu1ls$s auch die Wahrheit ware?
Die Welt VOTL dieser Wıirklichkeit retiten wollen
Die Welt W1€ s1e se1n könnte lieben Di1e Wirklichkeit Aberkennen
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Der Mensch eın Wort

FElazar Benyoetz, mMI1t bürgerlichem Namen aul Koppel, wurde 1937 1n
Wıener Neustadt (Öst.) geboren. 1939 fuüchtete die Famılie ach Tel Avıv.
„Aus Europa vertrieben, erwachte ıch auf einem och nıcht entweıihten
Sprachboden.“ ach dem Rabbiner-Examen 1959 wurde freıer Autor,
zunächst als Lyriker 1n hebräischer Sprache, Aängal als deutsch-jüdischer
Schriftsteller. 1965 gründete iın Berlin das „Archıv Bibliographia Ju
da1ica“. Der katholische Theologe Josef Wohlmuth hält fest „Der gewalt-
SAamnlec Abbruch Jüdischer Tradıtion macht die Rückkehr des Dichters 1NSs
Deutsche brıisant. Sınd 1LL1UT Jjene schuldig geworden, die den ernıich-
tungsbefehl der Juden auf eutsch yaben, der 1St auch die Sprache schuldıg
geworden CC

Die Wahrnehmung der Schoa-Erinnerung wiırd eıner iınneren Voraus-
SELZUNG 1mM erk VO Elazar Benyoetz. „Rom W1€e Jerusalem sınd 1aber 11UT

och ber Auschwitz erreichen.“ Gegenwärtig oilt Elazar Benyoetz als
der bedeutendste Aphoristiker deutscher Sprache. Das tolgende Gedicht
ZEIST, welchen Reichtum Sprache erschliefßt, WE INa s1e eım Wort
nımmt.

Der Mensch eın Wort, VO(l gehalten
Der Mensch ein Wort, VO  - Gott tallengelassen
Der Mensch hat das Wort, wenn (5Of1 ıh ruft
CS 1St das letzte, mıiıt dem widerspricht,
das C  9 das er wieder spricht /

Matthias Hermann, 1958 in Bitterfeld geboren, miıt Jahren 1n der DDR
‚politischer Straftaten’ inhaftiert, VO der BR  ® treigekauft, hat die

Gedichtbände S Buchstaben“ und „Der gebeugte Klang“ veröftentlicht.
In dem Gedicht „Gebot“

In der Glaslade der Sprache Wohnt das Eıne, das
Eınzıge Gedicht Und verbietet u1ls Bildhaftigkeit

nımmt ermann die TIradıtion der Bundeslade un der Zehn Gebote autf
un: radikalisıert sS1e in 7zweıtacher We1se: Zzu eınen 1St 6S nıcht mehr die 1m
Allerheiligsten verborgene Lade, sondern metaphorisch verwandelt die
„Glaslade der Sprache“: lucide, tragıl, kostbar, offenkundıg. Die FEinwoh-
NUNS (sottes geschieht 1in der Sprache. Dıie Zehn Gebote sınd auf das Verbot
der Bildhaftigkeit reduzıert. Verboten 1St jegliche Haftt, jegliche Idolatrie,
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jegliche Ideologisierung der Wırklichkeıit, verboten jeglicher Rassısmus,
Antısemiutismus, Fanatısmus. Unausgesprochen 11n doch wahrnehmbar
bleibt die unendlich offene Antlıtzrähigkeit des Menschen: „Und Gott
schuf den Menschen seinem Biılde, zu Bılde Gottes schuft ıhn“ Gen
1279
Hıilde Domin (1912-2006) Zzählte sıch bewusst s1e be]1 der ENt-
gegennahme des Nelly-Sachs-Preises 1983 den „deutschen Dichtern
jüdiıschen Schicksals, die AUS der Verfolgung als Boten der Versöhnung
heimgekehrt sınd 1Ns Sprachzuhause“ Beispielhaft dafür das Gedicht Bıtte:

Wır werden eingetaucht un: mıiıt dem Wasser der Sintflut gewaschen,
WIr werden durchnässt bıs auf die Herzhaut.
Der Wunsch ach der Landschaft diesseılts der Iränengrenze
nıcht, /der Wunsch, den Blütenfrühling halten, der Wunsch, NVOT-=

schont leiben, nıcht.
Es dıe Bıtte, aSs be] Sonnenaufgang dıe Taube den Zweıg VO

Olbaum bringe.
Dass die Frucht unt W1€e dıe Blüte sel, A4ss och die Blätter der Rose

Boden elıne leuchtende Krone bilden.
Und 24SS WIr A4US$S der Flut, AasSss WIr aus der Löwengrube un: dem feur1-
SCH fen immer versehrter un: ımmer heijler VO unls

selbst entlassen werden.
Biblische Tradıtionen W1€ Sıntflut und Arche Noah, Danıel 1n der E:

wengrube un: die rTe1i Männer 1m Feuerofen verflechten sıch FAÄBEE ex1isten-
ziellen Deutung. Die biografischen Erfahrungen VO Vertreibung un Ver-
tolgung, Exil und Rückkehr werden 1n den aufgerufenen Iradıtiıonen
durchsichtig „Dis auf die Herzhaut“.

Die zweıte Strophe negıiert dıe Flucht 1n Wunschwelten und ändert die
Perspektive hın eıner füntftachen Bıtte: üunfmal WIe das grofße Penta-
teuch-Geläut „dass  C  9 „und A4aSSs  CC „immer versehrter un immer heiler“
Das verneinende Neın wırd VO Bitthorizont des bejahenden Ja umschlos-
SCIL, ASTtELS VO neuem“, entlassen in die eigene Mündigkeıt. Als Schlüsseler-
lebnıs schrieb Hılde Domuin:

„Als ıch die Augen öffnete, verwalst und vertrieben, da stand ıch autf un:
oing heim, 1n das Wort.“
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Tafelsilber deines ttes

Esther Dischereit, 1952 H Heppenheim geboren, hat se1lt 198% ein weıtes
Werk AaUusSs Essays, erzählender Prosa, HOor- un Theaterstücken un: Gedich-
en vorgelegt. [ )as Gedicht „Jüdische Renaıissance E 1STt dem Gedichtband
37  s MNLY meın Golem öffnete“ (1996) entnommen Bereıts die Überschrift
erinnert einerse1lts die völlige Auslöschung des Judentums 1ın Deutsch-
and physısch, ökonomiısch, kulturell un: relig1ös, andererseıts dıe
nehmende Wiıedergeburt jüdischen Lebens 1in Deutschland.

Übe das 'Tales tragen sprich dıe Worte die nıcht dir /
sondern eıner Ewigkeıt gehören such dır die Wahrheit aut der Stirn /
schütze diıch VOL der and dıe ber den Buchstaben streicht /
du brauchst Jetzt die Kraft un:! se1 sS1e 1L1UT geliehen
Eröffne ein Geschäft miıt dem Tatelsilber deines (3 ttes /
sıeh 4SS du verkautst 1in der kurzen Blüte der Zeıt die bleibt
Ich bın schon LOLT weıgerst du dich be1 MI1r liegen
Niemand annn sıch den (5 ff WwW1e€e ein Bonbonglas kaufen

Beide Strophen beginnen imperativiısch. Die mıt eıner Eınweıisung
1NSs jüdische Gebetsleben mıt Gebetsmantel un Gebetsriemen: erinnert
wırd dıe Tora-Lesung Sabbat mi1t dem Lesefinger, dıe heilıge
Schrift nıcht frevelhaft entweıhen; persönlıche Achtsamkeıt, Demut und
Wahrheitssuche pragen die Strophe. IBDIEG 7zweıte Strophe geht 1mM Kon-
LEXT. jüdıschen Lebens in Deutschland aruüuber hınaus.

In ıhrem Werk sıch Esther Dıischereıit immer wieder MIt der eut-
schen Gesellschaft auseinander, in der 65 ach W1e€e AJ och nıcht normal iSt;
„überhaupt jüdisch se1ın un leben  CC Deshalb die öffentliche Autfftor-
derung: „Eröffne ein Geschäft miıt dem Taftfelsılber deines (3 ttes.” Eın
7zweıter Gedankengang berührt die Erinnerung ıhre verstorbene Multter
un: ıhre NS-Verfolgungsgeschichte. Eın dritter Gedankengang: Gott 1St
eın Medıum, das Daseın versüßen; unterstrichen wırd vielmehr der OC1:S5>=-

Gedankengang: „Eröffne ein Geschäft mı1t dem Tafelsılber deines (
tes’ .  “ Die Metapher VO Gott, der die Tatel deckt un se1ın Tatelsılber AUS-

breitet, findet sıch 1n der Vıisıon be1 Jesaja: ” Und der Herr Zebaoth z0iyd auf
einem Berge allen Völkhern eın fettes ahl machen Pl Er zırd den Tod 'Wer-

schlingen auf ewig. Und ott der Herr z ird dıe Tränen V“ON allen Angesich-
Lern abwischen“ (Jes 25,6 {E)
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Yoan oll (1891—-1950), 1m elsässıischen Saiınt-Die geboren, oing 1939 MI1t
seıner Trau 1NSs amerikanısche x1l Fortan verzichtete bewusst auf die
deutsche Sprache, dıe ıhm durch die Nazıs korrumpiert un:! entweıht
schien. Seine jüdische „Schicksalserbschaft“ 1STt der Schlüssel seinem POC-
tischen Unıvyversum. 194 / kehrte Yvan oll ach Frankreich zurück. Aus
seıner großen Hiob-Trilogie sprechen die beiden Schlussstrophen miıt ıhrem
biıblischen Gewicht QaNz für sıch: S1e sind ntwort auft seıne Frage: )) VWıeso
ıch och lebe? Unsicherer Ott iıch dır heweıiısen. CC

Hans Keilson, 1n Bad Freienwalde der der geboren, em1-
grierte 1936 1n die Niederlande, 1940 schloss sıch dem nıederländischen
Widerstand ach der Befreiung 1945 behandelte Keilson als AÄArzt un
Psychoanalytıker traumatısıerte jüdische Waisenkinder. Kurz VOTLI seiınem
'Tod 21 Junı 20411 erschienen seıne Lebenserinnerungen, IA steht meın
Haus“ (vgl Heft). In dem langen Gedicht , Zug durch dıe Wdüste“
AaUus dem Gedichtband )) Sprachwurzellos“ werden Vergangenheıt un
Gegenwart gleichzeıt1g, Deutung VO FEınst un: Jetzt gehen ineinander
ber. „Der Bund zerbrach“, heißt CS „dıese Nacht für allzeıt eingegraben“.
Und ann kommt dıe Schlussstrophe, die ennoch 1NS Offene un: Verhe1-
Bungsvolle weIlst:

Diıe letzte Nacht Abschied und nde Stummer /
der Irıtt VO ıer un Mensch. Der Berg entschwand.
Wır rachen aut Dıie Wuüste lag 1mM Schlummer.
Vor uns Verheißung das gelobte and

Di1e Grofßfamauilie VO  - Robert Schindel in Bad Hall, Oberösterreıich,
geboren) wurde iın der Schoa weitgehend ausgelöscht. Nur se1ne Mutltter un
ıhr Bruder überlebten. In seınem schriftstellerischen Werk wiırd das ach-
denken ber jüdische IdentitätZ zentralen Thema Die Doppelmetapher
seınes Gedichtbandes »” Wundwurzel“ (2005) verweıst auf die Wunde der
Schoa un auf die Verwurzelung 1mM ‚ungekündıgten und’ Viele Gedichte
in diesem and sind mıiı1t „Reisevermer CC überschrieben un WwW1e€e das fOl-
gende, „Reisevermerk DD (Dem Jonas) C durchnummeriert.

Am Muontparnasse
Im Odessa gestern
Im kalten Feber 1er
Umzingelt VO der Bar Mıtzwa
Der Famılien Lustiger un Moses, selbst
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Der Kardınal WAaTr vorhın 1n der Synagoge
Der Gebetsmantel hing
An meınem Leib diese
Melancholische Fahne
Nun j1er
An der place d’Odessa
Fegt der Wınd dıie Iränen VO Gesıcht
Dass WIr och da sınd
ass da 1St 1m kalten
Feber 1er Bar Mıtzwa Jonas
Heute 1mM Lutet1ia
Di1e Juden tanzen
Wıe selt ausend Jahr
7weitausend Sal
Am un Februar, „gestern“ 1m Hotel Odessa Füßen des Mont-

parnasse- Iurms 1in Parıs un: „heute“ 1m Hotel Lutetıa 1in Saınt ermaın des
Pres, wiırd die „Bar Mıtzwa“ VO  83 Jonas gefeıert. Er wırd religionsmündig,
e1n Sohn der Jora; der Wegweısung Gottes, der ‚Mıtzwa'’. Er trıtt ein 1n die
Gemeinnschaft derer, die Sınal stehen)’, e1nst WwW1e€e Jetzt.

Die „Bar Mıtzwa“ erfolgte 1n der Synagoge; die Gro{f(ßfamilien Lustiger
und Moses sınd dabe1 Anfang des Jh kam die polnısche Familie [ 1671=
CI ach Parıs. Ihr Sohn Aaron (1926-2007) hat sıch spater als Erzbischof
VO Parıs und als Kardınal Jean-Marıe Lustiger für die Aussöhnung VO  - Ju-
den und Christen engagıert.

Mıt be] der „Bat Mıtzwa“ 1St auch Robert Schindel, eingehüllt 1n den (56-
betsmantel. Eigentlich 1ST 65 eın Freudentest, aber Wehmut un!: Iränen
überkommen den Dichter. Warum? Das entfaltet die Zzweıte Strophe: „Dass
OLV och da sind Dass da E A4SSs och Juden da sınd, aSSs die
Tora lebendig VO  — CGeneratıon Generatıon weitergereicht wiırd, Aass die

Gemeinde MmMIt den Torarollen94SSs se1it der Zerstörung des Jeru-
salemer Tempels durch die Römer das Freudenfest Sımchat Tora anzend
gefeiert wiırd, A4Ss diesem JAs och ımmer die etzten Satze aus dem
Buch Mose gelesen werden und sogleich mI1t der Lesung des Buches Mose
begonnen Wll'd

Di1e Wegweıisung Gottes, seıne ‚Mıtzwa’, wırd ZU „Reisevermer CC

Diaspora-Judentum der Gegenwart.
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„Wenn Ihr wollt, ist F keıin Maärchen.“
Theodor Herz] Politiker und Schriftsteller

Ruben Frankenstein“*

Das Bild VO  w Theodor Herz] (  E904)
begleitet mich se1lıt meınen ersten Schul-
Jahren. Sein Bıld hing 1in jedem Klassen-
zımmer. Sowohl se1ın Geburtstag (10
Har) W1e€e auch se1n Todestag (20 Tam-
mus) für uUu1ls Schüler wichtige (52-
denktage. Da der Todestag 1n dıe Som-
merterien fiel, wurde se1n Geburtstag
ZU offiziellen „Jom Herz|1“ (Herzl- Tag).
Sein Kontertei schmückte ımmer die
öchste Banknote der iısraelıschen W5h-
FUNg, und mıIıt eın Paat guten ‚Herzls*
der Tasche konnte INan sıch schon eLWAas
eisten. Dıi1e Losung AUS Herzls utopischem Theodor Herzl, 1900
Roman „Altneuland“, „Wenn Ihr wollt, ISE Central Zionıst Archives, Jerusalem.
SEn eın Märchen“, bedeutete für uUu1ls

Schüler: Wenn WIr wirklich ernsthaft wollen, WEn e 1St CS auch erreich-
bar un: ertüllbar. Am dept. 1897 schriehb Herz] 1n se1ın Tagebuch:

AIn Basel habe ıch den Judenstaat gegründet. Wenn iıch das heute laut
b würde MI1r eın unıverselles Gelächter antworten Vielleicht 1n
Jahren, jedenfalls 1n 50 wırd CS Jjeder einsehen.

Und tatsächlich: Am November 194 / tie] PCI UN-Beschluss dıe Ent-

Ruben Frankensteın, geb 1938 in Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaft, Germanıstik,
Judaistik und Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen un Freiburg, 974 Staatsanwalt
in Tel Avıv. SeIit 1975 Lehraufträge für Judaıistık, Hebräisch, Jıddisch un:! Lıteratur der
UnıLnersıität Freiburg un! 1n der Erwachsenenbildung. Vorlage des Artıikels 1STt ıne Rede

Dezember 2010 anlässlich Herzlis 150 Geburtstag.
Theodor Herzl,; Gesammelte 7z10Nnıstische Werke, Bd LLL Berlin 1934, Zur Biografie
vgl Julius Schoeps, Theodor Herzl1 56017904 Wenn Ihr wollt, ıst hein Märchen. exXt-
Bıld-Monographie. Melzer Verlag, Neu-Isenburg 1995
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scheidung ZUTE Gründung des Staates Israel, Maı 1948 wurde der CUu«CcC

Staat ausgerufen. Damıt Wr Herz| nıcht 1LLUTr als Visi0onär un Prophet des
Staates Israel, sondern als der eigentliche Gründer und Vater des Staates 1n
unNnserem Bewusstseıin verankert. och schmerzvoll bleibt: für sechs Miıllio-
nNnenN Juden WTr mıindestens Jahre spat.

Lebensskhizze

Tivadar (Theodor) Bınjamin CECW Herzl1 Hercl) wurde Maı 1860 ın
der ungariıschen Stadt est geboren, 172 Jahre bevor S1e mi1t der Stadt uda
Budapest vereinıgt wurde. eın Grofßvater W ar {romm, aber Iivadar wuchs
1n einem weıtgehend assımılierten Elternhaus auf: „ Te bın 1860 1n Budapest
geboren, ahe der Synagoge, 1ın der mich der Rabbi Jüngst MmMI1t den StreENGS-
ten Worten anklagte, weıl ICH, wirklich un: wahrhaftıg weıl ıch für die
Juden mehr hre un Freıiheıt, als SIC gegenwärtıg genießen, erlangen
versuche.“2 Von dem assımılıerten Miılieu die Eınladung seiınem 13
Geburtstag: Da „beehren sıch Herr bar Trau Jacob Herz| der Contirma-
t10n |Bar-Mızwa)l ıhres Sohnes Theodor höflichst laden  C

18578 stirbt die schöne, geliebte Schwester Pauline mıiıt Jahren 1y-
phus eEm schwerer Schlag für die Famıuılie un: Sanz besonders für Theodor,
der die CNSSTE Gefährtin seıner Kındheit verliert. Umso mehr bangt die Fa-
mıiılie 1U Theodor. Man entscheıidet SICH; ach Wıen umzuzıiehen. Dort
111 der Sohn Schrittsteller werden. Schon als Gymnasıast seıne
Buch- un: Theater-Rezensionen 1n der deutschen Zeıtung „Pester Lloyd“
erschienen, allerdings och AHONYIMN. ber die Famaiuılıie 1St der Meınung,
oll einen anständigen Beruft erlernen.

So beginnt 1878 der Universität Wıen mIiıt dem Jurastudıum, das
1884 mıt der Promotıion zu Dr. Jurıs abschließt. Als Student 1sSt Miıtglied
der deutschnationalen Verbindung „Albia“, die jedoch antısemıiti1i-
scher Ausschreitungen wiıieder verlässt. Er absolviert eın Gerichtsjahr, W CI1-

det sıch ann 1aber VO der Jurıistere1 218 un: entscheidet sıch für eın Leben
als Lıterat un Journalıst. 1889 heiratet die Kaufmannstochter Julie Na-
schauer. Aus der außerst unglücklichen Ehe sınd Zzwel Toöchter un: eın Sohn
hervorgegangen. 1891 bıs 1895 1St Korrespondent des renommıerten

Jewish Chronicle, London, Januar 1898
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Wıener Feuilletons „Neue Freıe Presse“ in Parıs. Weil sıch der Äntisemi-
t1SmMuUS MAaSsSS1v zuspıitzt, organısıeren sıch Juden 1n Wıen 891) un Berlin 1in
Vereıine ÜF Abwehr des Antısemautismus. Als Herz|] VO Regına Friedländer

dıe Mitarbeit 1M Vereinsorgan das „Freıe Blatt“ (1892) gebeten wiırd,
macht sıch erstmals Gedanken Wege ZUE Bekämpfung des Antısemi-
t1Smus.

Zunächst halt das Duellieren als probates Mıiıttel ZUT Wıederherstel-
lung verletzter Ehre „Eın halbes Dutzend Duelle wüuürde die gesellschaftlı-
che Posıtion der Juden sehr heben.“ Als zweıten Weg wähnt die radıkale
Assımıilatıon, sıch die Teilnahme eınem gleichberechtigten Leben
siıchern: „Dıie Juden mussten sıch die Eigentümlichkeıten, die MIt Recht
ihnen getadelt werden, abgewöhnen. Weil INa geneı1gt 1St, s1e für schlechter

halten, mussen S1e das Vorurteil 1n se1ın Gegenteıl verkehren.“ In eiınem
Brief Baron Friedrich Leitenberger kommt Herz|] 1893 dem Schluss,
4SS 1n Deutschland die Lösung der Judenfrage durch das Bekenntnıis der
Juden ZU Soz1alısmus, 1n Osterreich durch den Übertritt ZU Katholi-
Z71SMUS gelingen würde „Am helllichten JTase, 5Sonntagen, zwolfhr,
sollte 1n tejerlichen Aufzügen Glockengeläute der Übertritt stattfin-
den 1n der Stephanskırche.“ Mıt Recht hat Leitenberger den Vorschlag,
„dass alle krummnäsıgen Juden ıhre Verspotter Duellen ordern der 1n
einem Massenaufmarsch ZARAB Taute schreıten sollten“, unverantwortlich 24 v

Im November 1894 schrieb Herz| AIn eiınem Rausch“ VO Tagen
„Das eCeuC G'hetto“, eın Rededrama, das dıe Wırkung des Antısemitismus
auf dıe Juden darstellte, un: diese W el Möglichkeiten thematisıert:
das Duell un: die Taute

Der Prozess den jüdischen Offtizier Altred Dreyftus (1 894) und die
antısemiıtischen Ausschreıitungen, die 1in Frankreıich auslöst, überzeugen
Herz| VO der kritischen Lage der Juden, un: entwickelt die Idee eıner
organısıerten Emigration 1n einen eigenständıgen Staat. In seiınem prıvaten
Tagebuch finden sıch auch inakzeptable Überlegungen WwW1e€e „Eın Land hne
Volk für ein Volk hne Land“ „Die ATINC Bevölkerung trachten WIr unbe-
merkt ber die Grenze schaffen, iındem WIFr ıhr 1n den Durchzugsländern
Arbeit verschafftfen, aber 1in UNSCICIIL eigenen Lande jederleı Arbeıt verweh-
ren  D (1895) Herz| W ar e1in Kınd se1iner Zeıt. Vor 120 Jahren 1in den
Augen der Europäer Araber, Indianer und afrıkanısche Eingeborene bes-
tenfalls Landschaftsmerkmale, eine, WE nötıg, verschiebbare Masse, aber
n1ıe voll berechtigte Menschen.
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Die jüdische rage
Mıt der Veröffentlichung der Schrift I9 Der Judenstaat. Versuch einer moder-
nen Lösung der jüdischen Frage CC 896) wırd Herz] ZU Inıtıator des politi-
schen Zionısmus. Er verfasst das uch hne Kenntniıs der bereıts ex1istieren-
den z10nıstiıschen Bewegung 1n Usteuropa, die sıch 1in Reaktion auf dıe
zunehmenden Pogrome gebildet hatte. ber erst durch Herzlis Publikation
tindet die Idee eınes selbständigen jüdischen Staats internationale Anerken-
nNnung

Vom bıs är August 1897 veranstaltet Herz| 1n Basel den PrSFEeN „ Z106
nısten-Congress”. Die eLIwa 706 Delegierten beschließen das „Basler Pro-
Stamm, das die „Schaffung eıner öffentlich-rechtlich gesicherten Heım-
statte für das jüdische Volk 1in Palästina“ ordert. Herz] wırd ZUu ersten

Präsidenten der Zionistischen Weltorganıisation gewählt; als Urgan der ”Z710-
nıstischen Bewegung o1bt in Wıen die Monatszeıitschrift „Die Welt“ her-
AUS

Ab 1898 führt Herz7] zahlreiche Verhandlungen mi1t Großmächten FUuro-
Pas, VOTL allem MI1t Kaıser Wılhelm 1L, dem 1n Konstantinopel un: Jerusa-
lem begegnet. Seine Bemühungen eine Zusage VO Sultan Abdül Hamıd
88 für eın utonome Gebiet 1mM Rahmen des Osmanischen Reichs leiben
zunächst hne greitbaren Erfolg. Der Unterhaltungswert mancher seliner
diesbezüglichen Tagebucheintragungen 1Sst orofß, besonders die Beschrei-
bung seıner kurzen Audienz miıt dem deutschen Katıser sprüht VOT Sıtua-
tionskomik:

39 Oktober 1898, Jerusalem 1l Um ecun Uhr kündigte eıne Bewe-
gUung aut der mıiıt mixed multitude VO arabischen Bettlern, Weıbern, Kın-
ern un: eıtern besetzten Landstraße das Herannahen des kaıserlichen
Zuges Grimmige türkische Reıter sprengten MIt verhängten Zügeln,
drohenderen Rundblicken einher. Dann die Vorreıter des alsers. Und Oft
1in eıner STauUCl) Gruppe mI1t einıgen Damen selbst. Ich zab dem Schüler-
chor VO Miıkweh das Zeichen 711 Absıngen des ‚Heıl Dır 1im Siegerkranz’
mI1t der Hand Ich stellte mich einen der Pflüge h11'1 und ZOS den Kork-
helm

Der Kaıiser erkannte mich schon VO tern Es xab ıhm eınen kleinen
Ruck, lenkte se1ın Pferd mM1r herüber und hielt V.OI MI1r Ich Lrat

Zzwe!l Schritte VOI;); und als sıch auf den als des Pferdes nıederbeugte und
mMI1r die Hand herunter streckte, Lrat ıch Danz dicht se1ın Pterd heran,
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streckte Hand hınauf un: stand entblöfßten Hauptes VOT ıhm Er
lachte un: lıtzte mich MIL SC1ILCI Herrenaugen Wıe geht s Danke,
Mayestät! Ich sehe 11111 das Land Wıe 1ST die Reıise Majestät bısher be-
kommen? Er blinzelte mächtig MIL den Augen Sehr he1i{f8! ber das Land
hat C116 Zukunft Vorläufig 1ST 6S och krank ıch Wasser raucht
CS, 1e] Wasser! sprach herab ja Maestät! Kanalısıerungen großem
Ma{fistab! Er wıederholte Es 1ST G Land der Zukunft! Vielleicht sprach
och CIN1SCS W as 11117 entfallen 1ST enn IMNe1IN Auftenthalt dauerte CIN1ISC Mı-

Dann reichte INr wıeder dıe Hand herunter un: trabte davon Dıe
Kaılserın WAar auch C111 die Fronte nıckte BT ächelnd
Dann SINS der Kaıserzug den Kındertönen des Heiıl Dır leger-
kranz we1lter

Weil] Davıd Woltfftsohn VOT Aufregung dıie hıstorische Aufnahme der Be-
SCHILLUNS Herzls MI1L Kaılser Wılhelm I8l verpatzte, wurde nachträglich C1I11C

Fotomontage erstellt dıe Begegnung der Weltpresse dokumentie-
Ien Am 31 Oktober, W @1 Tage ach der unergiebigen Begegnung, beginnt
Herz| Tagebuchnotiz mMI1t den Worten „ Wenn ıch künftig deiner g_
denke, Jerusalem wırd 6S nıcht MI1t Vergnügen SC1I1M

aal

C
Sk aa cl e

M""%&+&‚ W&...Wl/w
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Begınn der Rede Herzls VOLr Kaıser Wilhelm 188 November 1898 ı Jerusalem.
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Der Autenthalt 1n Palästina 1mM Jahre 1898 zab den Anstofß tür seınen uUuLO-

pischen Roman „Das CUuUEC Zion  c Erst ach dem Zionistenkongress
(1899) wählte SA 1n Anlehnung die Prager Altneuschul-Synagoge, den
Titel „Altneuland“. In dem Koman, dem fast Jahre gearbeıtet hatte,
entwirtt Herz| dıe polıtisch-sozıalen Grundzüge eines selbständiıgen Jüdı-
schen Staats 1n Palästina. Er W ar überzeugt, ass sıch mıi1t diesen Überlegun-
CIl dıe quälende Judenfrage auf eıne menschliche Weıse lösen ließe Der
Roman sollte zeıgen, A4aSS der z1ionıstische Gedanke austührbar se1l und 24SS
se1ine Verwirklichung VO  = Vorteil ware für die Juden un: für die Welt Den
kleinen Schönheıtsfehler, aSsSs Palästina eın „Land hne Volk“ WAal, hat
unterschätzt: „50 berechtigt un: anerkennenswert sıch dıe Zıele der /10-
nısten seı1en, in Palästina könnten S$1e sS1e nıcht verwirklichen, weıl die Tuür-
keı; die Frage der Heılıgen Stäatten un: der Wıderstand der gegenwärtigen
Bevölkerung 65 verhindern würden. Die Zionısten sollten sıch eınen ande-
1CM (Ort suchen.“

Als Herz| VO  - diesen Worten des ehemaligen Bürgermeıisters VO  - Jerusa-
lem, VYoussuf 7ıa Alkhaldy, hörte, schrieb Maäarz 1899 1n eınem
Briet den Oberrabbiner VO Parıs, Zadok ahn (1839-1 905) „Sıe sehen
eıne Schwierigkeit in der Exıistenz eıner nıchtjüdıschen Bevölkerung 1n Pa-
ästına. ber Wer denkt enn daran, sS$1e VO  > ort entfernen? Gerade ıhr
Wohlbefinden, ıhren Reichtum würden WIr vermehren, iındem WIr den

bringen. Glauben S1e, 4SS ein Araber, der 1ın Palästina e1iın Grundstück
der eın Haus 1mM Werte VO der 4-tausend Francs besitzt, sehr etrübt
seın wırd, WE den Wert se1nes Bodens auf das Fünffache, das Zehnfache
steigen siceht? Das musste INa  - 65858 den Eingeborenen verständlich machen
FÜ Im gleichen Jahr gründet Herz| den „Jewısh Colonial Irust“
ABR Ankauft VO and 1n Palästina.

Als Alternativlösung biıetet der britische Kolonıijalmıinıiıster Joseph Cham-
erlaın (16— Herz| ein Gebiet in Uganda für eiıne eigenständıge Jüdiı-
sche Sıedlung Das Vorhaben scheitert der ungee1gneten Beschaftfen-
eıt des Landes un:! der Mehrheit der Zıionısten, die eın anderes Gebiet
als Palästina 1n Betracht zıeht. Endgültig verworten wırd der Uganda-Plan
1aber erst 1m Jul: 1905 1n einer Vorkonterenz 1n Freiburg 1MmM Vorteld des
Zionısten-Kongresses in Basel

lex Beın, Theodor Herzl. Biographie, Fiba-Verlag, Wıen 1934,
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Am Jul: 1904 stirbt a T N

Herz| 1mM Alter VO  = 44 Jah
T  - eiınem Herzleiden 1n
FE.dlach der ach (Öster-
reich). Im August 1949 WUlL-

den Herzls Gebeine ach Je-
rusalem überführt un: auf
dem Har-Zıon, dem heuti1-

Das Grabmal Theodor Herzls.SCH Herzl-Berg, beigesetzt.

Das frühe Iliterarısche Werk Die Lustspiele
Herz| hinterließ neben den Tagebüchern un: Brieten zahlreiche dramatı-
sche Arbeiten: Der Finakter „Kompagniearbeit“ erscheıint schon 1880 Das
Lustspiel handelt VO W e1 leichtsinnıgen Jungen Leuten, Boll un! Dohme,
die gemeınsam ein Theaterstück schreiben wollen Damıt möglıchst realıs-
tisch wiırd, spielen S1Ee die Rollen zunächst 1ın der Wıirklichkeit. Das Unterneh-
IN endet für eınen der beiden 1n eıner unglücklichen Ehe, e1in Spiegelbild
seliner eiıgenen spateren unglücklichen Ehe 1887 tolgt das Lustspiel 1n eiınem
Akt »” Dıie C(AUSaA Hırschkorn C 1884 »” Tabarın C »” Dıie Jungen CC und ” Dıie Fant-
täuschten“ J7 Tabarın“ dreht sıch das Motiıv des Possenreißers, der den
betrogenen Ehemann spielt un: dabe] entdeckt, 24aSS ıhn se1ne eigene FEhe-
frau betrügt. „Die Jungen“ beschreibt den Kampf zwiıischen den (senerat10-
Ne  m} Das Stück wırd 1M November 1885 1n New York miıt oroßem Erfolg
aufgeführt.

Im selben Jahr (1885) schreıibt die Lustspiele „Muttersöhnchen“ un
)) Seine Hoheit“ Der eld 1n »” Mauttersöhnchen“ 1St eın lebensfroher Drauf-
ganger ach dem Motto: »>, Wır leben LLUT einmal, un: darum haben WIr die
Pfilicht, zut WwW1e€e möglıch leben Lustig un: lasterhaft das 1Sst dıe rechte
Mischung!“ Das Stück hat seıiner Leichtigkeıit keine Bühne gefunden.
Das Stück „deine Hoheit“, eıne Satıre auf die Macht des Geldes 1in der bür-
gerlichen Gesellschaft, die selbst die Ehe „eıner auf Gewınn ab7zielende
Unternehmung“ macht, wurde 188% 1mM Wallner-Theater 1ın Berlin un:
schließend auch 1n VWıen, Breslau und Prag aufgeführt.

1858% verftasst Herz|] gemeınsam MmMIt Hugo Wıttmann die 7 Wıilddiebe“,
ein Lustspiel 1n 1er Akten ber Tel Lebemänner un: ıhr >> Wild“ schöne
Frauen. Dieses auch finanzıell erfolgreiche Stück wurde auf allen bedeuten-
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den Bühnen 1mM deutschen Sprachgebiet aufgeführt und 1890 mı1t großem
Erfolg Wıener Burgtheater. FEın Jahr spater wırd Ort auch „Der
Flüchtling“ gespielt, eın Lustspiel 1ın einem Akt ber das exzentrische
Sıch-Wıiederftinden eines ebenden gräflichen Paares.

Das Lustspiel 1in jer Akten bb; 'as wird Na  s sagen?“ (1889), eın mM1SS-
glücktes Stück ber dıe verkrusteten Abgrenzungen der Klassengesell-
schaft, wurde in Prag und Berlin erfolglos ANSCHOINTINCI, VO Burgthea-
Ter aber abgelehnt. 1890 verfassten Herz| un: Wıttmann das Lustspiel 1n
1er Akten „Dıie Dame IN Schwarz“; T WITF: d 1m Burgtheater ZW ar gespielt,
1aber VO der Kritik als Machwerk abgelehnt. Das nächste Stück, „Prinzen
A Genieland“ (1891), getallt zumiındest dem Publikum 1mM Wıener COarl-
theater: auch das 1n Reımen vertasste Lustspiel „Die Glosse“ (1894) wurde
1895 1n Dresden, Le1ipzıg un: Wıen mMI1t 1Ur geringem Erfolg gespielt.

Der mäfßıge Erfolg seiner zahlreichen Stücke hängt damıt Hs
4SS nıcht wirklich glaubwürdige Gestalten autf die Bühne stellen V1

mochte. Seine Helden sınd meıst Adlıge, Aristokraten un Wohlhabende.
uch selbst gebärdete sıch immer mehr W1e€e ein Arıstokrat. Das hat seıinen
Umgang mMI1t den Mächtigen, mıiıt denen verhandelte, ob Könıig, Kaıser,
Zaf, Sultan der Papst, ZEWI1SS begünstigt un: gefördert. Journalisten un:
Karıkaturisten NAaHnNntien ıhn deswegen „Könıig“ der Juden ET sah wirklich
königlıch AUS mi1t se1iner hohen freien Stirne, seinen klaren Zügen, seınem
langen, fast bläulich schwarzen Priesterbart un: seinen tietfbraunen melan-
cholischen Augen Das höhnisch gemeınte Wıtzwort, ‚der König VO

Zion)’, traf Wahres ‘4

Die philosophischen Erzählungen
Neben dem Roman „Altneuland“ gehören Herzlis philosophische Erzäh-
lungen seınen iınteressantesten Werken. Dıie schönste Erzählung, 37 Solon
ın Lydien“, verrat 1€1 VO selıner Welt- un Geschichtsauffassung. In diıe-
SC Stück thematisıert 1er Personen des vorchrıistliıchen Jahrhunderts:
Könıg Krösus, den Philosophen Thales VO  e Miılet, den Fabeldichter Äsop
und den Staatsmann Solon VO  — Athen

Stefan Zweıg, Dıie 'elt 'VO:  < C€S tern. Erinnerungen eines Europäers, 1941
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„Solon, der oroße Gesetzgeber, verlässt für ehn Jahre Athen, damıt
nıcht ın Versuchung komme, dıie StrengC Gerechtigkeit der esetze

miıldern, die dem Volke iınzwischen 1n Fleisch und Blut übergehen sollen
Als be1 Köni1g KrOösus (ast weılt, kommt eın Jüngling, der auf chem1-
schem Wege hne Feldftrucht ehl CBRHBE Er 111 se1n Geheimnıis
preisgeben, WE des Königs Tochter 7A8 Gattın erhält. Krösus fragt So-
lon Rat Solon, der den Jüngling persönlich sofort 1NSs Herz yeschlossen
hat, ANLWOrtiet

‚Man 111US$5 ıhn toten, enn zerstort dıe Weltordnung, die aut der Not
und Arbeit der Menschen beruht. Und dieser Bursche 111 das ändern. Sorg-
los 111 dıe Menschen machen, dieser Verruchte. [Jas Beste, W 4S S1e haben,
den Hunger, 111 ıhnen rauben. Was dann? Sollen die rohen Zeıten der
Pelasger wıederkehren, oll mıt dem Ackerbau die Sesshaftigkeıit, der bür-
verliche Sınn, dl€ Gesittung 1abermals entschwinden? Eın Könıg 11US5$5

toten können E ber nıcht 1Ur dıe Schlechten, die Mıssetäter, enn das
ware al leicht und angenehm. uch dıe Guten I1US5 vertilgen, WECNN CS

die Wohlfahrt des Volkes heıischt. Darum 1St eın Irdischer ber Cr damıt
du auch solches vollbringen könntest. Das 1St die verschwiegene Rechtftferti-
SUuN deiner Macht.’

Der Könıg wıderstrebt dem Rat Man macht eıne Probe, verteılt NL-

geltlich Mehl, und siehe: Handel 177 Wandel stocken, dıe Menschen WET-

den faul und streitsüchtig, liederlich, autrührerisch. Solon versucht och
einmal, den Jüngling bewegen, se1n Geheimnıis für siıch behalten. Der
1aber fasst die Zumutung 1n edlern Idealismus 1Ur als Charakterprobe auft
Da reicht ıhm Solon den vergifteten Weın.“

„Das nNeue Ghetto

Im November 1894 schreıbt Herz| iınnerhalb V 1Ur Tagen 5 Das NCUHUC
Ghetto“, ach elf Lustspielen das richtige Drama und das einz1ıge
Stück, 1n dem die Protagonisten Juden siınd Verschlüsselt begegnen WIr
darın der Famiulie Herzl Der Bräutigam, Dr. Jacob Samuel, 1St eın Junger,
aufstrebender Rechtsanwalt, Herzis Alter EgO; Hermıine, die Braut, die VOEI-

wöhnte Tochter reicher Eltern, versteht ıhn überhaupt nıcht. Seine Eltern
sind ehrbar un: stolz, dıe Famaiuılıie der Braut 1st geldgier1g und 1n zweıtel-
hafte Börsen-Spekulationen verstrickt. Der eld des Stückes, Jacob Sa-
muel, ein assımıiılierter Jude, bemuht sıch erfolglos, Aaus dem gesellschaft-
50 FrRu NF 1/2012



lichen (Gsetto auszubrechen. eın Kontrahent Wasserstein 1St ein gewıssenlo-
SCT und ungebildeter BoOrsenagent. Am Ende des Stückes wiırd Dr Samuel
VO  F eınem antısemıiıtischen Adlıgen beleidigt, er fordert ıhn JE Duell aut
un stirhbt dabe1 Seine etzten Worte sınd „Verzeıh’ INr diesen Schmerz,
Mutter!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Du wiırst CS begreifen, Vater! Du 1St ein Mann!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Juden, meılne
Brüder, INan wiırd uch EerTSE wıeder leben lassen WEeNN Ihrlichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Warum haltet
Ihr mich fest?lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Ich 111 hınaus!lichen Getto auszubrechen. Sein Kontrahent Wasserstein ist ein gewissenlo-  ser und ungebildeter Börsenagent. Am Ende des Stückes wird Dr. Samuel  von einem antisemitischen Adligen beleidigt, er fordert ihn zum Duell auf  und stirbt dabei. Seine letzten Worte sind: „Verzeih’ mir diesen Schmerz,  Mutter! ... Du wirst es begreifen, Vater! Du bist ein Mann! ... Juden, meine  Brüder, man wird Euch erst wieder leben lassen — wenn Ihr ... Warum haltet  Ihr mich — so fest? ... Ich will hinaus! ... Hinaus — aus — dem — Ghetto! Der  Herr hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen. Gelobt sei der Name des  Herrn!“  Das Drama ist die Kritik eines assimilierten Juden an der Assimilation,  Herzls Kritik an sich selbst. Im selben Jahr (1894) verließ der Wiener Ober-  rabbiner Moritz Güdemann Herzls Wohnung, als er dort einen Weih-  nachtsbaum entdeckte. Die zentrale Idee des Stücks ist: Die Emanzipation  hat zwar die Gettomauern fallen lassen, aber der Antisemitismus hat neue,  teils unsichtbare Mauern entstehen lassen. Diese neuen Gettomauern kön-  nen aber nur durch eigene Anstrengungen abgetragen werden. Hierin steckte  der Anfang des zionistischen Gedankens, den er kurz darauf in der pro-  grammatischen Schrift „Der Judenstaat“ formuliert hat.  Herzl verband mit dem Stück „Das neue Ghetto“ große Hoffnungen.  Schnitzler, dem er das Manuskript anvertraute, hatte sich trotz einiger Ein-  wände bereit erklärt, es den Bühnen unter dem Pseudonym „Albert Schna-  bel“ zu schicken. Der Verlag S. Fischer schickte das Manuskript wortlos zu-  rück, die Bühnen sperrten sich. Erst nachdem Herzl mit dem „/udenstaat“  sein Thema und seine Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde es aufgeführt.  Hermann Bahr kommentierte die Erstaufführung im Carltheater: „Es ist  kein Drama. Das Drama beschwichtigt uns, hier werden wir aufgereizt. Das  Stück will zeigen, dass wir den Juden niemals aus dem Ghetto lassen. Dies  thut es mit Temperament, Witz und einer dramatischen Kraft, die im letzten  Acte theatralischer wird, als man einem so feinen Geschmack zugetraut  hätte.“  Der utopische Roman „Altneuland“  Herzls anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902), ist die Geschichte des  arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der wegen Liebeskum-  mer seinem Leben ein Ende zu setzen beschließt, sich dann aber auf das An-  gebot einlässt, den deutsch-amerikanischen Architekten und Millionär  FrRu NF 1/2012  51Hınaus AUS dem Ghetto! Der
Herr AFSs gegeben, der Herr AatıS Gelobt se1 der Name des
Herrn! CC

Das Drama 1St dıe Kritik eınes assımıliıerten Juden der Assımıilation,
Herzlis Kritik sıch selbst. Im selben Jahr 894) verließ der Wıener ber-
rabbıiner Morıtz Güdemann Herzls Wohnung, als OFrt einen Weih-
nachtsbaum entdeckte. Dıi1e zentrale Idee des Stücks 1St Die Emanzıpatıon
hat AAA die Gettomauern fallen lassen, aber der Antısemitismus hat 1CUC,
teıls unsıchtbare Mauern entstehen lassen. Diese Gettomauern kön-
HECEHAH 1aber 1LUFr durch eıgene Anstrengungen abgetragen werden. Hıerin steckte
der Anfang des zion1ıstischen Gedankens, den urz darauf iın der PTO-
orammatıschen Schrift ” Der Judenstaat“ tormuliert hat

Herz] verband mMI1t dem Stück „Das eCuUEC Ghetto“® große Hoffnungen.
Schnitzler, dem das Manuskrıipt anvertraute, hatte sıch einıger Eın-
wände bereıt erklärt, CS den Bühnen dem Pseudonym „Albert Schna-
bel“ schicken. Der Verlag Fischer schickte das Manuskrıpt wortlos
rück; die Bühnen sıch Erst nachdem Herz| miıt dem „Judenstaat“
se1n Thema und seıne Lebensaufgabe gefunden hatte, wurde aufgeführt.
ermann ahr kommentierte die Erstaufführung 1mM Carltheater: „Es 1St
eın Drama. Das Drama beschwichtigt Uu1ls, 1er werden WIr aufgereizt. Das
Stück 111 ZEISEN, 4SSs WIr den Juden nıemals AaUS dem Ghetto lassen. Dıies
thut CS mMi1t Temperament, Wıtz (Ba eıner dramatıschen Kralft, die 1im etzten
Acte theatralischer wiırd, als Inan einem feinen Geschmack ZUgELFAUL
hätte.“

Der utopische Roman „Altneuland“
Herzlis anspruchsvollstes Werk, „Altneuland“ (1902%; 1st die Geschichte des
arbeitslosen Intellektuellen Friedrich Löwenberg, der Liebeskum-
iHer seiınem Leben ein nde SErtZEN beschlieft, sıch and 1aber auf das AnN-
gebot einlässt, den deutsch-amerikanıschen Architekten un Millionär
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Kıngscourt auf eıne Reıise einer einsamen Pazıfik-Insel begleiten. Auf
der Reıise mMIt Kıngscourts Yacht durch das Miıttelmeer besuchen s$1e auch
Palästina, das ach Ansıcht des Millionärs dıe „Heımat“ Löwenbergs 1St
Ahnlich Ww1e Herz] das and be] seiner Palästinareise 1898 vorgefunden
hatte, reisen sS1€e durch das wuste,9schmutzige Land

ach Jahren kommen der Millionär un: se1ın Begleiter wıeder ach
Palästina un: stellen test, 4SS das Land dank der „Neuen Gesellschaft für
die Kolonisierung VO Palästina“ 19188  z besiedelt und mıt eıner modernen Infra-
struktur versehen IStT. Im Laufe der Reıisen durch das Land und ANSC-
regt durch die deutlich spürbare Aufbruchstimmung bereut Löwenberg allmäh-
iıch die verlorenen und moöchte sıch in diesem Projekt nützlich machen,
fühlt sıch aber seinen Vertrag mMI1t Kıngscourt gebunden.

In diesem fiktiven Rahmen beschreıibt Herz] se1lne Vıisıon VO einem
künftigen Judenstaat Samıt gesellschaftlicher, wırtschaftlicher un: technı-
scher Infrastruktur: Es haben sıch inzwischen viele europäıische Juden iın
Palästina nıedergelassen, das auch kulturell un tourıstisch die gehobene
Gesellschaft Mitteleuropas anzıeht. uch die Frage der arabischen Bevölke-
LU 1st aufs Beste gelöst:

Auft Kıngscourts Frage, „Aber ıch wollte Sıe Iragen, meın lieber Bey, W1e€e
CS den früheren Einwohnern erging, die nıchts esaßen den vielen arabı-
schen Mohammedanern? antwortet Raschid:

M Kıngscourt, diese Frage beantwortet sıch VO  a} selbst. Di1e nıchts be-
saßen, also nıchts verlieren hatten, die haben natürlıch LLUT gewınnen
können. Und S1e haben Arbeitsgelegenheit, Nahrung, Wohler-
gehen. Es hat nıchts Armseligeres, Jämmerlicheres gegeben als E1n arabı-
sches ort 1n Palästina Ende des Jahrhunderts. Di1e Bauern hausten 1n
erbärmlichsten Lehmnestern, die schlecht für Tiere. Die Kınder
lagen nackt un ungepflegt auf der Straißse un wuchsen auf W1e€e das lıebe
Vıeh

Heute 1St alles anders. Von den großartigen Wohlfahrtseinrichtungen ha-
ben S1e profitiert, ob sS$1e wollten der nıcht, ob S1e sıch der Gesell-
schaft anglıederten der nıcht. Als die Sümpfte des Landes ausgetrocknet
wurden, als INnan die Kanäle anlegte un: die Eukalyptusbäume pflanzte,
welche den Boden gesundmachen, da wurden diese einheimischen wıder-
standsfähıgen Menschenkräfte Zzuerst verwendet und ZUL gelohnt. Blicken
S1ıe I}r da hınaus 1Ns Feld! Ich eriınnere mich och AaUuUs meıner Knabenzeıit,
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A4SSs j1er Sümpfe Diıesen Boden hat die CLE Gesellschaft bıllıgs-
FeAn erworben un: hat ıhn dem besten gemacht. Die Acker gehören
dem lanken Dorfe, das Sıe Ort auf dem Hügel sehen. Es 1St eın arabıisches
ort Ö1e bemerken die kleine Moschee Diese Menschen siınd 1e]
glücklicher geworden, sS1e können sıch ordentliıch ernähren, iıhre Kınder
sınd 1e] gesünder un: lernen Nıchts VO ıhrem Glauben un: ıhren
alten Gebräuchen 1St ıhnen verstort worden LLUTr mehr Wohltfahrt 1sSt ıhnen
zute1l geworden.“

„Ihr se1d eigentlich kur10s, ıhr Mohammedaner'! Seht ıhr enn diese Ju-
den nıcht als Eındringlinge an>((

„Christ; W1e€e sonderbar 1St Ihre Rede!“, antworftietfe der treundliche Ra-
schid „Würden Sıe den als einen Räuber betrachten, der Ihnen nıchts
nımmt, sondern bringt? Die Juden haben u1ls bereichert, oll-
ten WIr ıhnen zurnen” S1e leben mıt uns W1€e Brüder, sollten WIr sS1€e
nıcht lıeben >“

Marcel Reich-Ranıickı fasste Herzlis literarısch-politischen Einfluss C
konnt 1mM Geleitwort Thiılo Kochs ’7 Porträts ZUNY deutsch-jüdi-
schen Geistesgeschichte “

„Immer wollen die Schriftsteller auf die Zeıtgenossen Einfluss ausüben
un: womöglıch die Welt verändern, immer wıieder entwerten S1e Fl
kunftsvisionen, die treilich nıe 1n Erfüllung gehen.
Aber eiınem österreichischenJuden 1St 6S gelungen, mı1ıt einem Roman Lat-
sächlich YAUES Weltveränderung beizutragen. Er Walr zunächst eın Lust-
spielautor un: eın Feuilletonist und bald eın Staatsmann, WE auch
hne Staat. Er W ar e1in Prophet, dessen Utopıe Wirklichkeit wurde.
Ich spreche VO  w Theodor Herz] un: seliner Vısıon des Staates Israel. Und
Lıiterat, der WAl, waählte für seıne Vısıon die OÖOrm elnes Romans: Er
erschien 19072 dem Titel Altneuland. Geradezu paradox das

Der neuzeıtliche Staat derJuden das W Aar erSst eiınmal ein Stück eut-
scher Lıteratur, eın W ar künstler_isch unerheblıicher, doch tolgenschwe-
TT Roman.“>

Thilo Koch, Porträts ZUY deutsch-jüdischen Geistesgeschichte, Geleitwort VO  e Marcel Reich-
Ranıckı, DuMont, Köln 1997
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Werner Trutwin, Weltreligionen. Judentum. Patmos Oldenbourg Schul-
buchverlag, München 261 143 Selten.

Lotse 1in eiınem (Izean der Reiseführer durch eınen Kosmos: So lässt sıch
apostrophieren, W as der Autor Werner TIrutwın auf 1Ur 143 Seıiten _-

nımmt: das Judentum 1n der Fülle seıiner Dimensionen un: Facetten Uu-

stellen, Verständnıis un Interesse wecken und für selne Bedeutsamkeit
für das Christentum sens1bilisieren. Trutwin, Nestor der katholischen
Religionsbuchautoren se1it Jahrzehnten, näihert sıch dem Judentum überaus
kundig, autmerksam und MIt klarem theologischem Bewusstseın.

Den Stoff ordnet CI W1e€e mMI1r scheınt, ach rel Gesichtspunkten: dem des
Begleiters un: Vermiuttlers, der dıe Adressaten zuLl 1mM Blick hat, weıl e_

klärtermafßen vermuiıtteln un: Verständnıis wecken will; dem des Religions-
wıissenschattlers, der hıstorische un: systematische Perspektiven VeCTI-

schränkt, un: nıcht zuletzt dem des katholischen Theologen, der die
essenzıelle Bedeutung jüdischer Identität für das eıgene Glaubens- und
Selbstverständnıis weılß

„Schlaglichtern“ auf das Phänomen Judentum, ELWa selne „Undefinıier-
barkeıt“, sotern CS die Kategorıen VO  a Religion, Volk, Schicksalsgemeın-
schaft überschreıtet, tolgt eın konzentrierter geschichtlicher Abriss Im Ka-
pıtel Schriften der Heıligkeit 1St außer der Tora un dem Tanach auch dem
Talmud eıne Doppelseıite gew1idmet, W asS sıch 1ın Theologıie un: Religionspä-
dagogıik och keinestfalls VO selbst versteht. Es tolgen d1€ Kapıtel JHWH
Der OSER Israels, Der Mensch das Geschöpf (GJottes SOWIEe Wersungen ZU

Leben (fokussıert auf einen Prımat der Praxıs, die Zehnworte W1e die 1104-

chidischen Gebote) un: Alltag UN Feste.
ber auch mess1i1anısche Erwartungen rücken 1n den Blick und iınmıtten

dieser der Jude Jesus VO azaret. Jüdische Philosophen VO Philon VO

Alexandrien AaUus der Epoche Jesu ber Maımonıides, Mendelssohn bıs
Levınas stehen für die jüdische Religionsphilosophie; e1in Kapitel 1St den Di-
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mensıonen der Kultur (Architektur, Malere:ı, Eyaik; Wıtz) gewıdmet. Das
Interesse, phänomenologisch sens1ibel verfahren, schlägt sıch nıcht
letzt 1n einem Kapıtel nıeder, das gSahz ausdrücklich die Vielzahl un Vielge-
staltıgkeıt jüdıscher (relıg1öser) Identitäten VOL Augen führt von den Grup-
PCI Jesu ber die Rabbinen, Kabbalisten un:! Chassıdım bıs den
aktuellen Denominationen des heutigenJudentums. Diese Perspektive wırd
kontextualısıert, WenNnn spezıell nach /uden ıIn Deutschland Deutsche(n) Ju-
den gefragt wırd Der Antısemitismus un: se1ne aktuellen Varıanten W1e€e die
Assımıilation werden als aktuelle Probleme benannt. Eın abschließendes Ka-
pitel öffnet den Blick explizıt auf die Beziehung VO  n Judentum un Christen-
L(um, aber auch auft den Islam.

Vorab Dem Rezensenten 1St eın vergleichbar gelungener and FAÄASE

Thema ekannt. Was macht seine Qualität aus” Er bıetet reiches Mater1al
A4US der schier unübersehbaren Fülle jüdiıscher Lebensäufßerungen. Und die-
SCS Materı1al 1St klug ausgewählt HA arrangıert, aSs Einsichten 1in viele
Dımensionen un: Zusammenhänge möglıch werden. Das Rıngen, dem le-
bendigen Judentum der Geschichte und Gegenwart „gerecht‘ werden,
1St durchgängıg spürbar. Erkennbar AUS eıner Haltung VO grofßem Respekt
VOT un Sympathıe für das Judentum geschrıeben, kommen fast IIUH: Jüdi-
sche Voten ZU Zuge. Die wenıgen eiıgenen Texte tallen sehr informatıv,
konzentriert un: „uneıtel“ au  N Sıe absorbieren nıcht dıe Autmerksamkeıt
für sıch, sondern lenken den jüdischen Stimmen.

Anlage un Durchführung spiegeln den Stand der entwickeltesten Theo-
logie des Judentums: 4SS jJüdısches Selbstverständnıis anerkannt und mMOg-
lıchst unverzerrt ZUTF Geltung gebracht wırd und 1eSs wiederum nıcht mi1t
dem Rückzug auf eıne distanzıert religionswissenschaftliche Posıtion einher-
geht. Der Bezug autf die eigene christliche Glaubensidentität ebenso klar w1e
iskret artıkuliert kommt zugleich Sanz ohne den zuweiıilen zwanghaft
mutenden Reflex VO christlicher Überbietung Aaus. So CLW, wenn 1mM Kapiıtel
Der E$S14S5 Prinzıp Hoffnung Jesus als jüdische Messıiasgestalt vorgestellt
wiırd Das historische Faktum der Zuweıisung dieses Titels wırd verbunden
mi1t sowohl jüdischen W1e€e christlichen Deutungen. S1e machen die Dıittferen-
ZEeN deutlıch, doch zugleich auch den gemeinsamen Horizont, 1ın dem sS1e
stehen. Vorausweisend auf eın weıthın erst och auszubildendes christliches
Bewusstsein scheint mır, WEeNnNn in diesem Band zugleich auch nachchristliche
Messıiasgestalten WwW1e€e eın Sabbataı 7 wı vorgestellt werden der auch dem
Talmud eıne Doppelseite gewidmet wırd Beides stellt sıch dem „Sog  L enNnt-
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SCHCH, das Judentum entweder hıstorisıeren bzw. auf die Zeitenwende
h1n tokussıeren, der aber sehr unvermuttelt dıe blofße Gegenwart ] —
ıschen Lebens darzustellen.

Trutwin, ekannt un: anerkannt für seine vorzügliche Bıldauswahl,
überzeugt auch in dieser Publikation durch einen Sınn für künstlerische
Qualität WwW1e die Relevanz un: Sıgnifikanz der Motivauswahl. Nur ein Be1i-
spiel: Wo die 5Synagoge als Versammlungsort angesprochen wiırd, wırd das
Gemälde VO Innenraum der Osnabrücker Vorkriegssynagoge gezeıgt. Er
1St typisch für den verbreıteten 1Iyp e1ines orientalisıerenden Stils, wWw1e€e VOI

allem 1mM bıs 1n das Jh elıebt W AaTl. Da sıch eın Gemälde des
mordeten Felix Nussbaum handelt, wırd zugleich die Zerstörung dieser
Synagogenkultur implızıt mıt „eingespielt“. Als Beispiel für das Phänomen
eınes Synagogenbaus der Gegenwart Wll'd die Cu«c Münchener D y-
NAaASOSC gezelgt, ber deren Qualität bereıts heute weitgehend ONnsens be-
steht.

der Im Abschnıitt Wo War (sott In Auschwitz? verzichtet der Autor
nıcht 1L1UT auf den (scheinbar naheliegenden) Text SOWI1e mögliche Ilu-
stratıonen des Abschnitts AUS ElieWiesels Nacht, eın erhängter Junge als
(Ort (Csottes benannt wırd einen Text, dessen fast begieriger Rezeption
christliche Theologen leider aum wıderstehen vermochten. TIrutwın
bietet das 1e] sperrigere eXpress1ıve Bıld VO  - Bernhard Heısıg MIt dem Titel
„Abe Ott sıcht Z Herr Offizier“ zugleıch d1e (letzten?) Worte des dar-
gestellten alten Mannes, der abgeführt wırd Dieses Biıld, das angelegt ist; dıe
Betrachter anzusprechen un: konfrontieren, wiırd wıederum flankiert
durch das OTO der ruhıg, Ja Zanz stıill wırkenden Wand 1n der Pinkas-
5Synagoge 1ın Prag: Sıe tragt in leiner Schrift die Lebensdaten aller Juden AUS

Böhmen und Mähren, dıe ermordet wurden. Das sınd produktıve Biıld-
konstellationen, die ebenso denken und fühlen lassen und beides nıcht VOIN-=

einander TreNNeNn

Der and ic% geschrieben und konzipiert für Schüler der Oberstuftfe. Aber
auch die Unterrichtenden selber üurtten tfür sıch persönlichen Gewınn dar-
AaUus zıehen ebenso WwW1€e jeder der christlich-jüdischen Beziehung Interes-
s1erte.

Der Band zeıgt sıch als reite Frucht jJahrzehntelanger Beteiligung
christliıch-jüdischen Dıialog, dessen frühesten Akteuren der Autor zihlt
schmackhaft, selbstverständlich nıcht immer sufß, doch nahrhaft.

Paul Petzel, Andernach

rRu NF 1/2012



Julıe un: Norbert Baum, Meın lıeber Rudolf£. My ear Rudolf£. Eltern-
briefe 4US Frankfurt Maın den emigrierten Sohn in den USA Pa-
rent’s etters from Frankfurt/Main the emigrated sOo in the USA
36—-1 Bearbeıitet und 1Ns Englische übertragen, revised Anl translated
ınto Englısh by Gretel Baum-Merom. Hg von/ed. by Erhard ROoy Wiıehn
Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 701 404 Seıiten.

Selt dem Tod ıhres Bruders Rudolf 1m März 7009 hat Gretel Baum-Merom
(geb die handgeschriebenen Briete ıhrer Eltern ıhren Bruder ent-

zıffert, abgeschrieben und 1NSs Englische übersetzt, den Eltern un: dem
Bruder einen „vielleicht etzten Liebesdienst“ erweIılsen. Damıt hat sS1e
der Nachwelt eın Zeitdokument hıinterlassen, das eınen ıntensıven Finblick
1ın das ımmer schwerer un: eingeschränkter werdende Leben VO Juden in
Frankfurt zwiıischen den Jahren 1936 bıs 1941 gewährt. Die Arbeits- un:
Verdienstmöglichkeiten wurden ımmer geringer. Der Famıilien- un: Freun-
deskreiıs dezımierte sıch wöchentlich durch Auswanderung. TIrotzdem 70 a B

suchte INanl, SOWeılt CS o1Ng, eınem normalen Leben nachzugehen mıi1t Sil-
vesterteiern, Urlaub, Theater- un: Kinobesuchen. roiß W Aar die Sehnsucht
der Eltern ach ihren Kındern. Gretel W alr 1934 in das and Israel B
wandert, Rudolf 1936 in die USA Arg W ar CS ihnen, sSOwelılt voneiınander
entternt se1n. ber troh die Eltern, A4aSS die Kınder nıcht mehr 1n
Deutschland Der Wunsch, Deutschland un ıhre Heijmatstadt
Frankturt verlassen, W ar da ber das Verwurzeltsein in der Stadt und
mıt Deutschland SOWI1e wirtschaftliche Schwierigkeıten sowohl der Eltern
als auch der beiden Kınder schoben eiıne Ausreıse lange auf,; bıs CS spat
W AaT. Am Oktober 1941 sınd sS1e A4US5 ıhrer Heimatstadt deportiert W OI -

den Norbert Baum verhungerte 1mM (zetto Kodz:;: starb Februar
1947 Seine FAl Julie, geb Geiger, ahm sıch Maı desselben Jahres Aaus

Angst VOT der Deportatıon ach Auschwitz das Leben Am Junı 20414
wurde 1n der Eysseneckstr. 926 1in Frankfurt Nordend eın Stolperstein AB

Gedenken Norbert un: Julie Baum verlegt.
rRu 1/2012



Am Junı AABES! hat Gretel Baum-Merom das Buch 1n der Reformsyna-
ZOC „Or Hadash“ (Das Neue Licht”) in Haıta vorgestellt. Ihre Mutter,
Julie Baum, Tammte AaUs der Famiuılıie Geiger. Ihr Vater, August Geiger, W ar

ein Mitbegründer der Frankfurter Kreditanstalt. Ihr Großonkel, Rabbiner
Abraham Geiger, hat in der Mıtte des Jh das Reformjudentum 1n
Deutschland gegründet. ach ıhm 1St das 1999 gegründete Abraham Geiger
Kolleg 1n Potsdam benannt, das Rabbinerseminar des liberalen Juden-
LUMS ach dem Zweıten Weltkrieg 1n Zentraleuropa.

Michael Schwennen, Haıta

Michal Bodemann Micha Brumlik (H2.) Juden in Deutschland
Deutschland in den Juden Neue Perspektiven. Wallstein Verlag, Gottin-
gCH 7040 294 Seliten.

Nırgends zab CS ach der Einführung der Gleichberechtigung der Juden
solch eınen geistig-kulturellen Autbruch WwW1e€e 1m Deutschland des Jahr-
hunderts. Viele ylaubten hierin eine deutsch-jJüdısche Symbiose, e1ıneII
seıtige Befruchtung erkennen, doch zerschlug sıch diese Ilusion dem
brutalstenJudenhass un: endete 1n den Gaskammern VO Auschwitz. Neın,
eıne deutsch-jüdische Symbiose habe CS weder gegeben, och hätte sS1e D
ben können, W1€ Gershom Scholem apodıktisch urteılte. Nun zıeht Moshe
Zuckermann eine interessante Parallele der ehemals einseıtıgen, 1NeI-

wıderten Liebe der deutschen Juden Z deutschen Kultur. Sein Fazıt: auch
die heute 1in Deutschland ebenden Juden, sehr S$1€e auch ıhre Sympathıe
und Solidarıtät mi1t Israel bekunden moOgen, eiıne gegenseılutige Liebe VO 16:
rael un den allermeisten Israelis können S1e nıcht erwarten

Den Herausgebern dieses spannenden und facettenreichen Buches 1St CS

gelungen, 35 der bedeutendsten Publizisten un Wıssenschaftler eiıner
Palette VO brisanten Themen befragen und umfassende Auskunft g-
ben Unter den utoren befinden sıch neben den beiden Herausgebern Ma-
X1m Bıller, Michael Brenner, Esther Dıschereıt, Ralph Giordano, Salomon
Korn, Hazel Rosenstrauch, Juliıus Schoeps, Tom SEZEV, Michael Woltfftsohn
un: Moshe Zuckermann und weıtere wenıger bekannte, doch sehr talen-
tıerte un: vielversprechende Publizisten. Vor allem geht CS dabe]l dıe
Identitätsfindung und das Selbstverständnıis der Juden 1n Deutschland
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heute. Zweli,; TEl CGenerationen ach der Schoa und fast eıne Generatıon
ach der Aufstockung durch dıe starke Zuwanderung AUS der ehemalıgen
Sowjetunion öffnen sıch „HECUCEC Perspektiven“ für die jüdıschen Gemeinden
in Deutschland, auch der Untertitel des Sammelbandes. Nıcht alle Auto-
ren des Bandes siınd VO eıner anhaltenden Blüte des Judentums 1in Deutsch-
and überzeugt. So eLtwa fällt das Fazıt VO  - Philipp Gessler nüchterner Aaus

„ Das Judentum 1n Deutschland wiırd ohl überleben E ber dieses Ju-
dentum wiırd 1n den kommenden Jahrzehnten aller Voraussıicht ach armer.
kleıiner, säkularer und relig1ös bunter werden. Die Gemeıinden werden sıch
zunehmend auf wenıger Hılte durch den Staat einrichten mussen. Die fetten
Jahre sind vorbeı.“

Besonders erfreulich und lobenswert 1sSt die Vorstellung sehr konträrer
und divergıerender Meınungen und Posıtionen. Man 1St sıch arüber e1-
nıg, ass 111all nıcht ein1g sel, und zuweılen tlıegen auch die Fetzen. Eın

Beispiel dafür 1St die Kontroverse die richtige Solidarıtät mIıt S
rael Inwıeweılt schulden Juden in Deutschland und 1n anderen Ländern
Solidarıtät und Loyalıtät dem Staat Israel gegenüber und iınwiıetern
streckt siıch diese auf seine jeweılıge Regierung (die Frage der doppelten
Loyalıtät wiırd ebenso tangıert)? Zuletzt entzündete sıch der Streit
hand der Erklärung „Schalom 57675 1n welcher eıne Reihe VO ntellek-
tuellen öffentlich Israels Besatzungspolitik Stellung ahm und die
deutsche Bundesregierung appellierte, ıhre Haltung ZU Nahostkonflikt

überdenken. Wäiährend Micha Brumlık den Kritikern Israels (zu denen
trüher auch zählte) r1Z0ros I7 Uniwersalismus, Selbsthass oder jJüdischen

Antısemaıitismus“ vorwirft, legt se1n Mitherausgeber Miıchal Bodemann
offen > Widerspruch!“ eın und esteht auf dem Recht e1nes jeden Juden,
seıne (potenzielle) Heımat kritisıeren dürten und sıch auch VO der A
gressıven Expansıonspolitik seıner Regierung offen distanzıeren. Eıne
ähnliche Posıtiıon 1St auch be1 den Beıträgen VO Irıs Hefetz, Tom degev
und Moshe Zuckermann lesen.

Eın weıteres Thema, das breit und dıtferenziert diskutiert wiırd, 1St der
CLE (oder oll INan wiıeder hergestellte) relig1öse Pluralısmus. Neben
den Orthodoxen, die mMI1t Hılte des Zentralrats lange Zeıt eiıne Monopolstel-
lung hatten, haben sich inzwıischen die Konservatıven un: Liberalen (die
VOT der Schoa die Mehrheıit ausmachten) wıeder etablieren können, wobel
die Akzente heute nıcht mehr auf Fragen W1€ der Eiınführung der Orgel in
den Gottesdienst liegen, sondern vielmehr auf der Forderung der vollen
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Gleichberechtigung der Tau un: der Einstellung VO Rabbinerinnen un:
Kantorinnen. Neben Michael Brenner, der den historischen Wandel sk1iz-
zıert, kommen auch Tel nıcht orthodoxe Rabbiner un Rabbinerinnen
Wort Besonders orıigıinell un: kreatıv 1St die Herangehensweıise VO Rabbı-
ner1ın FElisa Klapheck, dıie angesichts der weitgehenden Säkularıiısıerung und
der Abwendung orößerer Kreıise VO der Religion, eben diese mıttels eines
notwendigen religzös-säkularen Dialogs wıeder zurückzuholen und C1I-

schließen sucht. Von gahz andrer Qualität 1St der 1in den etzten zehn Jahren
erfolgte Eınzug der Chabad Lubawitsch, der Miıcha Brumlıik eınen sehr krı-
tischen Essay wıdmet. In ıhrer mess1ianıschen Theologie Ssamt Vergottung
ıhres verstorbenen Führers, Menachem Mendel Schneerson, macht eıner-
se1Its Merkmale des Götzendienstes AUS und andrerseıts eıne Neuentstehung
des christlichen Gedankens. Hıerin sıeht eıne weıt oröfßere Geftahr als dıe,
welche VO den Mess1anıschen (an Jesus glaubende) Juden droht und ruft
auf, die nötıgen Konsequenzen zıehen.

Es 1St e1n sehr wichtiges Buch, das dıe Diskussion auf breıiter Basıs führt
un: eınen Überblick ber die jetzıgen Strömungen des jüdıschen Lebens in
Deutschland o1bt.

Ruben Frankensteın, Freiburg

Gisela Dachs (H2.); Liebe Jüdischer Almanach der LeO Baeck Institute. JU-
ıscher Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Frankfurt 701 199 Seıten.

Fın vielgestaltiges W1e€e unerschöpfliches Thema aut 190 Seıten darzustel-
len, 1St wahrlich CI kühnes Unterfangen. Um vVOrWCS Gisela
Dachs 1st eın uch gelungen, das aut Raum meı1st Gehaltvolles
bieten VECIINAS. So paradox CS tonen INas, das entschiedene Gewicht, das die
Herausgeberıin autf israelısche utoren un: Themen gelegt hat, erlaubt eıne
Vielzahl VO  a Aspekten, die 1er dl nıcht alle gewürdıgt werden können. Be1l
allem Verständnis für Zwänge, denen eiıne solche Publikation 11U  B eiınmal
unterliegt, 11US5 doch ZESAQL werden, A4SS gekürzte Beıträge dem Rezensen-
fen eıne sachliche Stellungnahme verwehren. Das 1St 1er treilich die Aus-
nahme. Gut 1St, AaSs ein ausgewlesener Kenner Ww1e€e Klaus Reichert mıt
gründlichen un feinsınnıgen Erwagungen ZU Hohenlied recht 1n den
Ernst un: den Charme des Themas einleıtet. Rabbi Akıba verdanken WIr
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den hohen Rang dieses biblischen Buches:; 1aber W1€e hat Rabbi Akıba
selbst mıiıt der Liebe gehalten? Admuiel Kosman (der gelegentlich selbst als
Lyriıker hervortritt) analysıert behutsam die ohl berühmteste Liebesge-
schichte der rabbiniıschen Zeıt un kommt einem Schluss, der banal klın-
gCH INAas, un: doch VO oröfßter Bedeutung für den Menschen überhaupt 1St
LDem Leser ann LLUT empfohlen werden, dem Autor geduldıg un utmerk-
Sa tolgen; wırd nıcht bereuen.

Mıt eınem höchst provokatıven /ıtat beginnt der Mediävıst Avıad Klein-
berg seıne Ausführungen ber die Weıse antiker un: christlicher Denker,
VO der Sexualıtät sprechen, nıcht hne auf die gesellschaftlichen Folgen
solcher Gedanken einzugehen. Hıer vermı1sst INa jedie Angabe den doch
austührlich dargestellten Aussagen christlicher Theologen; auch das /ıtat
A4US Lukrez bleibt hne dıe nötıge philosophiegeschichtliche Einordnung.
Gleich rTeı Beıträge führen den Leser 1n die Neuzeıt, deren Begınn
türlıch Moses Mendelssohn steht. Michael Meyer stellt dessen Braut-
briete VOIL, 1in denen eıne Abkehr VO der in jüdischen (und anderen)
üblıchen Art sıeht. Keıne ZWanZzıg Jahre ach Mendelssohns 'Iod (1786)
korrespondiert ein schlichtes Paar, das ach alter Sıtte usammengetan WOI-

den WAaLl, in un doch nıcht revolutionärer Weıse.
Wıe das aussıeht, un: W as für FEinblicke in Leben und Denken eıner

Zanz anderen Zeıt dieser Brietwechsel erlaubt, weılß Marıon Kapları leben-
dıg erläutern. Geradezu schockierend HE wirkt diesen Korresponden-
G1 gegenüber Rosa Luxemburgs Kommunikation mıiıt LeO Jogiches, ıhrem
Partner 1mM Denken vielleicht och mehr als 1n ıhrem Leben Annelies EA=
schitza gelingt die nıcht eintache Aufgabe, Rosa Luxemburgs stark schil-
lernde Persönlichkeit un: Leo Jogiches’ eredte Wırkung klar und
packend darzustellen.

Den 7zweıten Höhepunkt des Buches (neben der Geschichte VO Rabbı
Akıba) bilden W e1 kurze Beıträge, die INa  zn den Titel ‚Liebe 1m Aus-
nahmezustand‘ stellen annn Angesichts seiner Qualıität 111US55 INa  a bedau-
CIN, Aass die behutsame Annäherung VO Stefanıe Schüler-Springorum
eın IT wen1g ertorschtes 'Thema gekürzt vorliegt un: die Auszüge AaUus Ma-
reh Edelmanns Buch wen1g zahlreich sınd Gerade Edelmanns knappe
Berichte ber Liebe 1m Warschauer (Getto sınd zutiefst erschütternd. ach
Joshua Sobaols pathetischem Fresko VO Hass Liebe Hass 1in der (6e-
schichte des jüdischen Volkes kommt der Leser wieder in die Geftilde der
Geschichte. Gad Shıimron berichtet 1e] Wıssenswertes VO  - den Templern
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und ıhrem Verhältnis den Juden 1mM damalıgen Palästina, un Benn'y Ben-
David fragt ach Liebe 1m israelıschen Film (ein Thema, das sıch nıcht aut-
zudrängen scheınt, aber doch ohnend ist).

Auft diese 7We]l ınstruktiven un u geschrıiebenen Beıträge tolgt9
das der Rezensent als Absturz empfindet: eıne Kurzgeschichte VO Etgar
Keret, eın Traum, den 1L11all allenfalls seinem Therapeuten erzählt. IDieses
Vokabular 1Ns Hebräische zurück übersetzen, ware ıch nıcht imstande,
möchte 6S auch nıcht se1in. (Auf 168 steht auf W €e1 Zeıilen 7zweımal
„wegen” be] eiınem Datıv: das 1St 1e] Barbarısmus.)

Die nächsten beiden Arbeiten führen den Leser Z zweıten Themen-
Block dieses Almanachs zurück. Sabıne Brandes un Hanne Foighel berich-
ten VO der Art,; auf die heutige Tel Avıver Partner b7zw. Partnerinnen
chen, SOWI1e auf Formen der Eheschließung, die VO dem 1in Israel eINZ1g
anerkannten tradıtionell relıg1ösen Verfahren grundsätzlıch 1abweichen. Mıt
diesem Artıkel wiıird eiIn Problem angesprochen, das die jüdısche Offentlich-
e1lit nıcht NUr 1n Israel och lange beschäftigen wırd ded Shay beschliefßt
den Band, nde doch versöhnlıch, mi1t seıner Darstellung der eher NCHd-
t1ven Sıcht der jüdıschen Tradıtion auf „des Menschen besten Freund“, den
und Der geneı1gte Leser INag sıch Ende dieses lehrreichen, tlüssig les-
baren Bändchens mi1t seiıner persönlichen Interpretation der etzten der
durchweg erfreulichen Ilustrationen vergnugen.

Sımon Lauer, Freiburg Br

Thomas Harlan, Veıt Unter Miıtarbeit VO  - Jean-Pıerre Stephan und S1eg-
lınde Geisel Rowohlt Verlag, Reinbek 228 156 Seıten.

Di1e Liebe ZUurFr Wahrheit un die Liebe einem Vater, der sıch seıiner Schuld
nıcht stellen wollte, bestimmen „Veıt“, das letzte uch des 20106 verstorbe-
NCN Thomas Harlan. Er dıktierte diesen Brief seinen Vater, als schon
schwer krank W AaTl. Er WUuSsSsfie also, A4SS se1ın Vermächtnıis se1n würde un
wollte och VO dem sprechen, W AasS mMI1t seınen vielen Filmen un:! Bil-
chern och nıcht gezeıgt un: ZESAYL haben glaubte.

In der Vorbemerkung heißt CS; IC habe dieses uch nıcht geschrieben.
Ich habe CS diktiert. Insofern 1Sst 6S MI1r fremd Wer zehn Fınger besitzt, die
ıhm gehorchen, WCT das Glück hat, schreiben dürfen, der schreıbt, WEe1ll
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schreıbt, zumelıst anderes als das, W as sıch schreiben(
NOINMEIN hat Hıer ware das andere die Gestalt meı1nes Vaters: der Rıese, die
FEiche meılner Kındheit. Dies alles o1bt CS nıcht mehr. Dennoch hat dieses
Buch vielleicht eınen Sınn, ennoch SapCc ıch vielleicht Ahnliches
w1e€e dıe Wahrheit.“

Immer oing 6S Wahrheit un: Schuld 1im Leben des Thomas ar
lan un 1n seıiner Kunst. So also auch 1n diesem Buch ber Veıt Harlan, den
Regisseur von /ud SUfß, ber den sich Joseph Goebbels 1940 1in seiınem Tage-
buch freute: „Eın ganz oroßer gen1aler Wurf FEın antisemitischer Film, W1e€e
WIr ıhn uns 1L1UT wünschen können.“ Diese Satze $inden sıch mMıiı1t
vielen Anmerkungen und Erläuterungen 1m Anhang, den der Verlag dan-
kenswerterweıse der lıterarıschen Beschwörung des Vaters tolgen lässt.

Thomas Harlan wıdmete se1ın DaNZCS Leben der Aufdeckung natıonalso-
z1alıstiıscher Verbrechen un: der Benennung VO  E Kontinultät 1in der
Bundesrepublik. Er fühlte rückend die Schuld des Vaters, die dieser nıcht
anerkennen wollte uch deutsche Nachkriegsgerichte wollten sS1e nıcht 7
kennen un sprachen den Regisseur 1n WEe1 Prozessen freı Selbst WE der
Sohn unterscheiden konnte: zwischen Mördern un: denen, die eın „Mord-
ınstrument“ W1e€e den Fılm se1nes Vaters NnNannte lieferten, 7ziündete
doch als Junger Mann, mMI1t seınem Freund Klaus Kinski, ein
Kıno d 1n dem Fiılme se1ınes Vaters gespielt wurden. Niıemand verdächtigte
S1e och als der Sohn ach Polen 1Ng, OIt 1n Archiven deutschen
Kriegsverbrechern nachzuspüren, tuühlte sıch der Vater angegriffen:

AICH habe einen Sohn, Sagtest Du, Vater, der die Beschäftigung mıiıt
dem Abscheulichen der Beschäftigung MI1t dem chönen vorzieht und MI1r
darob orofßen Kummer bereitet.“ Es hiefßß, versuche NUr anstelle sSeINES Na
ters „andere Väter umzubringen“

1964 eilte der verstofßene, enterbte Sohn, 19888 doch herbeigerufen, alls

Sterbebett seınes Vaters. Von diesen Tagen un dem qualvollen Rıngen mıt-
eiınander spricht „Veıt  D auf atemberaubende We1se: „1c hatte meın Leben
geändert. Du hattest Delin Leben nıcht geändert, Du Unabänderlicher.“ Di1e
Anrutfung endet damıt, dass der Sohn wünscht, dıe Schuld des Vaters auf
sıch nehmen können, in Liebe

Bettina Klıx, Berlin
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Gorge Haselhoff, Moses Maimonides interkulturell gelesen. Interkul-
turelle Bibliothek, Verlag Iraugott Bautz, Nordhausen 2009 147
Seıiten.

Idieser kleine Band, der viele ınteressante Intormatiıonen enthält, reiht sıch
eın ın dıe orößere Schar vieler anderer Publikationen Moses Maimonides
(1132(?)-1204), dem herausragenden jüdıschen Gelehrten des Mittelalters,
der oft anuch 1n der Kurztorm als RaMBam zıtilert wırd Seitdem 2004 se1ın
4010} Geburtstag gefeiert wurde, sind viele wissenschaftliche Publikationen
ber ıh erschıenen. In eiınem ersten Teıl dieser kompakten Schriuft bıetet der
Autor, eın evangelıscher Theologe, eıne Einführung 1n das Leben un: Werk
des oroßen Lehrers. Eınıige biblische, medizinısche un: philosophische
Schwerpunkte werden dabe1 verständlich entfaltet. Der umfangreichere
Hauptteil oilt den interkulturellen Wırkungen des Moses Maimonuides. Da
werden die wichtigsten Übersetzungen der philosophischen Werke, der
Halachah un: der Medizın vorgestellt un: wichtige Themen der europäl-
schen Rezeption interpretieft, Vernuntft 110 Offenbarung, Fthik un:
Diiätetik SOWI1e die Sıcht auf andere Religionen. SO ermöglıcht dieser
schmale, 1aber kompakte Band einen ersten Finblick 1n die Biografie,
Lehre un:! Wirkungsgeschichte e1nes der wichtigsten jüdischen Lehrer aller
Zeıten, dessen Bedeutung für das Judentum auch heute tortdauert.

Werner TIrutwın, Bonn

Hans Keılson, Da steht meın Haus. Erinnerungen. Hg VO Heıinrich De-
terıng, MIt eınem Gespräch 7zwischen Hans Keilson un: dem Herausgeber.
Fischer Verlag, Frankfurt Maın 201 144 Seıten.

Mıt unaufgeregten und leisen Worten beschreıibt Hans Keilson92
seın durch Antısemitismus un: Nazıibarbareı veratztes Leben Idiese Le-
bensskizzen des 1n Freienwalde der der geborenen Autors sind C
dankliche ot1zen elınes UÜberlebenden der Schoa, Skızzen, dıie einen ande-
F  a} Blick freigeben, dıe zeıgen, 1er 1St lebenslanges Leiden. Bad
Freienwalde, C1in Kur- un: Erholungsort, eın Ausflugsziel für die Berliner
Avantgarde, darunter auch viele Juden Sonntägliche Treffen, begleıtet VO

Spiel der Kurkapelle, VO Spazıergängen den Kastanıen, VO Bestau-
TCH dekadenten Autoluxus, VO Gewitterregen und Füßen 1n den Rınnsa-
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len In den Ferıien a1b ZA1T Grofßmutter, 1Ns Riesengebirge der dıe ÖOstsee,
1m Wınter 1m Oderbruch Schlittschuhlauten. och spuren sS1€e nıcht das
schwüil Wetter un die bereıts heranzıehenden kräftigen Gewitter
des Antısemitismus. Schliefßlich sınd sS1e Deutsche un gehören WB Der
Vater hat 1mM Ersten Weltkrieg der Front gekämpftt, die Eltern betreiben
eın zut gehendes Textilgeschäft, Festtagswünsche der Bewohner Bad rel-
enwaldes den jüdischen Feiertagen. Es rodelt und wırd finster. Jetzt 1st
dıe Zeıt für den christlichen Antısemıiutismus. Die Lehrerin spricht VO dem
jüdıschen Verrater Judas und ruft ZVADBE Konvertierung autf Im Chor der PIO-
testantischen Nikolaikirche haben Juden nıchts mehr suchen. Hans Keıil-
SO tliegt hınaus. Jetzt 1St dıe Zeıt für einen erweckten unbegrenzten Juden-
aSSsS Sıe schreien „Juda, verrecke!“ Jetzt 1St die Zeıit für die Hetze die
Judenrepublik, für dıe radikalen Wehrverbände.

Jetzt ISt die Zeıt, Hans Keilson mıiıt anderen Augen sehen. Seine Miıt-
schüler prahlen ıhre antisemitischen Gedanken ıhn fre1 heraus. Wih-
rend Hans Keilson 19728 ZUuU Medizın- und Sportstudium ach Berlıin geht,
aumelt dıe Weimarer Republik bereıts. Mıt der Weltwirtschaftskrise 1929

gerat s1€e ımmer mehr 1NSs Wanken. uch dıe Eltern VO Hans mussen ıhr
Geschäft rel Jahre spater schließen. Ö1e verlassen Bad Freienwalde un: Z71e-
hen Hans un: seıner Schwester Hılde ach Berlıin. Miıt der Machtergreı-
fung der Nationalsozialisten legt sıch der Antısemitismus endgültig freıi
Hılde emigriert 1934 ach Palästina, Hans dart NUur och einer jüdischen
Schule unterrichten. Um dem sıch ankündigenden Tod auf bruft ENLSEC-
hen, flieht 1n die Nıederlande, die ach der Reichspogromnacht auch Zzu

ufluchtsort der Eltern werden. och auch 1er wiırd die Famiıilie VO Na-
zıterror eingeholt. ank einıger Freunde überlebt Hans, aber nıcht se1ıne EI-
tern Sıe werden 1n Auschwitz-Birkenau ermordet. Der Autor bleibt ach
dem Krıeg 1n den Niederlanden und 1St als Psychotherapeut tatıg. Der Tod
der Eltern 1St für Hans Keilson auch ach eiınem Dutzend Jahren ımmer
och ein tieter Schmerz. Das erlebte Leiden während der Schoa hat se1n E:
ben Zzerstort un: grofße Narben hinterlassen. „Meın Leben un: meıne Er-
innerungen sınd verätzt.“ Die Erinnerung dıe Verluste VO Verwandten
un! Freunden wıegen schwer, 4aSs S1€ selbst den Hass nıcht mehr tragen.
Es sind nıcht die Detaıils, sondern Fundstücke eınes zerbrochenen Lebens
der Vergangenheıt, dıie bel Hans Keilson die Zeıt 1n der Fremde überdauert
haben

doraya Levın, Wolfenbüttel
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Nathanael Rıemer, Zwischen Iradıtion un Aresıle. „Beer Sheva“ eine
Enzyklopädie des jüdischen Wıssens der Frühen Neuzeıt. Jüdısche Kul-
tur Studien SA Geistesgeschichte, Relıgion un: Lıteratur, Harrasso-
WItZ, Wiıesbaden 2010 345 Seliten.

Mıt der vorliegenden Dissertation stellt Nathanael Rıemer, Mitarbeiter
Institut für Religionswissenschaft der Universıität Potsdam, das Werk Beer
Sheva des Prager Rabbiners Beer Shmuel Issachar Perlhefter un: dessen
Tau Bella Perlhefter V:-OrT: Es handelt sıch eın Werk der „Mussar“-Lıite-
r  9 das AAl der Schwelle VO ZU Jahrhundert 1in jıddıscher 5Spra-
che verfasst wurde  CC un:! „ als Erinnerungs- und Trostbuch den sıeben
verstorbenen Kındern des Ehepaares gewıdmet“ 1St (12) Zugleich weIılst CS,
WwW1€e Rıemer bereıts 1m Untertitel se1nes Bandes verrat: Ahnlichkeiten mıiıt
„mittelalterlichen un:! frühneuzeıtlichen Enzyklopädien [ auf]; welche mi1ıt
unıversalıstischem Anspruch eıne systematische Dıisposıtion kanoniısierter
Wissensbereiche darbieten und ıhre Informationen 1n zusammengefasster
verständlicher orm präsentieren wollen“ (14) Es sınd CUull handschriftli-
che Fassungen Aaus rel Redaktionsphasen überliefert, der VO den Auto-
FGH angestrebten Drucklegung des Werkes kam 6S allerdings nıcht.

In eıner kurzen Eıinleitung tführt Rıemer 1ın die Hıntergründe für dıe Ent-
stehung VO  m Beer Sheva SOWIe unterschiedliche Formen relig1öser Bıldung
1n der Frühen euzeıt ein un: beschreıibt den Autbau seiner Untersuchung.
Es tolgen sieben Großkapiıtel, die jeweıligen chluss 1n knappen SOSC-
Nannten „Auswertungen“ zusammengefasst sind In diesen Großkapiteln
behandelt Rıemer dıie Biografien des Autorenehepaars, den Handschriften-
bestand, die Anteile VO Bella un Beer Perlhefter als utoren VO  = Beer
Sheva, Autbau un: Themen des Werkes, Möglichkeiten eıner gyattungstheo-
retischen Einordnung un!: Beer Perlhefters Mess1anologıe. Beer Perlhefter
(ca 1650-1713), der sıch 1mM Zusammenhang mıt der Bewegung den
selbsterklärten ess1as Sabbataı Zwı einen Namen machte, entwickelte eıne
eıgene Mess1ianologie, die 1n seınen Schriften verbreıtete un die auch
1in Beer Sheva einfließen 1e8 Bella Perlhefter Ca 1650-1710) inıtılerte die
Nıederschriuft des Werkes un: vertasste das Vorwort. In welchem Umfang
S1e arüber hınaus als utorın mıtwirkte, 1STt nıcht eindeutig klären

Im Mittelpunkt VO Nathanael Rıemers tormaler un inhaltlicher
Untersuchung steht das Manuskript S/F (Beer Sheva/Franktfurt), das 1m
Unterschied den anderen Manuskriptfassungen sowohl vollständig als
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auch in Zustand erhalten 1ISt „Die jıddische Handschrıiuft Beer Sheva
1St 1n sıeben Hauptteile untergliedert (Superstruktur). Dıiese lassen sıch 1n
C] Wıssensbereiche (Globalstruktur) zusammenfassen: Di1e Hekhalot des
Hımmaeels, des Gehinom SOWIEe des Gan Eden ergeben eiıne Kosmologie, wel-
che dıe Weltordnung wıderspiegeln möchte (I-I Dagegen beschreibt die
Schilderung der ‚Geschichte Israels’ einschließlich der Erlösung durch dıe
Mess1asse eine eschatologisch ausgerichtete Heilsgeschichte ILI-VI) Abge-
schlossen wiırd das Werk durch eınen Teıl, in welchem neben der Bufße auch
eın umfangreıicher Tugendkatalog verhandelt wiırd und welcher daher als
Morallehre bezeichnet werden annn  CC (1 80) Das Werk ist durchd-

t1ve Texte W1e€e Erzählungen, Gleichnisse, Fabeln, Anekdoten USW. AUuUsSs der
tradıtionellen Jüdıschen Lıiteratur ausgeschmückt. Es enthält biografische
Elemente, in denen sıch das persönliche Schicksal SOWI1E das gesellschaftlı-
che Umtfteld des Ehepaares wıderspiegeln, un: 1St „eines der CESLECN Jıddi-
schen Werke, welches längere kabbalistische Passagen des Sohar in der Kul-
L[UTr- un: Verkehrssprache des aschkenasischen Judentums zugänglıch
macht“

Rıemer unternımmt eiıne gattungstheoretische Eınordnung, ındem
verschiedene Formen der Mussar-Literatur un: Gattungen der europäl-
schen Lıiteratur definiert und autf Beer Sheva übertragen versucht. Aut-
orund der oröfßten Übereinstimmungen plädiert Rıemer für dıe Eiınordnung
als „Enzyklopädie, welche als Populärenzyklopädie jJüdisches Wıssen für
eın breites Publikum zugänglıch machen moöchte“ (21 Fur diese Form der
Wıssensvermittlung übernimmt Perlhefter „n Beer Sheva einen großen Teıl
der sabbatianıschen Theologie, welche 1ın seıner Zeıt 1mM Lehrhaus VO

Abraham Rovıgo entwickelte und 1n verschiedenen Iraktaten verbreıtete“
„Während Perlhefter seıne sabbatianıschen Iraktate Anhänger der

Bewegung richtet, möchte den Leser durch die Lektüre seıner enzyklopä-
ischen Heıilsgeschichte davon überzeugen, 4aSS jeder Einzelne ZER Gelıin-
SCH der Erlösung beitragen muss“ An eıne Übersicht ber Perlhefters
Quellen und das Schlusskapitel schließen sıch ein 55 Seıiten umftassendes 1i
teraturverzeıichnıs un: eıne englischsprachige Zusammenfassung

Be1 dem vorliegenden Band handelt sıch die gründlıche ntersu-
chung eınes Werkes, dessen Exıstenz bısher guL W1e€e unbekannt WAar un:
dessen Bedeutung für die Erforschung des aschkenasıschen Judentums W1e€e
auch für dıe jıddische Philologie weıtgehend unbeachtet blieb Anhand
zahlreicher Zıiıtate 1in deutscher Übersetzung verschafft Nathanael Rıemer
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dem Rezıpıenten eınen detaillierten Einblick 1n das Werk Beer Shevad un
ordnet 6S AUS religionswissenschaftlicher Perspektive 1ın dıe Kultur des früh-
neuzeıtlichen Judentums e1n. Dabei empfiehlt CS sıch, die Lektüre der e1In-
zelnen Kapıtel miıt den „Auswertungen” bzw. Zusammenfassungen Je-
weılıgen Kapitelende beginnen, da diese oft mehr einführenden als
verarbeitenden Charakter haben Ebenso annn das Schlusskapıtel mıt seiner
gelungenen allgemeineren Beschreibung VO Beer Sheva Begınn gelesen
werden. Fur das philologisch interessıjerte Publikum, das sıch gründlıcher
mIi1t diesem wichtigen Zeugnis jıddıschsprachiger Laiteratur auseinanderset-
zen möchte, se1l darauf hiıngewılesen, 4SS Nathanael Rıemer un: Sıgrid
Senkbeil eiıne Edition des Werkes Beer Sheva vorbereıten, die demnächst
ebenfalls 1n der Reihe „Jüdıische Kultur“ be] Harrassowiıtz erscheinen wiırd

Jutta Schumacher, Luxembourg

Hans-Hermann Seıffert, Johanna Hammel. Der Weg einer Jüdin AI

Konstanz durch Gurs nach Auschwitz-Birkenau. Hg VO Erhard ROoy
Wıehn Hartung-Gorre Verlag, Konstanz O1 104 Selten.

Se1it vielen Jahren 1'1'13‚Cht sıch der Hartung-Gorre Verlag durch dıe Heraus-
gabe der Erinnerungen VO Holocaust-Überlebenden un: der Erinnerun-
CM JENC, die keıne Stimme mehr haben, verdient. Dieses Buch ber die
Konstanzer Jüdin Johanna Hammel (1898—-1942) oll eine Art „Stolper-
schrift“ se1n, anstelle elnes „Stolpersteins“, den die Familie abgelehnt hat
Man oll nıcht wiıeder auf Johanna „herumtrampeln“ Hans-Hermann Se1f-
fert aus dem Kreıs der Inıtiatıve „Stolpersteine“ schreıbt in dieser erweıter-
ten Fassung der Erstausgabe (2007) ber das Schicksal der Johanna Ham-
mel, dıe, weıl sS1e ıhre schutzbedürftige Multter nıcht allein lassen wollte,
darauf verzichtete, em1grieren:

„Die tödliıche Konsequenz begann Oktober 1940 1im zunächst
VO den Deutschen och nıcht besetzten Lägzer Gurs. Fur kurze Zeıt wurde
sS1e (und ıhre Mutter) VO OFT wıieder entlassen. Di1e Multter blieb 1mM Schloss
Idron (wo sS1e sıch erholen sollte) un 6S och einigermaßen erträglich
zuging, un wurde annn spater VO der 1n der Schweiz ebenden alteren
Tochter, die vergeblich versucht hatte, auch ıhre Schwester FeLLeN; be-
freıit. Johanna Hammel MUSSTeEe ach Gurs, 1in die Vorhölle VO Auschwitz,
zurück.“ nde Oktober 1940 wurden, ach der Auflistung der S5, die Ja alle

68 FrRu 1/2012



ıhre Gräueltaten akrıbisch testhielt, 6504 Juden AaUus Baden und der Saarpfalz
deportiert den Augen der schweigenden Bevölkerung: S bleibt
unbegreıflıch, 4aSSs der oröfßte Teıl der deutschen Bevölkerung hne ırgend
welche siıchtbare Rührung der dl tatıger Anteilnahme den Abtransport
ıhrer jüdischen Miıtbürger mMI1t angesehen hat.“ Für fast alle Abtransportier-
ten W ar CS das Todesurteıil.

Aufgrund der Karten, die Johanna och AUS Gurs geschrıeben hat, 1St
zunehmen, 4SS sS1e9 W as auf s1e zukam,9 A4SS S1E ıhm nıcht
mehr entfliehen konnte, spatestens e1ım Abtransport VO  = eıner Hölle 1in die
andere. Auf eıner Karte die ın Sicherheit ebende Schwester 1n der Schweiz
schrieb S$1e . Ic habe nıcht geglaubt, A4SS alles schnell geht Geduld FA

Schreiben habe iıch nıcht mehr.  CC Die Fahrt September 1947 o1ing direkt
in den 'Tod ach zweıtägıger Fahrt kam der Zug „be1 der Judenrampe“ 1n
Auschwitz Eınıge wurden „selektiert“ und „durften“ och eiıne Zeıtlang
arbeiten. Die anderen kamen gleich 1n die Gaskammer. Eın OtfO zeıgt Frauen
autf der Rampe in Auschwitz: Gesichter, 1n denen alles Leıd, alle Verzweıt-
lung und alles Entsetzen dieser Welt steht. Gesıichter, dıe Staunen ausdrücken
ber das, W 4S Menschen Menschen können. Der Autor se1n
Buch „eiıne Art Kaddisch, eın würdiıges Memorandum für Johanna Ham-
mel“, dıe, W1€e Millionen VO Juden, ermordet wurde, weıl sS1e Jüdın W Al.

ber das uch drückt auch die Hoffnung AauUs, „dass das, W as aufgeschrieben
n  AISt, nıcht VELSZSCSSCIL wırd Denn ‚Erınnern 1St Opferrecht Erinnern 1St das

Eınzıge, W as WIr für dıe Millionen Ermordeten och tun können.
Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Yoram Verete Yaron Davıd (Ed.), Tom U-Tehom Tetilat Ha-Kaddisch
Ba-Sifrut Ha-Irvrıt Antologia (dt Unberührtheit un: Abyssus das
Kaddischgebet 1in der hebräischen Lıiteratur Antologıe). ‘Am ved Pub-
ıshers Ea Tel Avıv 2009 244 Selten.

Als Laıe un mı1t aller Zurückhaltung erlaube ıch MI1r eıne 7Zusammentas-
SUNs tormulieren VO eiınem Artikel VO Avıgdor Shiınan, Professor
der Hebräischen Universıität Jerusalem, erschienen auf Hebräisch 1m ben
eENANNTLEN uch (1 6—25), ber das wichtigste Gebet 1m Judentum, das Kad-
disch Selbst die meısten aller nichtgläubigen Juden kennen das Kaddıisch als
Jenes Gebet, das für dıie Verstorbenen gesprochen wiırd, selbst WEn ıhnen
der Inhalt oft unverständlich 1St.
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„Erhoben un: geheilıgt werde Sein oroßer Name 1n der Welt, die Er ach
Seinem Wıillen erschaffen, und Se1in Reich erstehe 1ın Leben und 1in

Tagen un: dem Leben des SaNzZCH Hauses Israel schnell un in
her Zeıt, sprechet: Amen!
Sein großer Name se1 gepriesen 1n Ewigkeıt un: Ewigkeıt der Ewigkei-
ten

Gepriesen se1 un: gerühmt un: verherrlicht un: erhoben un erhöht
un: gefeiert un: hocherhoben un: gepriesen se1 der Name des Heılıgen,
gelobt se1 Er, hoch ber jedem Lob un Gesang, Verherrlichung un:
Trostverheißung, die Je 1in der Welt gesprochen wurde, sprechet: Amen!
Nımm 1n Barmherzigkeıit un Wohlgefallen Gebet
Moge Erhörung tfinden das Gebet und die Bıtte VO  D Sanz Israel VOT se1-
1E Vater 1m Hımmel, sprechet: Amen!
Der Name des Ewıgen se1 gepriesen VO bıs 1n Ewigkeıt!
Fülle des Friedens un: Leben moge VO Hımmel herab u1ls un ganz IS-
rael zute1l werden, sprechet: Amen!
Meıne Hılte kommt VO Ewiıgen, dem Schöpfer VO Hımmel un: rde
Der Frieden stiftet 1n Seinen Hımmelshöhen, Er stıfte Frieden u1nls

un ganz Israel, sprechet: Amen!“1
Das Kaddısch 1St 1n aramäischer Sprache vertasst. Alle anderen Gebete,

die 1ın der 5Synagoge, be1 Mahlzeıiten, be] der Beschneidung, ZUur Heırat USW.,

gesprochen werden, sınd 1n Hebräisch vertasst. Das Gebet beginnt
mMI1t den Worten: „Erhoben un: geheiligt werde Sein oroßer Name.“ Jeder
weılß, WCT MIt dem Ausdruck „Seın Name“, gemeınt ist;, aber nıcht eın e1INZ1-
ZCS Mal wırd der Heılige Name, der FEıgennamen Gottes, erwähnt, obwohl
dieser heılige CGottesname als „Adonaı“ meın Herr) in der Biıbel, 1m tag-
lıchen Gebet, 1n Segenssprüchen jeglicher Art ausgesprochen wiırd!

Ne Gebete 1mM hebräischen Gebetbuch Sıdur) haben ırgendeine Bezıe-
hung bıblischen Ereignissen der bıblischen Vorstellungen; nıcht aber
dieses Gebet Im Kaddısch steht eın Wort ber den Verstorbenen, ber-
Tod, Schmerz, Sehnsucht der Leıd; das Gebet 1STt eiıne einzıge Verherrli-
chung VO Gottes Namen und eiıne Rechtfertigung seiner Entscheidungen,

Zitiert aus 3) Sıdur Sefat met  « mıt deutscher Übersetzung VO Rabbiner Dr. Bamberger,
Vıctor Goldschmidt Verlag, Basel 1992,
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Zzahz gleich, ob S1e ber uns (sutes der BOöses bringen. uch 1n der Mischna
(„Mündliche Lehre“, H.) o1bt CS nıcht den geringsten 1InweIls darauf,
W OTaus sıch das Kaddisch entwickelt hat

Überraschenderweise findet Prot. Shınan einen PerStenN Anhaltspunkt be]
der Bergrede: „ Dü aber geh 1ın deine Kammer, WEeEeNnNn du betest, un: schlie{fß
dıe TIuür Z annn ete deinem Vater, der 1mM Verborgenen ist. Dein Vater,
der auch das Verborgene sıeht, erd CS dır vergelten“ (Mt 6,6) SO sollt Ihr
beten: ‚Avınu she-ba-schamajım, jıtkadesch schimchah‘’ (‚Unser Vater 1mM
Hımmel, geheilıgt werde eın Name’, Mt 6,9) Zweıtellos hat Jesus seinen
galıläischen Jüngern dieses Gebet 1in aramäischen Sprache gelehrt. Es 1st ein
innıges un: höchst persönliches Gebet e1in Sprechen zwıischen dem Beten-
den un seinem Schöpfter. Und gerade weıl 6S persönlıich gehalten WAal,
durfte CS VO den Gläubigen 1n verschiedenen Varıationen ausgesprochen
werden; HN: „weıl 6S keıine feste Oorm hatte, und nıcht eın Gemeinschafts-
gebet WäAal, nıcht 1n 5Synagogen un nıcht 1ın relig1ösen Versammlungen L ge-
sprochen wurde], bedurfte CS keıine Vermeldung in der Miıschna“.

Ich möchte 1er eine längere un komplizierte Entwicklungsgeschichte
übergehen, dem kommen, W 4As das Kaddisch heute 1St das VEI-

pflichtende Gebet der Irauernden nächste Verwandte, Eltern, Kın-
der USW., Zu bleibenden Andenken un: für ıhr Seelenheil. Der endgültige
Auslöser als Irauergebet die STAaUSAMNCN Verfolgungen 1mM europäl-
schen Raum während der Zeıt der Kreuzzüge. Pogrome, Folter, Vergewalti-
SUuNgCN, traumatische Erlebnisse, die einen Ausweg fanden 1in dem Gebet,
das den Gottesnamen heılıgt un: Seine unerklärbaren Wege bedingungslos
rechtfertigt. FEın gewılsser Einfluss der christlichen Umwelt, W1e€e eLIwa (<
denkteıern, das Anzünden VO Kerzen für die Seele des Verstorbenen,
dürfte ohl auch mıtgespielt haben ehr och als die „Iremden“ (aramäı-
schen) Worte, mehr och als der theologische 1nnn des Gebets, 1St da ein
unterbewusstes Gefühl,; sıch 1n dieser schweren Stunde vereinıgt wı1ıssen
miıt der Gemeinschaft „Israel“, mıiıt seiıner Heıilsgeschichte, mıiıt seıner Lei-
densgeschichte un: miıt seıner kollektiven Hoffnung. uch Wenn das Gebet
I11U!r gemurmelt wiırd, hat 6S doch einen tröstenden Effekt auf das (Gsemüt
des TIrauernden.

Israel YaOZ. Herzeliah/Israel
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Bar Mıtzwa, Fırmung, Konfirmation
Erwachsenwerden ım Glauben hbei Juden UN Christen

Den Eınstieg in die Tagung der Akademıe der 10zese Rottenburg Stutt-
gart in Hohenheim Maı 2014 ıldete dıe Analyse VO Ausschnıitten
AUS dem Fılm „Zorros Bar Mitzwa“. Vier Jugendliche werden 1n diesem
Öösterreichischen Dokumentarfilm auf ıhrem J€ unterschiedlichen Weg ZUr

Bar/Bat Mıtzwa begleıitet. Vor allem nichtjüdischen Tagungsteilnehmern
verhaltf dieser Eınstieg einem breitgefächerten Finblick iın dıe vieltältigen
Facetten jüdıschen Lebens, 1n geschlechterspezifische Dıfferenzen, 1m Be-

ZUS auf die Selbstwahrnehmung der Jugendlichen, die unterschiedliche
Ausrichtung der Festlichkeiten 1m Anschluss die relıg1ösen Feıern USW.

Insgesamt konnte eıne Spannung 7zwıschen der erwachsenen n jugend-
liıchen Verortung dieser jüdischen Feıier festgestellt werden: Wiährend VO  -

Rabbinern un Eltern verstärkt die religiös-theologischen Aspekte W1e€e
dıie Verantwortungsübernahme für eıgene Sünden 1n den Vordergrund

gerückt wurden, oIng C555 für die Jugendlichen vielmehr eine eU«C Weıse
des sıch selbst Begreitens 1MmM Hor1izont der Entwicklung z Mann bzw.
ZUFr Taulr Diese Wahrnehmung wurde durch Ca anschließendes Gespräch
MIt W el Stuttgarter jüdiıschen Jugendlichen bestätigt.

Im Anschluss die Bar Mıtzwa wurde das katholische Firmsakrament
1in seınen theologischen un praktischen Dimensionen thematisıert. Deut-
ıch wurde dabe1 Auch die Fırmung wırd yanzlıch unterschiedlich begriffen

als Begleitung, als Ermutigung, als Entscheidung der als Verpflichtung
(auf das eigene Apostolat, die Glaubensverkündigung), wobel heutzu-
Lage auft jüdischer WwW1e€e auf christlicher Seıte insgesamt stärker auf die pa-
dagogische Wıirksamkeıt eıner altersgemäßen und methodisch vieltältigen
Jugendarbeıt geachtet wiıird Dennoch wurde VO den Teilnehmern wieder-
holt auch eıne große Ratlosigkeıit geäiußert hıinsıchtlich der geringen Anzahl
Jugendlicher, die sıch dafür interessieren. och Muss dieser Mangel ber-
haupt in eiıner Weıse verstanden werden, 4aSSs entweder die Kırche der die
Synagogengemeinde bzw. das Sakrament der die Bar/Bat Mitzwa-Vorbe-
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reıtung selbst „wirkungslos“ bleiben? FEın weıtertührender Ansatzpunkt
esteht 141er eventuell 1M Angebot VO Gemeinschaftserlebnissen mıt
Gleichaltrigen 1n Jugendgruppen, Firm-Projekten der jüdischen überre-
gionalen Treftfen.

Szenen Au dem Dokumentartftilm „Geld der Glaube?‘ 1n dem eıne
evangelısche Konfirmandengruppe ber eın Jahr hinweg begleitet wurde,
un Gespräche mMi1t evangelischen Pfarrern und Pfarreriınnen verdeutlich-
teM, 4SS 65 och viele Jugendliche 1bt, die sıch bewusst für „ihre  CC Kontir-
matıon aufgrund ıhres Interesses für den eigenen Glauben entscheıden, un:
nıcht alleın aufgrund ftamılıirer der finanzıeller Erwagungen. Darüber hın-
AaUusSs birgt die evangelısche Konfirmationsarbeıt, iınsbesondere 1m Stuttgarter
Raum, eiınen großen gesellschaftlichen un soz1alen Nutzen, da Jugendliche
aum andernorts ach ıhrer Grundschulzeıt mi1t gesellschaftlich Minder-
der Höherprivilegierten 7zusammentreffen.

Eın weiıtertührendes Ergebnis der Tagung 1St die Eıinsicht, ass christlıi-
che un jüdische Jugendliche eiıner besonderen Art der Begleitung bedür-
ten, WenNn sie ıhre Reliıgion als anschlusstähıg begreiten bzw. ertfahren sollen
Die Auseinandersetzung mI1t der eigenen Biografie und miıt eigenen Lebens-
welten dart keinestalls übergangen werden. Auf jüdıscher Seıte 1St 6S eıne
zentrale Aufgabe der Jugendarbeıt, den Jugendlichen überhaupt erst eın Be-
wusstseın für den 1in Gemeinschaft gelebten jüdischen Glauben vermıt-
teln Religionen un Kontessionen übergreitend musste sıch sowohl be1 El-
tern, Lehrkräften un: Priestern, be1 Rabbinern und Pfarrern WwW1e auch be1
den Heranwachsenden die FEinsıcht durchsetzen, in der Bar/Bat Mıtzwa, 1n
der Fırmung un:! in der Konfirmatıon den Begıinn eınes Entwicklungspro-
Zes5$SCS sehen, der in Gestalt eınes lebenslangen Reifungsprozesses auf
dem Weg (5O6ft hın führt Die öffentliche Aufnahme 1in die jüdische un
christliche Glaubensgemeinschaft dart also nıcht als singuläres Lebensere1g-
N1s der Sal als blofße Famıilienteier missverstanden werden, sondern als eın
wichtiger Schritt für dıe eıgene Spiritualıtät, dem zahlreiche weıtere tolgen
mussen. Letzteres oilt generell allerdings auch für das christlich-jüdısche
Gespräch: Im Verlauf der Tagung „Bar Mıtzwa, Fırmung, Konfirmatıon
Erwachsenwerden 1mM Glauben be]l Juden un Christen“ wurde deutlich,
PISS das interrelig1öse Gespräch 1m gemeinsamen Austausch Cu«c Wege
öffnen VEIMMAS, dıe betrachtet durchaus 1in Vielem Antworten aut
oft sehr ÜAhnliche Probleme darstellen.

Josefine Wıahle Max Bernlochner
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Sınget dem Herrn eın Lied (Ps 98,1)
Beım jüdisch-christlichen Gespräch 1mM Benediktinerinnenkloster AlTe=
xanderdort Junı 2014 standen Psalm und Psalm aut dem Pro-
°Rabbıiner Proft Dr Andreas Nachama, Berlın, betonte, 24SS eın ju-
iıscher Gottesdienst hne Psalmen undenkbar 1St Er Salıs beide Psalmen 1n
hebräisch VOIL; W1€e CS schon VO seiınem Vater gelernt hatte. ıe Form, W1e€e
die Psalmen heute 1in der 5Synagoge vorgetragen werden, geht zurück auft
Rabbi Ascher (9 Ih:)

Psalm 1St ein Gebet für den König, der sıch für dıe FElenden einsetzen
un:! Frieden bringen oll Von seiner Herrschaft wırd (Csutes EIWartet; der
Könıg wiırd 1er als Mittler des gyöttlichen degens gesehen. Der Psalm 1St eıne
Hymne aut das Kkommen des ess1as. In dieser Weıse haben auch Christen
diesen Psalm gedeutet. Der Tıtel „Friedensfürst“ wiırd iın der Weihnachtsli-
turgıe auf Christus übertragen. Das geschichtliche jüdische Könıgtum
ete mMIt dem Babylonischen x1] 1mM Jh So weısen dıe Psalmen ber die
reale Geschichte des jüdischen Volkes hınaus. Psalm wırd seıt dem Jh
1n der SabbatliturgieEVers „Alle FEnden der yde sahen das Heıl
UKTISCTHES (rottes“, 1St Teıl der Weihnachtsliturgie, weıl 1mM Wort .Heil“ der
Name esus“ (Jeschua) erkennbar 1St

Msgr. Michael Töpel, Berlın, unterstrich, 4SS die Tora die gemeınsame
Grundlage für Christen un Juden 1sSt [ Jas Neue Testament annn LLUTr 1MmM
Licht des Alten (oder Ersten) Testaments verstanden werden. Die christlı-
che Deutung sieht 1n den Texten des Alten Testaments eınen gewıssen Sınn-
überschuss. Christen lesen die Schrift VO  - (Ostern her, also mMI1t eıner “ChrIiSt:
lıchen Brille“, W1e€e den Emmausjüngern VO Jesus selbst der Sınn der
Schrift erschlossen wurde Die Stellung der Psalmen 1n der Liturgıie Sagt 1e]
Au  N Psalm Z 10 erklingt VOT allem Dreikönigstest und erhält adurch
einen Bezug Z Epiphanıe Jesu: 39 Die Könıige VO  S& Saba UuUN den Inseln yıin-
ZEN Gaben herbei. CC

Die Psalmen verbinden Juden un: Christen. Ihr Lobgesang erklingt
selbst 1in einer Welt voller Schrecken, enn 1in ihren Worten schwingt auch
immer die Hoffnung auf eıne bessere Welt mıt

Sr Johanna Schwalbe OSB5
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Dr. Alwın Renker ZU Geburtstag
Am September 2041 konnte der Erste Vorsitzende un: Herausgeber des
Freiburger Rundbriefs, Dr Alwin Renker, seınen Geburtstag begehen.!
Alwin Renker ann auf viele Jahrzehnte zurückblicken, in denen die Bot-
schaft der Heılıgen CHAMt, iınsbesondere des
Alten (Ersten) Testamentes 1m (elst se1nes
akademischen Lehrers, des Freiburger Alttes-
tamentlers Prof IIr Altfons Deıissler,

fschlossen hat In e1gens eingerichteten He- \

bräisch-Kursen gelang CS ıhm, zahlreichen
Priesteramtskandidaten un: Studie-
renden für das Lehramt Gymnasıen
Grundkenntnisse des biblischen Hebräisch
1in eıner Weise vermitteln, sodass ıhnen
zugleich Lebens- un: Glaubenserfahrungen
des biblischen Menschen un: des Judentums
verständlich wurden II Vorbildcharakter

Als Relıgionslehrer Kepler-Gymnasıum iın Freiburg begleitete Alwın
Renker Begınn der 19/70er Jahre die Reform der oymnasıalen Oberstute
1n ganz Baden-Württemberg un: verankerte das Fach Religionslehre gC-
einsam mıiıt seınen evangelıschen Kollegen 1m Kanon der abiturrelevan-
ten Fächer. In dieser Funktion un: als leitendes Miıtgliıed 1m Verband Ka-
tholischer Religionslehrerinnen un: _-lehrer 1ın der Erzdiözese Freiburg hat

CGGenerationen VO Lehrkräften 1n unzähligen Arbeıtshilfen, in tiefgründi-
sCH Kommentaren un: kontinurerlich be] Fortbildungstagungen tfachliche
Kompetenz für Zentralthemen des Alten Testamentes und didaktische Anı

vermuıttelt. Die grundlegende Botschaft der Propheten der dıe
geschichtlichen Glaubenserfahrungen Israels un sınd ıhm immer
auch Ma{(istabh ZUuUr kritischen Prüfung VO Anspruch un Wırklichkeit des
christlichen Glaubens. So erg1bt sıch logisch un konsequent die Teilhabe

Vgl Thoma Weıdıinger, Alzvıin Renker zZUu Geburtstag, FrRu 8(2001)290
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jüdisch-christlichen Dıalog un: seiner Gestaltung 1mM Freiburger
Rundbrief, auf Kirchentagen und in zahlreichen Veranstaltungen der Er-
wachsenenbildung. Als Erster Vorsitzender un Herausgeber des Freiburger
Rundbriefs übernımmt Alwıin Renker se1lt Jahren Verantwortung mMI1t interna-
tionaler Ausstrahlung. Seine differenzierten Beıiträge ber Entwicklungen 1mM
jüdisch-christlichen Verhältnis und se1ne profunden Rezensionen zahlre1-
cher Neuerscheinungen kennzeichnen dıesen Bereich geradezu als eın E
benselixier.

Seı1it Jahren 1St Alwın Renker katholischer Prijester. och ımmer wirkt
1n seiner Umgebung als Zelebrant un Prediger 1in Gottesdiensten. SAl

gleich nımmt seıt Jahren die Aufgabe als Pfarrer der Adelhauser Kırche 1n
Freiburg wahr. (361€ Nn ıh und erhalte ıhn iın seıner Treue 1mM Glauben
des SaNZCH Gottesvolkes. Dazu schenke ıhm Gesundheıit un: Freude
jedem Tag

Joachım Maıer, Schriesheim

Aron Ronald Bodenheimer ZUu Gedenken

Der Psychiater Aron Ronald Bodenheimer (15.08.1923—30.01.2011)
tTammte AaUuUs eıner angesehenen Basler Famılie un: hat auch als Protessor 1ın
Zürich un Tel Avıv den Basler n1ıe verleugnet. So hat sıch nıcht gescheut,
als Chef der psychiatrischen Abteilung des Krankenhauses 1n Tel Hascho-
INeTr mıiıt palästinensischen Kollegen arbeıiten, als 1€Ss och verboten W a[l.

So konnte INan auch mıt Überraschungen rechnen, WCeNnNn INa ıhn
Vortragen einlud Seine Publikationen galten nıcht LLUTr Problemen se1ines
Faches:; W ar e1in Pıonıer der Arbeıit mMI1t Blınden un: Tauben. Zweı VO

seinen Büchern se]en 1er als Beispiele sowohl seiner Thematıik als auch se1-
1G breit abgestützten Provokatıon ZENANNET: In ” Warum® Von der Obszö-
nıtdt des Fragens” (1984) geht CS darum, W1€e das Verborgene durch das Fra-
gCH ausgestellt wırd Dies, und die Arten, auf die das Fragen miıissbraucht
wiırd, hat Bodenheimer MmMI1t der SaNZCH Breıte europäischer Bıldung darge-
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stellt un: philosophisch hergeleıtet. Leser dieser Zeitschrift werden das Ka-
pitel „Dıie Küngfrage un: die Gretchenfrage“ besonders genießen. 1985 CI-

schien das uch „ Teilnehmen un nıcht dazugehören. Nachdenken Dber
UNSEVTL Glauben UunN Glauben, ber UNSETYN Stamm UN PUTVTYE Stämme,
ber UNS UunN euch C Das Buch beginnt mıi1t dem Tiıtel „Das Lamm un der
Widder“ un W e1 Zıtaten: „Agnus DeIstellt und philosophisch hergeleitet. Leser dieser Zeitschrift werden das Ka-  pitel „Die Küngfrage und die Gretchenfrage“ besonders genießen. 1985 er-  schien das Buch „ Teilnehmen und nicht dazugehören. Nachdenken über  unsern Glauben und euren Glauben, über unsern Stamm und eure Stämme,  über uns und euch“. Das Buch beginnt mit dem Titel „Das Lamm und der  Widder“ und zwei Zitaten: „Agnus Dei ...“ und Genesis 22,13 (Abraham  sieht — und opfert — den Widder), und Bodenheimer lässt gleich die These  folgen: „Das Lamm ist das Wappentier des Christentums. Der Widder ist  das Wappentier der Juden.“ Darauf folgt eine Charakterisierung der beiden  Tiere (die ja eines sind!) und vier Seiten später folgt die Schoa und ihre fata-  len Folgen für das Selbstverständnis und das neue Verhalten der Juden: Sie  nehmen die Rolle des Lammes an.  Nun ist ja die jüdische Geschichte wahrlich reich an Verfolgungen. Die  Schoa ist insofern grundsätzlich anders, als sie in ein Zeitalter gefallen ist,  das alles Bös-Irrationale gebändigt glaubte —, ein Zeitalter, das von der  Mehrheit der Juden in West- und Mitteleuropa und sehr vielen im Osten be-  geistert begrüßt und eifrig mitgestaltet worden ist. Die Schoa mit ihrer tech-  nisch-rationalen Durchführung hat das Selbstverständnis der Menschen  zerstört. Die Frage, wie es dazu gekommen sei, kann nach Bodenheimer  nicht einmal gestellt werden, weil sie im Ansatz verfehlt ist. Wenn sie den  Schuldigen meint, so steht dahinter die Gewissheit der eigenen Schuldlosig-  keit. Die Frage des Unschuldigen setzt „Sachgegebenheit mit Ursache und  dann die Ursache wieder mit Schuld“ gleich. So verwechselt dieses Fragen  „beständig Schuldunfähigkeit mit Schuldlosigkeit [...]. Damit hat die Selbst-  preisgabe der jüdischen Identität ihren Anfang genommen“ (32). Wie das in  der Realität aussieht, zumal in der israelischen, beschreibt und deutet der  Verfasser auf den weiteren Seiten seines Buches. Es ist die Realität, die mit  dem Amtsantritt von Ministerpräsident Menachem Begin (1977) für Israel  und weite Teile der Diaspora begonnen hat und heute noch andauert. Bo-  denheimer schreibt aber nicht nur Politik, sondern vor allem Mentalität,  und er sagt auch, wie wir die so mühevolle und schmerzhafte Arbeit an der  Gesundung unserer jüdischen Seele aufzunehmen haben.  Einem Mann wie Aron Ronald Bodenheimer gegenüber hat man offen  und ehrlich zu sein. Nicht die ganze jüdische Öffentlichkeit hat seine Inter-  ventionen geschätzt; aber mancher von uns, dessen bin ich gewiss, wird ıhn  noch sehr lange vermissen. Seine Bücher aber werden bleiben.  Simon Lauer, Freiburg  Z  FrRu NF 1/2012un enesI1s 2219 (Abraham
sıeht und opfert den Wıdder), un: Bodenheimer lässt gleich die These
folgen: „Das Lamm 1St das Wappentier des Christentums. Der Wıidder 1St
das Wappentier der Juden.“ Darauf tolgt eıne Charakterisierung der beiden
Tiere (die Ja eines sind!) un: er Seıten spater tolgt dıe Schoa un: ıhre fata-
len Folgen für das Selbstverständnıis un:! das CHE Verhalten der Juden Sıe
nehmen die Rolle des Lammes

Nun 1St Ja die jüdısche Geschichte wahrlich reich Verfolgungen. IBIG
Schoa 1St insotfern grundsätzlich anders, als S$1e 1n eın Zeitalter gefallen 1St,
das alles Bös-Irrationale gebändıgt zlaubte eın Zeıtalter, das VO  = der
Mehrheit der Juden 1n West- un: Mitteleuropa Un sehr vielen 1m Osten be-
geistert begrüfßt und eifrıg mitgestaltet worden 1St Die Schoa mi1t ıhrer tech-
nısch-rationalen Durchführung hat das Selbstverständnis der Menschen
zerstort. Dıie Frage, WwW1€e CS azu gekommen sel, ann ach Bodenheimer
nıcht einmal gestellt werden, weıl S1e 1mM Ansatz vertehlt ISt. Wenn s$1e den
Schuldigen meınt, steht ahınter die Gewissheıt der eiıgenen Schuldlosig-
eıt Di1e Frage des Unschuldigen „Sachgegebenheıt mi1t Ursache und
annn die Ursache wıeder mıt Schuld“ gleich. So verwechselt dieses Fragen
„beständig Schuldunfähigkeıt mıt Schuldlosigkeıit ] Damıt hat die Selbst-
preisgabe der jüdiıschen Identität iıhren Anfang genommen” 32) Wıe das 1n
der Realıtät aussıeht, zı mal in der israelıschen, beschreibt un deutet der
Vertasser auf den weıteren Seıiten se1ınes Buches. Es 1St die Realıtät, die MmMI1t
dem Amtsantrıtt VO Ministerpräsident Menachem Begın (1977) für Israel
un!: weıte Teıle der Diaspora begonnen hat un:! heute och andauert. Bo-
denheimer schreibt aber nıcht TL Politik, sondern VOL allem Mentalıtät,
un: Sagl auch, W1€e WIr dıie mühevolle und schmerzhafte Arbeıit der
Gesundung UNHNSCICGE: jüdischen Seele aufzunehmen haben

FEınem Mann w1e Aron Ronald Bodenheimer gegenüber hat 11141l otftfen
und ehrlich se1n. Nıcht die jüdiısche Offentlichkeit hat se1ne Inter-
ventionen geschätzt; aber mancher VO  . uns, dessen bın ıch ZEWI1SS, wırd ıhn
och sehr lange vermıssen. Seine Bücher aber werden leiben.

Sımon Lauer, Freiburg
rRu 1/2012



eım Treffen von aps Benedikt XVI mıt Se1it Junı 201 zeıgt die Hebräische Uniıiver-
Vertretern des Judentums in Berlin CIS- S1tÄt Jerusalem (Mount Skopus) 1ne archä-
ten lag se1ines Deutschlandbesuches (22 ologische Ausstellung ZU Thema Dura
Sept appellierte der apst die Europos, die bereıts 1mM Jahre 1948 vorbe-
Chrısten, „ dass I01Y Christen UNS ımmer reitet W äl, deren Eröffnung 1aber durch den
mehr UNSCYET ınneren Verwandtschaft mMA1t Unabhängigkeitskrieg verhindert wurde.
dem Judentum hlar zwerden MUSSEN. Für 7u den Ausstellungsstücken zählen
Christen bannn heinen Bruch ımM Heilsge- Fliesen A4US der ynagoge der syriıschen Stadt
schehen geben. Das eıl bhommt N  S einmal Dura Furopos aus dem Jahrhundert
‘V“O:  - den Juden (Die Rede des Papstes und Dıiıe ErPrATCN Ausgrabungen fanden
die Rede des Präsıdenten des Zentralrats der 19292/1923 Bıs heute oılt die ynagoge
Juden 1n Deutschland dokumentieren WIr in als elines der vollständıgsten und beein-
eft 272012°) druckendsten Beispiele jJüdıscher relıg1öser

Gebäude jener eıt.
Anlässlich elınes Schülerwettbewerbs der
Stiftung Sentkorn Pankow (2009) ZU Die Chuetas VO Mallorca sind als Juden
Thema „Glauben und Feste 1n den Welt- anzuerkennen, der Beschluss VO  z Rab-
relıg10nen“ gestalteten Kınder der Re- bıner Nıssım Karelıitz, Vorsitzender des
lig10nsgruppe Klasse 6C der Pankower Rabbinatsgerichts (Beıt Dın) VO  - Bne1 Brak,
Trelleborg-Schule 1n Berlin eınen Cha- Israel Chuetas (auch Xuetas; vgl Sabına
nukka-Kalender und erzielten damıt den Wolt, „Endlösung auf Mallorca“, FrRu

Preıs. Die Vorderseite des Kalenders 181201 55 { sınd ırekte Nachfahren der
zeıgt einen Chanukka-Leuchter. Wırd der zwangskonvertierten Juden, die 1691 be1 e1-
Kalender geöffnet, erscheinen acht auf- II VO der Inquisıtion angeordneten

Autodafe verbrannt wurden. Die Entschei-klappbare Türchen eın Türchen für jeden
Tag VO  — Chanukka hınter denen 1n ext dung ermöglıcht den Chuetas, israelische
und Biıld die Geschichte VO Chanukka Staatsbürger werden. Eıne Rückkehr
und die damıt verbundenen Bräuche auf ZU Judentum erfordert jedoch iıne offi-
Deutsch und Hebräisch erzählt und erklärt zielle Konversion 1n Israel
werden: der Kampft ONn1g Antıo-
chus und die Rückkehr 1in den Tempel, das In Erfurt wurde September 201 _ dem
Olwunder, der neunarmıge Chanukka- Tag der jüdiıschen Kultur, die restaurıerte,
Leuchter, die beliebten Chanukka-Spezia- gesicherte und überbaute mittelalterliche
ıtäten „Sufganiot“ und „Laätkes“ und das Mikwe eröffnet und für Führungen
Dreidel-Spiel. Entstanden 1St nıcht LLUTLr ganglıch gemacht. Dıie Erwähnung der
1ne preisgekrönte Arbeıt, sondern auch Mıkwe findet sıch 1in der Maınzer Heberolle
eın praktisches und intormatives Stück VO 248/49 Entdeckt wurde die Miıkwe
Lehr- und Lernmaterial. (Für weıtere In- bei Bauarbeiten Dr. Karın Sczech,
formationen: romankovar@t-online.de Archäologin Thüringischen Landesamt
oder http://kovar-verlag.com/chanukka- für Denkmalpflege und Archäologie, eıtete
kalender.htm). (Sabıne Meınıg, Berlın) die Grabungsarbeiten. Anfragen alte-
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synagoge.presse@erfurt.de oder Tel zuletzt die Wanderausstellungen DE DQer-

Bıs Zu 8. Januar 0272 1St 1n schwundenen Nachbarn“;, ein Projekt des
der Alten ynagoge Erturt die Sonderaus- Jüdıschen Museums Prag, und DAS hat
stellung (Janz reıiın! Jüdische Rıtualbäder“ heı AUYTLS nıcht gegeben! Antısemitismus 1ın

sehen (vgl. FrRu 181201 W34) der DDR; und dıe Dauerausstellung „] U dl_
sches Leben ıN Brandenburg“ oder Theater-

Die Ausstellung „Jüdische Flüchtlinge aufführungen W1€e das Erzähltheater ber-
un! Shanghai“, zuletzt gezeıigt 1mM (Ge- leben ım Verstec mıt Jugendlichen und
meiındezentrum der Liberalen Jüdischen Zeıtzeugen, inszenılert und aufgeführt VO

Schülern und Schülerinnen der Nelson-Gemeıinde 1n Hannover (18.09.—30.10.
efasst sıch miı1t dem Schicksal der Mandela-Schule Berlin

über 000 jüdischen Flüchtlinge, die Z7W1-
schen 1933 und 1941 AausSs Deutschland, In der ähe der Stadt Kırıyat MalVl’achı
Österreich und anderen NS-besetzten Län- wurde be] Grabungen eın Steinaltar 4Us

dern 1n Shanghaı iınsbesondere 1M heuti- der Fisenzeıit 9 Jh gefunden. Die
CI Bezirk Hongkou ine letzte Zuftflucht Archäologen gehen davon aus, dass der
tanden (vgl. Tarot Kubota, Sugihara Chiune Ausgrabungsort iıdentisch 1st mıi1t der bıblı-

der Retter aAM apan, FrRu schen Philister-Stadt (Gat Der Altar welst
122—-128). Dıie Ausstellung War eın OODpeE- Ahnlichkeiten mıiıt jüdischen Altären AUS

rationsprojekt zwiıischen der Liberalen Jüdi- dieser Epoche auf. Was auffälligste Merkmal
schen Gemeıinde Hannover, dem Shanghaı sınd die beiden Hörner der Vorderseite

des Altars SOWI1e ine Art 1MS 1n der Mıiıtte.Studies Center, dem Chinesischen Zentrum
Hannover un dem Kontuzius-Institut Damıt entspricht 1n wa den Beschrei-
Hannover. Vorher War S1€e 1im Chinesischen bungen des Altars 1mM Ersten Tempel in Jeru-
Kulturzentrum Berlin SOWI1Ee dem Museum salem, jedoch mıiıt dem Unterschied, dass der
für Hamburgische Geschichte sehen SC- Tempelaltar vier Hörner hatte. (Haaretz

Newsletter der Botschaft des Staates Israel,
26.07.20115

Im Aprıl 2009 wurde 1m ehemaligen Her-
renhaus Schloss Gollwitz 1ın Brandenburg ılad Shalit ist endlich frei. Der israelische
ıne Begegnungsstätte für jüdische und Soldat Gılad Shalıit (vgl. Gılad Shalıt, DerHaı
niıchtjüdische Jugendliche eröffnet. ach Un der Fisch“. Fıne Friedensparabel, FrRu
seıner Enteignung 1945 1MmM Rahmen der Bo- 17[2010150 War Junı 2006, wel
denretorm diıente das Gebäude als Monate VOTr seinem Geburtstag, während
Dorfschule, Kındergarten und als Polytech- se1ines Armeedienstes VO  = Mitgliedern der
nısche Oberschule. ach der Wende wurde Terrororganısation Hamas auf der israelıschen
das Schloss dem LICUu entstandenen Land- Seite des Gaza-Streitens entführt und in den
kreis Potsdam-Miıttelmark zugesprochen. Gazastreıten verschleppt worden. Am 18

Okt. 20 EL dem 1941 Tag seıner Gefangen-Zum Programm der Begegnungsstätte BC-
hören Seminare und Workshops tür Ju- schaft, kehrte 1im Rahmen eınes zweıstutigen
gendliche aus Europa, Israel und den USA Gefangenenaustauschs (gegen insgesamt 1027

den Themen Rassısmus, Antısemitismus palästinensische Gefangene) über Ägth€fl
un: Fremdenteindlichkeit sSOWwIl1e ENISPrE- nach Israel zurück. In manchen israelischen

Kreıisen 1st die Freude über Shalits Rückkehrchende Fortbildungsangebote für Erwach-
SCIIlEC Darüber hinaus bietet die egco- jedoch getrübt durch eın etühl der „Kapıtu-
nungsstatte Raum für Ausstellungen, latıon gegenüber dem Terror“.
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Zu diesem Heft

Am Dezember 7614 erreichte Uu1ls die Nachricht VO Tod unNnserIes Chef-
redakteurs Prof Dr. Clemens Thoma, der die Neue Folge des Freiburger
Rundbriefs VO der ersten Ausgabe betreut hat Unter dem Motto der
VO Thoma vielzitierten Flusser-Aussage — Jesus ıs RristallklaresJudentum

würdıgt Alwin Renker Leben un: Werk dieses bekannten Judaisten.
In den VO Krankheit gezeichneten etzten Jahren se1ines Lebens W ar dıe

internatıonal bekannte Stimme VO Clemens Thoma langsam verstumm
FEın Abdruck selınes Beıtrags „Judentum UunN Christentum“ AaUus dem Jahr
1980 oll seıner Stimme och einmal Gehör verleihen.

Rechtzeıitig ZUu Osterftest nımmt Irmtraud Fischer mıiıt dem Thema der
Rettung der Kinder Israels VDOY Pharaos Irnppen Schilfmeer eın schein-
bar VO unausrottbaren Vorurteiulen behaftetes Thema auf: die Erzählung
VO unbarmherzıgen „alttestamentarıschen“ Gott stehe 1mM GegensatzZ
„liebenden christliıchen“ (36t1 Fischer tolgert daraus: „Das Miıtleid mı1t
Pharaos Truppen gleicht dem Mıtleid mıt den Nationalsozıialisten, die eım
Warschauer Gettoaufstand ums Leben kamen.“ Nıcht eınem „STAUSdINCI
Gott‘f WITLr d das Wort geredet, sondern VOT Antijudaismus geEWar NL.

Nıcht Gewalt, sondern der Ruf Zur Umkehr (JOtt un Seiner Weısung
1sSt der Kern der Perikope VO der b», Tempelreinigung“ (Joh 2,13-25), erklärt
Yuval Lapide. Der Zorn des ‚Rabbiı Jehoschua“ (Jesus) zeı1gt ıhn tief VCTI-

wurzelt 1n der Tradıtion se1ınes Volkes und 1in eıner Lıinıe miıt dem Propheten
Jeremi1a, der e1nst 1n Ühnlicher Weıse die rel1g1öse und so7z1ale eka-
enz des Volkes

Zum Geburtstag des israelıschen Lıteraten Aharon Appelfeld skıiz-
Zziert Wolfgang Treitler 1n Appeltelds Werk dessen Rıngen se1ın „Jude-
sein“, das VOT allem in der Frage der Konversion se1lınen Ausdruck findet.
Appeltfelds Werk steht für eine offene jüdische Identität und indirekt auch
für dıe christliche Identität die 4115 Judentum gebunden 1ST.

Diese untrennbare Beziehung W ar auch Grundtenor der Begegnung VO

Papst Benedikt mi1t Vertretern der jüdischen Gemeıinde in Berlin
September ZOÖTT, W1e€e die 1er dokumentierte Ansprache des Vorsıitzen-

den des Zentralrates, Dieter Graumann, und die Replik des Papstes belegen.
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esus Ist krista  ares ucdentitum
In Erinnerung den Judaisten und christlich-jüdischen

Theologen Professor Dr. Clemens TIThoma (1932-20

Alwın Renker

Am Dezember 2071 verstarb 1mM Pflegezentrum Baar (Schweız) 1m Alter
V& 79 Jahren der bekannte Judaist Professor Dr. Clemens Thoma, langjäh-
rıger Chefredakteur un: Ehrenmitglied des Freiburger Rundbriets.

Clemens Thoma wurde November 19397 1n Kaltbrunn, Kanton St
Gallen, geboren, MIt zehn Geschwistern autwuchs. ach
dem Abıitur 1957 Humanıstischen Gymnasıum 1in Eıinsiedeln, Schweiz,
un dem Studium der Theologıe 1in St Augustın be] Bonn un:! St Gabriel
be1 Wıen wurde Mitglied der Steyler Missionsgesellschaft SVD) und ‚
hıelt 1961 die Priesterweihe. achJudaistik-Studien un: der Promaotion be1
Protessor Kurt Schubert in Wıen (  e966) übernahm 'Thoma 1971 den
Lehrstuhl für Bibelwissenschaft un: Judaistık der damalıgen Hoch-
schule 1n Luzern. In dieser Zeıt erschıenen och eın Jahr VOT Franz Muß-
{ 7 Traktat ber dıe Juden“ Thomas »” Christliche Theologıe des Juden-
FUMS  « (Pattioch, Aschaftfenburg und das Buch „ Theologische
Beziehungen zan”ıschen Christentum und Judentum“9Wiıssenschaftlıi-
che Buchgesellschaft). Zur Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaılle
1994, die Thoma mıiıt dem inzwischen verstorbenen Protessor
und Rabbiner Petuchowski erhielt?2, W Aar Thomas uch „Das E$SS1A4S-
projekt“ (Pattloch, erschienen. Das 1989 erstmals mıiıt DPe-
tuchowski publizierte „Lexikon der jüdisch-christlichen Begegnung“
schien 1997 in Zzweiter Auflage und 2009 einen iıslamischen Teıl
erweıtert 1m Herder-Verlag Freiburg.

Dieses Flusser-Wort Waltr eın oft wiederholtes Lieblingszıtat VO  e Clemens Thoma:;: vgl (S8-
1NECNS Thoma, David Flusser: Aussagen ın Briefen und Vorträgen, FrRu 8(2001)86-—93, hıer

Vgl Wiıeland Zademach, Den Anderen AaAl dem Glauben merstehen lernen. Eıne jüdische
Theologie des Christentums (In Erinnerung an J. Petuchowski), FrRu1
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In den zehn Jahren bıs ZUaNT: Gründung des „Instituts für jüdisch-christli-
che Forschung” (Euzern intensıvierte 'Thoma seıne Tätigkeit als (CIT-

yanısator VO jüdisch-christlichen Symposıen, erst 1n Kuzern; ann 1n Bern,
deren Ergebnisse iın der Schriftenreihe „Judaica etf Christianda CC oreifbar sınd

Den Anstof( Z Fortsetzung VO Thomas Tätigkeit 1mM „Freiburger
Rundbrief“, die 1971 auft Einladung der Herausgeberın und Begründerın
Dr. Gertrud Luckner begonnen hatte, 1U in Neuer Folge, zab die Finbe-
rufung eıner Konterenz Julı 1991 durch den damalıgen Erzbischot
VO Freiburg, Oskar Saıer, 1m Mutterhaus der Vinzentinerinnen 1ın rel-
burg. In der Einladung wurde zıtiert, W 4S Dr. Ehrlich A 1985 ber den
Freiburger Rundbriet „Seıne Bedeutung 1St unermesslich.“ Der(
ıschof schrieb:

„Dieser ‚Freiburger Rundhrief’ oll als
A Dr. Luckners grofßes Lebenswerk
der Versöhnung 7zwischen Juden un
Christen weitergeführt werden. Herr
Protfessor Clemens Thoma, der bısher
schon dıe Schriftleitung MmMI1t ıhr geteilt
hat, 1St dankenswerterweıse bereıt, das
Werk weiterzutühren. Sein Konnen
und se1ın Engagement sind die Garantıe
dafür, 4SS der Freiburger Rundbrief
weıterhın eıne unentbehrliche oku-
mentatıon für dıe christlich-jüdische\ Zusammenarbeıt leiben wird.“

Prof. Dr. Clemens TIThoma
Foto Franz Schurtenberger.

(GewI1ss hatten Oesterreicher* un eın Jahr ach 'Thoma Franz
MulfSner ZU christlich-jüdischen Diıalog Bedeutendes veröffentlicht. och
Thoma gebührt sicherlich der Ruhm, MIt grofßer Zähigkeıt un iımmensem
Forschergeıst der Sache W1e€e eın 7zweıter weitergearbeıtet haben Man
sıeht das den Entwicklungen 1ın den ben genannten Büchern ” Christlı-

Vgl Hanspeter Heınz, YNSE Ludwig FEhrlich ZU Gedenken (1921—-2007), FrKRu

15(2008)82—85.
4) In memoriam, /ohannes Oesterreicher (1904—1993), FrRu 1(1993/94)68—70.
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che Theologıe des Judentums“ 35 I7 Theologische Beziehungen zayıschen
Christentum und Judentum“ HE schliefßlich bedeutungsvollsten Buch,
)) Das Messtasprojekt“. Hatten 1n den beiden Vorgangern och das Konzıils-
dokument „Nostra AeFTÄTEe (1965) un: der Synodalbeschluss 3/ der Evan-
gelıschen Kırche 1m Rheıinland (1980) ber Hemmnıisse heutiger Juden g-
SCH den Dialog mıiıt Chrıisten und auch Überlegungen den polıtischen,
gesellschaftlıchen und reliıg1ösen Krisen 1n Israel eine Rolle gespielt,
TE 1mM 39 Messtasprojekt“ viele Intormationen ber das Jesus VO  a azaret
zeıtgenössısche Judentum, das Judentum 1mM Miıttelalter und 1n der euzeılt
geliefert worden. Zurechtrückungen sınd erfolgt, die christliche Juden-
fteindschaft auch die 1ın der Kırche unerschrocken entlarvt.

Die 1n Zusammenarbeıt MILT: Sımon Lauer bzw. Hanspeter Ernst heraus-
gebrachten jer Bände „Die Gleichnisse der Rabbinen CC (1986—1 997 stellen
e1In eingelöstes dringliches Desiderat dar iın Bezug auf die Jüdısche W1e€e die
christliche Theologıe. Im „Messtasprojekt“ 1ST eine VO  = der christlichen Theo-
logıe längst och nıcht übernommene These aufgestellt, der Jüdısche Beıtrag
FT Verurteilung Jesu se1 hıistorisch nıcht verıitizieren. Dıies 1St e1in schwer
verdaulıicher Brocken angesichts der neutestamentlichen un lıturgischen
( Le_ktüre der Passıonsgeschichte.

ach dem Wıedererscheinen des Freiburger Rundbriefs 993/94 lie-
CIl Jetzt Jahrgänge VOIL, dıe Thoma als Chefredakteur bıs seıner
schweren Krankheit VOT W e1 Jahren verantwortete Aus dem in seliner Art
einmaligen Freiburger Rundbrief 1n e1rster Folge (alte Reihe) bıs 1986 1st eın
modernes Dialogheft geworden, das viermal 1mM Jahr erscheint. Christliche
W1€e Jüdische Stiımmen, bereıts VO utoren 1n der nachfolgenden (senera-
tıon, sınd vernehmbar gemacht, das Zeıtgeschehen SOWeıt möglıch einge-
tangen, dıe Buchproduktion ZU christlich-jüdischen Dialog besprochen.
Unverwechselbar sınd die Ediıtorials aus der Feder VO Prof Thoma

1998 Wr das Dokument der Kommuissıon für relıg1öse Beziehungen mıiıt
dem Judentum , We remember OLV erıinnern UNSs Nachdenken ber dıe
Schoa CC Gegenstand eines kriıtischen Kommentars VO Thoma, den )) Atı-
hanısche Reue nıE Einschränkungen“ (FrRu 5[1998]161—167) ber-
schrieb. Inhaltlich vermıisst jegliches Eıngehen auf antıyüdısche Haltungen
der Christenheit 1ın der Geschichte, auch den Päapsten 1US un Leo
AIIL., „die sehr tleißig un exakt 1n der Verurteilung VO Häresıen un: welt-
lich-antikirchlicher Bewegungen -9 denen aber nıcht einfiel, den dıe
]pden Leib und Leben bedrohenden Rassısmus verdammen“
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Im Blick auf die Jahrtausendwende un auf das Apostolische Schreiben
Tert1io0 millennı0 Aadvenıente VO Johannes Paul 11 begrüßte 'Thoma die
„Reinigung des Gewi1issens“. In FrRu 7(2000)161—166 ahm Bezug auft
dıe „grofße Versöhnungsbitte der katholischen Kırche“, die Johannes Paul
88 Maäarz 2000 1m Petersdom aussprach un annn Marz 27000

der Westmauer des Tempels 1n Jerusalem aut se1iner Heilig-Land-Reıse
als Pilger wiederholte. Das Bild hat sıch u1ls allen eingeprägt (ebd 180).

Zur Erklärung der Kongregatıon für die Glaubenslehre 7 OMINUS Tesus CC

(6 Aug machte Thoma sıch dıe Meınung VO  . Ernst Ludwig Ehrlich
eıgen: „Dominus lesus geht uns Juden nıchts Für die christlich-jüdı-

schen Beziehungen 1St CS unerheblich.“ Heute wı1ıssen WIT, 24SS der ntert1i-
tel der Erklärung ber dıe Einzigkeıit un: dıie Heilsuniversalıtät Jesu Christı
un der Kıirche Zn ungelösten Problem 7zwischen Christen urn Juden
führt den beiden Heilswegen.

Eıne letzte wichtige Stellungnahme Thomas ZU Zeitgeschehen vieles
andere mussen WIr auslassen 1St seıne Rezeption der Bılanz, die der Bon-
1IAGT: Theologe Thomas Fornet-Ponse iın seinem uch A LM Geheimnis der
Kiırche“ ZOS 'Thoma formulierte: „Judentum un Christentum, verbunden
ın der ‚Reich-Gottes-Hoffnung”“.> Fornet-Ponse konnte den erzens-
wunsch Thomas belegen, 4SS nıcht 1Ur die christliche Bibelwissenschaft,
sondern auch dıe Fundamentalheologie un:! Dogmatık auf die Linıe VO  -

Nostra Aetiate 4, aus der Erklärung des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils ber
das Verhältnis der Kırche den niıchtchristlichen Religionen, einge-
schwenkt3wenı1gstens 1ın Vertretern w1e Papst Johannes Paul 11 Kar-
dıinal Walter Kasper, Kardınal Joseph Ratzinger bzw. Papst Benedikt XN
un: Josef Wohlmuth Es die Ergebnisse der theologischen For-

schung, die Röm O11 und annn den ungekündigten und 7zwıischen (zotf
un Israel herausstellten un: jegliche Substitutionstheorie, D die Erset-

ZUNS Israels als Volk Csottes durch dıe Kırche, als verhängnisvollen Irrtum

begriffen. Clemens Thomas Wunsch W ar CS; 24SS sıch doch alle theolog1-
schen Disziplinen auf die FErkenntnisse der christlich-jüdischen Forscher
W1€e selbst un: Franz Mufßner, 1aber auch bedeutender Namen auf CVaNZC-
ıscher Seıite stutzten und eıne CcCu€e€ christliche Theologıe des Judentums
verwirklichen.

Clemens Thoma, Judentum UN Christentum. Verbunden ın der Reich-Gottes-Hoffnung,
rKu 16(2009)2—8.
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und Christentu
in christlicher IC

Clemens Thoma

Die selt eLtwa 100 Chr. bestehende Irennung zwıschen Christentum und
Judentum 1ST tiefgreitender, schmerzlıicher un: unübersichtlicher als alle
innerchristlichen Schismen un: Spaltungen. uch die Hoffnungen, dıie mıt
eiıner WECI111 auch 11L teilweisen „Heilung der Rısse“ verknüpft werden (vgl
bBer Z vgl Eph ZI/: sınd orößer als alle iınnerchristlichen Einheits-
erwartungen. S1e werden z1emliıch mIiıt dem SaANZCH Spektrum relıg1öser
un: menschlicher Probleme un Entwicklungen 1n Zusammenhang gC-
bracht. Viele jüdısch-christliche Unstimmigkeiten und Gegensätze liegen
jedoch nıcht parallel und nıcht symmetriısch einander gegenüber. Di1e christ-
liıche Optik der jüdısch-christliıchen Wıdersprüche und Einheiten lässt sıch
daher den jüdischen Sichtweisen auch in der Darstellung LUr teilweise di-
rekt gegenüberstellen.

üdische und christliche Ausgangslagen für das theologische
Gespräch
a) Der Vorsprung des jüdischen Partners
Der jüdische Partner des christlichen Theologen annn heute se1n Judentum
unbeschwert darlegen, hne befürchten mussen, VO der christlichen
Gegenseıte „überfahren“ der 1NSs Unrecht ZESECLIZL werden. a das Ju-
dentum nıcht monolıthisch un: nıcht hierarchisch 1st und auch eın e_
pragtes Dogmensystem kennt, 1STt A befugt, auch divergente jJüdısche Iradı-
tionen frei für seıne Argumentationen 1n Dienst nehmen. Za dieser
Beweglichkeit 1n der persönlıchen jüdıschen Glaubensdarlegung gesellt siıch

Abdruck AaUus rRuCFolge 1980 Nr. 121—-124, Dezember 19850, N (leicht bear-
beıtet VO  — der Red.) Vgl Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft; Teilband Herder,
Freiburg 1m Breisgau Base]l Wıen 1981
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besonders dann, WenNn 6S Hauptsachen geht, eline beeindruckende
Stärke der sachbezogenen Hınweise un: Opposıtionen das Christen-
u We] der Nachdruck nıcht auf der ideologischen Argumentatıon lıegt,
sondern 1n Hınweisen auf Geschehenes, gelıngt CS dem jüdıschen Partner
z1iemlıch eıicht, christliche Weichstellen bloßzulegen. Wenn den
christlich-antiyüdischen Erlösungstriumphalismus 1ın die Debatte bringt,
annn annn AaUus der vieltältigen jüdischen Geschichte heraus reden.

Er steht 1m Einklang mi1t der perrnanenten jJüdıschen Fragestellung die
Adresse der Chrısten, W as sıch enn 1m Sınne der christlichen Erlösungs-
botschaft se1mIt dem Golgotha-Geschehen 1ın der Welt Z Besseren 11
delt habe ach mıdraschıischem Zeugn1s stellte bereıts Rabban Gamlıiel IBE
inhaltlıch diese Frage (vgl BerR 98,9 Gen 49,1 Fur ıhn un: alle ach-
tolgenden jüdischen (senerationen fie] die nNntwort negatıv AaUu  N Der christ-
lıch-messianısche Anspruch konnte 1n keıiner jüdiıschen (seneratıon beste-
hen, und ZW ar des anhaltenden Unheilszustandes der Welt un

des christlichen Antıyudaismus.
Infragestellungen se1ıt Auschwitz

Das christlich-theologische Gespräch 24288 heute nıcht mehr geführt WelI-

den, als se1 Auschwitz nıcht geschehen. Was falsch und sündhaft WAar der
tradıtionellen antıjüdıschen Theologie, wurde durch die Gaskammern un:
Verbrennungsöfen des Hıtlerreiches demaskıiert. Zwar wurde der natıonal-
soz1ialıstische Genozıd den Juden weder VO gläubigen Chrısten och
mıt dem dSegen christlicher Amtsträger geplant un: durchgeführt. Das weIıt-
gehende Schweigen der christlichen Mehrheıt ber dıie massenhafte Ermor-
dung VO Juden W ar aber L1L1UT teilweıse durch unverschuldetes Nichtwissen
un die damalıge EXTFreME Terrorsıtuation bedingt.

Zu einem anderen Teıl wurde das Mordgewerbe auch eshalb LLUT mäaßıg
gestOrt, weıl, eErsStenNns, 1n allen christlichen Konfessionen eıne anachronisti-
sche judenfeindliche Theologie 1i Verkündigung 1mM Schwange W ar und
weıl INanl, zweıtens, damals eiınem natıonalen un ıntrovertierten Kır-
chenzentrismus huldigte. Viele Chrısten wurden adurch unfahıg, die 1NEN-

schenbedrohende Sıtuation außerhalb des eingeengten Kıirchenbereichs
verantwortlich wahrzunehmen.

Irotz iıhrer erklärten Mıtverantwortung für Politik, Wırtschalft, Bildung,
Medienwesen eicCc überliefßen s1e diese Gebiete leicht den Nazıs, ließen
sıch VO UÜberheblichkeitsdenken verblenden und sıch resignıert autf
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kırcheninterne Probleme zurück.! Di1e natiıonalsoz1alıstische Attacke traf
somıt nıcht 1U das Judentum, sondern auch das Christentum. Dı1e Kırchen
vermochten ıhre Sendung nıcht 1in einer für die Juden relevanten orm 4US-

zudrücken.
Auschwitz wurde aber nıcht LUr eınem Fanal der Kriıse der Instıitution

Kırche, sondern auch des christlichen (sottes- und Erlösungsverständn1s-
5SCD, der theologischen Systeme und der Frömmigkeıt.? Ile christlichen
Wiıdersprüche un Gemeinsamkeıiten mıiıt dem Judentum mussen daher mMIt
5 gesamtmenschheıtlichen Blickpunkten un: Dımensionen 1n Yr
sammenhang gebracht un: werden. Es geht be] den Gesprächen
mı1t den Juden nıcht TL die Erstellung eıner relig1ösen Partnerschaft,
sondern hauptsächlich den Menschen, ob 11U yläubig 1St der nıcht.
Es darf nıcht mehr geschehen, ass ırgendwelche Menschen leıden und Ster-
ben mussen der 4SS humane Entfaltungen blockiert werden, weıl sıch Ju
den un:! Christen teindlich gegenüberstehen.
C) Leıtmotiv des Gesprächs: goll- ungeschichtsbezogener Anthropozen-
tr1SMUuS

Seılt Auschwitz gelten die Christen nıcht L11Ur als Angeklagte, sondern auch
gemeınsam mMi1t den Juden als Bedrohte. Di1e nationalsozialistischen Ner=-
nıchtungsstrategen antıJüdisch, antıiıchristlich un: menschenteind-
ıch Diese radıkalen Antı-Kräfte selt Auschwitz weıteres Ter-
raın. Dıi1e jüdisch-christliche Okumene der Bedrohten darf sıch 1aber
aufgrund ihrer beidseitigen Glaubensvoraussetzungen nıcht furchtsam un:
kleingläubig gebärden (vgl. Jer ‚4—-14; Mk’ par.) S1e 1St vielmehr
aufgerufen ZUur Neugestaltung der Welt und ZUr Umwandlung der Men-
schen VO  - ıinnen her Dıie Weıse, W1€e 1eSs geschehen soll, wird VO Apostel
Paulus tormuliert: „Werdet nıcht gleichförmig mıiıt dieser Welt, sondern
wandelt euch durch Erneuerung Denkens Dann könnt ıhr eur-
teilen, W as der Wılle (sottes 1sSt  CC (Röm 12:2); Aus all dem ergeben sıch tol-
gende Grundsätze für das heutige theologische Gespräch mMi1t den Juden

FAr diesen Ergebnissen kommen verschiedener Ausgangspunkte un Akzentsetzung
eorg Mosse, Arthur Morse, Hermann Greive, Nathan Ackermann, Uriel Tal

Vgl aus der se1it wa 1964 stark angewachsenen s 101°8 „Holocaust“-Literatur Franklın
Lattell Eva Fleischner, Eugen Kogon, Johann Baptıst Metz
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(1) Dıe Christen mussen ıhre DifferenzenZJudentum gewichten, 24aSS
daraus nıcht erneut Verachtung, Feindschaft und Mord entstehen können.

(2 Ihre Gemeinsamkeıten miıt dem Judentum mussen sS1e tıransparent
chen, 4SS diese ZU sıcheren all alle Formen des Antıyudaismus
un: Z solıden Basıs für eıne christlich-jüdische un: gesamtmenschheıtli-
che Hınwendung YAME Gott Israels werden.

3 Die Christen mogen bedenken, 24SS sS1e AUS historischen un: AUS theolo-
yischen Gründen nıcht AaZu legıtımıert sind, den Juden Vorhaltungen (über
angebliche Bundesbrüche etc.) machen. Der wichtigste rund für die hıs-
torische Unzuständigkeıt 1St der se1lt nde des Ha Chr. bestehende
kırchliche Antıyudaismus. Der theologische Hauptgrund dafür IST das Fın-
geständnıs, PRISNS (3Off alleın dıe Wege un: Bestimmungen VO Judentum
und Christentum 1n der Geschichtszeıit kennt, lenkt un: 1n dıie endgültige
Rettung einmünden lässt (vgl Röm ZA 1: bes 11,25—536; Kor 15,20-28).
(4) Es 1St für Christen notwendig, das Judentum, se1ne Geschichte un: seıne
Glaubenserwartungen kennenzulernen. Nur können S1e vermeıden, 4aSS
die Unterschiede zwıischen Judentum un Christentum vernebelt, aufge-
auscht un: verabsolutiert werden. Nur können sS1€e auch erfahren, A4SSs
die Hoffnungen des Judentums ebenftfalls auf das unıversale Heıl und den
Frieden ausgerichtet sind.}

(5) Um ein weıteres Auseinanderklaftfen VO Theologie, jüdısch-christ-
lichen Glaubenserfahrungen un: Menschheıitsanlıegen (Freiheit, Frieden,
Schutz des Lebenss, Rechte der Miınderheıiten EtE.) verhindern, sind JUu-
denteindliche theologische Ideologien aufzuspüren und aufzugeben. Eıne
eigenständıge Jüdısche Identität wırd erfahrungsgemäfß VO Chrıisten-
EME her verunmöglıcht, WECI11L I1a  . propagıert, das Christentum habe das
Judentum als Volk (Gsottes abgelöst un: ETrSCFZE 6S vollständig. Wenn I1L11all

einem wirklıch humanen un: unıversalen Christentum steht, annn 1st einZ1g
das relatıve Bekenntnis möglıch, A4aSSs die niıchtjüdischen Völker durch
Christus mıiıtberufen sınd un Erwählung un: Verpflichtung Israels
Sammmen mıiıt den Juden teilnehmen.*

Vgl die vatıkanıschen Richtlinien für dıe Durchführung der Konzilserklärung „Nostra
Late 4 < V.() 311975 1n FrRu 26(1974)3—5; Uriel Tal, 1n Franz VO  . Hammersteın ‚Von Vor-
urteilen ZU Verständnis, 1276; 30—42; Shemaryahu Talmon, 1n Hammersteıin 1976,A
Vgl Johannes Oesterreicher, /udentum UN Kirche: Volk (Gottes, 197/74, 2769
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Offenbarungsgrundlagen un religiöse Auyutorıtdat

Der Eıne un Eınzıge (5O1t Israels, der Vater Jesu Christi; der durch seinen
Geilst Israel un: der SaNZCH Menschheıit seıne Verheißungen un: seiınen
Wıllen kundtat un: welıter kundtut, 1st dıe verheißende un verpflichtende
Autoriıtät 1m Christentum. Der verbindliche Nıederschlag der Offenbarung
Csottes findet sıch 1mM Alten und 1mM Neuen Testament. Die Kırche als Unıi-
versalgemeınschaft 1St gläubig überzeugt, A4aSSs s1e VO  - G Oft nıcht getäuscht
wırd und eshalb ıhre Aufgabe 1n der Geschichte un: ıhren Weg durch die
Zeıten letztlich nıcht vertehlt. Gott erinnert sS1e durch seınen Geilst Ahnlich
W1e€e 1eSs dıe Juden durch ıhre Auffassung VO  #=) der mündlichen Offenbarung
annehmen das Offenbarungsere1ignis (vgl Joh 16,4-15). Die nähere Be-
stımmung der VO  D} der bıblischen Offenbarung abgeleiteten Autorität der
Kırche bzw. christlicher Amtsträger ISt iınnerchristlich strıttig wıederum
analog den unterschiedlichen jüdıschen Auffassungen ber die (sesetzes-
und Lehrautorität 1n nachbiblischer Zeıt.

Das Alte Testament (die Offenbarungsschrift des Judentums) un das
Neue Testament sınd ach christlicher Überzeugung‘ W €e1 gleichrangige
Un: aufeinander bezogene Schriften. Das Neue Testament überholt das Ite
nıcht 1n der Weıse, aSs außerchristliche Weıiterführungs- un: Erfüllungs-
möglichkeiten desselben (Z 1mM Judentum) ausgeschlossen würden.® Das
Neue Testament 1st zunächst als innerJüdische chrift werten Als solche
1St 6S nıcht judenfeindlich. Erst als CS 1n der griechischen Welt interpretiert
wurde, erhielten ZEWISSE Stellen einen judenfeindlichen Beigeschmack.
Scharfe ınnerJüdısche Krıitik W ar schon ın alttestamentlicher Zeıt (vgl dıe
Propheten) ein wichtiges Ferment ZUur Aufrüttelung un: Erneuerung des
Volkes CGottes.

Jesus, Paulus und die neutestamentlichen Hagıiografen Juden ]le
wollten das Judentum 1n ıhrer Zeit verwirklichen un: VOTLT Erstarrung be-
wahren. Wer das Neue Testament als judenfeindliche Lıiteratur einstulft,
1I1USS$S5 das Ite Testament als Juden- und völkerteindliches Produkt wertfen
Dıies 1st 1aber absurd. Der Antıyudaismus 1St eıne prinzıpielle Feindschaft g..
SCH die Juden Er ist annn vorhanden, WCI11 VO  = Agıtatoren Unwahres ber

Vgl Denzınger, Enchiridion symbolorum, /83
Zur Auslegungsweise VO  - un! vgl Antonius Gunneweg, Vom Verstehen des
Alten Testaments, 1977
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Juden un: Judentum verbreıtet wiırd, WE dıe bereıts verfestigten negatı-
VCI) Judentums-Klischees den Blick VOIL der Jjüdischen Wıirklichkeit VEISDCLI-
TCIN un WECI111 judenteindliche Aktiıonen Berufung auf die Schlechtig-
eıt der Verwortenheıit der Juden nNnie  men werden./ Es 1St VO

neutestamentlichen Befund her nıcht erwıesen, 4SS Jesus das jüdısche (3e-
setrz übertreten hat Der diesbezüglıche Vorwurtf einzelner relig1ös-hala-
chisch Juden (vgl. Mt 12,1—4 A} 1STt eın Beweıs. ach Auffassung
des Matthäus (vgl Mt S, 1L f un: des Paulus (Gal 4,4 hat Jesus das (zeset7z
redlich un: entsprechend seinem ınnersten Sınn un: Ziel gehalten.

Dıe daraus sıch enttaltende Christusdeutung des Paulus lautet
“CHristus 1STt das Ziel des (Gesetzes“ (Röm 10,4) ach der besonders 1m RO-
1891 G und Galaterbriet vortindlichen paulinıschen Theologıe sınd dıe Chrıi1s-
tusjünger weıl Christus 1n seiner Erlösungstat das (zsesetz ertullt un: 4115

7Ziel gebracht hat un: weıl die bıblıschen Verheißungen (sottes ber den
Gesetzen, Vorschriften un Gebräuchen stehen nıcht die jJüdıschen
Einzelgesetze und Gesetzesdeutungen gebunden. Wenn sıch MmMIt dieser
christlichen Freiheit VO (sesetz nıcht ımmer wıieder eiıne Verachtung der
jüdiıschen Gesetzeserfüllung PaareCch würde, annn könnte I1a  — sıch vünst1ıg
für die Respektierung der relıg1ösen und kommunalen Jjüdıschen Anders-
elıt anhand dieses christlich-jüdischen Unterschieds einüben.®

Aus der Zuordnung VO un: NT,
dem nicht-judenteindlichen Charakter des

un! dem Gesetzesgehorsam Jesu CI SC-
ben sıch Forderungen un: Hoffnungen: Die
Christen dürfen das nıcht judenfeind-
ıch erklären. Die Juden mogen den Keım
des Antısemitismus nıcht 1mM Neuen Testa-
MECNT, sondern be1 den nıchtjüdıschen un
nach-neutestamentlichen Christen (und
Nıchtchristen) suchen. Di1e Chrısten mogen
das (zesetz un! se1ıne Beobachter Jesu
wiıllen nıcht verachten. Wenn be] all diesen

Clemens TIhoma (} un: der jüdıscheThemen sauber gedacht würde, verschwän- Religionswissenschaftler Zwı
den viele iıdeologische Entiremdungen. Werblowsky I; Jerusalem 1997

Vgl Nıcholas de Lange Clemens Thoma, „Antısematismus”, TRE 3(1978).
Vgl Franz Mußner, Der Galaterbrief, thK1 19/4
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(Gott Mensch Welt

Das Bekenntnis Jesus Christus bedeutet dem Christen keine Abschwä-
chung, sondern eine Bestätigung des Jüdiıschen Bekenntnisses YVAGE Eınen
un Eınzıgen Gott Israels un: se1ıner einzıgen Herrschaft. Christliche
Eınstiege 1n dıe israelıtisch-jüdischen Konturen des Gottesverständnisses
befinden sıch dort, W1e€e Petuchowsk:; 1€eS darlegt 1mM Alten Testa-
TAeCHT un 1n spateren jüdıschen Gesetzesdarlegungen, Gleichnissen, Bıbel-
deutungen und esoterischen Abhandlungen VO transzendenten un 1M -
ManenNten,; VO unberührten un: miıtleidenden, VO absoluten un sıch
beschränkenden Gott, VO Heılıgen un: seiner Schechina dıe Rede ISt:

uch 1im Judentum WILr d der Eıne un: Eınzıge Gott also nıcht als bezie-
hungs- un: emotionslose transzendentale Größe gesehen, sondern als eın
unendliches Wesen mIt eiınem bewegten, lıebenden „Innenleben“, mıiıt unbe-
greitlichen Paradoxien und vieltältigsten, menschliche Erwartungen ber-
treffenden Wirkweisen. Das TIrennende zwıschen Christentum un Juden-
tum 1St also nıcht das Gottesverständnıiıs S1CH, sondern eInZ1g Jesus
Christus, insotern personaler Ausdruck des ınnergöttlichen Lebens 1St

Ahnliches 1ST ber das christliche Bekenntnis der 1in Jesus Christus g..
schehenen Menschwerdung (Jottes Philo Alexandrıen (Ca 3()
Chr.—40 Chr.) W ar seiner Zeıt mi1t Vergottungstendenzen des Föm1-
schen alsers Caligula konfrontiert. Weil der Z Vergottung des alsers
tendierende römische Staatskult un der damıt verbundene machtpolitische
Absolutismus für die Juden Alexandriens un: Palästinas lebensgefährlich
wurden, schrieb Phılo „Die Verwandlung der geschaffenen, zerstörbaren
Menschennatur 1in die ungeschaffene, unzerstörbare Natur (sottes erd
VO jJüdischen Volk als schauerlichste Blasphemie empfunden. her könnte
(561%t Mensch werden als cın Mensch (36(6* (LegGaı 118):

Im Sınne Phıiılos un anderer vereinzelter jJüdischer utoren (Z Mı-
chael Wyschogrod) könnte ILanl den christlichen Glauben dıie
Menschwerdung Gottes etwa ausdrücken: Gott 1St 1n seiıner Weısheıt,
Macht und Grofßmütigkeit grenzenlos und undurchschaubar. Wenn WIrFr uns
daher die Frage stellen, ob Gott Mensch werden könne, WCeNN 1€eSs fre]1
wolle, mussen WIr alle Christen un: Juden vollständiges Nıcht-
wı1ssen eingestehen. Das christliche Bekenntnis, A4SSs Gott 1n Christus
den Menschen kam, 1st SsOmıt nıcht prinzıpiell unjüdısch. Das Jüdısche Neın
richtet sıch eINZ1g dıe Gleichsetzung der Menschwerdung (sottes mıiıt
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der Person Jesu Christı. Besonders weıl sıch das Chrıistusere1ign1s für das Ju
dentum nıchtTel auswirkte, lehnt derJude dıe ın Christus geschehene
Menschwerdung (sottes 1b Wenn der Christ trotzdem daran glaubt, AaSSs
das Wort 1in Christus Fleisch wurde (vgl Joheann raucht ıhn der
Jude aufgrund des breitgestreuten Jüdıschen Gottesverständnisses och
nıcht als halbherzigen Monotheisten einzustuten. Fur den Christen ware
der Durchbruch dieser offenen Diıfferenzhaltung 1n jüdischen reısen eıne
zrofße Ermunterung. Christen un Juden können leichter gemeınsam dıe
Endherrschaft CGottes erahnen un: erstreben, Vertrauen füreinander ZEW1N-
LiCI un weltverantwortlich zusammenrücken, WECNN S1@e sıch bıs 1NSs Zen-
irum des Glaubens und Hoftens hıneıin verstanden wıI1ssen.

Die schärtste Spitze der neutestamentlichen Botschaft überkom-
INeENEC jüdısche Erwartungen iıldete nıcht dıie Verkündiıgung der
Menschwerdung Gottes, sondern die Botschaft VO Christus, dem Gekreu-
zıgten. Paulus schreıbt:

„Die Juden ordern Zeichen, die Griechen suchen Weiısheit. Wr dagegen
verkündıgen Christus als den Gekreuzigten: für Juden eın empörendes Ar-
gern1s, für Heiden eıne Torheıit, für die Berutfenen aber, Juden WwW1e€e Griechen,
Christus, (sottes Kraft und (sottes Weisheit“ Kor 1,22-24). In Cal S19
zıtlert Paulus eınen Bıbelvers (Ditn 9  $ der ach damalıgem jüdischem
Verständnıis die Möglichkeıit ausschloss, A4SSs e1in Gekreuzigter der Inbegriff
der Offenbarung (sottes se1ın könnte: E Fluch CGottes 1ST eın 4115 olz
Gehängter.“

ach rabbinischer Auffassung 1st ein Kreuz hängender Hıngerichte-
tGT seıner ausgestofßenen Gotteslästerung und se1ines
zerschlagenen Aussehens, das der Gottebenbildlichkeit des Menschen
ohn spreche, eın Gottesfluch (Z mSan 634_ 9 bSan 46b; tSan 27 Der
1m gekreuzıgten Chrıstus paradoxerweise offenbar werdende Gott Israels
lässt sıch also nıcht in gangıge bıblische und nachbiblisch-jüdische Vorstel-
lungen einreihen. Um UNANSCHNECSSCIL Polarıtäten bezüglich des gekreuz1g-
ten Christus vermeıden, könnten tolgende christlich-jüdısche Erwägun-
SCI1 angestellt werden:

(1) Der gekreuzigte Christus Sprengt ach Paulus die Vorstellungen un:
Erwartungen der Juden un der Nıchtjuden, also auch der Christen.

(2) Eıne wichtige Verstehensbrücke für den christlichen Glauben bılden die
vielen rabbıinıschen un: mystisch-jJüdischen Vorstellungen ber den mıt Se1-
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LIG Volke mıtverbannten un: mitleidenden (30Ott Israels (vgl MekhY Ex
12,41; bBer Ö9; uhn 1968 und

(3) Der gekreuzigte Chrıistus weIlst Chrısten, besonders angesichts VO

Auschwitz, auf dıe unverbrüchliche FEinheit VO  k Juden und Chrıisten
aller Spaltungen und Unverständnisse hın Die iın Auschwitz Ermordeten
sınd hofft CS der Chriıst Aaus seiınem Glauben heraus dem gekreuzigten
Christus 1n e1d un: 'Tod gleich geworden, obwohl 1es den betroffenenJu
den aum bewusst werden konnte (vgl Röm 6,5—1 1)

Was Petuchowsk;] ber die Erschaffung der Welt, die Verantwortung des
Menschen als Geschöpf, dıie Wiıllenstfreiheit und dıe TIriehe des Menschen
Sagl, annn christlich voll bejaht un: bestätigt werden. Die moderne chrıstlı-
che Theologie hat weıtgehend Abstand VO  - eıner statisch un erbbedingten
Erbsündenlehre -  IIN Hınzuweılisen 1St einZ1g darauf,; K die Jüdı-
schen relig1ösen Humanıtätsauffassungen bzw. der aut e rekurrierende
jüdısche Anthropozentrismus hauptsächlich mıt der Lehre VO der (5O11=
ebenbildlichkeit des Menschen 1n Zusammenhang gebracht wırd, während
Gott ach christlicher Auffassung dem Menschen besonders durch die H-
karnatıon die menschliche Würde un: Bestimmung ZEISTE: Die Lehre VO

Menschen als dem Bıld (sottes (Gen 1:Z6 behält aber auch ın den christ-
lıchen Zusammenhängen ıhre fundamentale Bedeutung.

Erwählung Geschichte Volk (Jottes

„Christus 1St das Licht der Völker. Darum 1STt CGS der drıngende Wunsch dıie-
SCI 1mM Heıilıgen Gelist versammelten Synode, alle Menschen durch se1ıne
Herrlichkeıit, die auf dem Antlıtz der Kırche wıderscheınt, erleuchten,
indem S1e das Evangelıum allen Geschöpften verkündet (vgl. Mk>Die
Kırche 1St Ja 1n Christus gleichsam das Sakrament, das heifßt Zeichen un
Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıiıt (sott W1€e für dıe Einheit der gall-
ZeN Menschheıit.“? Diese Umschreibung der Erwählung der Kırche s1e
könnte iınhaltlich ohl VO allen christlichen Kırchen bejaht werden als e1-

Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Lumen Gentium, 1n Karl Rahner Herbert Vorgrimler, Te1-
nNes Konzıls-Kompendium, Freiburg Br. 1966, 123 vgl auch die Enzyklika VO  3 Papst ]Jo-
hannes Pau!l 6 Redemptor hominis, VO 1: 1979
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NCr VOTLF Cöff un! der Menschheıt auft Weltzeit hın verantwortlichen (GGemeınn-
schaft, 1St 1n mehrtfacher Hinsıcht 1n Relatıon FAJudentum SCLZEI

(1) Be]l ıhren Selbstreflexionen und ideologischen Revısıonen in der ach-
Auschwitz-Ara beginnen die Kırchen einzusehen, AaSs S1e sıch nıcht LLUT

lig1ös-opposıtionell AD RE Erwählung des Judentums definıeren dürfen Ad=-
gesichts der Unwiderruflichkeit der Erwählung Israels (Röm > haben
S1€e vielmehr ıhre besondere Verantwortung darın sehen, A4SS sS1€e durch
Christus unverdient Miıterwählten, Mitteilhabern un: Miıterben r_
den sınd (Joh 10,16:; Eph 21 1—22; 3’) etr 2,7-10; Rom 9—1

In der I” Erklärung ber das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen
Religionen Nostra 4aetate“ des / weıten Vatikanıischen Konzıls wırd 1n den
TCI ErStTen Abschnitten ein Vis-ä-vis-Gespräch besonders mıt Hınduismus,
Buddhismus und Islam geführt. Im vierten Abschnitt kommt das Konzıil
annn auf das christliche Verhältnis Zu Judentum sprechen: „Beı ıhrer
Besinnung auf das Geheimmnıis der Kırche gedenkt die heilıge Synode des
Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes mıiıt dem Stamme Abrahams
geistlich verbunden ist 10 Dıies 1St eıne christliche Selbstreflexion angesichts
des ach W1e€e VOT lebendigen Judentums. Das Chrıistentum weılß, 24SS ON e1-
CL jüdischen Charakter iın sıch tragt, den CS nıcht verleugnen darf Andern-
talls niähme 6S seıne Verantwortung 1mM 1enste aller Menschen nıcht wahr.

(2) In der Debatte ber Erwählung Geschichte Volk (sottes spıelt auch
die Messiasfrage eiıne entscheidende Rolle Es lässt sıch nıcht übersehen,
a4aSsSs sıch dıe alttestamentlichen Verheißungen 1Ur teilweıse, LLUT VO ınnen
her (vgl Eph 3,17—20) 1in Jesus ertullt haben Die Chrıistusjünger leben in e1-
Ne „Schon-Jetzt“ und „Noch:Nicht- Vom Alten Testament her esteht
eın „Verheißsungsüberschuss“, der 1n der Geschichte des Volkes Gottes un:
der Menschheıit och nıcht zr JIragen gekommen 1STt. och 1sSt keıine e
rechte, humane Weltordnung da Die Christen sınd als pılgerndes Volk
Christi IWZ endgeschichtlich offenkundıg werdenden Herrschaft
Gottes 1n eıner Welt der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens. S1e eNTt-

decken dabe1 ıhre jüdıschen Brüder als Weggefährten. Schon Augustinus
Vo Hıppo wı1es darauf hın, AaSsSs der ess1As gekommen ISt. och

10) Karl Rahner Herbert Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, Freiburg, Auflage 19766,
An Die offiziellen Erklärungen der verschiedenen Kırchen un: regionalen Kırchenge-
meıinschaftten VO  . 975 sind zusammengestellt be1 Helga Croner, Stones
further Jewish-Christian Relations, O7
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nıcht jedoch dıie mess1anısche Zeıt (de C1Uu1tate dei,, Das Bewusstsein
des Mangels mess1anıscher Vollerfüllung wurde se1mt der Gründung
christlicher Gemeılinden Z starken Motıv, mı1t großer Sehnsucht ach
der Endoffenbarung Ausschau halten. WUm der christlich-jüdischen (5e-
meinsamkeıt 1n der Hoffnung un: in der ertorderlichen Hoffnungskraft
deutlicheren Ausdruck verleihen und unnötıige Missverständnisse
nıcht weıter fördern, ware CS christlicherseıits ratsam, mı1t dem Messı1ıastıi-
te] 1mM Zusammenhang miıt Jesus möglıchst SParsalnı umzugehen. Es 1St UNSC-
NauU, WE I11all Sagl, der entscheidende jüdısch-christliche Gegensatz be-
stehe darın, 4SS dıe Juden 11, Jesus s€e1 nıcht der Messıas, während ıhn
die Christen als ess1as bekennen. Man weı(ß doch, 4SS CS 1m Judentum
sehr verschiedene Mess1asvorstellungen o1bt un: aSs der ırdıische Jesus
dem Mess1astıitel zurückhaltend gegenüberstand (Mk 8,30 par.).

Der Christus des Glaubens tragt den Messı1astitel W ar vielen neutLeEeS-
tamentlichen Stellen. Er tragt ıhn 1aber vorwiegend als Name und als eıne ab-
geleitete Würde Erstentscheidend für die neutestamentlichen utoren 1St
die Frohbotschaft, 24aSS 1in Christus Ott selbst ZU Endheil aller Menschen
erschienen 1St. Es genugt vollauf,; WEECNN der Christusglaube den Juden 1N-
haltlıch erklärt wiırd Man könnte an mıiıt wenıger Begritfsverwirrung HH
wenıger unnötıger Apologetik mıiıt den Juden eıner humane-
1:  m 11n gemeıinschaftlicheren Welt arbeıten, dıe eın deutlicher Vorschein
der Endherrschaft (zottes ware. Di1e Kirchen sınd Ja nıcht das Reich C5Ottes.
S1ıe reichen 1aber 1n Christus ähnlıch wW1e€e das Judentum 1n seiner Opposı-
t1on alle Formen VO pervertierter, dem Gelst des Csottes Israels
wıderstreıtender Religijosıtät 1Ns Reich (Csottes hıneın. Dıie Christen mMUuUS-
SCH 1€eSs durch ständıge eigene Umkehr Gott und durch den brüderlichen
Diıenst allen Menschen glaubhaft machen.

Grenzen UNMögli'cbkeiten
Christentum un: Judentum sınd ach w1e€e VOT eigenständige Größen, die
aber in vieler Hınsıcht einander zugeordnet un: einander verpflichtet sind
S1e neıgen nıcht dazu, ineinander verschmelzen, sondern wahren ihre
zı0logischen und relıg1ösen Eigenheiten. Das Ideal 1St eın kritisch-solidarıi-
sches christlich-jüdisches Zusammengehen 1n wichtigen relig1ösen un
menschheiıtlichen Belangen, hne A4SsSs andersgesinnte Menschengruppen
der Indiıyiduen durch diese „Koalıtion“ beiselite geschoben der verachtet
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werden. Aus mehreren historischen Gründen sınd die nıcht authebbaren
Spannungen 7zwischen Christentum und Judentum nıcht 1Ur als hındernde
(Grenze dıie FEinheit der Menschen, sondern auch als Hoffnungszel-
chen wertien Drei davon se]en abschließend angedeutet:
(1) Die Scheidung zwıischen Christentum und Judentum wurde 1n keiner
geschichtlichen Stunde definıtıv sanktioniert. S1e 1STt daher unvollständıg
und auch irgendwıe otffen Es o1bt keinen Bann, wonach das Chrıistentum als
(3anzes un: sıch VO jüdıscher Seıte verurteılt worden ware. Selbst der
vielbeschworene „Ketzersezen‘ 1St keıine prinzipiell christentumsteindliche
Außerung. uch VO christlicher Seıite her wurde das Judentum Nn1ıe offiziell
exkommunıtzıert. Der Antıjudaismus gehört nıcht Z christlichen ]au-
bensbestand.!!

2 Mıt großer Erleichterung ann 111l heute miıindestens 1mM europäıisch-
ameriıkanıschen Bereich teststellen, A4SSs der Antijudaismus keıne christliche
Maske und eın offizielles der offiz1ö0ses kırchliches Gewand mehr tragen
annn Das heißt nıcht, 4aSS damıt Juden- und menschenfteindliche Diıiskrimi-
nıerungen der Vergangenheit angehören. Der Antıyudaısmus sıch Ja
heute 1n solchen Bereichen test, 1ın denen dıe Kırchen keinen der aum e1-
LE FEinfluss ausüben können: 1n estimmten politischen Gruppen un 1n
nachchristlichen Subkulturen. Wohl aber keimt dıie Hoffnung, A4SSs sıch Ju-
den un: Christen als 1mM gleichen Boot sıtzend erkennen un: adurch auch
emotıionale relig1öse un: menschliche Gegnerschaften abzubauen 1n der
Lage sınd

(3) Auschwitz un: die Sıtuation ach dem 7 weıten Weltkrieg ührten
weıtreichendem theologischem Umdenken. Die Einheıit und Gleichheit al-
ler Menschen un ıhre gemeınsame Verbundenheıit mıt dem Schöpfter und
Herrn der rde und der Menschen erfahren stärkere Gewichtungen als dıe
tradıtıionellen Erwählungsideologien. Immer mehr wırd die humane ATUIS-
richtung der Religiosıität bzw. dıe Nächstenliebe als Prüfstein iıhrer FEchtheit
bewusstgemacht.

I1 Zur Unvollständigkeıt un Widerruflichkeit der christlich-jüdischen Irennung vgl Cle-
INCeCNSs Thoma, Christliche Theologıe des Judentum, Pattloch, Aschaftenburg 1976 217-—231;
Pınchas Lapıde Franz Mußfßner Ulrich Wılckens, Was Juden und Christen voneinander
denken Bausteine ZU Brückenschlag. Kleine ökumenische Schriften Y 1976 26—3533,
4071
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1esS0 ass ott Pharaos Ell  u ertrinken?
Zur Gewaltproblematik in der Schilfmeererzählung

Irmtraud Fischer

Als Alttestamentlerin werde ıch (Ostern herum häufig angesprochen,
WIr Christen enn eiınem Freudentag W1e€e dem der Auferstehung

„garstıge alttestamentliche Texte“ hören mussten, 1n denen davon erzählt
werde, 4SS (7Off massenhaft Leute 1ın den Tod schickt, se1ın Volk reit-
te  =] Es 1St offenkundıig, 4SS be1 solchen Menschen, die V  . der Rettung
Schilftmeer hören un: sıch SpONtan mMI1t den Ägyptern identifizıeren, die
Empathıe 1ın eıne Rıchtung gelenkt wırd, die der Bibeltext VO  . x F1 nıcht
vorsıeht.

Eıner der Hauptgründe für eıne solche Rezeption der zentralen Ret-
tungserzählung der Hebräischen Bıbel 1ST siıcher 1in der mangelnden Kennt-
N1s des bıblischen Textes gelegen; WCT den Ontext nıcht kennt, annn Ex
1415 nıcht wiıirklich verstehen. ber ıch edaure CD 1eSs och immer
(oder schon wıeder?) wahrnehmen mussen hınter solchem Un-Ver-
ständnıs steckt auch eıne gewaltige Portion antıjüdischer Ressentiments:

Den rachesüchtigen „alttestamentarischen“ (30i£t 111 INan 1in jenem (SOt=
tesdienst, der die Überwindung des Todes teiert, nıcht MIt dem lıebenden
christlichen (zOftt 1n Verbindung bringen. Dass Christen für dieses Gesche-
hen der Heilsrelevanz des Todes Jesu sıch allen COrten Kreuze aufhängen,
die den 'Tode Gefolterten seinem Foltergerät zeıgen, un bekennen,
4aSsSs ein solcher Tod 1M Heıilsplan des christlichen Vatergottes vorgesehen
W al, erd dabei seltsamerweise nıcht als Problem 1mM Thementfeld der (7e:
walt wahrgenommen. Wer blo{fß die Erzählung un den sS1e wıderspiegeln-
den Jubel (Ex 14,17-15,21) ber die untergehende Elitetruppe Ägyptens
kennt un! siıch die lange Vorgeschichte azZu nıcht bewusst macht, nımmt

Protf. Dr. Irmtraud Fischer 1st Inhaberin des Lehrstuhls für Altes Testament der katho-
lısch-theologischen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz un! Vizerektorin tür For-
schung. 1993 habılitierte Fischer mıiıt der Studie Untersuchungen ZUY theologıischen Rele-
Danz der Frauentexte In den Erzeltern-Erzählungen“. Mıt treundlicher Genehmigung
übernommen AaUsSs „Bıbel un Kirche“, 66. ]g., 201 E: 138143
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eıne Kriegshandlung wahr, die zwıschen ungleichen Gegnern ausgetragen
wiıird Auft der eınen Seıte der Pharao mıiıt seinen Superwalften, den Streiıtwa-
SCIL, autf der anderen Seıite eın allmächtiger Gott, der oleichsam W1e€e eın The-
aterregisseur die Szene arrangıert, als Wafte Zugriff autf Naturgewalten hat
(14,19—30) un: selbst die Entscheidungen des Pharaos beeintflussen 1 -
stande 1ST >  — 8).1

Israel wiırd 1in dieser Geschichte nıcht als Gegenüber 1mM Kampf wahrge-
NOIMNINECI, das Volk 1St vielmehr Objekt der göttlichen Rettung. In welcher
Lage CS sıch wirklich befindet, wırd jedoch lange Kapıtel vorher austührlich
dargestellt.

Der merordnete Genozid jüdischen Volk FEx VE

Das Exodusbuch beginnt mıiıt der Feststellung, A4SSs die Verhéißung dıe
Erzeltern, eiınem großen Volk werden, sıch 1ın Ägypten ach dem
Tode Josefs erfüllt hat (Ex 1,1-—6). Im (Gsesamt des Pentateuchs lıest sıch dıe
Notız VO der zahlreichen Vermehrung der Kınder Israels 1n 1: als Erfül-
lung des Schöpfungsauftrags 1n Gen 128

ber Just AUS dieser schöpfungsgemäßen Erfüllung des Menschenge-
schlechts 1MmM Volk Israel un: AUS dem Umstand, AaSss sıch diese außerhalb
des Landes, 1in Ägypten, vollzieht, erwächst das Problem, AaSS die Mehrung
Israels VO Gastvolk nıcht als dSegen (so vorgesehen in Gen 12,2—3!), SOUO11-

ern als Bedrohung Wahr geNnOoMMEN wırd CEX 1: Der Pharao als Vertre-
LEF Agyptens fasst ın seıner ede alle (bıs heute üblichen) Vorurteile n_
über Fremden S1e selen taul, hätten viele Kınder un
überfremdeten das eıgene Volk, sodass für die innere Sıcherheit be] eiınem
Aufstand der 1mM Kriegsfall Geftfahr drohe Seine Strategl1e, Israel als starkes
Volk 1n den Griuftff bekommen, 1St Erschwerung der Arbeit un:! Erhöhung
des Leistungsdrucks. Als 1eSs nıchts hıltft und Israel sıch weıterhıin vermehrt

12); wırd das Volk zwangsversklavt F$ Zudem wırd den Hebam-
INnen der Betehl einem perfiden Genozıd gegeben: Das Volk oll e71-

Dıie Schilfmeergeschichte 1st A4UuS mehreren Erzählsträngen VO  } unterschiedlicher Herkunft
ZUSAMMECNBESECIZL; diesem Faktum kann hier nıcht näher nachgegangen werden. Vgl Iiwa
den Forschungsüberblick bel Jan Christian Gertz, Tradıtion un Redaktion In der Fxodus-
erzählung FREANI 186), Göttingen 2000, 189—2372
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mlert werden, ındem I1L1all die männlichen Neugeborenen totet In patrıar-
chalen, patrılınear geordneten Gesellschaften verliert eın Volk seıne Iden-
titat, WenNnn ıhm die Männer, die rbe und Stammbaum weıterführen, gC-
LLOTILNLINEIN werden.

Die Mädchen colle 111all ach dem Betfehl des Pharaos jedoch aüsdrück-
ıch Leben lassen Sklavınnen annn LHAR offenkundıg immer brauchen.
IDIG Hebammen verweıgern jedoch den Gehorsam und reden sıch darautf
hınaus, 4SS sS1e jeweıls spat den Geburten kämen, da die israelıtischen
Frauen lebenskräftig seı1en, ass sS1€e alleın gebären würden. Da der Pharao
be1 den Geburtshelferinnen seinen Betehl nıcht durchsetzen kann, erteılt
dem Volk den Auftrag, alle männlıchen Hebräerkinder 1n den Nıl

werfen, die Mädchen jedoch Leben lassen.

Cheryl Exum? hat bereıts testgestellt, 4SSs CS AaUsSs der Sıchtweise des Pha-
LAaOS wesentlich sinnvoller SCWECSCH Ware: die weıblichen Mitglieder des Vol-
kes aUSZUMEFZCNH, da nıcht LLUT die Hebammen den Betehl verweıgern, SOIl-

ern 1mM Folgenden alle Frauen ber ethnısche un: soz1ale renzen hinweg
Zusammenarbeiten: Die Tochter Levıs, die den Moseknaben gebiert,
den pharaonıschen Befehl ZWAaTr wortwortlich u indem S1E das ınd 1mM
Nıl AUSSCTZT; s1e legt allerdings in eın schwımmendes Körbchen, un die
Schwester des Knaben stellt sıch als Wache a 711: Die Pharaonentochter reiti-
tet den als Hebräerknaben erkannten Säugling 1n Zusammenarbeit mıiıt ıh-
- Gefolge, bespricht mıiıt der Schwester des Kındes dessen unmıittelbares
Schicksal und stimmt Z ass eıne hebräische Amme die eıgene Multter
das ınd stillt (ExX >  -

Freilich schliefßt sıch dieser durch die Kooperatıon vieler Frauen gCc-
retiteie Knabe 1mM Erwachsenenalter den männlichen Konfliktlösungsstrate-
en Er erschlägt einen Ägypter,-.der eınen Hebräer schlug (Z:11 3: un
WIrFr d dabei offensichtlich beobachtet (2. 13 Als I1a ıhm droht, se1lne Tat
öffentlich machen, I1US5$5 Mose liehen: der (zerettete hat sıch selber 1n die
VO den Unterdrückern kreierte Sphäre des Todes begeben.}

Vgl Cheryl Exum YOou Shall Let very Daughter Live“, Seme1a (1983), 63—82; 63, —

wI1e ZUF Erzählung: opıe Sıebert-Hommess, Let the Daughters Live! BIS 37); 1814
den 1998
Vgl das Wortteld „sterben/Tod“ als Leıtmotiv 1in Kxe bel Irmtraud Fischer, (Jottes-
streıterınnen, Stuttgart S
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Israels (Jott NnıMmMmm das Leid des mersklavuten Volkes zuahr

Ausgerechnet dem (seretteten (von der Erzählstrategie her wırd L1UT SC11I1

Schicksal vorgestellt) der sıch der KRettung L1UT bedingt als würdıg erwelsSt
sıch 1aber schliefßlich SC1INEIN x 11 Mıdıan Unterdrückung un:
Unrecht für die Priestertöchter @ 15 22) erscheıint die Gottheıt IsS-
raels JHWH Sagl Mose Z ass die Not des Volkes gesehen den Schrei
der Unterdrückten gehört habe © un bereit se€1! SC1IM Volk AUS dem
Sklavenhaus befreien Die SOgENANNLE „Berufung des Mose die der
Offenbarung des göttlichen Namens oxipfelt iıdentifiziert die FE  . die
Unterdrückung Parteı nehmende Gottheıit mMI1 N der Erzeltern un: das
Land das das AUS Agypten ausziehende Volk IW SC1IMN wırd als
Verheifsungsland der Ahnen Dabeji wırd die Dtn gyebräuchliche Bezeich-
NUNS für das Land, A dem Miılch un: Honig tießen“ bereıits VOLWCSSC-
LHOIHLHETN

P}

\\ \\ \\

d aR T  S  TE  L  (lAı Die Israeliten AgyptenX 1 /S£ Fronarbeit Auszug VerfolgungK
x Aus Die Pessach HaggadahD A

„S1INAI1“ Publishing, Tel Avıv 1976

S Dn
\ PE

' 4A302F S

HNN
L7 1110° TÜNO

Als Aspekt der Vorwegnahme erzählerischer Motiıve 1ST der
den 50 „Murr-Erzählungen während des Zuges durch die Wuste breıt
ausgeführte Gegensatz zwischen Volk un beauftragter Führung (Rıch-
Leramıt Ex 18 Prophetie Num 11 Priestertum Num 18) erheben
Der berutfene Leıter des bevorstehenden Exodus hat nıcht 1Ur VOT dem Pha-
LaO C111 Autoritätsproblem (Ex 113 19) sondern auch VOT SC1INECIIN CISCHNECIN
Volk (Ex 3 13 41

Dıi1e lıterarısche Genese dieses Kapitels 1ST bıs heute höchst umstrıtten und bıetet
Kampftplatz tür unterschiedlichste Pentateuchkonzepte
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Kräftemessen ”Zzayeıer (JOtter“: Die Plagenerzählungen
Die bereıts 1n der Erzählung dıe Beauftragung Moses angekündıgten
Verhandlungen mı1t dem Pharao, das unterdrückte Volk zıehen lassen,

selne Gottheıt Gottesberg bzw. in der Wuste anzubeten (3,18; DD
O.); sınd nıcht als Kräftemessen Zzweler politischer Führungsfiguren, SOIl1-

ern Zzweler „Gotter“” gestaltet. Der Pharao kennt dıe Gottheıit Israels nıcht
un: anerkennt S1€ auch nıcht (5,2) Im Gegenteıl, die geäußerte Bıtte führt
AT Verschärfung der Unterdrückung, da der Despot den Wunsch ach
Gottesverehrung als Zeichen mangelnder Auslastung be1 der Arbeit auslegt
un: den massıven Vorwurftf der Arbeıitsunwilligkeit und Faulheit seıner Ver-
sklavten mMi1t verschärftem Leistungspensum beantwortet (5,6-14)

Di1e Ankündigung der Befreiung ewiırkt damıt für die Befreienden
nıcht MLE weıterhin andauernde, sondern auch och qualitativ verschärfte
Unterdrückung, W 4S enn auch sotort einem Autoritätskonflikt miı1t den
Sprechern der Versklavten un: den ZANT Herausführung AUS Agypten beauf-
Lragten Geschwistern Mose un Aaron (5:20 [ nıcht geNaANNL wırd dıe dritte
Führungsfigur Mıryam!) führt

Der Machtkampf zwıschen der ohl nıcht mehr als Nationalgott, SOIl-

ern bereıts als unıversal vorgestellten Gottheit Israels wırd 1n den Plagen-
erzählungen breıt entfaltet. Pharao, der se1ner Macht nıcht zweıfelt, wırd
als wankelmütiger 1yrann MmMI1t ıhm absolut zugetanem Hofstaat, mantı-
schem Personal un Untertanen vorgestellt, Ägypten damıt als konformer
Machtblock hne Erbarmen präsentiert. Wenn jedoch dıe Weıigerung des
Großkönigs als Tat un: Plan JHWHs deklariert wırd, un: die Weigerung
des Pharaos, das versklavte Volk entlassen, als gottgewollte Verstockung
erklärt wırd, INAS das für Heutige als Ausdruck eınes problematischen
Gottesverständnisses erscheinen.

Fur den Alten Orıent W ar 1eSs 1aber eın Lösungsversuch der heodizee-
frage: Warum lässt uUuNseTE Gottheıt, dıie doch retiten will, 6S Z ass die
Unterdrückung och gesteigert wırd? Ist diese Gottheit schwach AT

Retten un: daher dem Pharao unterlegen? Al diese Fragen tühren nıcht
L1UT 1mM Exodusbuch, sondern auch 1n den 5S0OS Völkersprüchen der Prophe-
tiebücher ZUT These, 4SS JHWH weder schwach och zögerlıch 1St,
sondern die Verzögerung der Rettung VO  . ıhm selber provozıert se1 S1e
dient dem Erweıs seiner Macht Deren emonstratıon wırd adurch och
gestelgert, 4SSs selbst Großreiche VOTrerst als Werkzeuge (sottes benutzt
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werden; WE S1€e jedoch diese Funktion nıcht dem Wıllen JHWHs gemäfß
ausführen, mussen auch s1€e schliefßlich erkennen, A4SSs 1Ur das geschieht,
W as 1n seınen Plänen steht, nämlich die RKettung sel1nes Volkes.

Die Erzählungen ber dıe Plagen (EX 7-11), die ach un: ach alle F6
bensgrundlagen Ägyptens schädıigen, e1m. Pharao jedoch keinem ([a
denken führen, erweılsen alleine durch ıhre Vielzahl die Massıvıtät der War-
NUunNng JHWHs VOTI der Missachtung se1ınes Heıilsplans für se1ın Volk Mıt der
Leichtigkeıit des Wortes versteht die Gottheıit einzugreıifen, findet jedoch be]
der unterdrückenden Großmacht Jjeweıils eın Gehör. Erst ach diesem
och ımmer unentschiedenen Machtkampf oreift die Gottheıit Israel Zzu

etzten Mittel, die die Tötung VO  - Menschen AUS dem Volk der Sklavenhal-
ter mıtbedingt.

Diıe letzte Plage als Motivumkehr

Die Erzählung ber die letzte der Plagen, dıe zugleich als Ätiologie, als
Gründungslegende des Pessachtestes, gestaltet 1st, INUSS VO lıterarıschen
Standpunkt AaUus als Umkehr eınes Motivs gelesen werden: Stand Anfang
der Unterdrückung der Befehl Zur Tötung aller Hebräerknaben und wurde
Danz Ägypten verpflichtet, dieser Anweısung tolgen, oreift die letzte
Plage gerade darauft zurück. 7/war oll 1Ur jede männlıiche Erstgeburt der
Ägypter sterben un: nıcht alle männlichen Kınder dieses Volkes, 1aber den-
och 1Sst 1n dieser etzten Plage der Ansatz der reziproken Vergeltung e_

kennen.
Was der Pharao och 1e] gräulicher ausgedacht un: durchgesetzt hat,

fällt 1in Ansätzen L11U auf ıhn selber zurück. Er verliert alle Erstgeborenen
se1ınes Volkes, da nıcht bereit WAäl, die Macht der Gottheit JHWH 4N ZUEGT -

kennen. Der Götterkampf kommt damıt eiınem vorläufigen Abschluss,
da Israel tatsächlich 1in den Wırren den Tod der agyptischen Erstgebore-
Hen die Flucht (vgl Ex 14,5) b7zw. das Verlassen des Landes gelingt. Das
letzte Autbäumen des Pharaos, der eın etztes Mal seıne Meınung andert
un das sıch schon der Grenze befindliche Sklavenvolk zurückholen
wiıll, endet schliefßlich 1mM Untergang der dem Fufßvolk Israel nachjagenden
ägyptischen TIruppe.
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Supermacht, Barfufßvolk UN machtvolle Gottheit

Die Rettung Schilfmeer wırd 1n allen Varıanten der Erzählung als M1-
lıtärısche Sensatıon dargestellt. Das völlig unbewaftffnet fliehende Zivilvolk
steht der bıs die Zähne bewaffneten Elitetruppe des Pharaos gegenüber.
Den Lesenden wiırd deutlich gemacht, A4Ss Gewaltanwendung hne MOg-
ıchkeıit VO enswerter Gegenwehr unmıttelbar 1ISt Wenn
Israel VO+T dem völligen Untergang ewahrt wiırd, 4a1 nıcht durch eiıgene
Stärke, sondern LL1UT durch das Eıngreiten se1ınes Gottes, der verhindert, C
das Mılıtär auf die Flüchtlinge trıtft.

z  A Ba

E'£‘

Rettung
Schilfmeer.

Mınıatur (12 160

JHWH wırd nıcht LLUT als Herr der Geschichte dargestellt, ındem den
auf der Ereignisse bestimmen VEIMAS, sondern auch als Herr der Na-
turgewalten (EX 14,21—-29). Er NufzZt den Wınd un: das VOT diesem herge-
triıebene Meer 219; gleichsam Naturphänomene, AB militärischen Vor-
teıl se1ınes Volkes. Das Meer annn WwW1e€e Mauern stehen lassen, bıs Israel
durchgezogen 1sSt Sogar als Chaoskämpfer, der Chaosungeheuer
W1e€e Jam, das Meer, durch Spaltung besiegen ımstande 1St, wırd JHWH
dargestellt 21b)

DDa dıe Gottheıit alleın den Sıeg ber die Bedränger bewerkstelligt, De-
bührt ıhr allein der Lobpreıs für die Befreiung. Sowohl das Miırjamlied (Ex
1520 als auch das spater entstandene Moselied (15,1-19) geben (sott al-
lein die hre für die Rettung auch 1€eSs 1St ein typısches Maotiıv des SUORC-
Nnannten „Heıligen Krieses“, der immer VO JHWH für se1ın ohnmächtiges
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Volk, das ıhm9 geführt wırd In diesem Sınne geht ı Schilftmeer
„Agypten” u  9 nıcht aber dıie Agypter; das unterdrückerische 5System hat
für Israel 8 nde Gewalt wırd v (FOÖfft emgesetzt ZU Erweıs SC1IHET

Macht der Versklavung C Ende sefzen

Memorı1a passıon1s. ”[ mersklavut xr Agypten
Der Exodus AaUuUs der Unterdrückung 1ST tür Israel ZAn Paradıgma der Be-
freiung geworden Das Gedenken dieses Grunddatum der Errettung des
Volkes wırd jedem einzelnen als Pflicht auferlegt Von (seneratiıon (Se:

oll dıie Erinnerung sowohl das Sklavendaseın als auch den
Fxodus weıtergegeben werden (vgl iınsbes die „Kinderfrage“® die eim Se-
derabend JE ILICU gestellt wırd Dtn Der errettende Auszug AaUus der
Sklavereı AaAn daher durch SE Rettungstaten Gottes, WIC etwa den AuUs-
ZUg AaUuUs der Verbannung, AUS Babel JE FG aktualisıiert werden

Di1e Fxodus Texte lenken die Empathie der Lesenden jeweıils auf das
unterdrückte eiıdende Volk CIAh Schicksal steht Zentrum nıcht das der
Zwingherrn die die Macht haben, das auszuführen W as S1IC androhen Die
Exodusgeschichte LST als CMOYVNLA DASSLONAIS, als Erinnern des Leidens,
verstehen Dieses darf deswegen nıcht VErISCSSCH werden, weıl 1Ur dıie
Opfter VO den Tätern unterschieden werden können

Das Gedenken erlittenes Unrecht wırd WIC die Befreiungstheolo-
S1C 6S formuliert hat Z gefährlichen Erinnerung für JENC, die U )nter-
drückungssysteme perpetmeren Einmal hat Gott diese durchbrochen das
birgt den Keım der Hoffnung autf CuHue Rettung AaUuUsSs Unrechtskontexten
Wenn e1m jüdischen Pessachtest C111 Tropten AaUus dem Segensbecher VCG1 -

schüttet wiırd ZUuU Zeichen dafür, 4SS die Freude nıcht vollkommen SCI1M

annn da be1l der Errettung des Volkes Kreaturen Schaden kamen, wiırd

Zur Lesart des hebräischen Texts „Ross un: agen wart 1115 Meer un! nıcht „ROoss und
Reıter sıehe bereıts Marıe Theres Wacker, MırJam, Karın Walter (Hg ), Zwischen Ohn-
macht un Befreiung, Freiburg 1988 44—57 Damıt würde Iso blofß die Vernichtung
VO  a} Krıiegsgerat gCDIIECSCH un:! nıcht d1e VO  w Menschen
Dıie Kıinderfrage lautet „ Warum 1ST diese Nacht anz anders als die übrıgen Nächte?
An allen anderen Nächten können WIL: (Gesäuertes un! Ungesäuertes I, dieser Nacht
1Ur Ungesäuertes Vgl Dıie Pessach Haggadah (hebräisch und deutsch) übersetzt un! C1-

klärt VO  - Dr Phıiılipp Schlesinger un Josef Güns, Tel Avıv 1976
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deutlıich, 4Ss selbst 1n eıner asymmetrischen Konstellation, WwW1e€e S$1e Z7W1-
schen Bedrängenden un: Bedrängten herrscht, das Schicksal jedes Einzel-
NenNn nıcht aus dem Blickfeld gerat.‘ Wer jedoch die Verhältnisse umdrehrt
un: die Sympathiıen auf Jene riıchtet, die eınen Genozıd anordnen un:
durchführen, der 11US$S5 sıch allen in deutschen Landen der Konse-
JUCNZCN bewusst se1n: [)as ware >5 als ob INa  z sıch e1m Gedenken den
Warschauer Gettoaufstand (19 April hıs Maı auf die Seıite der Paal
„ ALTHIC Nazıs“ stellen würde, die dabe] umkamen!8

Di1e Gewalttaten, VO denen 1n den Exoduserzählungen die ede ISt; g_
schehen, weıl der diktatorische Pharao nıcht mı1t sıch verhandeln lässt. Wo
Worte nıcht helfen, das Unrecht A4US der Welt schaffen, INUSS die be-
treiende Handlung tolgen WE sıch diejenıgen, dıe dıie Unterdrückung
sehen, nıcht durch Wegsehen schuldıg machen wollen

Di1e Gottheit Israels hat das Elend der Unterdrückung gesehen un: gC-
hört S1e hat durch seiınen Gesandten Verhandlungen mıiıt dem Unterdrücker
autnehmen lassen, aber dieser hat aller Machterweise sıch nıcht ber-
reden lassen, JHWHs Volk zıehen lassen. Erst als ultıma ratıo nımmt
(Gott die Gewalt den, der seın Volk AUSFrOÖOTtfen wollte, 1n Kauf Nıcht

handeln würde 1n dieser Sıtuation heißen, dem Gewalttäter Recht g-
ben un: das Unrecht sıegen lassen. Eıne Alternative AB o1bt N in der
vorgestellten Szene nıcht. Das sollten JENC bedenken, die MIiIt antıjüdischen
Ressentiments (JIstern den Tod der Elıtetruppe betrauern un: nıcht das
Ergehen des geknechteten Volkes, das schliefßlich durch einen mıiıtleidenden
Gott efreıt wırd

Be1l der Erwähnung jeder einzelnen Plage wırd e1in Fınger 1n den Weın getaucht un! eın
Tropten auf den Teller gesprengt nıcht A4US Schadentreude über fremdes Leıid, sondern
die Freude, dxe der Weın 1M Kelch symbolisiert, mi1t jedem Tropfen miındern, weıl damals

viele Menschen sterben uUSSsien.

Anm Red Der SS-Brigadeführer Stroop hatte 1M Aprıl 1943 den Betehl erhalten, die
etzten 01010 Juden AaUS$ Warschau abzutransportieren. Der offizielle „Stroop-Bericht“
(erstmals 1960 veröffentlicht) beschreibt detailliert ARN der Sıcht der Täter die Zerstörung
des Warschauer (jettos und die Liquidierung der Einwohner. Dıie umfangreichste interne
Dokumentatıon über das Warschauer Getto 1sSt die Chronik VO  - Emanuel (auch Emmanuel)
Rıngelblum (1900—1944). Vgl Dr. Meıer Teich, Emanyuel Rıngelblum, Hiıstoriker UuUN
Kämpfer. Zum Gedenken den Aufruhr ım Warschauer (7Jetto Pessach 1943, 1n FrRu

(1964/65) Nummer 106—108; Emanuel Ringelblum, Ghetto Warschau.
Tagebücher AaA dem Chaos 967)); Besprechung VO  n Willehad Eckert 1n Fr Ru IX
1967) 165
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Yuval E3apıde-
Wenn ein Jude den Tempelreinigungsbericht 1m Johannesevangelium lıest,

1St se1ın erster Eindruck WwW1€e be] jedem christlichen Leser VO einem
Gefühl des Entsetzens gekennzeichnet, doch annn sıch be] zweıter un:
drıitter Lesung eınes heıteren Lächelns nıcht erwehren, fühlt sıch doch be1
der Lektüre vergleichbar scharfzüngige Mahnreden jJüdiıscher „Verwand-
ter  c (Propheten) A4US dem Ersten Testament, der Tora, erinnert.

- BDas Paschafest der Juden MaYr nahe, UunN Jesus ZOQ ach Jerusalem hı-
nauf. Im Tempel fand die Verkäufer VDO  x Rıindern, Schafen UuUN Tauben
un dıe Geldwechsler, dıe dort safßen. Er machte eine Geißel au Stricken
un trieb s$Le alle A dem Tempel hinaus, AZUu die Schafe un Rinder:; das
eld der Wechsler schüttete AUS, UuUnN ıhre Tische stze/ß 7u den
Taubenhändlern Schafft das zer WCY, macht das Hayus meınes
Vaters nıcht einer Markthalle“ (Joh 2,15-1 6)!
Gleich einleitend lässt uns der Judenchrist Johannes wıssen, 4Ss sıch die

cerregte Begebenheıt Z Dieit des Pessachtestes zutragt. Indem Rabbi Jeho-
schua (Jesus) ZALE Hauptstadt des jüdıschen Reiches hinaufzıeht, oll C=
drückt werden, A4Ss der Rabbi seınen geliebten Brüdern un: Schwestern
geht, MI1t ıhnen das der Trel großen Walltahrtsfteste fejern.

Jesus 1st also Zanz verbunden mıiıt der Tradıition se1ines geliebten Volkes. Mıt
seinesgleichen fejert das oxroße est der Freiheit, der seelischen Selbstreinigung
und der Hınwendung (sott 1m Zentrum des jüdischen Lebens Miıt
dieser scheinbar belanglosen Randbemerkung macht der Evangelist dem aut-
merksamen christlichen Leser bewusst, A4SSs Jesus VO azaret ungeachtet al-
ler 1n seınem kurzen Leben erfolgten Diskussionen und Konfrontationen mi1t
seiınen leiblichen Brüdern und Schwestern ıhrer Seıte stand und MIt ıh-
Tlen „typisch jüdisch“ bıblische Gemeinschaft pflegte.

Dr. Yuval Lapıde, Religionswissenschaftler, 1961 1n Jerusalem geboren, Studium rabbinı-
scher Bıbelexegese un mittelalterlicher jüdıscher Philosophie und Musık jüdischen
Hochschulen 1n New York, Straßburg, London und Parıs.
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Anlässlich des oroßen Jüdıschen Wallfahrtsfestes finden sıch ın Jerusalem
viele Pılger AUS allen Jüdıschen Regionen des großen Römischen Reiches
e1n. Dieses turbulente Erscheinungsbild wırd umrahmt durch die schon ın
der Tora vertemten SOgENANNLEN Tempelhändler, die MIt den Massen VO  e

Pilgern dergestalt Geschäfte trıeben, als sS1e ıhnen die Opterzwecken be-
nötıgten Rınder, Schatfe und Tauben Wucherpreisen verkauften un da-
durch ıhre Not un: Bedürftigkeıit rücksichtslos und schamlos 2AUSAUÜULEZEeEN
So tragısch sıch die Begebenheıt ausnımmt, gewöhnlıch WAaTtr jedoch das
Phänomen dieser Geldschindere]l 1m Tempelbezirk selmt prophetischen 2i
FEn SO lesen WIr eım Propheten Jerem1a tolgende harte Zeılen (ın der
Übersetzung VO Buber Rosenzweı1g):

„Die Rede, dıe Jirmejahu VO IH her geschah, CS sprach: Trıtt 1n das
Tor SEINES Hauses, rufe Ort diese Rede, sprich: Höret Rede, alles
Jehuda, die ıhr durch diese Tore kommt, VOT IH euch nıederzuwertfen!

So hat der Umsscharte gesprochen, der (5Gtt Jıssraels: Bessert SCUHUTE

Wege un CHT:6E Geschäfte, 8R 87 wohnen lasse ıch euch diesem Ort Sıchert
euch nımmer mı1t den Reden der Lüge, dem Spruch: Halle,
Halle, Halle 1St das!

Ja bessert 1n Besserung ıhr CUuTEe Wege und CL Geschäfte, Lut Recht ıhr,
LUfSs zwiıischen jedermann un seinem Genossen, ann wollt ıhr herkom-
INCIL, VOT meın Antlıtz trefen 1n diesem Flaus; ber dem meın Name gerufen
ISt, wollt sprechen: Wır sind errettet! Um weıter ll diese Greuel tun!

Ist dieses Hauss, ber dem meın Name gerufen ist; 1n Augen ZUT
Räuberhöhle worden? Wohl, auch ıch selber sehe d 1St SEIN Erlau-
TE  =) ja geht doch ach meınem ÖOUrt, der 1n Schilo WAal, vordem ıch e1InN-
wohnen 1e1ß meılnen Namen, un scht, W as ıch ıhm habe der
Bosheit meınes Volks Jissrael!

Und 18885 weıl ıhr a ] diese Taten LUL, 1St SEIN Erlauten, als ıch euch
redete, ede VO Frühmorgen d hörtet ıhr nıcht, als ıch euch anrıef, Aant-

ıhr nıcht, 111 ıch dem FHaus; ber dem meın Name gerufen ist;, mıt
dem ıhr euch siıchert, un dem Urt, den ıch euch Rar Vätern vab,
( W1€ ıch Schilo habe e  N, fortschleudern 111 ıch euch VO meınem
Antlıtz hinweg, W1€e ıch tortschleuderte all CEUTE Brüder, allen Efrajimsamen“
(Jer >  e  0

Und welıter lesen WIFr e1ım Propheten JTeremıa 26,2—8)

108 rRu 2/2012



„50 hat gesprochen: Trıtt 1n den Hof EINES Hauses, rede alle
Stidte Jehudas die kommen, sıch 1n EINEM Hause nıederzuwerfen
alle Rede, die ıch dır ıhnen reden gebiete, kürze nımmer eın ede-
wort! Vielleicht hören S1e doch und sS1e kehren u VO seınem bösen Weg
jedermann, annn lasse ıch mırs e1ıd se1ın des Bosen, das iıhnen LU ıch
plane dıe Bosheıit ıhrer Geschäftfte.

Sprich ıhnen: So hat gesprochen: Hört ıhr nıcht auf mich, 1n me1-
HET Weısung gehen, die ıch VOT euch hın vab, hören auf die Reden me1-
1IGT: Dıiener, der Künder, die ıch euch sende, Sendung VO Frühmorgen
A un: ıhr wollt nıcht hören, Al ıch dieses Haus hingeben WwW1e€e Schilo,
un: hingeben 111 ıch diese Stadt ZALT Verwünschung allen Stimmen der
Erde

Ö1e hörten Z dıe Priester, die Künder, alles Volk, dem Jirmejahu, der
diese ede redete in SEINEM Haus. Und 06 geschah, als Jirmejahu allgeen-
det hatte reden alles, W as ıhm allem Volk reden geboten hatte,
ergriffen ıhn die Priester, die Künder un alles Volk, sprechend: Sterben

du, sterben!“

Aufruf zur Teschuwa (Umkehr)
Der jüdısche Leser erkennt 1mM Nazarener den Propheten Jeremi1a, der 1n e1-
er vergleichbar ethisch dekadenten Verfassung des Jüdıschen Volkes
600 Jahre VOT Rabbi Jesus Ühnlıch bzw. och stärker paränetische Worte
seın Volk richtet. Sowohl Jesus als auch seın oroßer Vorläuter Jeremia sınd
eidenschaftlich besorgt das katastrophale Fehlverhalten ıhrer Brüder
und Schwestern hinsıichtlich des Umgangs miıteinander. Beide drücken ihre
tiefe Empörung arüber auUs, 4SS die Höhepunkte jüdıschen Lebens den
großen Walltahrtsfesten schändlich missbraucht werden unmoralıschen,
bibelwidrigen Geldgeschäften.

Die beıiden Paränetiker wı1issen sıch VO (501T durchaus autorisiert — Jere-
m1a durch die direkten Worte Gottes un Jesus durch seıne ıntensıve Bezıe-
hung mıiıt seınem himmlischen Vater 1n eidenschaftlicher Liebe ıhr Volk
FÜr Teschuwa (Umkehr) aufzurufen, ındem S1e ıhnen iıhre Entgleisungen
deutlich VOT Augen führen
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In keinem der 1er Evangelien Wll‘d Rabbı Jehoschua mıiılıtant und
energisch in Bezug auf die angeprangerten Geldhändler dargestellt W1e€e in
Joh 215 Di1e Jünger Jesu werden in aufgeführt als Menschen, dıie eben-
talls eınen oroßen Mann 1n ıhrer geliebten heilıgen Schrift, der Tora, CI -

innert werden Könıg Davıd, der 1n DPs 69 seın Leid arüber klagt, W1e€e
sehr der innerjüdıschen Konfrontation seıner Zeıt leidet. Im g-
NnNanntifen Psalm beschreıibt in schmerzgeplagten Worten, W1€ sehr sıch
darın ereıfert, seıne Brüder VO ıhrem gottlosen Verhalten abzubringen un:
sS1Ee (SO1t zurückzuführen, jedoch be] ıhnen lediglich auf Ablehnung un:
Spott stOfSt. Darum lässt der Evangelıist Johannes zutreffender Weıse die ] —
ıschen Jünger den Vers des Psalms zıtıeren, 1ın dem der Psalmıiıst seıne
tietfe Verzweiflung und Ohnmacht herausschreit.

CN130 11 .  M
Die Vertreibung der Händler 4US demf Tempel.

. A Nıcolaus Haberschrack (poln Mikotaj Ha-R R .34 berschrack), JhS T O T ..
In eiınem sowohl sprachlich WwW1e€e

theologisch brillanten Schachzug
schlägt 1U der Evangelıist eıne
Brücke zwıischen der AaUsSs Jesu Sıcht
unvermeıdlichen Zerstörung des
Tempels 1in Jerusalem und seıiner e1ge-

W LECN „Zerstörung: durch die Römer
Kreuz auf Golgotha. Damıt 111

der Theologe Johannes se1ıner juden- un: heidenchristlichen Gemeıinde VeI-

ständlich machen, A4SSs der außere Tempel in Jerusalem den Judene
NOIMMECN werden wiırd, ıhn durch eınen9 spirıtuellen
1n Gestalt des erwählten Gottessohnes Jesus VO azaret:

DA stellten ıhn die Juden ZUY Rede Welches Zeichen [ässt du UNLS sehen
als Beweıs, A4SS dyu 2es Iun darfst® Jesus ANLWOTTLetLe ıhnen: Reißt diesen
Tempel nıeder, In vYel Iagen zwerde iıch ıhn z 1eder aufrichten. Da sagten
dıe Juden Sechsundvierzig Jahre zuurde diesem Tempel gebaut, UunN
dyu zwıllst ıhn ın YTeL Iagen z”ieder aufrichten® Er ber meınte den Tempel
SCINES Leibes CC (Joh Z 8—21).
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Der Evangelıst Johannes 111US5S5 die alte jüdısche Bıbeltradıition gekannt
haben, wonach Gott, der Vater, seinem jüdıschen Volk aufträgt, eınen auße-
E1 materiellen Tempel errichten, diesen aber letztlich symbolısch VeCI-

standen wıssen ll als Stätte der Hınführung vAn eigentlichen Residenz der
Herrlichkeıit Gottes, nämlıch 1m Leib des einzelnen Juden

Natürlich WUuSSsie der versierte pharısäische Rabbı Jesus ebentalls den
eigentlichen Wıillen Gottes, hınter den aufßeren Mauern des Tempels in Jeru-
salem den „dahınter“ befindlichen menschlich-seelischen Tempel 1mM Leben
des einzelnen Juden sehen. Indem der Rabbi aus azaret bewusst auf S@1-
HCH eı1b als den Tempel (sottes 1ın Vers und BA anspıelt, zeıgt sıch als
der profunde Torakenner seıner Zeıt. Er weıß, A4aSss (GJott keinen Gefallen
daran hat, Wenn se1n aufßerer Tempel in Jerusalem dergestalt miıissbraucht
wiırd, A4aSs Ort scheinheılig un: fassadenhaft Opfer dargebracht werden
hne ınnere Anteılnahme un In Verbindung mıiıt unser1ösen Geldgeschäf-
te  = Der Rabb; weılß, ass 1in eiınem solchen Fall (35 ber urz der lang
den Juden den aufßeren Tempel wegnehmen wırd, damıt S1e sehr deutlich
kennen, Aass Gott in ıhrem Herzen Wohnung nehmen mochte.

Folgende Zıtate aus der Tora des Rabbi Jehoschua (Jesus) mogen diesen
Gedanken verdeutlichen. Laut rabbinıscher Deutungstradıtion sollen sS1€e
ZAusdruck bringen, ACe (sottes Gegenwart 1ın der Gemeiinschaft un: 1n
den Herzen selınes Jüdıschen Volkes, iınsbesondere während ıhres Exıils,
durch seıne Schechina erfolgt. Die Schechina, deren verbalisierter Terminus
we-schachantı 1er benutzt wiırd, 1STt die klassısche rabbinısche Bezeichnung
für diese innere Präsenz (sottes 1mM Herzen des einzelnen Juden

SEn Heılıgtum sollen sS1Ee MI1r machen, Aass iıch ıhnen zuohne“ (Ex
25,8)

„Einwohnen 111 iıch In der Maıtte der Söhne Jissraels, iıch 311 ıhnen (sott
seın“ (Ex >

annn ıll ıch zuohnen ınm.tten der Söhne Jissraels un nıcht verlas-
>  - meın Volk Jıssrael“ Kön 6,13)

Jetzt aber werden sS1e Mr ferne halten ıhre Huren un: die Leichen
iıhrer Könige, ın ıhrer Mıtte zwıll ıch einwohnen auf Weltzeit“ (EZ 43,9).

„Jauchze, freue dich, Tochter Zıon, enn da komme ich, Aass ıch e1IN-
wohne dır ınmıitten, 1St SEIN Erlauten. Viele Weltstämme hangen MIR

jenem Tag, S1e werden MIR Zzu Volk, da ıch einwohne dır ınmtten.
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Dann WIrst du erkennen, a4aSS mich E  9 der Umscharte, gesandt hat
dıir“ (Sach $  S  )
Im gleichen Tenor drückt sıch eın anderer Zeıtgenosse des Rabbi Jesus,

der pharısäısche Jude un Rabbi Saulus (Paulus) AaUS, WeNn 1m un:
Korintherbrief se1ıner ıhm 1n besonderem alße Herzen liegenden (56-
meınde 1n Tora-Tradıtion Zzuruft:

„Waısst ıhr nıcht, A4sSs ıhr CGottes Tempel se1d un: der Geilst (sottes 1n
euch wohnt? Wenn jemand den Tempel (sottes verdırbt, den wırd (3OtTt
verderben, enn der Tempel Gottgs iST heılıg; der se1d ıhr“ Kor 3,16
„Oder WI1SSt ıhr nıicht, ass CLLOT: Leib ein Tempel des heilıgen elstes ist;,
der in euch 1St un!: den ıhr VO Gott habj:, un: 4SS ıhr nıcht euch selbst
gehört“ Kor‚
- NWAS hat der Tempel (sottes gemeın mMI1t den Götzen” Wır 1aber sind der
Tempel des lebendigen Gottes; W1€ enn (szott spricht (3 Mose Z6.1 1—12;
E7 5727 e 111 ıhnen wohnen un: wandeln H 111 ıhr (3Oöff
se1ın, un: S1e sollen meın Volk sein“  C (2 Kor 6,16).
Jerem1ä Rabb] Jehoschua Rabbi Schaul (Paulus) Tel mahnende Ju-

den 1n TEl völlıg unterschiedlichen, zeitlich-thematischen Kontexten sınd
VO gleichen Tora-Geıist der unerschütterlichen ınneren Überzeugung un:
Gewissheıt gepragt, den angesprochenen Zuhörern das ursprünglıche, ZOLL-
gewollte Verständnıs des Tempels (sottes 1er auft Erden 1in mächtigen Wor-
ten präsentieren.

Vergleichbar mMI1t Jeremia un anderen oroßen ersttestamentlichen roh-
un: Mahnpropheten spricht Rabbi Jehoschua 1ın rätselhaften, vis1ıonären
Worten, die seinen leiblichen Brüdern und Schwestern unverständlich ble1i-
ben, jedoch dem CHSCICHN Kreıs selner ebentalls Jüdıschen Schüler un: Schü-
lerınnen ach seıiner Auferstehungserfahrung verständlich un: oreifbar
werden.

39  Is VO den Toten auterstanden WAal, eriınnerten sıch seıne Jünger,
4aSSs 1es gesagL hatte, un: S1e glaubten der Schrift und dem Wort, das
Jesus gesprochen hatte“ (Joh 2.22).
B ernerkenswerterweise betont der Evangelist jer A RE zweıten Mal, 4SSs

Jesu Jünger sıch be] den Worten ihres Meısters ıhre heılige Tora erinnert
wıssen, vermutlich das berühmte Wort:
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„Nach 7wWel Tagen belebt uns wıeder, lässt erstehn uns drıtten Tag
4SS WIr ın seinem Angesiıcht leben  CC Hos 6,2)
Wıewohl dıe Jüunger Jesu ıhrem eıster als dem erwarteten ess1as (361-

Les anhängen, betont Text, 4SS S1e „der Schrift glaubten“, W1e€e
VO  - den übriıgen 1n Jerusalem befindlichen Juden DESAZT wırd

„Während AA Paschafest 1in Jerusalem Wäl, kamen viele ZABE lau-
ben seiınen Namen, als S1Ee die Zeichen sahen, die Lar Jesus aber VeCEI=

Lraute sıch ıhnen nıcht d enn kannte S1e alle un: brauchte VO keı-
L ein Zeugnis ber den Menschen: ennn WUSSTE, W 4S 1m Menschen
1St  CC (Joh 2:23)
Es drängt sıch dem autftmerksamen Leser eiıne wohltuende Erkenntnıis

auf, 4aSS naämlıch der Glaube an Jesus als den Erlöser des Volkes parallel e1In-
hergeht mi1t dem Glauben dıe Authentizıtät un: dıie ungebrochene Guül=
tigkeit der jüdıschen Tora

Johannes lässt dıe Perikope mıt eiınem für ıhn typıschen Antagonıismus
7zwischen dem prophetischen Rabbi Jesus un: der breiten Masse des unNngc-
horsamen und uneinsichtigen jüdıschen Volkes enden: Eın Szenar10, das für
den jüdıschen Leser un: Deuter VOTL dem Hintergrund der jeremianıschen
Spaltung 11n Volke darın gipfelt, 4SS „Prıiester, Propheten un das
Volk ıhn toten wollten“

Zusammentassend se1 ZESAQLT, 24SS diese johanneische Perikope eiıne A2US

der jüdıschen Prophetenliteratur leider 1Ur allzu oft aufgeführte innerJüd1-
sche Kontroverse aufzeigt. Der jüdısche Berichterstatter Johannes benutzt
s$1e dazu, die außergewöhnliche Rolle des tief in seinem Judentum VLTW

zelten Juden Jesus konturıieren. Wıe scharf auch ımmer Jesus mıi1t seinen
Brüdern 11 Schwestern 1NSs Gericht geht, die Perikope beleuchtet einen
grofßen jüdıschen CC  „Künder (Martın Bubers klassıscher Termıinus für Pro-
phet), der sıch VO der breıiten Masse seıner letztlich geliebten Landsleute
distanziert un: sıch eıner ausgewählten Minderheıt jüdischer Erwählter,
weıl eruten un: einsichtig, zuwendet.

Auch dieses Phänomen, die Irennung der orofßen, jüdischen Gesellschaft
1n elıne Mehrheıt, die des Künders Worte nıcht nımmt un 1n eıne e1N-
sıchtige, umkehrwillige Mınderheıt, 1STt eın typısches Paradıgma propheti-
scher Mahnrede in der Tora Jesu.
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Vom Geheimmniıs des Judeseımms
Zum Geburtstag VO Aharon Appelfeld

Woltfgang Treıtler*

Von (‚ zernowı1tz nach Israel

Am Februar 1937 kam der israelısche Schrittsteller Aharon Erwıin Ap-
pelteld 1in der Nähe VO Czernowiı1tz 1n eıner assımıliıerten Famaiulıie Z Welt.1
Man sprach Hause deutsch, W1e€e auch anderswo, eLIwa 1n °rAR, Franz
Katkas der Franz Werftels Famılien, ebentfalls assımılıert, lebten. Etwa acht
Jahre spater erfolgte die deutsche Invasıon, bald darauf die Deportatıon Ju-
iıscher Famılien in Lager. Am er Junı 1941 trat CS auch die Famıulie Appel-
feld

Von seiner Multter wurde 9dıe ınnerhalb wenıger Tage 1 -

det wurde, und 1n eın transnıstrisches Lager verschleppt?; konnte jedoch
liıehen un: trıeb re1 Jahre lang durch Wälder, Scheunen, Bordelle, weıte,
menschenleere Flächen. (erettet haben ıh ohl se1n londes Haar und
seıne blauen Augen, hınter denen sıch se1ın Jüdısches Geheimnıis verbarg.
1944 rückte die russısche Armee Rıchtung Südosteuropa VOIL, Appelfeld ZO2
mıiıt ıhr mi1t un: arbeitete als Küchenbursche. So kam ach Italien 1n eın
Lager VO Überlebenden und VO dort 1946 ach Eretz Jisrael. Er begann

IIr Wolfgang Treitler, veb 3.4.1961, Universitätsprofessor für Fundamentaltheologie
der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uniuversıität Wıen, Lehrbeauftragter für Reli-

g1onspädagogik un! Fundamentaltheologie der Pädagogischen Hochschule der 107zese
St Pölten in Krems/Donau, treier Mıtarbeiter der Abteilung Relıgion des RF-Fernsehens
un:! Miıtglıed des RPE.N.-Clubs
Yıgal Schwartz, Aharon Appelfeld. From Individual Lament Tribal Eternity. Translated
Dy Jeffrey Green. Foreword by Arnold Band, Hanover-London 200%®? X VE
ıla Ramras-Rauch, Aharon Appelfeld. The Holocayust an Beyond, Bloomington-Indiana-
polıs 1994, 6; In Discussıon (On ( BG: Yıters and ompany, Eleanor Wachtel and Aharon
Appelfeld, 1N: Encounter z ith Aharon Appelfeld. Edited by Michael Broöwn and ara Ho-
rOWItZ, Oakville-Niagara Falls 1998, 43—65, bes
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Hebräisch lernen, 1n der Landwirtschaft arbeiten? un bohrte sıch auf
diese Weise 1NSs CA1e Leben hıneın, sıch einzuwurzeln*, holte seınen
Schulabschluss nach, erreichte die Hochschulreife un begann der Heb-
räischen Universıität 1n Jerusalem studieren. In diese Zeıt der spaten
1950er und frühen 1960er Jahre tallen auch seıne ersten lıiterarıschen Publı-
kationen, die CI, wWwW1€ alles seıther, in hebräischer Sprache verfasst hat
1975 lehrte 26 Jahre lang hebräische Literaturwissenschaft der Unıver-
s1tÄät 1ın Beer Sheva Heute ebt Appelfeld mi1t seıiner Famıuılıie westlich VO Je-
rusalem un 1St dem and Israel ankbar:

„ Was Israel für mich hat, 1ST eın Wunder. Es hat mich einem
treien Menschen gemacht. 7Zu einem psychologisch freien Menschen. Ich
ann MI1r nıcht vorstellen, beispielsweise 1n England der auch 1n Ame-
rıka leben und fre1 ber meın Leben sprechen.“5

Liıteratur unErfahrung
Dass Aharon Appeltfeld 1n den Sturm der Nationalsoz1ıalisten geraten
Wal, hat 1n der Sekundärliteratur eınen einheitlichen Reflex gefunden:
Man versteht ıh als „Liıteraten des Holocaust“. Seıin Roman Badenheim
CeLWA, der MmMI1t eiıner Täuschung des Dr Pappenheim endet®, bringt Arnold

Band7 und Lawrence Langer® dieser These:; ıla Ramras-Rauch?
un Emily Miıller Budick1®9 beziehen das auf das Gesamtwerk. Allerdings

1la Ramras-Rauch, Aharon Appelfeld Anm Z
Wolfgang Treıtler, Ich bin e1n österreichischer Schriftsteller“. Eıne Begegnung ML Aharon
Appelfeld ım Ticho-Haus ın Jerusalem, 1N: DIE Offizielles rgan der Israe-
lıtischen Kultusgemeinde Wıen, Nr. 693, Maı 2011 P Har SE f bes
Aharon Appelfeld, r 1n Joseph Cohen, Voices of Israel. ESSays an IntervLews z0ıth
Yehuda Amaichaıt, Yehoshua, Caml, Aharon Appelfeld, Amos O New York 1990,
135
Aharon Appelteld, Badenheim. Roman. Deutsch VO Martın Kluger, München 2001, 156
„ Wenn die Abteile schmutzig sind, kann das 1Ur heißen: weıt geht s1e nıcht, 11SsSCTEC

Reıse.
Arnold Band, Foreword, 1n Yıgal Schwartz, Aharon Appelfeld (Anm E X1-X bes
XI
Lawrence Langer, Aharon Appelfeld an +he anguage of Sınıster Sılence, 1N! Ders., Ad-
mitting the Holocayust. Collected Essays, New York-Oxtord 1995; 125—-137, bes 130
ıla Ramras-Rauch, Aharon Appelfeld Anm 2

10) Emily Miıller Budıck, Aharon Appelfeld’s Fıction. Acknowledging the Holocaust, Bloo-
mıngton-Indianapolis 2005
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vermerkt Miıller Budick auch, 4SS Appelfeld diese Zuschreibung SLWENS
abgewıesen hat.1! Dieser Wıderstand hat se1ne tiefen Gründe, die sowohl
biografisch als auch 1n seiınem Werk manıtest werden. Ihn traf der Terror als
ınd Kiınder erlebten ıh anders.

„Sıe nahmen nıcht den SanNzZCch Horror auf, 1Ur jenen Teıl, den S1€e aufneh-
1881>8! konnten. Kındern tehlt der Sınn für Chronologie der für eınen
Vergleich miI1t der Vergangenheıit. Wiährend dıe erwachsenen Überleben-
den davon sprachen, W as VOT dem Krıeg WAal, W ar für die Kınder der Ho-
OCAaUST dıe Gegenwart, ıhre Kındheıt, ıhre Jugend. S1e kannten weder
eıne andere Jugend och Glückseligkeıt. S1e wuchsen 1mM Grauen Al 12

Elie Wiıesel schrieb Lıteratur ber
die Schoa, dıie ıhn als 16-Jährigen ach
Auschwitz brachte®??; Jean Amery
wurde als 32-jähriger Mannn gefoltert
und ach Auschwitz verbracht.!*
Beide standen anders dem (srauen
gegenüber als eiın Kınd, dem schlicht-
WCS Alternativen AUS Erinnerung teh-
len

Aharon Appelfeld.
Foto Ulrike Hallwirth-Treitler.

Auch das Werk Aharon Appeltelds spricht se1ne Einordnung in
die Schoa-Literatur. Keın einzıger ;einer Romane erzählt e1ıne Geschichte

1419 Ebd XIX; Aharon Appelfeld, Geschichte PINES Lebens. Aus dem Hebräischen VO  e} Anne
Bırkenhauer, Berlın 130

12) Aharon Appelteld, Different Testimony, 1n Encounter z01th Aharon Appelfeld Anm 2
21-—26, hıer

13) Elıe Wiesel, Die Nacht begraben, Elischa. Mıt Vorreden VO  a} Martın Walser und Fran-
COI1S Maurı1ac, München-Esslingen 1962

14) Er schrieb ‚War spater, dass 1m Konzentrationslager der „Geıist als) brauchbares
Werkzeug ZAUÜN Bewältigung der uUu1ls gestellten Aufgaben (ab)dankte” (Jean Amery, Jenseıts
VON Schuld UN Sühne Bewältigungsversuche eines Überwältigten, Stuttgart 43),
doch Erinnerungen lıeben ıhm, dıe VOTLT der Abdankung lagen.
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direkt VO Konzentrationslagern; S1Ee enden VOT der Schoa der beginnen
ach ıhr, manchmal rahmen S1Ce diese W1€e einen leeren Fleck. Im Roman Zeiıt
der Wunder!5 endet das Buch mıiıt eıner entsetzlichen Massakrıerung
eiınes Rabbı, das Z7zwelıte Buch beginnt mıiıt der Wendung: „JAHRE SPÄTER, ALS

VORBEI WAR““ 16 Vorbe1i W alr das Unmittelbare, das nıcht erzählt wiırd,
die Schoa, doch unerledigt sınd dıie Folgen, die der Protagonist Bruno be]
seıner Rückkehr 1n seıne Geburtsstadt austragt. Am nde Sagl sıch, nach-
dem eınen alten undurchschaubaren Antısemiten mMi1t eınem Schlag 1Ns
Gesicht Boden gebracht hat ”’ES gcr m»orbei)”. Er MUSSTIE die Redensart
denken. Er fühlte sıch leicht; eıne Leichtigkeıit, W1e S1Ee auf eiınen tiefen Schlaf
tolgt; LLU!T seıne Knıe schwer.“17 Offen bleibt aber, W aS vorbei 1St

Dieser Roman 1St für die Frage, ob Appelfeld Schoa-Literat S paradıg-
matısch. Er erzählt nıcht direkt VO  u der Schoa, erzählt SIE herum:;
sucht nıcht die Schoa auf, sondern sucht wichtige Menschen der Vergan-
genheit. Deshalb hat begonnen schreiben. Faszınierend der Anfang:

die Füllfeder un: das Papıer ließen mich meın Zuhause fühlen,
meıne Eltern, die Umgebung, die Liebe, die Warme, sS1e gvaben MI1r das
zurück. Das War W1€e eın Zauber, dieser Augenblick, 1ın dem meıne Feder
anfıng, Siatze schaffen.“18
Dıi1e Satze bılden eıne verlorene Welt, bringen S1e zurück, ZEWISS dem

ahnlıch, W1e€e S$1€e W ATl. S1e bringen aber auch MAaSsS1v das wust Bedrohliche!? 1n
Gestalt eıner „Tactual fiction“20; CS CHT+SETZG CS exponıert die Lesenden: S1e
können nıcht Zuschauer eıner Szene bleiben?!; Appelfeld zıeht S1e 1in die (Ze-
schichten hıneıin un: oibt damıt eıne Art sekundärer Erfahrung, eiıne ach-
Erfahrung des Zerbrochenen, des Verlorenen. Darın 1St Aharon Appelteld
Franz Kafka sehr nahe, dessen persönliche Freunde 1n Israel kennenler-
Hen konnte.22

15) Aharon Appelteld, eıt der Waunder. Roman. Deutsch VO Ute Spengler, üunchen 20672
16) Ebd 153
17) Ebd 236
18) In Discussıon Anm 2),
19) Yıgal Schwartz, Aharon Appelfeld Anm 1),
20) Emily Miıller Budick, Aharon Appelfeld’s Fıctıon Anm LO);E
213 Lawrence Langer, Aharon Appelfeld an +he anguage of Sınister Sılence, 1n Ders., Ad-

miıtting the Holocaust Anm 8), 125—-137, bes 1778
Z2) ıla Ramras-Rauch, Aharon Appelfeld Anm 2),
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Diese ähe esteht mehrtacher Hınsıcht Beide sınd SPaiSalılı MI1t der
Sprache un: machen eın Wort viel23, Ühnlich dem Sprachgestus der DBis
bel un: der Miıschna?* beide kommen AaUuUsS$s assımılıerten Famılien un: wand-
ten sıch jüdischen TIradıtiıonen 7112° besonders der Frage ach verlorener
Gerechtigkeit die Kafka verfolgt hat26 un: die auch be] Appelfeld etwa
ben erwähnten Roman eılt der Wunder zentral 1St2/ un: schließlich
kämpfen beıide C1NC Beziehung zwiıischen den tradierten relig1ösen Wor-
ten un: den Worten der Gegenwart 28

The Conversıio0n Verloren se 1n

Di1e Frage ach Jjüdischem Glauben un: SC1INECT zeıtgenössıschen Bedeutung
umkreıiste Appelteld besonders Roman The Conversion?? Er steht für
das fundamentale Interesse Appeltelds der Wıiırklichkeit Jüdıscher Men-
schen
emöchte verstehen W as CS bedeutet jüdısch SC111 der westlichen
Zivilisation Ich moöchte die Mıtte dieses Phänomens gelangen Ich
moöchte die verschıiedenen Rollen erkunden die Juden gespielt haben 30

23) Emily Miller Budıck, Aharon Appelfeld’ Fıctıon Anm 10),
24) (suüunter Stemberger, Der Talmud. Einführung, Texte, Erläuterungen, üunchen 40 f.
25) Joseph Cohen, Voıces of Israel Anm 5); 133
26) Karl Erich Grözıinger, Gottesglaube und Literatur als menschliche Überlebensstrategie beı

Franz Kafka, Rudolt Langthaler Wolfgang Treıtler (Hg ), Dıie Gottesfrage der UYTO-

pdischen Philosophie Un Literatur des Jahrhunderts Wıen 2007 e bes
243747

27) Lawrence Langer, Aharon Appelfeld and the AangunagZe of Sınister Sılence, Ders Al
MAULLING the Holocaust Anm bes 130

28) Aharon Appelteld As Apple ofthe Eye Translated by Hıllel Halkın, Celebrating Elie
Wzresel Storıes EsSSays Reflections Edited by Jan Rosen, Indıana 199% hier 4

29) Aharon Appelfeld The C’onversion New York 1998 der englische Titel The C’onversion
o1bt den hebräischen Orıiginaltitel Iimyon nıcht Nau wıeder Iımyon C111 griechisches
Lehnwort bedeutet viel WI1IC verloren (seın) entsprechend der hebräischen Wendung
yarad letimyon verloren gehen Damıt wırd W as Konversion neutral aNZEIZL anders gCc-
TL Im Folgenden werden die Referenzen auf betreffende Seıten dieses Komans
Fliefßstext Klammer DESCLIZL Dieser Roman hat keıine deutsche Übersetzung Die Jeweıli-
gCHh /Zıtate sınd GE 199088 1115 Deutsche übertragen worden un! beziehen sıch auf die englı-
sche Ausgabe Das gleiche oilt uch für hier herangezogene englischsprachige E
ralr

30) Aharon Appelfeld ZALU Joseph Cohen Voıces of Israel (Anm 133
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Judesein tragt eın Geheimnnıis, das 1n der langen jüdıschen Geschichte VO

Nichtjuden konsequent pervertiert un mıtunter V  . jJüdıschen Menschen,
oft dem Druck der Assımıilation erlegen?!, ınternalısıert worden ISt; W1€e Ap-
pelfeld Sagt „Der Jude wurde VO Gericht Gericht geschleiftt, un: seıne
einz1ge Schuld estand 1n seınem inneren Geheimnis.“?2

Von diesem Geheimnıs des Jüdıschen Menschen erzählt Aharon Appel-
teld 1mM Roman The Conversion, der nde der österreichischen Mon-
archie angesiedelt ist. Nıcht wenıge Juden haben das Chrıistentum ANSC-
NOININECIL, me1st aus beruflichen Gründen w1e€e auch der Protagonist dieser
Geschichte, arl In eiıner kurzen, tast geschäftsmäßıgen Konversionszere-
mon1e (3) werden schon Begınn Verlust un: Geftahr durch den Übertritt
deutlıich. Fıne Freundıin seiner Tante Franzı, ebentalls übergetreten, VCI-

merkt ächelnd: „Hier enden WIr alle“, und fügt ann ach ein Paal Wech-
selsätzen hınzu: NIr sınd Verbrecher.” S1e beugte sıch ıhm un: ftlüsterte:
„Die, die unls meısten bedeuten, übergehen WIFr. In der kommenden elt
werden S1e unls prügeln W1e€e Hunde“ (5) Das erinnert Kafka Scheinbana-
les explodiert plötzlich un: Zzerstort alles

Dieser Anfang deutet dunkel aufs Finale, das der meiısterhafte Erzähler
Appelteld ın kleinen, unbedeutenden Schritten herankommen lässt. Denn
Karl macht tatsächlich Karrıere. Weder mıiıt seiner Multter och MIt seinem
Vater, dem das Christentum „eIn plumper Glaube“ 14) WAal, überwirft
sıch eshalb. Und selbst die Fıgur des Pater Merser nımmt der Erzähler
Aharon Appelfeld VOT allzu raschen Schlüssen auf seıne Konversionsma-
schinerie 35 und 208) in Schutz, enn einmal arl DU
das mıiıt grofßem Bedacht überlegen. Man konvertiert nıcht leichtsinnig“
24)

och langsam CNg sıch der Horı1izont e1iIn. arl gesteht Glorı1a, dem ehe-
malıgen Hausmädchen seliner Eltern (66) und seıner spateren Lebensgefähr-
tin, die eiıne Christıin IS dıie Opportunıität selnes Übertritts: “Ich konver-
tıerte nıcht, weıl ıch VO der wunderbaren Geburt Jesu überzeugt ware,
sondern weıl ıch begritfen habe, 4SSs s1e mich hne Übertritt nıchtZ Se-
kretär der Stadtverwaltung EFTNABHTIE hätten. Ist das Betrug?” Gloria
ann das aum fassen 93) Korruption eınes Juden, der alles LUL, gesell-
schaftlich weıterzukommen?

519 In Discussıon Anm 2);
52) Aharon Appelteld, Beyond Despair. Three Lectures an C’onversatıon z 1th Phılıp Roth

TIranslated by Jeffrey Green, New York 1994,
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Dieser Verdacht begleıtet die Geschichte Karls durch lange Phasen 28)
un verstärkt sıch durch Z7wel „Gegenleben:. Das eine wırd 1n seinem ehe-
malıgen Protessor für Geografie mMIt Namen Zauber geformt: Dıieser Mann
AUS Stockholm „das Blau 1n seinen Augen elıtzerte; als ware CN VO der
Nordsee genommen“ (32) W al dem Judentum ahe gekommen, hatte He-
räisch gelernt (33) un: sıch eın Jahr lang der Suche VO  . Landsynagogen 1mM
Karpatengebiet verschrieben S2)

Das andere Gegenleben 1STt Karl och 1e] näher: Glorı1a, die Karl ach
seinem Übertritt sucht, anderem 1n eınem Wırtshaus, 1n dem 111a ıhm
auf dıe Frage, <1@€ se1ın könnte, knapp aAnNntwoOrtiet „Wahrscheinlich be] den
Juden Sıe 1St immer be] ihnen“ (56) Gloria un: beginnen ein geme1nsa-
11165 Leben, 1n dem S1e CS 1St, die das jüdische Leben halbwegs aufrecht erhält
(105 E das arl mehr un: mehr verliert. So annn eiım 'Tod VO Tante
Franzı nıcht mehr das Kaddisch sprechen (78); fühlt sıch lebensunfähig,
se1ın Leben 1St ıhm w1€ VO ‚eınem Schleier hoffnungsloser Angst” 58) be-
deckt, angefüllt VO ähmender Schwäche (66), „abgeschnitten VO  - seınem
rüheren Leben“ (63)

Er 1St eın Jude mehr un eın Go1,; WwW1e e1ın ebenfalls übergetretener
Freund einmal klarstellte: I bın eın GO1”, betonte nochmals. TE bın
e1in Apostat“ (100).}* Diese Gerichtssätze ber sıch selbst eriınnern das,
W as die Freundın VO Tante Franzı Karl ZESaAQL hat IM der kommenden
Welt werden S1e uns prügeln W1€ Hunde“ (5)

Man fühlt eine Katastrophe nahen. och wıeder wendet sıch der Gang
der Ereignisse durch eine scheinbare Banalıtät: Als die Stadtverwaltung ein
Marktgebiet schleiten und seliner Stelle ein modernes Zentrum stellen
will, wırd AUS dem lahmen Apostaten arl eın markanter Charakter, Ühnlich
den starken Jüdıschen Fıguren, dıe Aharon Appelteld miıt Bruno ın eıt der

33) Philıp Roth hat 1986 einen Roman dem Titel The Counterlıfe veröftentlicht (Philip
Roth, Gegenleben. Roman. Deutsch VO  - Jöörg Trobitius, Reinbek be1 Hamburg
Roth und Appelfeld kennen einander gul (s Anm. Z 1ın seinem Roman Übperatıon Shylock
hat Roth Appelfeld als einen zentralen Akteur aufgenommen).

34) Aharon Appelfeld steht damıt Nau auf dem Boden VO  - Moses Maimonides, der ın
Zwangskonversionen keinen apostatıschen Akt erkannte, doch deren Vermeidung FARIE

Auswanderung riet (Verena Lenzen, Jüdisches Leben UuUnN Sterben ım Namen (7Jottes. A SE
dıien über die Heılıgung des göttlichen Namens (Kıddusch HaSchem), München-Zürich
E995. 104—106). Anm Red Vgl Rezension VO  e} chalom Ben-Chorin 1n rRu
3(1996)95.
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Wunder der mı1t der Gestalt des Bartfufs> geschaffen hat Er exponıert sıch
1n eınem zunächst aussichtlosen Kampft9der schließlich seınen
unsten endet och Intrigen wachsen ıhn aufun konzentrie-
FCH sıch autf se1ın Leben mıt Glorı1a, die schließlich VO Gangstern angegrif-
ten un: m1t einem Messer verletzt wiırd £%) Das zerreißt den Iraum elines
stillen, zurückgezogenen Lebens MIt Glorı1a vollends, spiegelt arl
auch die Hohlheit se1nes phrasengefüllten Bürokratendaseıns /3) und fes-
tıgt zunehmend CLE praktische Verbindungen AB Judentum Z28)

Der Zwang, dem se1t seiınem Übertritt ebt un der ıhm spater
die SraUSaINCN Sanktionen der Kırche 1NSs Bewusstseıin bringt, „ WL INa  a

nıcht dıe Heılıge Dreifaltigkeit glaubte“ (200); dıe Verfremdung seıiner
selbst un: dıe Brüche 1n seıner Lebenswelt lassen ıh schließlich se1n Haus
1n Neuteld verkauften. Freiheit lockt, als ausruflt, während S1e AaUuUS dem (OOIrt
weggehen: „Glorıa Wır haben das Gefängnis verlassen“ (191); un MIt
ıhm die Verzweıflung, „die Wurzel eıner jeden Sünde“ 200).36

In den Schlussphasen des Romans verdichtet Appelfeld, W as als faktı-
scher Widerruf des Übertritts lesen 1STt. In eıner Gesprächssequenz ZW1-
schen arl und Glorı1a 1n ıhrem Zuhause, eıner herabgekommenen
Wohnstatt ırgendwo 1n den Karpaten, geht die Freude jüdischen ]au-
ben mıt arl durch; „ EI konnte seıne Zunge nıcht 1mM Zaum halten: ‚Glaubst
du (30tt iragte arl Dieses Mal flüsterte sS1e nıcht 8587 ANLWOTIEeLIe

IC zlaube Gott.‘ ‚An den (sott der Juden?‘ ‚IC oing VO Zuhause
WC3Y, als ıch sehr Jung WAal, weıl alles sehr schlecht W AaTl. Deın Vater un: deıine
Mutter yaben ITAr Zuflucht, Kleidung un: Brot Ich liebe die Jüdı-
schen Keiertase, weıl sS1€e ruhıg sind.‘ ‚Du ast autf meıne F’rage nıcht AL
wOoTrtet, Glor1i1a ‚Wıe WAar deıne Frager ‚Ist egal‘, un lachte“

In den Feıertagen tindet Gloria das Geheimnıis der jüdischen Fxı1s-
en

Als Junge Leute sıch VOTL einem jüdıschen Lokal drängen, weıl sS1e triınken
wollen, Sagl ıhnen Karl,; das Lokal 1st geschlossen elnes jüdıschen
Fejertags. „ Zur Hölle MIt ıhren Feijertasen: Dıie Leute mussen triınken“
220), schreien s1e. Und 1U zertällt die uhe Karls und Glorıias; 1n den

35) Aharon Appelteld, Der unsterbliche artfufß Roman. Aus dem Hebräischen VO  - Stetan
Sıebers, Reinbek be1 Hamburg 1995

36) Ahnlich Abraham Joshua Heschel, Religion UN Rasse, 11 Ders., Die ungesicherte Freiheit.
ESSAYyS ZUNY menschlichen Fxıstenz. Aus dem Englischen übersetzt VO Ruth Olmesdahl,
Neukirchen-Vluyn 19893, 72-84, hier „Verzweıiflung 1St die orößte Häresıie.“
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Nächten hören die beiden ımmer wieder Geräusche: Ian hat Zweigebündel
VOTLT den Eıngang des Hauses gelegt. „In dieser Nacht schütteten die Bauern
Benzın auf die Zweıge. Innerhalb wenıger Augenblicke fra{ß sıch das Feuer
in die Ecken des Hauses un! Zzerr1ss 1ın seınen Flammen“ (227

Das Geheimnis des jüdischen M en;cben
Mıt diesem Roman hat Aharon Appelteld das Geheimnıis elnes jüdischen
Menschen umkreıst, der MmMI1t eıner pragmatıschen Entscheidung 1n eıne Ka-
tastrophe zıeht. Das Judesein 1n Europa hatte sıch zunächst vielfach durch
Assımıilation versteckt un: wurde schliefßßlich ausgelöscht in den Flammen
des Nationalsoz1ialismus. Das aufgezwungene Erbe, das Appelfeld bıs heute
jüdıschen Menschen eingetragen sıeht, 1Sst bıtter: Den Uberlebenden der
Schoa schlagen überall mythische Aversıonen Das erklärt für Ap-
pelfeld auch, der Jüdısche Staat Israel MmMAassıv innerhalb der Bevöl-
kerung der abgelehnt wırd.?7 Di1e Stille jüdıschen Lebens, die sıch
Feiertagen besonders verdıichtet, wırd chronısch zerstort durch Geschre]l
un Propaganda der Judenhasser.

Appeltelds Romane bringen 1n die Erfahrung der Lesenden die tille, gC-
fährdete Welt der jJüdischen Menschen hereın: der trommen und der a4SSIM1-
lierten, der bedrohten, rmordeten H13 wıedergekehrten, der jüdischen
Menschen, die sehnsüchtig ıhre urzeln suchen un: manchmal eıne Stille
tinden, 1n der VO der (sute der elt erfahren werden ann In manch
herrlichen Naturbildern weckt Appelteld paradıesische Erinnerungen als
Gegenwelten den Tragödien. In all dem erd otfene jüdısche Identität
ansıchtig un: indirekt auch christliche Identität, die anls Judentum gebun-
den 1St Das hat Appelteld 1m Jahr 1 96 / einmal auch Dahnz direkto-.
chen, als Bischöfe AaUS$S Deutschland ach Israel gekommen sınd, 1mM
Sechs- Tage-Krieg christliche Solidarıtät bekunden. Wıe sS$1e das
tun können, hat Aharon Appelfeld ıhnen 1n einem Gespräch vorgeschlagen:
„Ich habe ıhnen ZESAaQT.: Sagen S1e iıhnen: Wır sınd Jjüdısch, WIr sınd ] —
disch.“38 Und das Danz hne Konversı1on, hne verloren gehen.

37) Wolfzgang Treıtler, „ IC bm e1in österreichischer Schriftsteller“ Anm 4),
38) Aharon Appelfeld, A1- 11 Ebd
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Wır glauben und Wır
gehoren zusammen

Ansprache DO  &nn Dr Dieter Graumann, Präsiıdent des Zentralrats der Juden
ın Deutschland, anlässlich des Besuchs RC  x Papst Benedikt AT Sep-
tember AT ımm Berliner Reichstagsgebäude.

Hochverehrter Papst Benedikt,
1StTt uns eıne orofße hre und Freude, 4SS 65 1ı Rahmen Ihrer Deutsch-

landreıise, anknüptend Ihren bemerkenswerten, hıstorischen Besuch in
der Kölner 5Synagoge 1mM Jahr 2005, der, sSOWwelılt ıch weılß, der allererste Be-
such e1nes Papstes 1n eıner 5Synagoge außerhalb VO  . Italien gewesen W al,
heute 1er dieser Begegnung 7zwischen uns kommt.

Sıe haben heute 1er schliefßlich e1in mehr
als anspruchsvolles, eın ehrgeiz1ges, eın fast
schon sportlıch forderndes, intensıves un
höchst straffes Besuchsprogramm. [)ass S1e
ennoch Zeıt für dieses Ireffen gefunden ha-
ben, A4SSs S1e sıch dıe Zeıt für u1l$sC
haben, zeigt Uu1l5s, 4SSs Ihnen der Dıiıalog mIiıt
dem Judentum eine wirkliche Herzensangele-
genheit 1St

Wır begrüßen Sıe daher ganz besonders
herzlich mıt dem tradıtionellen jüdischen
Gruß und dem Jüdiıschen Wıillkommens-Se-
gCNHN ” Baruch ha-bal“

Dieter Graumann.
Ooto DasPortrait, Frankturt.

Schön ist CS Recht teststellen können:
Dıie Beziehungen zwischen der Katholischen Kırche un dem Judentum

haben sıch 1n den VELSANSCHENHN Jahrzehnten wirklich Danz dramatisch MT1

bessert.
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So viele Menschen auf allen Seıten haben daran DallZ oroßen Anteıl Und
WIr wI1ssen sehr wohl, ass gerade Ihnen Dahz persönlich dıe Versöhnung
mıt dem Judentum ımmer schon wichtig, Ja absolute Herzenssache W ar un:
1ST

Miıt Freude un: oroßer Erleichterung haben WIr Juden 1n Deutschland
daher auch Jüngst hre klaren Worte gehört: Ihre Absage jede Judenmıis-
S10N ‚BEAK Ihre mehr als deutliche Zurückweisung des jahrhundertealten
Vorwurtes des Gottesmords.

Das hat unls allen gul Denn dem Vorwand des Gottesmords
wurden Juden schließlich Jahrhundertelang verfolgt, vertrieben un getotet.
Dem haben S1e JENER  - endgültig den Boden Es 1St daher ZzutL, 4Ss Ö1e

klare Worte j1er getrunden haben
Große Schritte sınd VO  . der Katholischen Kıirche 1mM Verhältnis Zu Ju-

dentum also bereıts schon gemacht worden. Schritte, die WIr würdıgen
wıssen!

ber Immer o1bt CS och mehr Iu  5 Fur uns alle
Und UE Offenheit un: Freundschaft, die wachsen un: weıter wachsen

sollen, gehört auch, Aass Ianl einander aufrichtig Sagl un: bekennt, W as e1-
HCN selbst schmerzt un: beschwert.

Csute Freundschaft I1USs$s daher auch belastbar se1ın un: auch einmal
den Gegenwiınd VO  n gelegentlicher Dıiıfferenz aushalten. Vorausgesetzt,
diese Wınde sınd nıcht allzu heftig und allzu häufig, versteht sıch

Denn die Brücken, die WIr bauen wollen, Verbindungen schaffen,
sollen schließlich doch feste Fundamente haben Fundamente VO Ver-
trauen, VO Verlässlichkeit, VO  a Freundschaftft. SO test, Aass S$1e auch otfene
Worte Vertragen können.

Deshalb lassen S1e mich 1n der gebotenen treundschaftlichen Offenheit
auch Jene Punkte ansprechen, die unls wirklich weh LB

Das 'Thema Piusbrüder, dıe, ach Uunlserer Meınung, ach WI1e VOT für HFa-
natısmus, Fundamentalismus, Rassısmus, Antısemitismus, Ja schlicht für
finsterstes Miıttelalter un: für Unversöhnlichkeit PUL stehen, schmerzt u1ls

ach W1e€ VO  —$

Ebenso W1€e das Thema Karfreitagsfürbitte.
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Und dıe in Aussıcht SCHOININCHN Seligsprechung VO  s Papst Pıus XL
würde Uu1s, aUus ULlSCICT Sıcht und in unNnserTenNn) Empfinden, weıteren Schmerz
un weıtere Enttäuschung verursachen.

[)as ZESAQLT, bleibt freilich ganz siıcher: Der Kurs VO  e Versöhnung ZW1-
schen Judentum und Vatikan, den WIr 1in den etrtzten Jahrzehnten erlebt ha-
ben, 1ST u1ls allen wichtig un wertvoll.

Der verstorbene un: nunmehr VO Ihnen selbst Eerst ganz kürzlich selig-
gesprochene Papst Johannes Pau!] I1 hat diesen Kurs mıiıt 1e] Herzlich-
e1lt vorangetrieben. Seine Taten un: Worte warmen HLISCFHE Herzen bıs
heute. Und WIr wı1ıssen> A4aSsSs Ö1e selbst diesen Kurs seiner Seılte 1 -
HIC entschlossen mi1t vorangetrieben, unterstutzt un: mıtgetragen haben
Und WIr sehen un spuren, A4aSSs Sıe den Kurs VO ähe und VO Freund-
schaft 1U 1n eigener Verantwortung weıter fortsetzen und och we1l-
er verstärken werden.

Di1e Kontakte zwischen der jüdıschen Gemeinschaft 1ın Deutschland un:
der katholischen Kırche jer 1MmM and sınd iınzwischen ganz besonders viel-
taltıg, vertrauensvoll, verlässlich und CN Das spuren WIr ımmer wıeder be-
sonders deutliıch, gerade auch einmal 1n schwierigen Sıtuationen. ber S
rade annn oll sıch Freundschaft doch schliefßlich bewähren un das
erleben WIr auch ımmer wıeder 1er auf wirklich bewegende Art un Weıise
Fuür diese gelebte Solıdarität un gewachsene Loyalıtät ll ıch mich jer
ausdrücklich VO Herzen bedanken.

Unser Dıialog bleibt u1ls wichtig, isSt aber auch e1n Selbstzweck.
Und WIr alle mussen unls dessen Ergebnissen HIESSEH lassen.

Und Aass Verhältnis och besser, och C  a och
herzlicher werden mOge das 1STt CS doch, W as WIr 1m Innersten eigentlich
alle gemeınsam hoffen un wünschen!

Hochverehrter Papst Benedikt, ıch moöchte eshalb die heutige Gelegen-
eıt Nufzen und für eınen lebendigen, offenen, vertrauensvollen, temMpeCra-
mentvollen und auch lebensbejahenden Dıialog miteinander werben.

Fur eınen Dıialog der kurzen Wege, der Freundschatt, der vertirau-
ten Partnerschaft un: der freundschaftlichen Herzlichkeit für eınen Dia-
log, 1n dem das offene Wort geschätzt und gefordert wiırd un: das tief be-
gründete Vertrauen ımmer och weıter wachsen moOge.
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Ich unsche MI1r eınen Dialog 7zwischen Juden un: Chrısten, der uUuNnseTEe

Geme1insamkeiten betont, bekräftigt un: bestärkt.
Und 1n einer Welt, 1n der, jedenfalls 1n Küuropd; die Kraft des Glaubens

leider schwächer un: bısweilen wenıger populär werden scheınt, haben
WIr INSO mehr gemeınsamen Zielen un: gemeınsamen Interessen un
och 1e] mehr, W as uUu1ls eınt un auch für ımmer einen 11USS$ Ich wWwUun-
sche MI1r elıne Kırche, die iıhren „Aalteren Brüdern“ herzlich zugetan 1st; ıch
wünsche MI1r eiınen respektvollen Umgang mıteinander, eınen Dıialog auf
Augenhöhe un: der Freundschafrt.

Ich üunsche mMI1r daher, aSS der brüderliche Umgang zwiıischen Juden-
tum un Christentum überall un für alle Zeıt alltägliche Selbstverständ-
iıchkeıit werden moOge.

Wır sollten 1m (zelste wI1ssen und in HESCITCH Herzen auch ımmer7zu SpUu-
Bl Uns verbindet doch 1e] Uns verbindet doch 1e] mehr als uns JE
rFeENNEN anı Wır haben schließlich starke gemeınsame urzeln viel-
leicht sollten WIr das gelegentlich gemeınsam och häufiger und och star-
ker ach aufßen kommunıizieren.

Denn Wır haben doch wiırklıch starke gemeınsame urzeln W1€e
sollten S1e ennn nıcht gemeınsam Früchte tragen können? Und das wun-
schen WIrFr uUu1ls doch AasSss dıe Fülle und die Früchte der Gemeinsamkeiten
wachsen un: blühen mogen.

Siıcher auch annn werden, weıl dıe Welt 1St, W1e€e S1e 1St, HN SETEC gemeı1n-
Bäume och ımmer nıcht 1n den Hımmel wachsen. Vielleicht kom-

111e WIr alle 1aber enn doch dem Hımmel ein Danz klein wen1g näher.
Und WIr selbst wachsen vielleicht gemeınsam dem, W as uns bındet un
verbindet W1€ schön ware das doch!

Wır sınd 1ier9WIFr glauben un WIr gehören Sahnz
eintach auch zusammen! Lassen Ö1e uns daher gemeınsam dıe Verantwor-
Lung dafür Lragen, A4SSs dieses gemeinsame Fundament VO herzlicher
Freundschaftt, VO  3 verstärktem Vertrauen un: VO  z ähe ımmer wWwe1l-
tfer un ımmer och mehr gestärkt un gefestigt wırd

Wır jedenfalls wünschen uns das VO  } ZaNZCHM Herzen.

(http://www.zentralratdjuden.de/search.php ?or=Papst&search=Suchen&lang=de)
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Fın lıebendes und verstehendes Ineinander
von Israel und Kırche

Ansprache 70ÄE)  a Papst Benedikt anlässlıch der Begegnung MLE Keprd-
senLantien der jüdischen GGemeinde September 20714 ım Berliner
Reichstagsgebäude.

Sechr geehrten Damen un Herren, liebe Freunde!
Ich freue mich ehrliıch ber diese Zusammenkunft miıt Ihnen 1er 1in Berlıin.
(3anz herzlich danke ıch Herrn Präsiıdenten Dr. Dieter Graumann für die
treundlichen HIA auch für selne nachdenklichen Worte. Sıe machen MI1r
deutliıch, W1€ 1e] Vertrauen gewachsen 1St zwıschen dem jüdischen Volk
und der katholischen Kırche, die eınen nıcht unwesentlichen Teıl ıhrer
grundlegenden TIradıtıonen gemeınsam haben, WwW1e€e Ö1e betonten.

Rabbiner Yaacov Zinviırt,
Duisburg, un!

Sr aps Benedikt XVI

September 2041 1ın
Berlin.

Foto KN  >

Zugleich 1STt u1ls allen klar, AaSSs eın liebendes, verstehendes Ineinander
VO Israel un Kırche 1mM jeweılıgen Respekt für das Sein des anderen ımmer
och welıter wachsen 11USS$s un tiet 1n dıe Verkündigung des Glaubens e1nN-
zubeziehen 1St.
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Be1 meınem Besuch 1in der Kölner 5Synagoge VOT sechs Jahren sprach Rab-
bıner Teitelbaum ber die Erinnerung als eıne der Säulen, dıe INan braucht,

darauf elıne friedliche Zukunft gründen.! Und heute efinde ıch mich
einem zentralen Ort der Erinnerung, der schrecklichen Eriınnerung, 4aSS

VO 1er AaUus die Schoa, die Vernichtung der Jüdischen Mıtbürger 1in EKuropa
geplant und organısıert wurde.

In Deutschland lebten VOIL dem Nazıterror ungefähr eline halbe Miıllion
Juden, die einen festen Bestandte:il der deutschen Gesellschaft bildeten.
ach dem Zweıten Weltkrieg galt Deutschland als das „Land der Schoa“,
dem INan eigentlich nıcht mehr leben konnte als Jude

Es zab zunächst aum Anstrengungen, die alten Jüdıschen Gemeıinden
NCUu begründen, auch WenNnn VO (Osten her stet1g Jüdısche Eınzelpersonen
un Famılien einreısten. Viele C} ıhnen wollten auswandern un sıch VOTL

allem 1in den Vereinigten Staaten der in Israel eıne il Exıstenz autbauen.
An diesem (Ort 11US$S5 auch erinnert werden die Pogromnacht VO

auf den November 1938 Nur wenıge sahen die Iragweıte dieser
menschenverachtenden Tat, WwW1e der Berliner Dompropst Bernhard Lich-
tenberg, der VO der Kanzel der Sankt-Hedwigs-Kathedrale den Gläubigen
zuriet: „Draußen brennt der Tempel das 1St auch ein Gotteshaus.“

Die nationalsozialıistische Schreckensherrschaft gründete auf einem LAaS-

sistıschen Mythos, dem die Ablehnung des (sottes Abrahams, Isaaks un:
Jakobs, des (sottes Jesu Christi un: der ıhn glaubenden Menschen g—
hörte. Der „Allmächtige“, VO dem Adolf Hıtler sprach, Warlr eın heidnı-
sches Idol, das Ersatz se1ın wollte für den biblischen Gott, den Schöpfer NRl
Vater aller Menschen.

Miıt der Verweigerung der Achtung VOT diesem eınen (ZOfT geht ımmer
auch die Achtung VOT der Würde des Menschen verloren. Wozu der
Mensch, der (5Oft ablehnt, tfahıg 1St; un: welches Gesicht eın Volk 1mM Neın

diesem (56(1 haben kann, haben die schrecklichen Biılder AaUus den KO0N-
zentrationslagern be1 Kriegsende gezelgt.

Angesichts dieser Erinnerung 1St ankbar testzustellen, 4aSSs sich selıt e1-
nıgen Jahrzehnten eiıne CKHE Entwicklung ze1gt, be1 der 111a geradezu VO

einem utblühen jüdischen Lebens iın Deutschland sprechen 177 Es 1St

Anm Red Vgl Rabbiner Netane]l Teıtelbaum, Der Glaube X dıe Kraft des jüdischen
Volkes, rRu 13(2006)19-21.
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hervorzuheben, 4SS sıch dıe jüdısche Gemeinschaft 1n dieser Zeıit besonders
dıe Integration osteuropäischer FEinwanderer verdient gemacht hat

Dankbar möchte ıch auch auf den sıch vertietenden Diıalog zwischen der
katholischen Kıirche und dem Judentum hinweisen. Di1e Kırche empfindet
eine grofße ähez jüdıschen Volk Miıt der Erklärung Nostra aetiate des
/weıten Vatikanıschen Konzıls wurde eın „unwiıderruflicher Weg des Dıa-
logs, der Brüderlichkeit un: der Freundschafrt“ eingeschlagen (vgl ede 1n
der Synagoge 1n Rom Januar 20102 Dıies oilt für die katholische Kır-
che als e  b in der der selıge Papsi Johannes Paul H sıch besonders inten-
S1V für diesen Weg eingesetzt hat

Es oilt selbstverständlich auch für die katholische Kırche in Deutschland,
die sıch ıhrer besonderen Verantwortung 1in dieser Sache bewusst 1St In der
Offentlichkeit wiırd VOT allem dıe „Woche der Brüderlichkeit“ wahrgenom-
INCIL, die VO  w den okalen Gesellschaften für Christliıch-Jüdische Ar
sammenarbeiıt jedes Jahr 1n der ersten Märzwoche organısıert wırd

Von katholischer Seıte o1bt CS zudem jJährliche Ireffen zwıschen Bischö-
fen und Rabbinern SOWI1e strukturierte Gespräche mı1t dem Zentralrat der
Juden Schon in den 700er Jahren Lrat das Zentralkomitee der deutschen Ka-
tholiken mıt der Errichtung eınes Gesprächskreises „Juden un:
Christen“ hervor, der 1in fundierter Weıse 1mM Laufe der Jahre viele hılfreiche
Verlautbarungen hervorgebracht hat

Und nıcht unerwähnt lassen möchte ıch das hıistorische 'Ireffen 1mM März
2006 für den Jüdısch-christlichen Dıalog Beteiligung VO Kardınal
Walter Kasper.? Diese Zusammenarbeıt tragt Früchte.

Neben diesen wichtigen Inıtiatıven scheint mır, 4SS WIr Christen u1ls

auch ımmer mehr LAISCTET ınneren Verwandtschaft mIi1t dem Judentum klar
werden mussen, VO der S1e gesprochen haben Fur Christen annn 6S keinen
Bruch 1mM Heilsgeschehen geben. Das Heil kommt 19888 einmal VO den Ju-
den (vgl Joh 4,22). Wo der Konflikt Jesu MmMI1t dem Judentum seiner Zeıt 1n
oberflächlicher Manıer als eıne Loslösung VO Alten Bund gesehen wiırd,
wırd auf die Idee eiıner Befreiung hinauslaufen, die dıe Tora 1Ur als sklavı-
sche Befolgung VO Rıten un: außeren Observanzen miıissdeutet.

Anm. Red Vgl rKRu 17(2010)199—205.
Vgl Norbert Hofmann, Wır brauchen einander Un dl€ 'olt yaucht UN.  D Eıne hıstor1i-
sche Begegnung 1n Berlıin, FrRu 79—1
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Tatsächlich hebt aber die Bergpredigt das mosaiısche (zesetz nıcht auf,
sondern enthüllt seıne verborgenen Möglichkeıiten und lässt CHE Ansprü-
che hervortreten. S1e verweıst u1nls auf den tiefsten Grund menschlichen
Juns, das Herz, der Mensch 7zwischen dem Reinen und dem Unreinen
wählt, sıch Glaube, Hoffnung un Liebe enttfalten.

Die Hoffnungsbotschaft, die dıe Bücher der hebräischen Biıbel und des
christlichen Alten Testaments überliefern, 1ST VO Juden und Christen 1n
unterschiedlicher We1ise angee1gnet ‚RET weitergeführt worden.

A\Wär erkennen 6S ach Jahrhunderten des Gegeneinanders als LLISCEFE

heutige Auftgabe, AasSss diese beiden Weisen der Schriftlektüre die christli-
che un: die Jüdısche miıteinander 1n Dialog iretfen mussen, Gottes
Wıllen und Wort recht verstehen.“*

Dieser Dialog oll die gemeınsame Hoffnung auf C76{t 1n eıner zuneh-
mend säkularen Gesellschaft stärken. hne diese Hoffnung verliert die (@+
sellschaft ıhre Humanıtät.

Insgesamt dürten WIrFr teststellen, 4SSs der Austausch der katholischen
Kırche mMI1t dem Judentum 1n Deutschland schon verheitsungsvolle Früchte

hat Beständige vertrauensvolle Beziehungen sınd gewachsen. Ju-
den un! Christen haben ZEWI1SS eıne gemeınsame Verantwortung für die
Entwicklung der Gesellschatt, die ımmer auch eıne relig1öse Dimension hat
Mögen alle Beteiligten diesen Weg gemeınsam weıtergehen.

Dazu schenke der Eınzıge und Allmächtige, Ha-kadosch baruch hu, Se1-
HE degen. Ich danke Ihnen

Quellen:
L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1ın deutscher Sprache, September 201 E Num-
IET 39;
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/201 1/september/documents/h
t_ben-xvi_spe_201 0922ewısh-berlin_ge.html

Benedikt A VI., Jesus 7056  s Nazareth. /weıter Teil Vom Eınzug 1ın Jerusalem bıs 7AURE Aufer-
stehung,
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Danıiel Blatman, Die Todesmärsche 944/45 Das letzte Kapitel des natıo-
nalsozialistischen Massenmords. Rowohlt Verlag, Reinbek 204 S60 Seıten.

Nıcht selten werden dıe Todesmärsche VO  - 944/45 mı1t dem Holocaust 1n
Verbindung gebracht. So VOTELAE der amerıkanısche Hıstoriker Danıel Jonah
Goldhagen in seinem uch „ Hıtlers willige Vollstrecker (Janz gewöhnlıche
Deutsche UN der Holocaust“ (1996) die Ansıcht, die Phase der Todesmär-
sche sSEe1 das letzte, abschließende Glied der „Endlösung der Judenfrage“ g-

Die TIrıebfeder für die Anwendung dieser Vernichtungsmethode se1
1in einem tanatıschen, mörderischen Antısemıitismus suchen. Der israelı-
sche Hiıstoriker un: Professor für Zeitgeschichte der Hebräischen Uni:
versıtät Jerusalem Blatman, e1Inst Schüler VO  S Yehuda Bauer, hat L11U  — ach
mehr als ehnJahren Forschungsarbeıit eıne beeindruckende Pionmierarbeit
ber dıe Todesmärsche vorgelegt. Vor diesem Hıntergrund 1St CS besonders
bemerkenswert, AaSS die Todesmärsche für ıhn nde „ein schwer CI -

klärendes Kapitel der Geschichte des Völkermords“ leiben. Seine For-
schungen ergaben, 4SS die Begrenzung des Blickes auf die jJüdıschen Opfter
das Phänomen der Todesmärsche nıcht hiınreichend erklären VEIMMAS.

(z3ewI1ss die meısten Menschen, die 1n der Endphase des Krıeges
mıttels dieser Vernichtungstechnik ermordet wurden, Juden ber Seılite
Seıte mıiıt den jüdischen KZ-Häftlingen marschierten nıcht-jüdısche AaUuSs vie-
len Ländern Furopas, AaUus Amerıika un: Aaus arabischen Ländern, nam-
ıch Usbeken, Armenıer, Georgıer, Ukrainer, Russen, Serben, Polen, L1-
5} Letten, Albaner, Griechen, Kumanen, Italıener, Franzosen, Spanıer,
Belgier, Holländer, Dänen, Norweger, Brıten, Türken, Deutsche un
Österreicher, Sınt1 und Roma Zumeıst handelte CS sich Wıderstands-
kämpfer, also polıtısche Gegner der nationalsozıalistischen Eroberungs-
un: Vernichtungspolitik. Gleichsam stellvertretend für ıhre Herkunftslän-
der wurde 1U den KZ-Häftlingen Rache geübt, obwohl S$1e sıch 1in der
Raolle der hılflosen Opfer befanden un: Sal nıcht als kämpftende Feinde
agıeren konnten.
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War Rache das einz1ıge Motiıv? Und WG die treibenden Kräfte?
Hıtler soll einmal die Devıse ausgegeben haben, eın KZ-Häftftling dürte den
TIruppen der Allıierten, die se1it der Jahresmitte 1944 allen Fronten
Deutschland vorrückten, 1ın die Hände tallen. Eınıige SS-Führer verfolgten
das Ziel, das Potenz1al der Häftlinge als Arbeitskräfte auch jetzt erhalten.
Wieder andere praktızıerten eiınmal mehr die se1mt Jahren eingeübte Vernich-
tungspolitik. Hımmler unterlie{ß CS für das weıt verzweıgte KZ-System
rechtzeitig Evakuierungspläne autfstellen lassen. Die Befehlslage blieb
dıffus und nötıgte die Lagerkommandanten selbständigem Handeln. In
der Regel bedeutete das, s sS1e in etzter Miınute VOT dem Anrücken der
Roten Armee die Evakuierung der zumelst auf polnischem Territoriıum
befindlichen Lager befahlen und dıie Häftlinge 1in langen, entbehrungsrei1-
chen Fußmärschen in Rıchtung Westen trieben. Dabe] wurden jeder Mann
der jede Tadı erschossen, der der die diesen Anstrengungen nıcht g_
wachsen W AaTfl. Aufgrund dieser Erfahrung des gnadenlosen Terrors der eut-
schen Wachmannschaften pragten dıe Opfer den Begriff Todesmarsch.

Auf dem Terriıtoriıum des Deutschen Reiches angelangt, wurden die e_

schöpften un: ausgehungerten KZ-Häftlinge entweder iın ohnehın schon
überfüllte Lager gesteckt der weıteren Todesmärschen mıiıt unbekann-
L  - Ziel veranlasst. Dadurch erhielt die Heıimatbevölkerung eıine eıgene
Anschauung VO Zustand dieser verfolgten Menschen. Dıie Häftlinge
lebten auch 1in diesem Umtfteld nıcht eLtwa Scham un: Hılfsbereitschaft, SO1I1-

ern die angstbesetzte Feindseligkeit nıcht 1Ur des SS-Wachpersonals un:
VO Soldaten der Wehrmacht, sondern auch VO Angehörigen des Volks-
STUrMS, örtlicher Polizisten, VO okalen Parteitunktionären, (Jrtsvorste-
ern und Bürgermeıistern, VO  a Angehörigen der Hiıtlerjugend un: gewÖhn-
liıchen Zivilisten. „Immer fand sıch jemand, der dıe üchtenden Häftlinge
als apokalyptische Getahr betrachtete, die gynadenlos vernıichtet werden
musste.“

Von den etwa 750 01010 Häftlingen, die 1mM Frühjahr 1945 in den KZs fest-
gehalten wurden, kamen mehr als 250 01010 1mM Zuge der Todesmärsche der
durch Massaker umMl: Leben Eıne ZEWISSE Bekanntheit erlangte das Massa-
ker VO  . Palmnicken der Ostsee. Fın anderes schreckliches Beıispiel hat
der Hıstoriker Danıel Blatman mınut1Oös untersucht: ach eiınem opferrei-
chen Marsch, be] dem bereıits 51616 unterernährte, unzureichend bekleidete
un: völlıg geschwächte Menschen gestorben der erschossen worden
rCI, gelangte die verbleibende Gruppe VO 1400 Häftlingen 13 April
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1945 ach Gardelegen 1n der Altmark,; nördlich VO Magdeburg. Dort WULr-

den die Menschen 1n eıne Feldscheune ahe der Stadt eingesperrt urn WwW1e€e
An Usten‘”,; während des Vernichtungskrieges die SowjJetunıion,

tausendtach geschehen W ar durch Abbrennen der Scheune, fankiert
durch Maschinengewehrftfeuer, ermordet. In Gardelegen agıerte nıcht die 55,
sondern eın NSDAP-Kreısleıter, der VO annern des Volkssturms er-
stutzt wurde Der Nazı-Funktionär befürchtete, die KZ-Häftlinge, deren
Befreiung durch amerıkanısche Iruppen unmıttelbar bevorstand, könnten
ernach iıhren Peinigern blutige Rache nehmen. uch anderswo scheinen
dıe Häftlınge, dıe sıch 1U außerhalb der StrenNg ewachten K7Zs bewegten,
VO vielen Deutschen als eın gefährlicher Feind betrachtet worden se1n,
der prophylaktisch vernıichtet werden MUSSTIE

Blatmans grundlegendes Werk ber die Phase der Todesmärsche zeı1gt, 1n
welchem Ausma{f die deutsche Gesellschaft jeder Zeıt VO dem Vırus SICH-
zenloser Gewalt befallen W AaTfl. Nun fand die Vernichtung VO  a Feinden e-

lärten Menschen vielerorts unmıttelbar VOT der eiıgenen austür
Woltfram Wette, Waldkirch

Domuinık Burkard Erich Garhammer (H53) Christlich-jüdisches (6-
spräch erneut in der Krise? Echter Verlag, Würzburg 201 215 Selten.

Dieser Sammelband geht auf eiıne Vorlesungsreihe der Würzburger Katho-
lısch-Theologischen Fakultät 1mM Wıntersemester 27008/09 zurück, die
ohl aus Anlass des 7€) Jahrestages der Reichspogromnacht wW1e€e auch der
aktuellen Irrıtatiıonen stattfand, dıe verschiedene Aktionen un: Verlautba-
TuNsCn des Vatiıkans für das christlich-jüdische Gespräch MIt sıch brachten,
VOTr allem die Eınführung der Karfreitagsfürbitte für die Juden un:
die Aufhebung der Exkommunikatıon der Führer der Piusbruderschaftt,

ıhnen 21 Holocaustleugner. Ebenso belastend die damalıgen
römiıschen Diskussionen die Rolle Papst DPıus CL während des natıo0-
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nalsoz1alıstischen Genozıds den Juden durch die Nazıs. Ihm wurde 1N-
7zwischen AB Enttäuschung vieler Juden VO Vatıkan eın heroıischer-
gendgrad zugesprochen, eiın Akt,; der das Vorspiel ZUr Seligsprechung se1ın
könnte.

Den Anfang des Sammelbandes macht der umfangreıichste Auftsatz VO

Dominik Burkard, der eın wohlbegründetes Plädoyer für eıne dıtferen-
Zzierte Betrachtung VO  n Papst 1US X14 bietet un a71 Thesen FA Inter-
pretatıon Pacellis vorlegt. Darın begründet seıne Auffassung, asSss Pacell;i
ursprünglıch ohl eher LLUT die katholisch gewordenen Juden gedacht hat;
seıin Schweigen komme AUS politischen und diplomatischen Gründen, da die
Päpstliche Neutralıtät prinzıpiell nıcht autgeben wollte und eher meınte, für eın
offenes Wort sej]en die deutschen Bischöfe zuständıg. Anhand zahlreicher
Quellen beschreibt Wolfgang Weiß die Verfolgungen der Juden, ınsbesondere
die Reichspogromnacht 1mM Raum Würzburg. Erich Garhammer geht auf
den Kulturbruch „Auschwitz“ e1n, zıtlert das bekannte Adorno-VWorrt:
„Nach Auschwitz eın Gedicht schreiben, 1St barbarısch“, un zıeht
ZUSaSCH kontrastierend Z7wWel Jüdısche Stimmen heran, die dem Grauen der
Konzentrationslager sens1ibel Ausdruck verliehen haben lie Wıesel un
Paul Celan In einem umfangreichen Vergleich tführt Wolfgang Klausnit-
Z dıe konzılıiare Erklärung „Nostra 2efatfe aut dıie Jüdiısche
Selbstreflexion des Paulus iınsbesondere 1ın Röm HE zurück un hebt VOT

allem Schwerpunkte VO hervor: gemeinsame Wurzel, bleibende
TIreue (sottes Israel;, endzeıtliche Eınung aller Völker einschliefßlich Is-
rael, Verurteilung jeden Antısemıitismus. In dem richtungweisenden DS-
kument der päpstlichen Bıbelkommuissıon A DaS jüdische Volk UunN seine
Heılıge Schrift“ (2001) sıeht Theodor Speidel die lange vorherrschende Ab-
wertung der Jüdıschen Religion mıiı1t höchster kiırchlicher Autoriıtät un: auf
der Basıs der heutigen alttestamentlichen Exegese deutlich widerlegt. Zu
ÜAhnlichen Wertungen kommt Franz Dünzle, der dasselbe Dokument MI1t
der meI1st judenfeindlichen Eıinstellung vieler Kırchenväter vergleicht.

Die Vorlesungsreihe wurde vorteıilhaft erganzt durch re1i Aufsätze, die
nıcht A4US der Würzburger Vorlesungsreihe kommen: e Wolfgang yüh-
zwualds zutiefst bewegende Laudatıo auf den großartigen jüdischen 1stor1-
ker Saul Friedländer (» D ASs Drıtte Reich un dıe Juden7“
den Preisträger des Friedenspreises des deutschen Buchhandels 1n der
Frankfurter Paulskirche Z007: (2 die Dankesrede des 1e] früuh gestorbe-
8140 Müuünsteraner Alttestamentlers Erich Zenger AAUE 'Thema „Die Bıbel OS
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raels Grundlage des christlich-jüdischen Dialogs“; (3 den kritischen Auf-
Satz VO Heinz-Günther Schöttler, der 1m Vergleich der katholisch-jüdi-
schen Beziehungen den beiden Pontifikaten VU  a Johannes Paul BE
un: Benedikt XN einem wen1g erfreulichen Ergebnis für den-
wärtigen Papst kommt. Gerade diese Arbeıt erweckt den Eindruck, 4aSSs das
Fragezeichen 1MmM Buchtitel zumındest WE I1a den Vatıkan 1mM Blick hat

eigentlich entfallen könnte.
Werner Trutwiın, Bonn

Joachim Käppner, Bertold Beıtz. Die Biographie. Mıt eınem Vorwort C
Helmut Schmudt. Berlin Verlag, Berlin 2010 621 Seıiten.

Adenauer hielt ıhn seiner frühen wirtschaftlichen Kontakte Polen
und T: SowjJetunion für polıtısch unzuverlässıg und gefährlich. Er gehörte
Z Beraterstab VO  — Wılly Brandt, begleitete ıhn auf seiner ersten Polen-
reise und erlebte den berühmt gewordenen Knieftall 1in Warschau. Manche
Kollegen hıelten ıhn für seıne Posıtion eıne Zeıt lang für völlig ungee1gnet.
Sein rüherer Gegenspieler ermann Josef DS,; einflussreichster Bankier 1N
den ersten Nachkriegsjahrzehnten, Nannte ıhn spater versöhnlich eiınen
Freund der (GOötter. Helmut Schmidt sıeht in ıhm eın moralisches Vorbild.
Er Waltr jJahrzehntelang als Generalbevollmächtigter be] Krupp eıner der
mächtigsten Wırtschaftsbosse un: Konzernlenker Deutschlands. Als Mıt-
olied un Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komıitees hat
sıch zroße Verdienste erworben. Als schon 96 Jahre alt WAal, eröffnete
den Neubau des Essener Folkwang Museums, für den die VO ıhm geleıitete
Alfried Krupp VO Bohlen un: Halbach-Stittung die Kosten übernahm. Alr
les das und och 1e] mehr W ar un 1St Berthold Beıtz (geb der auf
eine unvergleichliche berufliche Karrıere zurückblickenANıemand hat
ıhm Je Frauenaffären, Korruption der asoz1ales Verhalten vorgehalten.
Aber reicht das alles AaUuUs, ausgerechnet 1mM Freiburger Rundbrief eıne
Biografie ber diesen Deutschen rezensieren?

Es würde ohl nıcht reichen, WenNnn nıcht auch selıt 1947 intens1ıve Be-
zıehungen FT Judentum gehabt hätte, wenn ıhm nıcht 1973 1in Yad
Vashem der Ehrentitel „Gerechter den Völkern“ für die Hılfe, dıe
verfolgten Juden 1n der Nazı-Zeıt zukommen liefß, verliehen worden ware.
Er War schon eıne Zeıt lang Chef bel Krupp, ehe ekannt wurde, AENS 1mM
Zweiten Weltkrieg 1n Polen Eınsatz selnes Lebens Hunderte Juden
FrRu 2/2012 135



VOT der Ermordung hat. Im Kriegsjahr 1947 kam als kaufmännischer
Leıter einer Olfirma ach Boryslaw, dem Zentrum der galızıschen Olindustrie
in Polen. Die deutsche Wehrmacht WT VO  . dem OIt CWOMNNCHCH Treıbstoff
abhängıg. In Boryslaw wurde Beıtz Zeuge der tfurchtbaren Pogrome die
Juden Er erlehte die mörderıschen Aktıvıtäten der Ukrainer, der Wehrmacht
un! der Waftfen-SS Damals protestierte seın Gewıssen, das eher A humanıs-
tischen als AaUus christlichen otiıven gespelst W ATl. Er konnte den Verbrechen
weder schweıgen och untätıg Jleıiben. In dieser Haltung wurde uneinge-
schränkt VO se1ner Tau unterstutzt, die 7008 auch selbst 1n Yad Vashem als
„Gerechte den Völkern“ geehrt wurde

Es gelang iıhm, 1in seiınem Haus Juden verstecken un: viele Jüdısche
Firmenangestellte VOTLT der Deportatıon bewahren. In der Fırma pflegte
einen ftreundlichen Umgang mMI1t den Juden un: versorgte S1e MmMI1t Lebens-
mıtteln. Mıt seinem sOouveranen Auftreten, das nıcht dıe mındeste Spur
VO  - Angst erkennen lie{ß, LKAl den SS-Angehörıigen9die Juden AaUus

se1lıner Fırma abschleppen wollten. Stets WUuSSTeEe sıch damıt rechtfertigen,
4aSSs 1mM Auftrag des Oberkommandos der Wehrmacht handle un: für die
ÖOlproduktion verantwortlich se1 hne auch LLUT jemanden Iragen, durch-
kämmte Bahnhof die Viehwagen und holte die Juden heraus, dıe für ıh:
arbeıteten, un manchmal auch och einıg€ mehr. Den bewaffneten Zugbe-
ogleitern blieb nıchts anderes übrig als untätıg zuzusehen, da s1e glaubten,
handle auf höheren Befehl. In den Waggons spielten sıch dramatische Szenen
ab, dıe zeıtlebens nıcht vergafß. Be1 seıiner Ehrung 1n Yad Vashem hat eine
Begebenheıt erzählt, die ze19t, W1€e ahe damals Hoffnung und Verzweıiflung,
Leben un Tod lagen. Da W ar eine Junge Büroangestellte, die mıiıt ıhrer
Mutltter AaUus einem Waggon holte, W611 s$1e angeblıch unabkömmlıich für seiınen
Olbetrieb Der 55-Mann, der ıh voll Wiıderwillen betrachtete, tuhr
ıh „Un die Ite da? S1e I11USS$5 wiıieder 1n den Waggon. Beıtz konnte
nıchts dagegen u  =) DDa die Tochter ıhm „JIst erlaubt, Herr Direk-
tor? I)ann gehe ıch auch zurück.“ Er hat dıe beiden Frauen nNnıe wıieder BCSC-
hen In Jerusalem erzählte die Geschichte dieser Jüdın als ein erschüttern-
des Zeugni1s hoher ethischer Gesinnung 1n barbarischer Zeıt.

Immer wıeder WAar auch verzweılfelt, A4aSSs nıcht mehr tun konnte.
Ihn quält 6S bıs heute, A4SS nıcht dıe Möglichkeit hatte, Kınder retten,
weıl diese och nıcht 1n seıner Fırma arbeiten konnten. Es hat ıh nıe 1n
uhe gelassen, 24SS manche Juden, die zunächst hatte, spater
doch (078 Opfter des Holocausts wurden.
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Es annn nıcht erstaunen, A4SS VO manchen Volksdeutschen, dıe sıch
inzwıschen als Herrenmenschen tühlten, argwöhnisch betrachtet wurde.
Eınıgen seıner Miıtarbeıiter wurde se1n Verhalten verdächtig. Und in der Tat
machte sıch keıne Illusıionen, als 1947 aufgrund einer Denunzıation
ach Berlın beordert wurde Der Beamte der Gestapo, der ıh verhört, eın
Jugendireund AUS Greifswald, zeıgt ıhm das Schreiben der Denunzıanten.

Was 4annn geschieht, 1ST W1e€e eın Wunder. Der Freund wirft das Schreiben
1n den fen Der Form halber ıhn un: schickt ıh Tre1 Tage 1n
eine Zelle Dann ann wıeder seınen Arbeıitsplatz. In Boryslaw W ar

für ıhn VO großem Nutzen, 4SS 11U se1ine Denunzıanten kannte. Diese
aber glaubten, handle 1mM Einvernehmen MIt Hımmler und stehe
dem besonderen Schutz Berlins. Später konnte sıch Beıtz seınem Greitswal-
der Jugendfreund erkenntlich zeıgen. Als ecS diesem ach dem Krıeg elend
erging, ahm ıhn be] Krupp auf un: Iud ıhn 1n die Villa Hügel e1nN.
Er 1U  — „Ohne ıhn stünde ıch nıcht 1er.  CC

Da Beıtz ungewöhnlich tüchtiıg un: zugleich polıtısch unbelastet Wal,
gelang ıhm be] Krupp eıne beispiellose Nachkriegskarriere. uch 1n seıiner
einflussreichen Posıtion SPIZIE sıch für die Juden e1in. Schon 1959 torderte

eıne ANSZECINCSSCILC Entschädigung der jüdıschen Zwangsarbeiter. Er
schloss eın Abkommen mıt der Jewısh Claims Confterence ber ehn Milli-
Nen und wurde damıt eiınem Wegbereıter der spateren Zwangsar-
beiterentschädigung. Mıt seıner Einstellung den Juden rachte einıge
andere einflussreiche Wırtschaftsbosse, die iıhrer Nazivergangenheıit
eın schlechtes (Gewı1issen hatten, sıch aut Eın Kollege be1 Krupp hörte
eiınmal, W1e€e der damalıge Vorsitzende des Bundesverbandes der Industrie

ANUr weıl der Beıtz 1mM Krıeg sıeben dreckıge Juden hat,
raucht sıch jer nıcht aufzuspielen.“

Umso mehr Zeichen großer Dankbarkeit ertuhr VO den Juden, die
reiten konnte. Bewegend und ergreitend sınd die vielen Beispiele, die KApp-
HT gesammelt hat Beıtz erhielt oroße un: kleine Ehrungen W1e€e LLUT wenıge In
der Nachkriegszeıt. Dabei zeıgte sıch se1ne Einstellung, WECII1N be]1 verschie-
denen Anlässen IC W ar eın Held, ıch habe eintach als Mensch gehan-
delt.“ Mıt seiınen Taten 1n Polen reiht sıch 1ın die Lıste der Männer un:!
Frauen e1n, die Juden haben Be1 aller Verschiedenheit der Personen
eriınnert se1ın Verhalten ehesten Oskar Schindler un! seine Liste.
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Der AÄutor, Redakteur be1 der „Süddeutschen Zeıtung“ und Historiker,
hat j1er eine Biografie vorgelegt, dıe vielen Stellen spannend, dramatiısch
un: oft auch bewegend 1STt. Zugleich 1St S1e eın Stück interessanter Industrie-
geschichte der Nachkriegszeıt, in der Politik und Wırtschaft tast unentwirr-
bar Sind Viele Personen der Zeitgeschichte tauchen auf Manchmal
leidet das Buch 1aber auch Langen. Wıeweılt seıne historischen Urteile
ber Personen un Ereignisse der Nachkriegszeıt ımmer berechtigt sınd, 1StTt
umstrıtten. W/as ber Beıtz un seine Beziehungen ZU Judentum SaQtT,
unterliegt aber nıcht dieser Krıitik Dafür annn Ianl dem Autor 1Ur ankbar
se1n. Er hat gezeıgt, W as ein FEinzelner auch schwier1igsten Bedingun-
sCH VECIINAB, WE sıch HET auf se1n GewI1ssen verlässt un: den Mut hat,
ıhm tolgen. Joachım Kappner: „Doch, einzelne Menschen können die
Welt verändern. Jedentalls eın Stüuck weıt.“

Werner Trutwiın, Bonn

Jan Karskı, Meın Bericht die Welt Geschichte eines Staates 1im Unter-
grund. Hg uß eingeführt VO Celine Gervaıs-Francelle, AaUus dem engli-
schen Orıiginaltext und der tranzösischen Neuausgabe 760710 übersetzt VO

Franka Reinhart und Ursel Schäter. Verlag Antje Kunstmann, München
2041 619 Seıiten.

Dieser erschütternde Bericht VO polnischen Wıiıderstand dıe nat10-
nalsozıialıistische Okkupation erschien schon 1944 1in den [J)SA dem
Titel Story of Secret State ber erst ELZL liegt die deutsche Übersetzung
VO  —$ Wer das Umschlagfoto des Autors Jan Karskı betrachtet, das ıhn auch
auf der Erstausgabe zeıgte, iragt SICH; CS eıne beunruhigende
Autorität hat Di1e Erklärung: Es sınd die unretuschierten Narben der (52=
stapo-Folter. ach dem Überfall Hıtlers auf Polen 1939 W ar der Soldat
Karskı zunächst 1n russiısche un deutsche Gefangenschaft geraten un:
wurde ach seiner Flucht ZU eidenschaftlichen Untergrundkämpfer. Den
geheimen Staat 1mM Untertitel des Buches vab C wirklich als komplette
Struktur, eLtwa miıt einem Parlament un eigener Presse. Dass die Deutschen
auch das Schulwesen zerschlagen hatten, ertahren WIr 1mM Kapitel „Schule 1mM
Untererund“. Zusammen mM1t Karsk;i werden WIr Zeugen eiıner heimlichen
Abiturprüfung, die mMIit einer großen ede des Prüfungsvorsitzenden dıe
Yel Prüflinge beginnt:
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; Ihr WI1SSt, 4SS der Feiınd versucht, dıe polnische Natıon durch dıe
ralische Unterwanderung und Zersetzung der polnıschen Jugend ZzerstoO=-
L  S Wır, die alten Lehrer, haben Leben der Unterweısung und Unter-
stutzung der Jugend gewidmet. Wır nehmen die Herausforderung

willen und für Polen.“
Der Patrıot un Katholik Karskı, der als Junger Mann eigentlich Diplo-

mMat werden wollte, wurde selbst Zeuge und Opfter VO  . oroßer Tausam-
keıt, 1aber hatte och eine besondere 1ssıon VOTI sıch, dıe ıhm die Leiden
Polens 1n eiınem andern Licht erscheinen ließen [)as polnische Volk W ar

ZW ar unterdrückt,; ausgeplündert, ausgehungert un: entrechtet, 1aber nıcht
ACAEE: Vernichtung bestimmt. och dieses Schicksal der Auslöschung hatten
dıe Nationalsozialisten für dıie Juden vorgesehen. Um der Welt davon be-
richten können, brauchte INan eınen Augenzeugen, der 1n die Todeszo-
NCN hınein- un: wıieder herausgelangen konnte. Jüdische Untergrund-
kämpfter Jan Karskı für diese Aufgabe un: schleusten ıhn ZzuUuerst

1in das Warschauer (setto und 28888l 1n das Vernichtungslager Belzec e1N.
Diese beiden Kapitel sınd meısterhaft geschrieben, A4SS sS1e UunNs, die WIr
inzwıischen doch WISSEN, daran teiılhaben lassen, als wuüuürden WIr WwW1e€e
Karskı Z} ersten Mal sehen, W 4S jede Vorstellung überste1gt. Am nde des
Kapıtels „Letzte Etappe” ber das Vernichtungslager schreibt Karsk::
„Aber mehr och als VO den Bildern möchte ıch mich von dem Gedanken
befreien, 4aSS solche Dınge jemals geschehen sınd.“

Karskı konnte ach England entkommen HR VO OFT 1n die USA,
den Alliierten schon 9472/43 VO der bevorstehenden Auslöschung der
ropäischen Juden berichten. Leider hne Erfolg. Bıs PAALT: Ausstrahlung
VO  } Claude Lanzmanns Fılm ‚Shoah“ (1985) W ar Jan Karskıi, der 1m Jahr
2000 starb, fast VErgCSSCH. Die Kürzung se1ınes Interview-Beıtrags 1mM Film
machte Karskı sehr betroffen, enn 65 fehlte ausgerechnet, „ Wa ıch allein
berichten konnte“ Miıt der deutschen Ausgabe haben Wr 1U seınen Be-
richt AaUS erstier Hand, ungekürzt. Celine Gervais-Francelle beschreibt 1mM
Vorwort Karskıs Hıngabe seınen Auftrag

„Dıie patriotische Opferbereitschaft, die weıt Ing, ass aus Angst,
der Gestapo-Folter doch reden, einen Selbstmordversuch er-

nahm, hat als eıne Dımension auch das persönliche IDrama des Christen.“
Denn bevor Karskı 1947 autbrach seıner doppelten Mıssıon, VO

Schicksal des polnıschen und des jJüdiıschen Volkes berichten, hatten ıhn
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seıne Freunde sowohl mıt eıner Giftkapsel als auch mıiıt eıner Hostie in e1-
LIC Medhaıillon versehen. Er entschied sıch dann, 11LUTr mıiıt der Hostiıe re1l-
SCIL Gervaıis-Francelle schreibt:

„ VOör diesem Hıntergrund verstehen WIr die Hıngabe VO Jan Karskı,
dem Gesandten 1mM Kampf das BOse, besser, und auch die
Worte, dıe vierz1g Jahre spater, 19816 ‚Gott hat mich sehen lassen

K <4un: lassen, W asSs ıch gesehen habe, damıt ıch Zeugn1s ablegen 2nl

Jan Karskı wurde 19872 VO Yad-Vashem-Institut der Titel „Gerechter
den Völkern 7zuerkannt.

Bettina Klıx, Berlın

Zsolt Keller, Abwehr un: Autklärung. Antisemitismus in der ach-
kriegszeit un: der Schweizerische Israelitische Gemeindebund. Veröf-
tentlichungen des Archivs für Zeıitgeschichte des Instıtuts für Geschichte
der EIH Zürich, Band Chronos Verlag, Zürich 201 345 Seıiten.

Etwa se1lt den 19/0er Jahren werden der Antısemitismus in der chweız
W1e€ die Rolle der Schweiz 1mM un ach dem 7/weıten Weltkrieg intens1v e_

orscht. Zum Themenkomplex sınd bereits viele wegweısende Arbeıten e_

schienen, VO denen besonders die 25 Bände umfassenden Veröffentlichungen
der Unabhängigen Expertenkommission „Schweız Zweıter Weltkrieg“
VO 2001/02 erwähnen siınd Der 1977 erschienene Titel „Antısemitismus

hbei AYLS Z01€E berall“ VO Friederich Külling der die umtassende Arbeıit
VO Aaron Kamıs-Müllerz„Antısemitismus ın der Schweiz —17930°
Aaus dem Jahr 1990 SOWIe die 1e] beachtete Monografie VO Jacques Picard
- PIre Schweiz UuUN die Juden MTCC 1994 erschienen) dürfen als fepräa-
sentatıve Deutschschweizer Studien gelten, die kritisch aus historischem
Blickwinkel antısemuiıtische Eınstellungen 1N der Alpenrepublik beleuchten.
Erwähnt werden sollte auch die se1it Miıtte der 1990er Jahre Jährlich ersche1-
nende Dokumentation der Stiftung Rassısmus un Antısemiuitismus

aktuellen einschlägigen Vortällen 1ın der Schweiz.
A diese Publikationen un en z1bt dazuhin och eıne Reihe

derer, auftf die j1er nıcht eingegangen werden annn befassen sich 1n ersSter
Linıe mi1t der Wahrnehmung VO Antısemitismus @} aufßen)’; Antısemi-
t1sSmus Wll'd als hıstorische bzw. auch relig1ös motı1vlierte Größe wahrge-
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NOMMECIN und entsprechend hinterfragt. Die Sıcht der VO Antısemitismus
Betroffenen, also die 50 Bınnensıicht, führte 1in der chweız bislang eher
eın Daseın Rande, sıeht I11all VO autobiografischen Zeugnissen der
Stellungnahmen Betroffener eLtwa 1in Umiragen der 1ın der Presse eiınmal ab

Mıt der VO  a der Philosophischen Fakultät der Uniiversıität Zürich 1mM
Frühjahr 249538 aANSCHOMUIMCHNCIL, acht Kapıtel umfassenden Dissertation des
Historikers /solt Keller lıegt selıt nde UT eıne Monografie VOIL, die sıch
sorgfältig recherchiert, tlüss1ıg geschrieben un: ebenso sorgfältig lektoriert
erstmals MI1t eben Jjener Optik der Betroffenen 41useinandersetzt un: den
schweizerischen Antısemitismus besonders der Nachkriegszeıt SOWI1e die
Rolle des Schweizerischen Israelitiıschen Gemeijndebundes SIG 1n dieser
Frage anhand vieler pragnanter, beispielhafter W1€e nachdenklich stiımmen-
der Fälle ausleuchtet.

FEın Vorftall, den der Autor während seıner Militärzeit (immerhiın och
Mıtte der 1990er Jahre) selbst erleht hat, spricht für sıch Die Rekruten be-
kamen regelmäßıg eıne estimmte Fleischkonserve vorgesetzt‚ die „ge_
stampfter ]ud“ geNaANNL wurde un: das steht befürchten immer och

geNaANNL wırd (der SIG hat bereits 1962 be]l den entsprechenden milıtärı-
schen Stellen erfolglos Beschwerde diesen Begriff eingelegt). Ob5-
schon der Ausdruck überaus perfid iSt, wurde dem ehemaligen Rekruten
Keller „abwiegelnd versichert, ass die Bezeichnung nıcht OSse un
schon ga nıcht antisemıitisch gemeınnt se1l Vortälle dieser un: Ühn-
lıcher Art finden sıch in Kellers Studie zahlreich (vgl. besonders Kap

Zsolt Keller, der se1lit gul ehn Jahren mıiıt verschiedenen Arbeiten ınsbe-
sondere ZUur Geschichte der Jüdınnen un Juden der Schweız, aber auch
DA Gebiet des schweıizerischen Antıjudaısmus Antısemitismus 1n der
Offentlichkeit prasent 1st erschien etwa „Der Blutruf [Mt e1ine
schweizerische Wirkungsgeschichte 1900- D 111 MIt seınen aktuellen
Ausführungen auf der Folie des Antısemitismus gleichzeıt1ıg auch eın
„Stück chweizer Geschichte erzählen“ Q, enn 4SS Antısemitismus in
der Schweiz ex1istent WAaTr un:! iSt: zeıgt das Buch leider 1Ur allzu deutlich.

Kellers deskriptiv-diachron ausgerichtete un 1n der Kulturwissenschaft
verankerte Studie (Z3) hat FAr Ziel, „den Antısemitismus helvetischer Prä-
SA BESE un Provenıenz fassen un 1mM hıstorischen Gefüge der chweizer
Geschichte |zwischen den Jahren 1943 un analysıeren“ (243), 1N-
dem sS1e allem das reichhaltıge Quellenmaterıal des 1IG-Archivs aus-
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wertet un ‚den Antısemiuitismus 1mM historisch-gesellschaftlıchen Kon-
IX erfassen sucht.

Der 1mM Zentrum der Arbeıt stehende, 1904 gyegründete SIG, das se1
dieser Stelle ergänzend angefügt, FST: die Dachorganısatiıon der überwıegen-
den Mehrzahl der schweizerischen jüdıschen Gemeinden: wichtigste Aut-
gaben des S15 sind gemälß eigenem Internetauftritt „dıe Vertretung Jüd1-
scher Interessen gegenüber eidgenössischen Behörden, gesamtschweizerischen
Institutionen un den Medien, der Dialog MI1t anderen Religionsgemeın-
schaften, dıe Förderung des Wıssens ber das Judentum 1n der Schweiz
W1€e dıe Vertretung der Schweizer Interessen 1in ınternatiıonalen Jjüdiıschen
Organısationen. Weıter koordiniert un: erganzt der S:L6> die Kultur-, Ju
gend- un: Soz1ialarbeit der Mitgliedsgemeinden.“

Wıe 1n den Jahren ach seiner Gründung, während der Kriegsjahre un
danach 1St auch heute och „eıne wichtige Zielsetzung des SIG dıe Prä-
vention jeglicher Formen VO Antısemıitismus und Rassısmus. Vertreterin-
LTCI un: Vertreter des SIG tführen verschıedene Aufklärungs- un: Informa-
tionsmafißnahmen durch und engagıeren sıch diesem 'Thema 1n
Gesprächsgruppen mıiıt den Kıirchen un: anderen Religionsgemeinschaften.
uch 1n der Eidgenössischen Kommuissıon Rassısmus 1ST der
SIG vertreten.“ (Letzter Zugriff autf WWW.SWISSJews.cCh: 71 1204

Die Aufgaben des SIG un: sınd somıt sowohl polıtisch als auch
relig1ös motivıert.

Blenden WIr zurück 1n die Zeıt VO 1943 bıs 1960, MIt der sıch vorlie-
gende Dissertation befasst, der Zsolt Keller den oriffigen Obertitel 397  D-
zwuehr UunN Aufklärung“ gegeben hat „Abwehr un Aufklärung“ Nannte der
SI se1ın 1944 gegründetes essort (heute „Prävention und Information“),
das dıie Aufgabe hatte, judenfeindliche Tendenzen un Vortälle 1n der 24
samıten Schweiz einerseılts registrıeren und dokumentieren, anderer-
selts aber auch un: Danz besonders durch gezielte Aufklärungsarbeıt 18 b
ber politischen und relig1ösen remıen den Antısemıitismus
schwächen, ıhm also autf rationaler, argumentatıver Ebene beizukommen.
Soweıt die Theorie

Gerade auf dem Gebiet der Aufklärung P jedoch 1in allererster E -
n1ıe Rabbiner und eben nıcht der STG die durch Auftritte 1n Radıo und
Fernsehen, durch Vortrage der Synagogenführungen, W1€e heute übrıgens
auch, Intormationen ber das Judentums vermıiıtteln un Vorurteile
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gezielt abzubauen suchten. Der STG reagıerte ZW ar teıls energisch auf antı-
semuitische Außerungen un: Vortälle, wurde jedoch VO eidgenössischer
Seılite her aum unterstutzt; zeıgt Keller muıttels verschiedener, teıls VeI-

störender Beispiele, ass dıe Behörden die Vortälle vielfach bagatellisierten
(vgl. eLIwa /9) und in Antısemıiten beispielsweise ottmals TI Betrunkene
der harmlose ‚Irre’ sahen.

Zsolt Keller ermöglıcht mi1t seinen Ausführungen darüber hinaus vielfäl-
tıge und ditferenzierte Einblicke 1n die Welt des SIG in besagtem Zeıtraum,
beleuchtet Rolle un: Bedeutung des Staates Israel un erläutert 1n diesem
Zusammenhang das (erneute) Aufflammen VO  e Antısemitismus VOT un:
ach der Gründung des Staates Israel, dıe den SIG VOTL eıne weıtere, och
nıe da Herausforderung der vermeıntlichen ‚doppelten Loyalıtät’
(Z 1:89) stellte: Kann Ila  — zugleich Schweizer un: Jude se1n, W ar dıie
provokante Frage, mıiıt der IL119a  - sıch behördlicherseits zunehmend eschät-
tıgte.

Nıcht shahg 1n der Gesellschaft Schweıiz-Israel, die 195 / gegründet wurde,
befasste I1a  n sıch führt Keller anderem AUS mıiıt Fragen Ww1e die-
SC SOWI1e Fragen ZVerhältnis zwiıischen Israel un: der Schweıiz, sondern
auch 1MmM Rahmen des christlich-jüdischen Dialogs, der nıcht zuletzt dank
der Gründung der Christlich-jüdischen Arbeitsgemeinschaft 1mM Jahr
1946 kontinuirjerlich bıs heute WE auch mıiıt Rückschlägen tortgeführt
wırd un die Komponente des Dialogs mMIt dem Islam auf anderen Platt-
ftormen nde des Jahrhunderts erweıtert wurde Der derzeitige
Präsıdent des SIG, Herbert Wınter, hob 1in seıner Ansprache anlässlich der
Vernissage Zsolt Kellers sehr lesenswerter und gewiınnbringender Studıie
1m Dezember 2010 hervor, A4ss sS1e dem SIG „eıne CC Entscheidungs-
grundlage“ lıefere, indem sS1e seınen Vertreterinnen un: Vertretern „den
Blick für die Vergangenheıt“ schärtfe.

Um die Ausführungen auf anekdotische Weıse abzuschließen, se1 eın
kurzer Ausflug 1n die eidgenössische Bibliothekslandschaft DESTALLEN.: Der
Katalog der Schweizerischen Nationalbibliothek „Helveticat“ wI1es urz
ach Erscheinen VO Zsolt Kellers Monografie tolgenden Eıntrag auf: 39  A0
wehr un Aufklärung: Antısemitismus 1n der Nachkriegszeit und der
Schweizerische Israelitische Geheimbund [S1C] CS spukt eben och ımmer
1n vielen Köpten herum, A4aSss Jüdisches geheimnısumwittert 1Stgezielt abzubauen suchten. Der SIG reagierte zwar teils energisch auf anti-  semitische Äußerungen und Vorfälle, wurde jedoch von eidgenössischer  Seite her kaum unterstützt; so zeigt Keller mittels verschiedener, teils ver-  störender Beispiele, dass die Behörden die Vorfälle vielfach bagatellisierten  (vgl. etwa S. 79) und in Antisemiten beispielsweise oftmals nur Betrunkene  oder harmlose ‚Irre’ sahen.  Zsolt Keller ermöglicht mit seinen Ausführungen darüber hinaus vielfäl-  tige und differenzierte Einblicke in die Welt des SIG in besagtem Zeitraum,  beleuchtet Rolle und Bedeutung des Staates Israel und erläutert in diesem  Zusammenhang das (erneute) Aufflammen von Antisemitismus vor und  nach der Gründung des Staates Israel, die den SIG vor eine weitere, so noch  nie da gewesene Herausforderung der vermeintlichen ‚doppelten Loyalität’  (z. B. S. 189) stellte: Kann man zugleich Schweizer und Jude sein, war die  provokante Frage, mit der man sich behördlicherseits zunehmend beschäf-  tigte.  Nicht nur in der Gesellschaft Schweiz-Israel, die 1957 gegründet wurde,  befasste man sich — so führt Keller unter anderem aus - mit Fragen wie die-  ser sowie Fragen zum Verhältnis zwischen Israel und der Schweiz, sondern  auch im Rahmen des christlich-jüdischen Dialogs, der nicht zuletzt dank  der Gründung der Christlich-jüdischen Arbeitsgemeinschaft (CJA) im Jahr  1946 kontinuierlich bis heute - wenn auch mit Rückschlägen — fortgeführt  wird und um die Komponente des Dialogs mit dem Islam auf anderen Platt-  formen gegen Ende des 20. Jahrhunderts erweitert wurde. Der derzeitige  Präsident des SIG, Herbert Winter, hob in seiner Ansprache anlässlich der  Vernissage zu Zsolt Kellers sehr lesenswerter und gewinnbringender Studie  im Dezember 2010 hervor, dass sie dem SIG „eine neue Entscheidungs-  grundlage“ liefere, indem sie seinen Vertreterinnen und Vertretern „den  Blick für die Vergangenheit“ schärfe.  Um die Ausführungen auf anekdotische Weise abzuschließen, sei ein  kurzer Ausflug in die eidgenössische Bibliothekslandschaft gestattet: Der  Katalog der Schweizerischen Nationalbibliothek „Helveticat“ wies kurz  nach Erscheinen von Zsolt Kellers Monografie folgenden Eintrag auf: „Ab-  wehr und Aufklärung: Antisemitismus in der Nachkriegszeit und der  Schweizerische Israelitische Geheimbund [sic]“ — es spukt eben noch immer  in vielen Köpfen herum, dass Jüdisches geheimnisumwittert ist ... Der Ein-  trag wurde inzwischen korrigiert.  Yvonne Domhardt, Zürich / Freiburg  FrRu NF 2/2012  143Der Fın-
trag wurde iınzwischen korrigiert.

Yvonne Domhardt, Zürich Freiburg
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Joseph Klatzmann, Jüdischer Wıtz un Humor. Verlag Beck, Mün-
chen OT1 126 Seıten.

Sammlungen jüdischer Wıtze stutzen sıch 1in der Regel sowohl auf altbe-
kannte Bücher als auch autf elıne mündliche Überlieferung. Das trıfft auch
auf das Werk VO Joseph Klatzmann Z das Thomas Schultz AUS dem Fran-
zösıschen 1Ns Deutsche übersetzt hat In der „Einleitung“ erklärt Klatz-
Mann, Ziel se1ınes Buches, das sıch gleichermaßen Nıchtjuden und Juden
richtet, se1 CD

„den LeserZ Lachen bringen, aber mehr noch, ıhm verständlich
machen, WwW1e€e diese Wıtze entstanden sınd un W as S1Ee bedeuten“
Das volkstümlıch gehaltene Werk erhebt also auch eınen theoretischen

Anspruch. Der Autor vertrıitt dıie erklärtermaßen nıcht CU«C These, A4SSs dıe
Themen des jüdischen Humors sıch Je ach Land un Epoche untersche1i-
den Dementsprechend hat se1ın Buch gegliedert. Kapıtel Russland; Ka-
pıtel Deutschland: Kapıtel (JSA un England; Kapiıtel Frankreich:;
Kapitel Israel. Kapitel 1St dem Humor der sephardischen Juden gew1d-
met Von Wıtzen, die nıcht einem bestimmten Land der eıner Epoche
7zuordnen sınd, 1Sst 1n Kapitel dıie ede „Zeıtlose un: unıversale Themen“.
Im etzten Kapiıtel behandelt Klatzmann den jüdıschen Humor 1in der Se-
kundärliteratur un: be1 Sigmund Freud Fıne Bibliografie rundet den
schmalen Band 1b

Es 1St verwunderliıch, 4SS dıe einzıge Wıtzsammlung in deutscher Spra-
che, die 1er Erwähnung indet, der Bestseller VO Salcıa Landmann 1Sst; der
Friedrich Torberg VOT 50 Jahren 1n eıner glänzenden Polemik vorwarf, s1e
ermorde den jüdıschen Wıtz (Torbergs err1ss 1Sst nachzulesen 1n der Leit-
schrift „Der Monat“, Oktober

Im Hınblick auf eine zweıte Auflage sSe1 angemerkt, Aes das 1n der Lıiste
der englischen Bücher angeführte Werk VO Abraham Hochwald (London

Zzuerst auf Deutsch erschienen 1St >> Und Wenn der Rabbı lacht. Jüdi-
scher Humor“ 2 Auflage, Wuppertal und Zürich Auf der hınteren
Umschlagseıte prangt der tolgende Wuıtz:

„Rabbiner Schach iragt elnes Tages den Rabbi VO Lubawitsch: ‚Woher
weılßt du, 4aSs du der ess1as bıst? ‚Gott selbst hat CS mM1r gesagt', AaNnt-

WOTrtet dieser. Rabbiner Schach überlegt einen Moment und Sagl dle
»R <4Aa mich nıcht erınnern, d1r das DESaAQT haben
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Klatzmann erklärt den Hintergrund dieses merkwürdigen Dialogs;
versichert, 4aSS dieser Wıtz ıhm VO eiıner strenggläubigen Person erzählt
wurde. Mancher Leser wiırd sıch wundern, 24SS eıne strenggläubige Person
Z7wel angesehenen Tora-Gelehrten oröfßenwahnsınnıge Behauptungen 1n
den und legt. Be] näherer Betrachtung erweIlst sıch der Wıtz als eıne F:
gende mıiıt umgekehrten Vorzeichen.

Virhak Ahren, Köln

Hans Kung Walter Homolka, VWeltethos 4US$S den Quellen des Juden-
tums. Herder Verlag, Freiburg Br. 2008 AD Seliten.

Hans Küung hat den Begriff „Weltethos“ gepragt. In allen Relig10-
NeN der Welt, der Theologieprofessor un Autor zahlreicher Bücher,
se]en dogmatischer Unterschiede ethische Grundlagen finden
Kung und der Reformrabbiner Walter Homolka untersuchen dıe
ethischen Forderungen des jüdischen Glaubens, die die Welt allen Re-
lıgıonen meısten gepragt haben Ethische FElemente schon 1n VOI-

ısraelıtiıschen Stammeskulturen vorhanden, Kung. Das Verdienst der Is-
raelıten sel,; die ethischen Inhalte die Herrschaft des einen (sottes
gestellt haben Miıt dem „Zehnwort“, dem Dekalog, habe das Judentum
entscheidend dıe Weltethos-Idee beeinflusst.

Hans Küung betont, A4SSs Jesus, auf den sıch das Christentum als seiınen
ess1as un: Christus berulft, eın Jude Juden W AaTl. Er welst auch auf
Gemeinsamkeıiten zwıschen Judentum un Christentum hın, dıe der
grauenvollen Geschichte der Judenverfolgungen, die 1mM Holocaust ıhren
katastrophalen Höhepunkt erreichten, erhalten lieben: Juden un Chris-
ten ylauben den einen (5611 Abrahams, Isaaks un Jakobs, den Schöpfer
VO Hımmel un: Erde Christen verwenden 1mM Gottesdienst jJüdısche Fle-

W1€e Psalmen, Gebete und Lesungen. Christen haben auch den -
nach, das SOgENANNTLEC Ite Testament, als Heilıge Schrift aufgenommen. Ju
den W1€e Christen sınd einem Ethos der Gerechtigkeıit SOWI1e der (5Ottes- un
Nächstenliebe verpflichtet.

Was INa Hans Kung vorwerten kann, 1St, A4aSSs NUur das 1mM Jahrhun-
ert entstandene Reformjudentum bejaht. Er zlaubt, A4aSS das assımılıerte
hellenistische Judentum für die Zukunft Bestand hätte haben können, W 4S

nıcht stimmt. ach der Zerstörung des Zentralheiligtums, des Jerusalemer
rRu NF 2/2012 145



Tempels, durch die Römer konnte 1Ur das SIrCNg orthodoxe pharısäische
Judentum das Lehrhaus VO  — Jochanan Ben Sakkaı ın Jabne überleben.
Nur die SCNAUC Befolgung der 613 Gebote und Verbote konnte die Zukunft
des jüdischen Glaubens gewährleisten. Das griechische Judentum War dage-
SCIl sehr VO  z remden FEinflüssen belastet, seınen Glauben durch die
Zeıiten autrecht erhalten. uch während der Verfolgungen 1mM Miıttelalter
vermochte alleın das orthodoxe Judentum den Untergang des jüdischen
Glaubens verhindern. Nur eiıne Stırcnge Bındung die jJüdische TIradıtion
vab den (3emarterten Kralft, sıch der Zwangstaufe entziehen.

Walter Homolka unterstellt die Sınaı-Offenbarung der Vernuntft un:
weIlst auf den Gründer der neukantianıschen Marburger Schule, ermann
Cohen (1842-1918), hın ach Cohen stellt das Judentum eın Beispiel eiıner
Religion der Vernuntft dar. Das Reformjudentum betrachtet dıe Lehre 1mM
Wandel der Zeıt, angePasst jede Epoche. Homolka erklärt, 4SS Mose
VO CGott auch die mündlıche Lehre erhalten hat Durch die CGenerationen
mundlıch weıtergegeben un: schließlich als die Mischnah nıedergeschrıie-
ben, 1St S$1e (sarant dafür, 4SS ber das CGsotteswort nachgedacht un: den Be-
dürfnissen jeder einzelnen (Generatıon unterstellt wırd Als Beıispiel
Homolka die 1ın der Tora erlaubte Todesstrafe. Diese wurde bereıts 1m AT
tertum durch Interpretation viele Bedingungen geknüpftt, Aass S$1e
schliefßlich undurchführbar wurde.

„Das Judentum glaubt eınen tortschreitenden Offenbarungsprozess.
Es oeht VO  w der Vorstellung AaUS, SS sıch der Wiılle (sottes tortwährend
enttaltet un: 1abweichend VO den Interpretationen der Vergangenheıit
gedeutet werden 21
Dieser Offenbarungsbegriff ermöglıcht eıne Relativierung der schrift-
lıchen Tora durch das Korrektiv der mündlichen Tora also durch inter-
pretatorische Eıingriffe die die Brücke zwıschen vernuniftmäfßiger Fın-
sıcht un: Offenbarungstext schlägt.“
Anders die Orthodoxıe, Homolka. Sıe erklärt die VO C361T gegebene

schrıftliche un muündlıche Offenbarung durch alle Zeıten gültıg. Dıie auch
VO ıhr zugelassene Interpretation sCe1 Erklärung des CGsotteswortes und
nıcht Anpassung die Anforderungen der Zeıt.

Sowohl Küng wIie auch Homolka betonen, A4SSs 1MmM Judentum der Fremd-
ling als Mensch, geschaffen ach Csottes Abbild, respektiert wırd Er I1STt
1aber nıcht auf die Erfüllung der 613 jüdischen Gebote und Verbote VGE=
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pflichtet, sondern 131088 ZUuIr Befolgung der s1ıeben noachıdischen Gebote, die
Götzendienst, Blutvergießen, Unzucht un Tierquälerei untersagen.

7Zur Anerkennung dieser Ethik gelangt der Fremdlıng durch se1ıne Vernuntft.
Den Hauptaussagen des jJüdıschen Ethos haben die utoren Jjeweıls

Texte bekannter Jüdıscher Gelehrter als Eınleitung (Quelltexte) VOLaNSC-
stellt. Der „ Wert des Menschen“ oründet autf seiner „Erschaffung ach e5Ot=
tes Angesıicht“. Sıe gewährt jedem Menschen, Abraham Joshua Heschel
(1907-1972), auch dem Verbrecher, Anteıl der Ewigkeıt (sottes.

ach Franz Rosenzweıg (1886—1929) begründet die „Ebenbildlichkeit“
auch die (sottes- und Nächstenliebe SOWI1Ee den ethischen Umgang mIiıt dem
Feind 397 dem Falle deines Feıindes freue dich nıcht, und ob seınem Sturze
juble nıcht ein Herz“ (Sprüche,,

Samson Hochfeld führt die „Nächstenliebe“ eın MIt dem Hıllelwort:
„ Was du nıcht willst, das 111a dır 8 das tüg auch keinem anderen ZU. Miıt
einem Text VO ermann Cohen wırd das Kapıtel ber dıe Verpflichtung
auf elne Kultur der Gewaltlosigkeıit un: der Ehrturcht VOI allem Leben e1n-
geleıitet; mı1t Salomo Samuel das 'Thema „Gerechtigkeıit“ un! mı1t Leo Baeck
(1 / —1 956) „Wahrheıt und Toleranz“.

Judith Plaskow) schliefßlich peılt das Problem der Gleichberechtigung
Un Partnerschaft zwıischen Mann un: Ta Der grofße Philosoph Moses
Maimonides (15=begründete das ethische Handeln mıi1t der (sottes-
lıebe

AUnd WE der Mensch (Gsott lıebt mı1t wahrer Liebe, wırd alsbald A4UuS

Liebe ıhm alles tun W 4S ıhm geboten 1St.  CC
Zum Schluss lenkt Hans Kung den Blick wıeder auf den Frieden durch

das Weltethos un: meınt:
CS o1bt aum ein anderes Volk, das Substantielles un: Mar-

kantes für eın kommendes gemeınsames Menschheitsethos bıeten hat
W1e gerade das Judentum mMI1t seiner ethischen Überlieferung, dıe dıe relı-
z1ösen Tradıtionen und Überzeugungen anderer respektiert un: aut eıne
gemeınsame ethische Aufgabe der Menschen hınweist: ZUr Heılung der
Welt (tikkun ha-olam).“

Monika Beck, Aachen
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Charles Lewinsky, Gerron. Roman. Nagel Kımche 1mM Carl Hanser NVer-
lag, München 201 544 Seıiten.

Theresienstadt 1St dıe Bühne, das Theater-Ensemble der Leıtung VO  m}

Kurt Gerron o1bt lediglich eiın Gastspiel. Charles Lewinsky zeichnet mıit
seinem Roman (Jerron die Schicksalsrolle des jüdischen Schauspielers un
Regıisseurs Kurt (Jerron ach In eiınem ıchten inneren Monolog des Ich-
Erzählers Gerron lässt den Leser teiılhaben dessen Gewissenskonftlikt,
Theresienstadt als „heıle \Welt“ tilmısch inszenıleren. Kontrastreiche
Rückblenden schildern dabe1 die Lebensgeschichte Kurt errons.

Es 1St eıne Geschichte voller Leben 1n Zeıten großer Umbrüche. Di1e
Kındheıitserinnerungen den geliebten Grofßvater, die durch den Ersten
Weltkrieg geraubte Jugend un: der Kriegseinsatz, der formıdable
schauspielerische Aufstieg, die zrofße Liebe Olga, dıe Flucht VOTLT den Nazıs,
die untassbare Gewı1issensnot 1ın Theresienstadt hıs hın ZU Tiefflug ach
Auschwitz 1n die Gaskammer.

Der 1in den 1920er und 1930er Jahren gefeierte Sanger der Orıtat 101034

Mackie Messer un: orofße Schauspieler un Regisseur Kurt Gerron erd 1m
Frühjahr 1944 1n das Getto Theresienstadt deportiert. Vorangegangen 1St
bereıts eıne Fluchtstrecke ber Parıs. ÖOsterreich un: die Nıederlande. Der
Weg in dıe UJSA 1St mıiıttlerweiıle für ıh verschlossen. Gerron macht sıch
Vorwürfe, vielleicht hätte seıne 1ın Sobibor ermordeten Eltern retiten kön-
NECN, vielleicht hätte sıch un: Olga reffen können. och die Famaiuılie A4US

der Klopstockstrafße 1n Berlin verleugnet WwW1€ viele andere für lange
Zeıt die Realıität. Sıeht die drohende Gefahr derDA nıcht, dıe für
den Vater eıne ZEWI1SSE Anzıehungskraft hat

Und während die Nazıs ımmer weıter aufsteigen, ste1gt (Gserron auf der
schauspielerischen Karrıiereleiter aut Jetzt 1st nıcht die Zeıt für Polıitik. Fın
ataler Irrtum. Deutsche Filmerfolge un: deutscher ehemaliger Frontkämp-
fer mıiıt Eiısernem Kreu7z bieten keıine Sicherheit mehr. Aus ir Deutsche“
sınd die schuldigen „Judskis“ geworden.

Jetzt hat sıch entscheıiden: Film der Tod Er kämpft mı1t sıch, 111
doch 1Ur Mensch leiben, 1aber hat solche Angst. Inmıitten dieser Angst
kreisen seıne Gedanken den Grofßsvater, MmMIt dem 1ın eıne Fantasıewelt
flüchten konnte, dessen Hand ıhm be] dıffusen Ängsten 1m Berliner arıete
1mM Wıntergarten Schutz gegeben hat In Theresienstadt sınd die Ängste
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nıcht dıffus, sondern real und übermächtig, 1er wuüuünscht sıch zurück 1in
den Wıntergarten. Seine Lage 1St verzweıtelt. 1000 PTITO Tag, 1000 „Judskıs“
ach Auschwitz. 1066 1m Viehwaggon. Um die Strecken seıner Zugfahrten
kreisen düstere Erinnerungen. Eın Ausflug mıi1t dem Vater 1n den Heımatort
Kriescht un: die antısemıiıtische Kıindheitserfahrung. Spater der TIrans-
port in Richtung Flandernschlacht, die Zugfahrten der Famıuılıie auf der
Flucht un:! jetzt Auschwitz. Er steckt fest HE die Ameriıikaner stecken
schon 1n Frankreich. Der Film ann Zeıt ZU UÜberleben geben, der Krıeg
1STt vielleicht schon bald nde Wıe hoch 1St die Wahrscheinlichkeıit, 24SS
überhaupt jemand diesen Propagandafilm sıeht?

Gerron kämpft mMI1t sıch, doch das Spiel 1St schon entschieden. Der Fılm
1St seıne Verteidigungsstrategıe. Das Leben VO  e Vielen hängt jetzf VO ıhm
ab, VO seınem Film Denn solange S1e drehen, o1bt 6S für dıe Darsteller ke1-
LE Iransport. Gerron schafft Kulıssen, aut MIt Pertektion un:! Tricks 11
lusıonen eiıner heıilen und schönen Welt auft. Eıner Welt, 1n der C555 den „Jud-
ckıs“ zuL geht. Hınter dieser Maske verbirgt sıch die Wahrheit. Menschen
zusammengepfercht auf ENZSSTEM Raum, mangelnde hygienıische Zustände,
Krankheıten, Folter, Todesurteile, haufenweiıse Hungertote; 1er o1bt 6S

nıchts, außer auf den 'Tod warten Der einzıge Irost für Gerron Ist; 4SSs
seıine geliebte Olga be] sıch hat Nur (Gott hat nıcht mehr be] sıch Das

yöttliche Drehbuch 1St unerträglıch. Und errons Drehbuch 1St eın
Rettungsanker. Es spuckt eın Leben AaUs, FACEH: Ir ansportnumrner N: Nr

un: Nr. Olga un: SIs 7wWel VO  = weıteren Tausend
aut Abruft 1in den Tod

Charles Lewinsky zeichnet eın düsteres, weitgehend auf Tatsachen eru-
hendes Porträt des Jjüdıschen Schauspielers und Regisseurs Gerron. Fur die
Propagandamaschine der Nazıs 1St nıchts perfide. Kurt Gerron WIr d 1in
eıne elende Grenzsıiıtuation getrieben. Inmıtten dieser Hölle, dıe Z tag-
lıchen Überlebenskampf wiırd, jeder Gettobewohner bereıits Ab-
grund steht, stellt sıch die Frage der Moral, die .1} kräftezehrenden Kampf
mıt sıch selbst führt Die filmısche Kunst als letzte Hoffnung un als
Sprungbrett 1ın das UÜberleben bleibt eın Trugschluss. Denn Gerron bleibt mıiıt
und hne se1ın Regietalent eın „Judski” un „Deutschland 1St eıne Exportna-
t10n. Hat seıne Judskis in die Welt verschickt. Bıs 05 keıine Abnehmer
mehr zab un S1e angefangen haben, den UÜberschuss verschrotten.“

Soraya Levın, Woltenbüttel

FrRu 2/2012 149



Bıll Rebiger (IHe.); Seter Shimmush Tehillim. uch VO magischen (Ge-
brauch der Psalmen. Edıtıion, Übersetzung un: Kommentar. Texte und
Studıen Z Antıken Judentum. ohr Sıebeck, Tübıingen 7010 1 359
Seiten un: 147 hebräische Seıiten.

Psalmen (hebr. Tehillım) spielen 1m jüdisch-relig1ösen Leben eıne sehr
wichtige Rolle Im tagtägliıchen Gottesdienst rezitieren dıe Beter einıge Ka-
pıtel Tehillım:; Schabbat und Feiertagen werden och ein1ıge Psalmen
mehr gesprochen. Im Rahmen des Tora-Lernens beschäftigen sıch Studıe-
rende mi1t Kommentaren allen 150 Psalmen. In seınem relig10nNsgesetZ-
lıchen Kodex erlaubt Moses Maımonides gesunden Menschen eiınen Psalm

sprechen, damıt s1€e aufgrund dieser Ziıtatiıon geschützt leiben 11m AUS

Notlagen werden.
Von der Praxıs e1ınes magıschen Gebrauchs der Psalmen wıssen moderne

Juden aum 7war 1St der Aberglaube in unseren Tagen nıcht A4US der
Welt verschwunden, aber MIt Zaubere]ı 111 nıemand tun haben
Unter der Ägide VO DPeter Schäter hat Bıill Rebiger eıne Doktorarbeıit ber
„Sefer Shıimmush Tehillım“ geschrieben, einem magischen Handbuch, 1n
dem jedem.der Psalmen eıne Zweckangabe zugeordnet wurde So dient AGE

Beispiel Psalm eınem Mann, der se1ıne Tau hasst und sS1e wıieder lıeben
möchte. Jetzt hat Rebiger eıne überarbeiıtete Fassung seiner Dissertation
veröftentlicht. 7u loben sind die klare Gliederung des Bandes, Rebigers
gründlıche un gul lesbare-„Einleitung“ un: VOT allem die auft jeder Seıte GCI-=

kennbare Sorgfältigkeit der Arbeıt
Be]l dieser ersten wissenschaftlichen Ausgabe VO >>} Sefer Shimmush To-

hıllım“ andelt CS sıch e1ne vierspaltige Synopse, 1n der 1er Textzeugen
dokumentiert werden. Neben dem Erstdruck (Sabbioneta 1551 können
WIr el andere Fassungen lesen, dıe Rebiger AUS Manuskrıipten edierte, dıie
sıch heute 1n Oxtord, New ork un: London befinden. Ins Deutsche ber-
SECI7tEe Rebiger lediglich den Erstdruck SOWI1e den Text der Londoner and-
schriutt. Zu jedem der 185 Paragrafen VO „Sefer Shimmush Tehilliım“ hat
Rebiger eınen Kommentar verfasst,; der viele weıterführende Hınweise ent-

hält Und für den Kommentator 1er och eıne kritische Randbemerkung:
7u der Tatsache, 4SS 1n eıner ersion VO „Sefer Shimmush Tehillım“ CIMND-
tohlen wiırd, Rosch ha-Schana Psalm 96 beten, meınt Rebiger: „Der
Anknüpfungspunkt liegt ohl in dem Signalwort ‚chadasch‘’ ‚neu 1n
dem anzıtlıerten Vers Psalm 9  c Wırd dieser Stelle nıcht eın Aaus dem
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Zusammenhang gerıssenes Wort als Verbindungspunkt überbelastet? Mır
scheınt, 4SS die Verknüpfung 1e] mehr damıt tiun hat, 4SS Rosch ha-
Schana als Tag des Gerichts Dilt In Vers VO Psalm 96 heilßt CS JEr rich-
tet Völker in Geradheıt“, un: 1n Vers Er richtet die Menschenwelt mI1t
Recht und Völker mMı1t Seıner Jreue

Yızhak Ahren, öln

Theo Schuster (He.), Weet J1 wall, WOT löbje wohntZusammenhang gerissenes Wort als Verbindungspunkt überbelastet? Mir  scheint, dass die Verknüpfung viel mehr damit zu tun hat, dass Rosch ha-  Schana als Tag des Gerichts gilt. In Vers 10 von Psalm 96 heißt es: „Er rich-  tet Völker in Geradheit“, und in Vers 13: „Er richtet die Menschenwelt mit  Recht und Völker mit Seiner Treue.“  Yiızhak Ahren, Köln  Theo Schuster (Hg.), Weet ji wall, wor löbje wohnt ... Spuren jüdischen  Lebens in .-Sprache und Literatur Ostfrieslands. Verlag Theo Schuster,  Leer 2011. 140 Seiten.  Seit Jahrzehnten gilt das Interesse des Verlegers und Autors Theo Schuster  nicht nur dem ostfriesischen Niederdeutsch, sondern auch anderen Dialek-  ten und den Nahsprachen des Deutschen, vor allem auch dem Jiddischen. In  den 1970er Jahren gab er u. a. bereits zwei Schallplatten mit Musikaufnah-  men des jiddischen Cabarets „Li-la-lo“, heraus, zudem eine Sprechplatte  mit klassischen jiddischen Erzählungen, gelesen von dem unvergesslichen  Zvi Sofer s. A. (1911-1980) vom Institutum Judaicum ın Münster.  In seiner neuesten Veröffentlichung bringt Schuster auf 140 Seiten eine  Fülle von Witzen, Anekdoten, Volksgeschichten, Reimen und Rätseln, in  denen die Juden Ostfrieslands eine Rolle spielen. Viele Texte sind nieder-  deutsch, doch das meiste ist übersetzt oder wird erklärt. Für schwierigere  Ausdrücke aus dem Niederdeutschen gibt es zudem Anmerkungen und ein  umfassendes Wörterverzeichnis. Auch ein Gedicht des (in Schottland gebo-  renen) irischen Lyrikers Pearse Hutchinson, das sich mit dem Schicksal und  der Rückkehr der Juden nach dem Zweiten Weltkrieg beschäftigt, ist im eng-  lischen Original aufgenommen und ins Hochdeutsche übersetzt. Dieses  Gedicht wurde anlässlich eines Besuches Hutchinsons bei Theo Schuster in  Leer geschrieben und diesem gewidmet.  Das Buch sei nicht nur Ostfriesen und Kennern des Niederdeutschen,  sondern auch Sprach- und Dialektforschern, vor allem aber Judaisten emp-  fohlen, und nicht zuletzt allen, die sich für das Judentum und seine Ge-  schichte in Deutschland interessieren und zudem eine gehaltvolle und span-  nende Lektüre genießen möchten.  Adalbert Böning, Hagen  FrRu NF 2/2012  151Spuren jüdischen
Lebens in Sprache un Literatur Ostfrieslands. Verlag Theo Schuster,
Leer 201 140 Seıten.

Selit Jahrzehnten sallı das Interesse des Verlegers un: Autors Theo Schuster
nıcht 1Ur dem ostftriesischen Niederdeutsch, sondern auch anderen Dialek-
ten un: den Nahsprachen des Deutschen, VOIL allem auch demJıddischen. In
den 19/0er Jahren zab bereıts WEe1 Schallplatten MmMI1t Musikaufnah-
MMenNn des jıddischen Cabarets Ea 6 heraus, zudem eıne Sprechplatte
mıi1t klassıschen jıddischen Erzählungen, gelesen VO dem unvergesslichen
/vi Soter 5, 191 1—1980) VO Instıtutum Judaıcum 1in unster.

In seiner Veröffentlichung bringt Schuster auf 140 Seıten eiıne
Fülle VO Wıtzen, Anekdoten, Volksgeschichten, Reımen un: Rätseln, 1n
denen die Juden Ostfrieslands eıne Rolle spielen. Viele 'Texte sınd nıeder-
deutsch, doch das meıste 1St übersetzt der wırd erklärt. Fur schwierigere
Ausdrücke Aaus dem Niederdeutschen o1bt ON zudem Anmerkungen un: eın
umtassendes Woörterverzeichnıis. uch ein Gedicht des (ın Schottland gebo-
renen) ırıschen Lyrıkers Pearse Hutchinson, das sıch mıt dem Schicksal un:
der Rückkehr der Juden ach dem 7weıten Weltkrieg beschäftigt, 1St 1m CHNS-
ıschen Original aufgenommen un 1NSs Hochdeutsche übersetzt. Dieses
Gedicht wurde anlässlich e1ınes Besuches Hutchinsons be1 Theo Schuster 1n
eer geschrieben und diesem gewıdmet.

Das uch se1 nıcht 1Ur Ostfriesen un: ennern des Niederdeutschen,
sondern auch Sprach- un Dialektforschern, VOT allem aber Judaisten CIMND-
fohlen, un nıcht zuletzt allen, die sıch für das Judentum un seıne SE
schichte 1n Deutschland interessieren und zudem eıne gehaltvolle und SPall-
nende Lektüre genießen möchten.

Adalbert Böning, Hagen
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Internationales Kolloquium ZUY Edition der Inedita ““OON Emma-
nuel ECVINAS —Tagungsbericht

Am un November 2044 veranstaltete die Hochschule für Jüdische
Studien Heıidelberg (H{iJS), 1in Kooperatıon mıt der Uniiversıität Parıs 1V-
Sorbonne und dem Bureau de cooperatıon unıversıtalre des Instıtut
Francaıs Heıidelberg, ein internationales Kolloquium anlässlich der Edition
bisher unveröftentlichter Schriften des jüdıschen Philosophen Emmanuel
Levınas (1906-1 995)

Die Herausgabe der Inedita 1n den ersten 7wel Bänden VO Levınas’ (52:
sammelten Schriften! eroöffnet völlıgu Perspektiven auf se1n Frühwerk
SOWI1e se1ine philosophische, lıterarısche und relig1öse Entwicklung. Von be-
sonderem Interesse sınd hıerbel Levınas’ Kriegstagebücher, dıe arnets de
captivite,.dıe die traumatısche Erfahrung der deutschen Kriegsgefangen-
schaft während des / weıten Weltkrieges dokumentieren. as Kolloquium
WAar ein ErSter Austausch 1n Deutschland ZUur Erforschung der Inedita auft
ınternationaler Fbene durch Wiıssenschaftler AaUus Frankreich, Deutschland,
Italıen, der Schweiz un: Israel.

ach der Begrüßung durch den Rektor der H{JS Johannes Heil: wıd-
mete sıch Michael Levınas (Parıs), Levınas’ Sohn und Nachlassverwalter,

dem Titel 1a transmıssıon posthume“ der Problematik der Weıter-
zabe des Werks se1ınes Vaters VOTLr dem Hintergrund der vielschichtigen
Struktur und Komplexıtät seiıner Gedanken. Danıielle Cohen-Levinas (Pa-
r1S), al VO Michael Levınas und Mıtorganısatorın des Kolloquiums in
Zusammenarbeıit mıi1t dem Lehrstuhl VO Danıiel Krochmalnik be-
leuchtete 1mM Anschluss daran sowohl die Beziehung VO Levınas’ Werk
phänomenologischen Aspekten als auch dıe Stellung des Werks Marcel

Emmanuel Levınas, Carnets de captıvıte el Autres inedits, 1, un:! Parole el Sılence, er ‚—

Lres conferences ınedites College philosophique, Z beıide heg VO  a} Rodolphe Calin und
Catherine Chalıer, Bernard Grasset, IMEC, Parıs 2009 (Bd un: 2011 (Bd 2
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Prousts 1n den Kriegstägebüchern eın bisher 1n seıiner Iragweıte och
unerforschter lıterarischer Einfluss auf das Denken Levınas).

Eın weıterer Schwerpunkt WAaTr die komplexe Beziehung VO  - Religion
und Philosophıie, VOT allem die Brage, welche Rolle das jJüdiısche rbe 1er-
be]l für Levınas spielt. Hebräisch vertasste Textpassagen SOWI1e tortlaufende
Talmud- un Bibelrekurse iın seınen Kriegstagebüchern legen dar, 4aSs Ju
dentum und Philosophie W €e1 untrennbare Quellen 1n seınem Denken siınd
Dıies betonte VOT allem der israelısche Religionsphilosoph Ephraim Meır
(Ramat Gan) 1n seiınem Beıtrag „Judaisme ei philosophie ans les arnets de
captıvıte”.

Bernhard Casper (Freiburg/Br.) untersuchte dem Titel „Felıx
culpa. ber die Tragweıte der Aarnets de captıviıte für ein Verständnis
des Menschlichen und das Verhältnis zwıischen Juden un: Christen“ die
(senese der dee Jenes „Ur-Verhältnis der Verantwortlichkeit“ (Gasper); das
Levınas’ Denken se1ıt den arnets de Captıvıte pragte und dessen reale Irag-
weıte durch die Lagererfahrung voll Tage ILALr Diese ursprünglıche Ver-
antwortung, gesehen als eıne felix culpa, eiıner ylücklichen Schuld, 1St das,
W 3as den Menschen, Casper, 1n seinem „Menschseın als solchem aus-

macht“. In diesem Sınne rundete die Filmvorführung „Geıisel £ür den Ande-
}  = Der Jüdısche Philosoph Emmanuel Levınas“ den ersten Tag ab, 1n dem
S1e eın Interview mıiıt Emmanuel Levınas präsentierte: das Bernhard Casper
1m Jahr 1981 für den SW realisıerte.

Der zweıte Tag wıdmete sıch zunächst lıterarıschen un methodischen
Erörterungen der Inedita. So zeıgte Marc de Launa'y Parıs) die Bedeutung
der Metapher auf. S1e ermöglıcht Levınas, eıne TIranszendenz iınnerhalb der
renzen der Sprache autscheinen lassen un: annn SOMIt als Sınnbild tür
Levınas’ sprachphilosophische Überlegungen stehen: Etwas in Sprache
fassen, W as nıcht ZESART werden an Nicolas Weill Parıs) untersuchte 1e-
vinas’ Rezeption der Brautbriefe Leon Bloys ( Lettres tancee“,
ın seinen Kriegstagebüchern.

Die historischen Bedingungen der Lagerhaft un:! deren Auswirkungen
auf Levınas’ relig1öse Identität als Jude schilderte DanielKrochmalnıik (Heı-
delberg) 1in seınen Ausführungen ber „Abendgebete 1mM Stalao“ Weıtere
Beıträge untersuchten Bezüge der Inedita Za E Werk Franz Rosenzweıgs:
einerseıts durch die Fokussierung auf die Stimme un den Zusammenhang
VO  &m Sprache und Klang (Sılvia Rıchter, Heıidelberg), andererseıts durch e1-
Nen Vergleich der Kriegsbriefe Rosenzweıgs während des Ersten Weltkriegs
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mıiıt den Aufzeichnungen Levınas’ in den arnets de captıvıte (Martın Bras-
SCT y Luzern). Anschließend präsentierte Dominiqgue Bourel (Parıs) biografi-
sche un werkgeschichtliche Bezuge 7zwischen Levınas un: Martın Buber
Im Abschlussvortrag VO  - Jean-Luc Nancy (Strafßsburg) ber „L.ros: refle-
X10NS SUuT le inedıit d’Emmanuel Levınas“ wurden schliefßlich auch die
lıterarıschen Ambitionen Levınas’ gewürdigt, dessen unvollendete Roman-
projekte eıne Veröffentlichung seınen Lebzeiten versagt blieb

[Iem truchtbaren Austausch un den vieltfältigen gedanklichen Anstö-
en dieser Zusammenkunft 1st eiıne Fortsetzung wünschen. Denn das
Heıdelberger Kolloquium markierte insgesamt lediglich den Auftakt der
wıssenschaftlichen Auseinandersetzung 1n Deutschland mi1t den Inedita
Levınas’, deren Rezeption die künftige Erforschung selnes Werks nachhal-
t1g pragen wırd

Silvıa Rıchter, Hochschule für Jüdische Studıen, Heidelberg

Erste Rabbinerschule ın Kanada eröffnet
„Dıie allgemeıne Schule für jüdiısche Theologie 1n Kanada wırd für die
Zukunft des Judentums in diesem Land eınen wichtigen Beıtrag leisten“,
Sagl Rabbiner KOoy Tanenbaum, Präsiıdent der Jeschiwa un Rabbi-
nerschule. In Kanada leben ungefähr 350 01010 Juden Wegen der großen Ent-
ternungen zwıischen den Stidten Kanadas un der losen Verbindung 7W1-
schen den jüdıschen Gemeinden hatte 6S bisher keine ernsthafte Bemühung

eiıne gemeınsame Schule 1n Kanada gegeben. L m eın Rabbiner-Seminar
besuchen, Ussten Kanadıier ach Amerika, meıstens ach New ork

der Cıincıinnatıi, der ach Israel gehen. 5>ynagogen in Kanada dagegen
uUussten amerıkanısche Rabbiner werben der auf andere Länder
zurückgreıfen. Der amerıkanısche Rabbiner Howard Voss-Altman VO

Calgary 1St überzeugt, 4SsSs kanadische Rabbiner einen besseren Beıtrag be1
der Betreuung der kanadıschen Gemeıinden eısten würden und der zuneh-
menden Assımıilation ENTZEZENSTEUECENN könnten.

Rabbiner ROoy Tanenbaum, ebentalls VOT vielen Jahren aus Amerika
die größte Synagoge Calgarys berufen, weılß die kulturellen Unter-
schiede zwıschen beiden Ländern. Fur eınen Rabbiner sınd diese kulturel-
len Voraussetzungen wichtig, WEeNnNn sıch Jungen Menschen niähern ll
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Kanadısche Juden sınd besorgt angesichts der hohen Zahl VO amerıkanı-
schen Miıschehen, dıe 7AEHR Assımıilation des Judentums beitragen. Kanadı-
sche Gemeinden sınd allgemeın konservatıver als die amerıikanıschen, un!:
Junge Kanadıer, die Rabbiner werden wollen, können sıch oft eın Studium
1M Ausland finanzıell nıcht eısten.

RL S

Rabbiner Roy Tanenbaum.

Tanenbaum, iınzwiıischen kanadıscher
Staatsbürger, hat sıch se1t seinem Ruhe-
stand mIt oroßer Energıe dem Autfbau
dieser kanadıschen Jeschiwa UuUnN Rabbi-
nerschule ANSCHOINTINCIL Am me1lsten C1=-—e  - STaunt iıhn, 4aSSs das Semi1inar
mılerten kath „St Michael’s College“ der
katholisch-theologischen Fakultät der

Universıität VO  z Toronto Aufnahme gefunden hat Di1e Fakultät umfasst be-
reıts sıeben christliche Schulen, me1st protestantischer Konfessionen, die
gemeiınsam die „Toronto School of Theology“ bılden. Die Jeschiwa UunN Rab-
binerschule wurde November 2074 otffiziell als Teıl dieser Gruppie-
LUuNng aufgenommen.

Alan Hayes, Leıter der Toronto School of Theology, sieht die Autnahme
als Teil des Übergangsprozesses einem interrelig1ösen Miılieu. Die Ver-
bindung entspricht dem christlichen TIrend, die urzeln des eıgenen Jau-
ens un damıt auch das Jüdısche Verständnıs der jüdischen Bibel kennen

lernen. Sowohl Papst Johannes Paul I8l als auch Papst Benedikt X NL ha-
ben die jJüdıschen urzeln des christlichen Glaubens einem Teıl iıhrer
Theologie gemacht. Die Begegnung und Interaktion zwischen Juden und
Christen wiırd für alle Gruppen elıne Bereicherung se1n. Während das christ-
lıche Studium des Alten Testaments eher hıistorischen Charakter habe, se1
das jüdısche Verständnis theologisch und reicher. Christen un Juden STU-

dieren oft die gleichen Sachen, reden aber selten miteinander. -Fier werden
sıch Menschen begegnen. Wır haben 1e] voneınander lernen“, Sagtl
Hayes.
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Im Unterschied Ühnlichen Jüdıschen Instıtutionen 1n Amerika (und
teilweıse auch 1n Kanada), sıch das Judentum iın reformiertes, konserva-
t1ves un: orthodoxes Judentum geteılt hat, Orlentiert sıch die CH«C Rabbi-
nerschule klassıschen Judentum der europäischen TIradıtion des Jahr-
hunderts. Rabbiner Tanenbaum zlaubt, „dass die Irennung zwiıischen
reformiert, lıberal, konservatıv un: orthodox für Jüdısches Leben eher
destruktiv 1St Es o1bt WAar Gründe, 1m Zeıitalter der europäischen
Aufklärung diese Grupplerungen entstanden sind, 1aber heute 1St N NOLWweEeN-

dıg, zurück denken die Zeıt, in der Juden eintach BEHÄS Juden waren.“
Daher wırd die Schule auch keine Rabbinerinnen ausbılden, aber Frauen
können der Schule studıiıeren un eınen Dıiplomabschluss in Jüdıscher
Theologie erweben.

Frıtz Voll, Toronto,
Bezugnahme autf einen Bericht VO  - Charles Lewis iın der Natıonal OsSt

(www.natıionalpost.com).

„Forum Junger Erwachsener“
FEıne christlich-jüdische Inıtıatıive

Der Prophet Jesaya zeichnet 1n eıner Vısıon eıne uralte Sehnsucht der Men-
schen, der Sehnsucht ach Frieden und Gerechtigkeıit (Jes 11,1-1 0), auch
zwıschen den Religionen. ber können WIr mi1t den Religionen wirklich in
Dialog tFEICH: WE WITr nıcht aufhören, den anderen unterstellen, Aass
S1e doch Falsches glauben? Wenn WIr pauschal WMSGFE Bilder VO den
anderen pflegen un eigentlich schon test steht, A4SsSs WIr die Besseren, die
Gläubigeren sind? Um den anderen wirklich verstehen, hılft C5S,
hinzusehen.

Damıt der Friede, der be1 Jesaja 1n diıesen wunderschönen Bildern verhe1-
en wırd, wirklıch kommen kann, mussen WIr lernen, VO unNnseTrTenN Vorur-
teilen freı werden, den Menschen immer wıieder TCeCU anzuschauen un:
ıhn nıcht automatısch abzuschreiben, „weıl Ja schon immer anders s
dacht hat“ Wenn WIr antangen, 1a anderen keine Bedrohung mehr
hen, A können WIr den Menschen entdecken, der vielleicht das gleiche
sucht, W1e WIr Frieden 11n Gerechtigkeıit.

Die eıgene un: die andere Religion besser kennen lernen 1St eınes der
Ziele des Forums Junger Erwachsener EFE das dem Deutschen Koordinie-
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rangehört. Hıer vernetzen sıch Junge Christen und Christinnen und
Juden un: Jüdiınnen zwischen 18 un: 40, die sıch 1mM interrelig1ösen Dialog
engagıeren. Unser Netzwerk enststand AUS den okalen Gesellschaften für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeıit. Als Junge CGeneratıon wollen WIr
SCIC Gedanken, Fragen un: Ideen iın den Dialog zwıischen Juden un: Chris-
ten einbringen. Es geht u1ls darum, dıie eiıgene Religion besser kennen ler-
NCIL, ber HSGT ECH Glauben reflektieren un uns UI‘IVOI‘CngCHOI'HI‘H€H

begegnen. Wır treffen unls regelmäßig Zu Austausch un Planen. Im
Sommer 2012 veranstalten WIr eıne Sommerakademıie Z christlich-Jüdi-
schen Dialog. Gemeniınsam wollen WIr eintreten für Toleranz un: Weltoffen-
eıt in HAHSCIET Gesellschatt.

Michael Tomaszewskı, Bad Nauheım
'eıtere Informationen http://www.deutscher-koordinierungsrat.de/F

Zur GCJZ-Landesarbeitsgemeinschaft Schulz-Jander Kassel) und Jochen Leh-
Hessen haben sıch die füntfzehn hessischen I1Lanlil (Offenbach).
Gesellschaften für christlich-jüdısche AA Mıt dem Verdienstorden des Landes
sammenarbeiıt be1 eıner konstitu:erenden Nordrhein-Westfalen ausgezeichnetSıtzung E Oktober 2011 1m Wiesba- wurde ans-Jürgen Zacher (vgl FrRu
dener Landtag zusammengeschlossen.
Landtagspräsident Norbert Kartmann be- 15(2008 168 f FrRu 18[2011]119-126)

Nov. 2134 I1INEN mı1t 27 Bürgerın-
Onte, die „Bewahrung der Erinnerung un:

19148 und Bürgern In der Laudatıo betonte
Weıtervermittlung der historischen Ver- Ministerpräsidentin Hannelore Kraft D A
ng Deutschlands dıe nachtol- chers Bemühungen Aussöhnung:genden CGenerationen se1 iınsbesondere mi1t
dem Verschwinden der Zeıtzeugen un „In einem jüdıschen Sprichwort heißt

‚Das Vergessenwollen verlängert das Exıl,Überlebenden des Holocaust VO beson- un das Geheimmnis der Erlösung heifßt By-
derer Bedeutung. uch der Kampf
Antisemitismus un!: Rechtsradikalismus innNETUNG. Wieviel Wahrheıit 1n dieser

Weisheıit steckt das hat Dr. Hans-JüurgenSOWI1e die Verantwortung gegenüber dem Zacher auf beeindruckende, teıls schmerz-
Jüdischen 'olk un: dem Staat Israel selen hafte Weıse un! letztlich erlösende Weıse
wichtige Aufgaben der Gesellschaften.“ ertahren. Denn seıine AuseinandersetzungVorsitzender der Arbeitsgemeinschaft isSt MIt der Geschichte des SOgenannten Drit-
Werner Schnitzlein Bad Hersfeld/Lud- ten Reiches tührt ıh durch Akten und Ar-
W1gsau), seıne Vertreter sind Dr. Eva chive, durch Bücher und Bıbliotheken
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In Andernach wurden Paul un Heleneun schliefßßlich Werner Halle, gEeENANNL
ern Eınem Menschen, der den Na- Pissarıus posthum als „Gerechte unfter
715 gelitten hatte. Der A4US Deutschland flie- den Völkern“ ausgezeichnet. S1e hatten
hen 11US5$ er mıt der TAaUSaICI) Vergan- VO 1943 bıs 945 das Ehepaar Berta UN
genheit nıe wıeder tun haben 1l Vern Leopold Joseph UN deren Jüngeren Sohn
111 N1ıe wıeder zurück in seine rühere Ernst 1n ıhrer Berliner Wohnung versteckt
Heı1ımat. Bıs eben Dr. Hans-Jürgen Ta un Multter un! Sohn überlebten,
cher kennenlernt. Zacher zeıgt auf e1N- Leopold Joseph starb 1mM Februar 1945
fühlsame un:! beeindruckende VWeıse, dass eiınem Herzinftarkt. Verzeichnis der
die Auseinandersetzung mıiıt Geschichte „Gerechten den Völkern“
nıcht OT: damıt un hat, W d>$s W ar SOIN- http://www1 .yadvashem.org/yv/en/righ-
dern auch un:! L9) viel mehr mi1t dem, teous/index.asp
W as se1ın wird. Und VOT allem Mıt dem, ine Rabbinerin und vVvIier Rabbiner, Ab=-
W as se1n kann. eın Eınsatz 1m christlich-
jüdischen Dıiıalog, se1ın ngagement für solventen des Abraham Geiger Kollegs

der Universıität Potsdam, erhielten 23Aussöhnung un: Aufarbeitung sınd des- NOov. 2011 in der ynagoge „Or Chajim“halb beispielgebend.“ in Bamberg ihre Smicha

In der Botschaft des Staates Israel iın Berlıin nt7je Yael Deusel, se1mit dem Holocaust dıe
wurden Dezember 2011 Wiıllij (Jar- 1n Deutschland geborene un AUSSC-
brecht SOWI1e Richard un: Elisabeth Möl- ıldete Rabbinerın, 1St Oberärztin 1n der
ler posthum als „Gerechte unter den Völ- Klınık für Urologie und Kınderurologie 1in
ern  c geehrt. Bamberg. Deusel hat ıhr Rabbinatsstu-

dium mi1t eıner Masterarbeıit Z 'ThemaDer Luttwaftenoffizier Wiılli Garbrecht „Brit Miıla medizinısche und halachische
WTr in der polnıschen Stadt Zawılercıe STAa-
tionıert. Angesichts der Grausamkeiten men

Aspekte“ abgeschlossen.
gCNHN die jüdische un polnische Bevölke- Yurıy Kadnykov, geboren FEvpatoriIa,
LUNS verweıgerte dem Nazıregime kraıine, begann 2003 se1in Studium DPots-
immer mehr den Gehorsam. Entschlossen dam. Kadnykov untersuchte Magısterarbeıit
versuchte 1n den Jahren 1947 hıs 1944, die bıblische Erzählung Ma Aase Miınanmn.
den VO der Deportatıon in die Vernich- Yann Boissıere (Lille, Frankreich), VO Be-
tungslager bedrohten Juden helfen, 1N- rut Regısseur, studiert der SOr-
dem S1e als wichtige Arbeıitskräfte für die bonne 1n Parıs un der Conservatıve
dortigen Fabriken der Deutschen I uft- Yeshiva un dem Merkaz Steinsaltz 1ın Jewaffte reklamıerte, VOTLT azzien Warnte un rusalem. Thema seiıner Abschlussarbeit
VOT der bevorstehenden Zerstörung des
Gettos Zawıercıe.

WAar der Renıge Sünder“

Richard und Elisabeth Möller versteckte
Tobias Jona Sımon, geboren in Bielefeld
und aufgewachsen auf Gran Canarıa, STU-

un: versorgten VO 1943 bıs 1944 die Ver- dierte Romanıstık der UnıLiversidad de
tolgten Gertrud Jacob un Hans Weı1ss, die Sevilla. In seıner Magısterarbeıt Krı  aS1€ VO früheren geschäftlichen Kontakten das Kleiderzerreißen ım Iranerfall“ nNnier-
kannten, 1n iıhrem Haus ın Bad 5aaroW,

Kılometer sudöstlıch VO Berlin
suchte Herkunft un Entwicklung des
einzıgen bıs heute üblichen Trauerbrauchs,
der schon 1ın der ora erwähnt wird.
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Panul Moses Strasko, Montana, USA,; VO sche Autoriıtät der Erinnerung die Schoa
Berut Jazz-Musıker, arbeitete als Projekt- einzusetzen, WEn wirklich wichtig 1St.

Der Holocaust un:! alles, für das steht,MaAaANaASCI 1n den Bereichen Gesundheıitswe-
SCI1 und klinısche Forschung. In seıner Ab- sollte HÜ: dann in LEHSSEFEH politischen [)iss
schlussarbeıt befasste siıch mM1t der kurs eingebracht werden, WCI11 menschlı-
Entwicklung der Halacha bezüglich e1ınes che Wesen, Juden oder Nıchtjuden, wirk-
einzıgen Elements des Relig10nsgesetzes, ıch verfolgt werden un! mıt Vernichtung

edroht werden.“des hba’aleı O' die historischen, kultu-
rellen un soziologischen Elemente CL Inzwischen 1St ein Gesetzesentwurftf einge-
forschen, die das (zjesetz beeinflussen kön- reicht worden, der dıe Verwendung VO  }

NnNEeN Holocaust-Symbolen mi1t bıs sechs Mo-
aft und miıt einem Bufsgeld VO

Der Missbrauch von Symbolen der Schoa 70 01010 UuUuro bestratft.
un VO  w Nazi-Analogien be] einer De-
monstratiıon ultraorthodoxer Juden in Mea Das Seminar für Religionspädagogik
Schearım in Jerusalem 31 Dez 2041 hat der Katholisch-Theologischen Fakultät

der Universıität onn veröftftentlichteinternational Befremden ausgelöst. Mena-
chem Rosensaft, Lehrbeauftragter für Jura DF Januar ZÜ42, dem Gedenktag die Be-

der Cornell Law School,; dessen Eltern treiung des Todeslagers Auschwitz, die
die Konzentrationslager Auschwitz un Fachwebsite „Nostra Aetate http://www.no-
Bergen-Belsen überlebten, schrieb dazu straaetate.unı-bonn.de/. Auftsätze namhaft-
03 01192 1n der Jerusalem Ost LET: Autoren W1e€e Johann Baptıst Metz, Hans

Jle diese krassen UNANSCINCSSCHCH Hermann Henr1x un:! Erich Zenger WCI-

den den Besuchern dieses nıcht-kommer-Nazı- un Holocaust-Vergleiche, ob S1Ee
1U  ' 1n Israel, den Vereinigten Staaten oder ziellen Internetportals freı zugänglıch Dr

macht.anderswo gemacht werden, nehmen uns

letztendlich die Möglichkeıit, die moralı-

Jutta Schumacher, Luxemburg, iın Ergänzung ihrer Rezension VO Nathanael Rıemer,
Zwischen Tradition un! Häresıie, 1n FrRu 19(2012)66-—68:

Für philologisch interessierte Leser, die sıch gründlicher mıt diesem wichtigen Zeugnis jıd-
dischsprachiger Liıteratur auseinandersetzen möchten, se1l darauf hıngewlesen, dass kürzlich
eıne Edition des Werkes Beer Sheva 1M jiddischen Original erschienen 1St: Nathanael Rıemer /
Sagrid Senkbeil (Hz)), Be’er Sheva by Beer and Bella Perlhefter. An Edition of Seventeenth
Century Yıddish Encyclopedia. Jüdische Kultur, Studien ZUr Geistesgeschichte, Religion un
Lıteratur Harrassowiıtz, Wiesbaden 201

FrRu NF 2/2012 159



Impressum
Herausgegeben VO Freiburger Rundhrief Vorsitzender GProf. Msgr. Dr. Alwin
Renker, Vorsiıtzender Prälat Dr. eorg Hüssler) mıt Unterstützung der Deutschen
Bischotskonterenz.

Geschäftsführende Schritftleiterin: Elisabeth Weıidinger
Konsultorinnen und Konsultoren: Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Dresden:
Prof. Dr. Hıldegard Gollinger, Merzhausen; Prof. Dr. Hans Hermann Henriıx, Aachen:;
Prälat Dr. eorg Hüssler, Freiburg; Prof Dr. Franz Mufßfßsner, Passau; Dr. Gertrud Rapp,
Freiburg.
Ehrenmitglieder: Prot Dr. Clemens Thoma (1932-2011); Frıitz. Voll, Toronto,
Kanada.
Der Freiburger Rundbrief Neue Folge 111 die judenfeindliche Vergangenheıt der Chris-
ten un Nıchtchristen iınsbesondere 1ın der Bundesrepublık Deutschland aufarbeıten, dıe
Erfahrungen der jüdısch-christlichen Begegnung mI1t Menschen AaUS$ möglıchst vielen Lan-
dern teilen un die Freundschaft MI1t dem Jüdıschen olk vertiefen.

Bezugsbedingungen:
Der Freiburger Rundbrieft Neue Folge erscheint vierteljährlich.
Jahresabonnement: 30,- LEuro; 36,- sHr.
Einzelheft: 10,;- Euro; 12,- sHr.
Der Freiburger Rundbrief 1st gemäfßs dem Freistellungsbescheid des Fınanzamtes
Freiburg VO als Körperschaft berechtigt, „entsprechende Zuwendungsbestä-
tıgungen für steuerliche Zwecke auszustellen“. Fur Geldzuwendungen bıs 100,- Euro gilt
der Überweisungsträger als Beleg
Bankverbindungen:
Deutschland: LIGA Bank e(G München, BL7Z FS0) 903 0O, Konto-Nr. 158 45,

BIC GEN  05 IBAN 89 7509 0300 0002 2158
Postbank Karlsruhe, BLZ 660 100 P, Postgıro Konto-Nr. 140 600 /56,
BIC IBAN EK74 6601 0075 0140 6007 56

Schweiz: UBS Basel, Konto-Nr. 235349
Österreich: Vorarlberger Volksbank BregenNZ, BL7Z Konto-Nr. 12016343 -8
Israel Bank Leum1 le-Israel, Branch Naharıya Freiburger Rundbrieft,

Acc No EURO 301 NIS Nr. 301

Geschäftftsstelle: Freiburger Rundbrief, Postfach 5/03; Freiburg,
'Tel (07 61) 38 67/ 90, Fax (0761) R6 14, E-Maıiıl into@freiburger-rundbrief.de
www.ireıburger-rundbrief.de
Bestellungen, Manuskrıipte, redaktionelle Zuschritten un! Besprechungsexemplare bıtten
WITL, die Geschäftsstelle schicken.

Umschlaggestaltung: Woltram Söll
Herstellung: Schnauter ruck GmbH, D-97941 Tauberbischofsheim
ISSN 03344-1385

160 rKu 2/2012



Zu diesem eft

Antısemitismus und Judenhass haben Judentum un Christentum entzweıt.
Chaim oll skıizziert In )) ONCLVES Imperu Zum Verhältnis “onNn Christen
und Juden CC den schwierigen Weg se1lt der Irennung, sıeht 1aber ın dem durch
die Gründung des Staates Israel entstandenen Rollenwechse] auch dıe
Chance für eınen Neubegınn.

Die evangelische Kırche 1mM Rheinland hat, w1e€e Wolfram Liebster 1ın dem
Beıtrag „Israel die Wurzel der Kirche“ ausführt, mi1t dem 1mM Jahre 1980
verabschiedeten Rheinischen Synodalbeschluss „Chrısten und Juden“ e1-
NenN solchen Neubegınn erkämpft un beschlossen. Der Vorsitzende des
Rates der EKD, PrÄäses Niıkolaus Schneider, 1St für seinen Anteıl der Ak-
tualisıerung und Fortschreibung der Synodalerklärung mıiıt der Buber-Ro-
senzweıg-Medaıille AT ausgezeichnet worden.

Eınen Blick zurück auf das einst lebendige aschkenasısche Judentum, das
CS ach der Vernichtung des Judentums 1mM Deutschland VO heute nıcht
mehr 1bt, wiırtft Abraham Frank 1in seıner Darstellung und Erklärung eıiner
Bıldtafel mıiıt dem Tıtel „Die fromme Chana UunN ıhr Schabbat“, auf der die
mıt der Eınhaltung des Schabbat verbundenen Pflichten der Tau bildliıch
dargestellt sınd

Wıe anders sıch das Leben vieler UÜberlebender der Schoa AUS dem Zzerr1S-
Verhältnis (3Oöff und ıhrem Judentum ach der Schoa gestaltete,

kommt insbesondere 1n der jüdischen Dichtung .11 Ausdruck. Eın prom1-
nenter Vertreter dieser Dichter-Generatıion 1St Elazar Benyoetz, den Karl-
Josef Kuschel mıiı1t seıner Laudatıo » Von Gottesleidenschaft UunNn (Jottesirrıta-
t10N CC

ZUuUr Verleihung des Justinus-Kerner-Preises 2014 ehrt
Der Grundstein für den eingangs erwähnten ‚Neubegınn’ (Noll) und für

unvoreingenommene Beziehungen Juden un: Judentum 11US5 bereıts 1n
der Grundschule gelegt werden, dafür plädiert Moniıca Kıngreen mıt der
Studie ” Begegnungen mıt jJüdischem Leben gesternunheute “ Gleichzeıitig

S1e VOT einer unbewussten Perpetuierung alter Vorurteile.
Abschließen kommt och eiınmal die tiefe Verwurzelung des Christen-

tums 1m Judentum Z11 Ausdruck 1n einer Katechese VO  e Papst Benedikt
Psalm FE der ein Gebet der Freude ber die Tora un Ausdruck

der TIreue und Liebe ZUuU Wort CGottes 1st.
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ONCIVeES mper/Il
Zum Verhältnis VO  - Christen und Juden

Chaim oll

Das fast 7wWwel Jahrtausende währende Zerwürtnıs 7zwiıischen Christen und
Juden wiırft Fragen auf, die WIr erst heute offen stellen können. Wıe 1St die-
NI für Furopas Entwicklung tolgenschwere Bruch erklären, obwohl Je
SUS Jude und das Christentum in seiınem Ursprung eine jüdische Bewegung
war” Ist christlicher Antiyudaismus zunächst theologisch motivılert der
politisch-soz1al? Ist christliche Judenfeindschaft 1mM christliıchen Schritttum
angelegt? der eher eıne Begleiterscheinung der weltlichen Macht, 1in der
das Christentum 1M auf derJahrhunderte aufging und dıe andere als relig1-
OSse Interessen UÜberhand gewınnen liefß?

Antijudaismus un christliche Selbstlegitimierung
Aus der Geschichte wıssen WIr: Je iragwürdiger die Handlungen VO  a Men-
schen, INSO mehr brauchen S1€e Legitimierung, Jurisdiktion, Absıicherung
dessen, W as INa  3 ohnehın tun wollte, durch eın Gefühl VO Rechtlichkeit.
Da für Christen Eigenschaften W1e€e Tugend, Reinheit, Abgewandtheıit VO

Diesseıuts als Ideale gelten, wurden ıhre Gegner als nıcht reın, nıcht tugend-
haft, dem Diesseılits verhaftet, dem ırdischen Staub vertallen dargestellt. Der
Gegner wırd AB Gegenbild der eigenen Wunschidentität aufgebaut. Pro-
fanıtät un: Geldgier, früh symbolisiert durch Judas Iskarıot und die dreißig
Sılberlinge, wurden eiınem jüdischen Wesenszug erklärt. Dıie Liste der

Chaim Noll, deutsch-israelischer Schriftsteller, 1954 1n Ost-Berlin geboren, Studiıum der
Mathematik ın Berlıin un! Jena; Kunststudium un! Kunstgeschichte der Kunsthoch-
schule ın Berlin-Weißensee, Verweigerung des Wehrdienstes in der DDR, 1984 nach West-
Berlıin, wissenschaftlicher Miıtarbeıiter der Freien Uniiversıität Berlın,

995 in Rom, se1lt 1995 in Israel. Zum gleichen Thema vgl Chaim Noll, Rom und Je-
rusalem ıne wechselhafte Beziehung, 1ın FrRu 16(2009)265—-276.
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Beschuldigungen christlicher Gesellschaftften Juden 1St lang W1e€e 1b-
surd Es o1bt gul w1e€e keine Schandtat, eın Verbrechen, eın Laster, das
Chrısten Juden nıcht nachgesagt hätten.

Der neuralgische Punkt 1mM Verhältnis der Christen den Juden 1St se1lt
jeher die Nıcht-Anerkennung der Person Jesu als ess1as (gr. Chrestos)
durch die jüdısche Mehrheit. Darüber wurde 1ın diesem zunächst innerJüd1-
schen Streıt VELSCSSCHL, A4SSs Jesus rüheste Anhängerschaft durchweg Au Ju-
den bestand, und DE 6S eben gerade JudenA die 1n ıhm den ess1as
der Chrestos sahen. Hınzu kommen tendenz1öse Übersetzungen mancher
Stellen 1m Neuen Testament (MtZTit ‚101 a die den Anschein
des Unvermeıidlichen yaben. „Jagen WIr CS direkt“, schrieb der Hıstoriker
(arsten DPeter Thiede, „Übersetzungen un: Ausleger haben 1er Schuld
auf sıch geladen.“ Jahrhundertelang wurde VO christlichen Kanzeln VCI-

kündet: „Die Juden haben unmnlseren Herrn Jesus Christus umgebracht.“
Frühes chliches Emanziıpationsbemühen törderte die Legende VO

der Jüdıschen Schuld. In der Passa-Homulie des Bischofs Melıto VO Sardes,
geschrieben das Jahr PSOÖ: werden „die Juden“ ZU ersten Mal offen als
Christusmörder bezeichnet. Der christlich-römische Philosoph Laktantıus
tolgte der Unwahrheit 7wel Jahrhunderte spater 1ın seiınem Standardwerk
1U1INAE Instıtutiones, wodurch sS1Ce 1NSs lateinische Schritttum eingıng.

Ambrosius VO Maıiıland (4 ]B.); die Kırchenväter Johannes Chrysosto-
I0S (Homuiliae adversus Iudaeos) und Augustinus (TIractatus adversus Tu-
daeos) kennzeichnen weıtere Etappen der Kırche auf dem abschüssigen Weg
in Judenhass un: Vertolgung des Volkes Jesu. Nachdem sıch die Nachrede
einmal eingebürgert hatte, erwuchsen daraus auch die Behauptungen VO

Rıtualmord, Kınderschlachten un Brunnenvergiftungen.
och die Wende FA Jh entstand der Mythos VO einem Jüdı-

schen geheimen Kl der sıch be] Nacht und Nebel auft dem Judenfriedhof 1n
Prag Grabe des Shimeon bar Jehuda versammle, Pläne ZHT Welterobe-
Lung un: Unterjochung der Menschheıt schmieden. Diese jüdısche
Weltverschwörung, iın die Geschichte christlich-abendländischer Hysterıe
eingegangen dem Namen „Dıie Protokolle der VWeısen DVO  s Zıon  «“  R be-
stünde anderem in dem teuflischen Plan, alle Arbeiter ZU Alkoho-
lısmus verführen, durch Erhöhung der Lebensmittelpreise un dıie Ver-
breitung ansteckender Krankheıiten chaotische Zustände un nde den
Zusammenbruch der christlichen Gesellschatten herbeizuführen. Millionen
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VO Menschen, darunter gekrönte Haupter, Kleriker, Gelehrte und höchste
Regierungsbeamte, haben den Betrug geglaubt. Die „ Protokolle der VWeısen
DO  S Zion  « waren nıchts als lächerlich, enthielten sS1€e nıcht den Keım ZUr

antisemitischen Parano1ıa des die schließlich Hıtlers
Vernichtungslagern und Staliıns Judenverfolgungen führte.

Judenhass 2ın der Antıke

Christlicher Judenhass ISt eın orıgınares Phänomen. Das Christentum
empfing die Anregung AazZu AUS der antiıken Welt un tügte lediglich CU«C

Schein-Argumentationmuster hınzu. Eınes der Altesten Muster findet sıch
1MmM biblischen Buch Esther, vorgetlragen VO Haman Hof des persischen
Groißkönıigs: die Juden hätten eıgene Gesetze, weshalb sS1e denen des Königs
und des Landes nıcht folgen könnten (Est 3,8)

Der durch viele Jahrhunderte 1ın den verschiedensten politischen dyste-
LHET Beweıs gestellte Assimilationswille der Juden straft diese Be-
hauptung Lügen. Unzweıtelhaft 1sSt jedoch, A4aSSs Juden ıhrer An-
hänglichkeıt den Moralkodex der mosaıschen Bücher allen Zeıten
unbequeme Untertanen für despotische Herrscher Ihre Opposıtıon
blieb ZW ar me1lst spirıtuell, W ar aber adurch vielleicht I1N1SO gefährlicher.

Derlei Erfahrungen bewogen schon den seleukidischen König Antıo-
chus Epiphanes, Jh V, £.) das Befolgen des mosaıschen Gesetzes,

die Lektüre der Gesetzesbücher, Todesstrate stellen und
ter diesem Vorwand exemplarısch für den I9 yechtlich CC m»erkleideten Juden-
A4SssS auch gleich den Jerusalemer Tempelschatz plündern (vgl. Makk)
Antiochus Epiphanes löste adurch den Makkabäer-Aufstand AUS und kam
wen1g spater Fall, obwohl CI; der griechische Historiker Diodor, als
„mächtigster König seıner eit® gegolten hatte. uch dieses Muster zeıgt
sıch früh pathologischer Judenhass führt 1n yenerelles Scheitern für Juden-
SCAHNCI wıederum eın Grund, dıe Juden dämonuisıeren.

Eıne andere Begründung für Judenhass demonstriert 250 VOTLT Chris-
LUS der agyptische Tierpriester Manetho, spater übernommen VO Kaıser
Neros Lehrer Chairemon: die Juden waren „Gefleckte“ der ‚Aussäatzıge ,
VO anderen Menschen durch Mängel un: Gebrechen unterschieden, eın
frühes Beispiel für einen rassıstischen Legitimationsversuch. Der römische
Philosoph Seneca lehnte die Juden Aaus ökonomischen Gründen aAb Die VO
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biblischen (sesetz geforderte Eıinhaltung trejen Tages der Woche,
des Schabbat beargwöhnte Seneca als schlechtes Vorbild für alle Unfreijen
und als wirtschaftlichen Verlust VOT allem natürlich für die Sklavenhalter

denen auch selbst gehörte Di1e judenfeindlichen Außerungen der
mischen Dichter artıal und Juvenal artikulieren die dorge, das Judentum
könnte Rom einflussreich werden un: Nichtjuden SC1ILICI) Bann Z1e6-

hen Der Historiograf Tacıtus sah die Juden un die frühen Christen als
Getahr für das römische Staatswesen In SC1ILECINL Hıstorı:en bezichtigt S1IC

der Verachtung der GOötter der Verleugnung des Vaterlandes und der (56-
ringschätzung der Famıulie

Diesen Vorurteilen fügen frühe christliche Judengegner WI1C Justın der
Melito “VON Sardes Jh die Behauptung VO der „Blutschuld“ der Juden

Tode Christı hınzu Schon die Synode VO Elvıra 306) verkündet die gC-
ellschaftlıche Dıiskriminierung der Juden das Verbot VO Ehen MIt Juden

und der Speise und Wohngemeinschaft Be1l Ambrosius VO  - Mailand (4 Jh
tinden WITLT christlichen Judenhass bereıts MIIt Aufruf ZUrF Aktıon VeCI=

bunden DıIie Spaltung W ar pertekt

Judentum unIslam Das Gesetz der „dhimma
Wıe C11NEC Selbstverständlichkeit prasentiert sıch der Judenhass CINISC Jahr-
hunderte spater Islam sowohl Koran als auch Hadırth fest-
geschrieben und sanktioniert wurde IDıe judenteindlichen Stellen des K'O:=
1all sınd zahlreich un begnügen sıch nıcht MIi1t Anschuldigungen, sondern
rutfen blutigem Vorgehen auf Im Jahre 62/ 1efß Mohammed alle INa

lıchen Juden der Gemeinschaft Banu Quraliza Medina abschlachten, wäh-
rend Frauen un:! Kıiınder versklavt wurden, das iıslamısche Judenmas-
saker, dem Lauf der Jahrhunderte zahlreiche tolgen sollten Mohammeds
Eroberung der VO Juden bewohnten OQase Chaı1bar 1ST das Beispiel CI=-

NS iıslamiıschen Krıieges dıe Juden Rahmen des Jihad
Bıs dieser Zeıt orößere christliche Gewaltaktionen Juden

nıcht ekannt - INall INUSS davon ausgehen, 4SS Mohammeds brutales Vor-
gehen die Juden bahnbrechende Wırkung hatte. Auch ı relatıv ruh1-
sCH Zeıten ıslamıschen Ländern die Juden oft och rechtloser als ı
christlichen Gesellschaften. 1 )as (Gesetz der dhimma W ar grundsätzlich dıs-
kriminierend
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„Bekämpft diejenıgen, denen die Schrift gegeben wurde un: die sıch
nıcht VARRE Relıgion der Wahrheit (des Islam) bekennen, bıs S1e erniedrigt
sınd un: TIrıbut entrichten“ (Sure 29
Die 1ın den ıslamıschen Rechtsvorschritten fixierten Erniedrigungen be-

stimmten das alltäglıche Daseın der dhımm1. S1ıe UuUssten sıch beleidigen,
schlagen un: verhöhnen lassen, hne sıch wehren dürten (ihrerseıts e1-
NCN Muslim schlagen, hatte die Todesstraftfe ZUr!r Folge). Waffenbesitz W alr

ıhnen untersagt‚ ıhre Aussage VOT Gericht wertlos, S1e hatten sich 1mM tra-
enbild 1in demütiger Haltung bewegen un: Zuerst orüßen, urtten
keıne Pferde reiten un: UuUusstien VO ıhrem Reıittier Maultier der se]
absteigen, sobald ıhnen eiın Muslim begegnete. S1e verpflichtet, be-
sondere Kleidungsstücke un Kopfbedeckungen der den dhimmiı-Status
markierende Abzeichen eic Lragen. DE die Regelungen der dhımma relı-
108 verankert sınd, erweısen S1e sıch bıs heute als aum reftormierbar. Per1-
den treundlicher Behandlung ındern nıchts der grundsätzlıch verächt-
lıchen Haltung des Islam gegenüber Juden un Judentum.!

Rechtsschutz unEıgennutz
Anders als 1n iıslamıschen Ländern konnten vertolgte Juden 1n der christ-
lıchen Welt ımmerhın öffentliche Fürsprache finden Als 1509 der KRenegat
Johannes Pfefferkorn, unterstutzt VO den Kölner Dominikanern, ZUr Be-
schlagnahmung un: Verbrennung jüdıscher Schritften aufrıef, beauftragte
Kaıser Maxımıilıan Sachverständige, darunter den Juristen Johannes Reuch-
[in, dıe Beschuldigungen dıe Juden prüfen. Reuchlin widerlegte die
Vorwürte und verteidigte dıe Juden Berufung auf die grundsätzliche
Rechtslage: ach dem 1MmM Heılıgen Römischen Reich deutscher Natıon als
verbindlıch geltenden römiıschen Recht seılen Judentum un: Christentum

Be1l der offiziellen Feıier des Jahrestags der Gründung der Fatah hat Mufti Mohammed
Husseın (Jerusalem) 1m Januar 2012 folgenden Hadıth zıtiert: „Der Jüngste Tag wırd nıcht
kommen, bıs die Muslime die Juden kämpfen un:! s1e toten, sodass sıch die Juden hın-
ter Bäumen un Steinen verstecken. Und jeder Baum und Stein wırd 11 ‚3 Muslim, oh
Diener Gottes, da 1st eın Jude hınter MIr. Komm un tote lhn’“ (vgl Artikel der Charta der
hamas). Der Moderator der Veranstaltung, der die Rede des Mulfttis ankündigte, „Un-
SCI reg dıe Nachtahren der Atten un Schweine 1st eın Krıeg der Religion un:! des
Glaubens“ Aus Newsletter der Botschaft des Staates srael, 23 .01
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„ZWeı Sekten“ und gleichermaßen CONCLVES ımperı, Miıtbürger des Imperı1-
BEK OS > Ziuletzte Reuchlin, soll ein Christenmensch den Juden 1eb haben
als seinen Nächsten: das alles 1St 1mM Rechte begründet.“ Dennoch kam 6S

Judenverfolgungen, den Wıllen des alsers der Papstes oder,
WwW1e€e be] den Pogromen ın Speyer, öln und Maınz, den Wıllen der
dortigen Bischöfte.

Laut Spinozas Traktat ber dıe Ethik verstehen Menschen yolits
„das, VO dem Ss1e mMIi1t Sıcherheit wIıssen, ass CS ıhnen nutzlich 1St  D3 Und
nützlıch schien Reuchlins Zeıtgenossen nıcht seıne Anmahnung röm1-
sches Recht un christliche Nächstenliebe, sondern die Verfolgung und Be-
raubung ıhrer jüdischen Mitbürger. Daher wurden Legitimationsmuster
entwickelt, die das Unchristliche Schristlich“. das Schlechte „gut“ ersche1-
NenN ließen Im Rechtsempfinden weıter Volkskreise galten dıe Juden ber
Jahrhunderte als Menschen zweıter Klasse Als Moses Mendelssohn 1743
durch das Stadttor ach Berlin einwanderte, notlierte der Zollbeamte 1n se1n
Wachbuch: „Heute passıerten sechs Ochsen, sıeben Schweine und eın Jude.“

Di1e tief 1Ns populäre Bewusstseıin eingesickerte Verachtung übertraf
nıcht selten die der Herrschenden. Dieser populäre Judenhass geht weıtge-
hend auf das Konto der Kırchen, die 1in diesen Zeıiten den orößten Einfluss
auf Bıldung un: geistigen Zustand des Volkes ausübten. Die Stigmatısıe-
LUNS der Juden als „Mörder uUNsSsSCICS Heilands“ rechtfertigte ıhre Ausschlie-
Bung AaUus dem ONSseNs der gültıgen Rechtlichkeit un lud Über-
oriffen e1In.

Däraus entstand mı1t der Zeıt eın iınoftfizielles zweıtes Recht, eın (Se-
wohnheitsrecht. Zudem viele Christen be1 Juden verschuldet, oft
auch Könige, Fürsten, Erzbischöfe. S1e hatten ZWar die Juden 1NSs Land C
holt un ıhnen Rechtsschutz9annn aber ber die Ausschreitungen
hinweggesehen der sS1€e stillschweigend geduldet.

Di1e theologisch vorgetragenen Legıtimationsmuster mussen daher 1MM-
Iner VOT den pragmatiısch-profanen Hıntergründen ıhrer Entstehung be-
trachtet werden. Früher christlicher Antıyudaismus resultiert zunächst AUuUs

dem Prozess der Abspaltung der mess1anıschen Sekte der Jesus-Anhänger
VO pharısäisch-rabbinischen Judentum, den Emanzıpationsbemühungen
der Sezession gegenüber der „Mutterrelig10n“, zudem AaUusSs Rıvalitäiten 1mM Im-
perıum Romanum, 1n dem dıe Juden se1lt der Zeiıtenwende den Status einer 7‘_

[i210 hicita innehatten, welchen die Christen erst Begınn des Jh erlangten.
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Aus dieser jahrhundertelangen rechtlichen Bevorzugung der Juden eNTt-

stand 1e| Unmut den Chrısten, der sıch ı frühen christlıchen uße-
niederschlug Spater standen dıe Juden dem Absolutheitsanspruch

der Kırche Weg, den „alleın seligmachenden Glauben VETrFFrEeLEN

( EXLIG ecclesiam salus LO  s est WIC der Kırchenvater Cyprianus ftormu-
lıerte) Zusätzlich deklarıerte sıch die Kırche zunehmend als das „NCUC Volk
(sottes das die Juden als Volk Israel abgelöst hat

Im Jh als Krıegs un: Rıtterwesen mehr und mehr das Antlıtz
christlicher Gesellschaften domiınıerten un!: sıch allenthalben Männer
geistlichen Verbänden zusammenschlossen, IE0OHE dem Schwert der
Hand ür das Chrıistentum kämpfen sahen sıch dıie europäischen Ju
den der seltsamen Rolle, die „christlichen Tugenden Friedfiertigkeit
Duldsamkeıt, Opferbereitschaft anzumahnen Der aınzerJude Shimeon
bar Isaak reflektierte arüber Gedicht AUS dieser Zeıt

„Ihre Festungen stehen auf schroften Höhn
S1e gehn auf die Jagd drohendem Fels,
Wo Gedränge dıe Schilde stehn,
Dazwischen Panzer und Helme,
Weıt leuchten Embleme un Wappen
Sze kämpfen ML blitzendem Schwert
Reichlich verzijieret MIit Sılber und old
Wır Dber hbeten ZU allmächtigen Ott
Der alle Krıege eendet

Antıjudaismus theologisch umstrıtten

DDas Leben des jüdischen Volkes kreist CI} Buch dessen Rezeption NSLT-

hafte Arbeıt erfordert Dıe uralte Schriftorientierung 1ST tief 1158 all-
tägliche Leben, Empfinden und Denken der Juden eingedrungen, selbst sol-
cher, dıe sıch VO Judentum abgewandt haben Religiöses Judentum, IIE

SC1INECIN auf Bıldung un Kenntn1s begründeten, ständıges Studium ertor-
ernden Anspruch ahm den Mangel Popularıtät be1 den umgebenden
Völkern hın, ertIrug ıhn MI1 Selbstbewusstseın, aller-
dıngs machte CS die tehlende Beliebtheit leichter, S1IC ıhrer Rechte berau-
ben ndı C1NEC Opferrolle drängen. Gerade diese legendäre UÜberlebens-
tahıgkeıit steıgertie den Hass. Die Kirche Spurte wıeder den Drang
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weıter Volkskreise, antıjüdische Argumentationsmuster liefern, Ag-
gressionen dıe Juden rechtfertigen. Ofrt 1n der Geschichte WAar

christlicher Antıjudaismus nıchts anderes als populärer Judenhass
Hinzufügung pseudo-theologischer Vorwände.

Andererseıits können Juden diese Angrıtffsfläche nıcht vermeıden, CS se1
enn den Preıs, ıhre Identität als Volk aufzugeben. Ihnen vorzuwerftfen,
S1e lıeferten durch ıhr Andersseıin selbst den Grund ZUT Verfolgung, 1STt be-
reıits eın judenfeindlicher Vorsto(ß, da dıe Preisgabe der jüdischen Iden-
t1tät ogrößerer Beliebtheit wiıllen suggeriert, eıne Forderung, welche Ju-
den, WENN sS1€e Juden leiıben wollen, nıcht ertüllen bönnen.

Diese eintache Wahrheit wollen Judengegner durch immer CUu«C Scheıin-
argumente VELSCSSCH machen. Im Laufte der Jahrhunderte hat sıch daher dıe
Suche ach antıjüdıschen Indizien eıner Manıe iınnerhalb der christlichen
Gesellschaft entwickelt. Antıyudaismus W ar populär, doch zugleich zab CS

allen Zeıten Kreıse mıtunter auch einflussreiche dıe ıhn seinem We-
SCI1 ach tfür unchristlich erklärten.

Dennoch blieb der Anti)yudaismus 1n christlichen Ländern umstrıtten
und Gegenstand innerkirchlicher Kontflikte Gerade Theologen WUuSssten, 1n
welchem Ausma(ds, welcher elementaren Tiete das Chrıistentum geist1ig auf
dem Judentum basıert. Daher tinden WIr oft gebildete Priester in geistiger
ähe ZU Judentum, Männer W1€e den Hof der Mediceer-Päpste e1nN-
flussreichen Kardıinal Aegıdıius VO  s Viterbo, der 1mM roömiıschen (jetto be] gC-
ehrten Juden Hebräisch-Studien trıeb, Jjüdisches Schritttum studierte und
auf seıne Kosten eine Talmud-Ausgabe rucken 1e6

„Geıistig sınd WIr alle Semıiten“ (Spiritualmente S1AMO Futtz semıit1), e...

klärte Papst 1US XI VOT belgischen Pılgern Sept 19538, 1n eıner Zeıt
des überhand nehmenden Antısemıitismus. Schon lange VOT ıhm hatten sıch
einzelne Päpste offen christlichen Judenhass gestellt (Martın 1m
trühen Ih;; der S1xtus 1mM Jh.) Päpstliche der bischöfliche Erlasse

Judenhass VO denen 65 mehr 1Dt, als gemeıinhiın ANSCHOIMNIMM
sınd wenıger kte pragmatischer Politik, sondern eher theologische
Grundsatzerklärungen, die den unchristlichen Charakter der Judenverach-
Lung anhand christlicher Schriften nachweiısen.

Eın interessantes Beispiel daftür iSt die ‚Bulle die Anklage der
Brunnenvergiftung un: des Gebrauchs VO Christenblut be]l der Herstel-
lung VO Mazzot“ (ungesäuertem Brot) VO Papst Martın (13 März

FrRu NF 3/2012 169



Darın we1lst der Papst nıcht 1Ur die genNannNtEN Anklagen zurück,
sondern erklärt, ass „ein jeglicher Christenmensch“ verpflichtet sel, mıiıt
seinen jüdischen Mitbürgern 1n menschenfreundlicher Weiıse umzugehen“
(Humana mansuetudine).

Islam und Judentum
In der ambivalenten Haltung des ChristentumsZJudenhass lıegt eın ent-

scheidender Unterschied 7A1 Islam. Der Islam 1St kontftliktfrei Judenfeind-
lıch, da die Verwerfung der Juden als Leıitmotiv ın seinem relig1ösen rund-
lagentext verankert 1St Dagegen wıderspiegeln einıge Stellen 1M Neuen
Testament, die ber Jahrhunderte VO Predigern un: utoren als Belege
frühestchristlicher Judenverachtung bemüht wurden, 1n Wahrheit nıchts als
iınnerjJüdısche Debatten. Zudem werden dıe strıttıgen Stellen durch Aussa-
SCH des neutestamentlichen Textes aufgefangen, die in bekennerischer Weiıse
projüdısch sınd W1e€e der berühmte Ausspruch Jesu: „Das Heiıl kommt VO  a}

den Juden“ (Joh 4,22).
Die Verwerfung der Juden 1M Koran hınderte einıge ıslamısche Herr-

scher ZW alr nıcht daran, eiıne judenfreundlıche Haltung zeıgen, doch die
heute 1e] zıtlerten Beispiele islamısch-jüdischer Kooperatıon (etwa 1mM
Khalıtfat VO  . Cordoba) leiben historische Ausnahmen. Di1e „Normalıtät“
ıslamıscher Judenverachtung 1sSt eiıner der Gründe, die zahlreichen
Judenverfolgungen 1n muslımıschen Ländern nıcht einmal histori0grafi-
scher Aufzeichnung für wert befunden wurden. Dieser Mangel wırd allen
Ernstes als Bewelıls dafür angeführt, Juden waren 1n ıslamıschen Staaten bes-
SO behandelt worden als 1n christlichen.

In Wahrheit stelleh bereıits die Wahrnehmung un: erst recht die Kritik
des Phänomens „Judenhass“ eiıne Kulturleistung christlich gepragter (;2-
sellschaften dar, die der Islam bisher nıcht erbracht hat

Judentum UnNTLer Kommun1ısmyus unNationalsozialismus

Christlicher Judenhass half auch die antıjüdısche Ausprägung der beiden
Totalıtarısmen des zwanzıgsten Jahrhunderts legitiımieren, Kommunısmyus
un: Nationalsozialıismus. Diese beiden Bewegungen brachten die ınnere
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Ambivalenz ZU Verstummen, die das christliche Verhältnis den Juden
gekennzeichnet hatte, un: machten den Antıjudaismus eıner unbestritte-
NCI, selbstverständlichen Haltung. Die Natıionalsozialisten begründeten
ıhn miıt eıner Rassentheorıie, dıie Kommunıisten mıt der marxıstischen G52-
sellschaftslehre, ach derJudentum 1n der kommenden Ordnung obsolet se1l

Beide Totalıtarısmen gehen VO der Schädlichkeit un Gefährlichkeit der
Juden für das angestrebte C Gemennwesen Au  N Beide Totalıtarısmen
hen 1mM Judentum eine Bedrohung, weıl die totale Unterordnung des Einzel-
Hen durch Jüdısches Denken ınifrage gestellt wırd

Im jüdiıschen Alltagsleben 1st die Forderung der „Freıiheıt der Anders-
denkenden“ belegt durch den Jahrtausendealten Schabbat-Segen, der den
„Fremden“ ausdrücklich einbezieht eiıne revolutionäre Formel recht-
lıcher Gleichstellung und eın frühes „ Toleranzedikt“, das VO keinem ande-
LTCeN Volk ekannt ISE

„ Denn alle Voölkher gehen ıhren Weg,
jedes yruft den Namen seines (7sottes A
I01Y ber gehen UNSCYEN Weg ımM Namen Jahwes, UNSETES (ottes,
für IMMEeNY UN ewig“ (Mıicha 4,5)

„Entchristlichter“ Antısemaıit1ismus derModerne

Antıyudaismus gehört auch ZU Inventar modernen bürgerlichen Denkens.
Das überlieferte Zerrbild des Juden findet sıch als Grundmuster !  9 VOI-

geblich „Wwissenschaftlicher“ Untersuchungen A Thema, WwW1e€e sS1e mıiıt dem
Auftkomme des bürgerlichen Antısemitismus entstehen. Wıe Wılhelm
Marr, der Gründer der „Liga der Antısemıiuten“, verbindet der deutsche
Volkswirtschaftler Werner Sombart 1n „Die Juden un das Wırtschaftsle-
ben  CC (1911) seıne Kritik den negatıven Seıten des Kapitaliısmus weıtge-
hend miıt Jüdıschen Eıinflüssen.

Von da bıs Hıiıtlers Rassentheorie W ar 6S L1L1UTr och eın chritt: die 'The-
oretiker des Natıionalsoz1ialiısmus ussten diıesem Ansatz lediglich hınzufü-
gCNH,; Aass Amoral,; Betrug un: Gesinnungslosigkeıit „rassısch“ 1m jJüdıschen
Volk verankert waren.
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Sombarts Thesen belegen die erschreckende Popularıtät judenfeind-
lıcher Stereotype 1mM deutschen Geistesleben der etzten Jahrzehnte VOTLT dem
Nationalsoz1ialısmus. Insgesamt gehen die modernen Spielarten des Antıu-
daismus ber den christlichenJudenhass hınaus. Indem sS$1e sıch des 1mM Chris-
tentum ımmer bestehenden Zusammenhangs 7zwiıischen Jüdıscher und
christlicher Bıbel un aller biblischen Werte überhaupt entledigten, nahmen
sS1Ee elne totale Abschaffung des „Jüdischen“ in Angrıff, >  9 das N1e auf der
Tagesordnung christlicher Gesellschaften stand.

Erst moderne Gesellschaften entwickelten Konzepte Z totalen Ab-
schaffung des „Jüdischen“ un: damıt des orıgınär Biblischen. Konsequen-
erweıse richtete sıch ıhr Eliminierungswunsch annn auch die Chriıs-
Een als Vertreter des bıblischen Konzepts, sodass sıch, ach zweıtausend
Jahren Judenverfolgung ‚RE christlich beherrschten Gesellschaften, 1U  -

plötzliıch Christen der Seıite der Juden wıederfanden: in der Rolle VO

Verfolgten un Optern. Oftenbar hat 1eS$ die Solidarıtät zwıschen Christen
un: Juden 1161 belebt.

Heute lässt sıch eıne vollkommen ( AF Topografie erkennen. Das Chris-
tentum 1St nıcht mehr weltliche Macht un monopolisierte Staatsreligion,
sondern wieder „Sekte“ (Reuchlin, xB O.) geworden, Juristisch gleichgestellt
mıiıt der jüdıschen. Die modernen 'Totalıtarısmen haben Christen 1ın die Lage
gebracht, 1n der Juden ber Jahrhunderte Diese Erfahrung hat iıhnen
geholfen, das Christentum wıeder mıiıt seiner jJüdischen Herkunfrt verbıin-
den, die dem allgemeınen christliıchen Bewusstsein entfallen W Al.

Auf der anderen Seıte haben die Juden ıhre eingebüßte Staatlıchkeit
wiederlangt un: sehen sıch daher mıt Problemen konfrontiert, dıie während
der etzten 7Z7wWwe] Jahrtausende Christen vorbehalten leben: Siıcherung un
Verteidigung ihres Landes, Kriegführung, internationale Politik, Umgang
mMI1t auf ıhrem Staatsgebiet ebenden Mıiınderheıiten. Beider Sıtuation 1m eX1S-
tenziellen Ontext hat die Eınseıitigkeıit eingebüfßßit: dıie Christen fixıert auf
die Macht, dıe Juden fixiıert autf die Ohnmacht.

Eın tiefgreitender Rollenwechsel macht geneıgt ZU Verständnıis, Of-
fen für den Dıialog. Insotern bıetet unls diese Zeıt, mıi1t dem Erbe, das WIr
Lragen haben, un: den Herausforderungen, die VOTI unls liegen, dıe Gelegen-
eıt eınem Neubegınn.
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IsSrael die Wurzel der Kırche
Dreißig Jahre Rheinischer Synodalbeschluss

„Christen und Juden“

Wolfram Liebster*

Im Februar 1980 veröftfentlichte der Präses der Evangelıschen Kırche 1mM
Rheinland, Karl Eduard Immer CE9 6—1 984), tolgende Erklärung:
„Die Landessynode der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland hat F1 Ja-
ALAT 1980 1n Bad Neuenahr mıiıt überwältigender Mehrheit eıne VO dem
Ausschuss ‚Christen und Juden’ erarbeitete Beschlussvorlage dem
Thema ‚Zur Erneuerung des Verhältnisses VOo  Pa Christen und Juden’ auf ıhre
Verantwortung 5  CNM. Damıt fand eın langwieriger Prozess des ach-
enkens un: des Dialogs mıiıt Menschen jüdischen Glaubens seınen vorläu-
fıgen Abschluss, dessen Anfänge auf synodaler Ebene bıs 1n das Jahr 1965
zurückreıichen. Es W ar der ausdrückliche Wunsch und die Hoffnung der
Synode, AaSsSs der VO  - ıhr übernommene Text 1U  b 1n den Gemeinden un:!
Kıirchenkreisen der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland un: womöglıch
arüber hinaus weıter beraten und durchdacht werde, recht vielen
Menschen eiınem vertieften Verständnis des Neuansatzes 1mM Verhältnis

‘(1VO  - Juden un Christen verhelfen
In der Eınführung erinnerte der Präses, ass ZW ar die Anwendung

des Arıerparagrafen 1MmM Raum der evangelischen Kırche protestiert wurde,
das „unfassbare Unrecht aber, das den Menschen Jüdischen Glaubens
un Jüdischer Abstammung geschah, ahm INnan VO  . Sanz wenıgen Aus-
nahmen abgesehen schweıigend hın“

Wolfram Liebster W ar Mitglied 1n dem betreffenden Synodalausschuss der Synode der Rhei-
nıschen Kırche. Er hat sıch se1n Leben lang für den christlich-jüdischen Dıialog engagıert: als
Ptarrer ın Amsterdam un! ın Wuppertal un! auch noch 1mM Ruhestand ın der Erwachsenen-
biıldung.
Vgl Zur Erneuerung des Verhältnisses “O  - Christen und Juden: (1) Beschluss der Lan-
dessynode der Evangelıschen Kirche 1M Rheıinland, (2) Vortrag VO  e} Zwı Werblowsky,
(3) Kommentar VO  e} Ernst Ludwiıg Ehrlich, 1n FrRu C6 79 159724
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Zur Vorgeschichte des Synodalbeschlusses
Der Eınsetzung des andeskirchlichen Ausschusses „Chrısten und Juden“
1mM Jahre 1976 2er Pastoralkolloguien (Studientreffen) VOLFaUSSCHAI-
sCIHl Zu den beiden ersten hatte Eberhard Bethge, Direktor des Studienkrei-
SCIy ach Rengsdorf eingeladen, ZUTFr Thematık des Verhältnisses VO Ju-
den und Christen ZATE Zeıt des 7 weıten Tempels anhand der rabbiniıschen
Überlieferung und des Neuen Testaments Anleıtung namhafter Wıs-
senschaftler AUsSs der Judaistik und der neutestamentlichen Theologıe ınten-
S1V gearbeitet wurde

(3anz 1ın diesem Sınne fanden diese beiden Kolloquien ıhre Fortsetzung
1n Jerusalem. Wır wohnten 1mM Gästehaus des deutschen Propstes, mıtten in
der malerischen Altstadt gelegen, WIr den Referaten VO Shmuel Safraıt,
Davıd Flusser, Shlomo Pınes un: Menachem Stern folgten. ern aller dog-
matıschen ungeschichtlichen Betrachtungsweıise erschıenen dıe Fragen ach
dem Verhältnis VO Juden un: Chrısten 1ın einem anderen Licht, verstärkt
durch den ZenN1Us locı dieser Stadt Dabe] wurde deutlich, W as s heißt, 4SS
ach dem Zeugni1s der Schriften Israels dıe Sinaioffenbarung als dıe EeNL-

scheidende un: gelten hat, und ass 1n diesen Schriften Israel als der
erstgeborene Sohn (Ex 4,22 un: Hos ID erscheınt, eiıne biblisch-theologi-
sche Erkenntnıis, dıe ıhren Niederschlag 1mM „Rheinischen Synodalbeschluss
ZUNY Erneuerung des Verhältnisses VDO  8 Christen und Juden“ 1m Jahre 1980
gefunden hat Zum Programm des Kolloquiums gehörte auch dıe Fxkur-
S10N ach Galıläa durch das alte Samarıa mıt seınen geschichtsträchtigen
Orten. In besonderer Erinnerung sınd MI1r W el Attraktionen geblieben: dıe
Besichtigung des Königspalastes VO Könıg hab iın Megg1ido un dıe Reste
der 5Synagoge VO Beth Alpha miıt dem berühmten Zodiak (Tierkreıis),
be] der See (zennesaret nıcht VEITSCSSCH 1St.

Unter dem Eindruck dieses aufßergewöhnlıchen Kolloquiums W ar 6S

verständlich, 4SS ach der Rückkehr AUS Galıläa der Wunsch ach dessen
Fortsetzung gleichen Ort laut wurde, wobel INa jedoch sehr schnell
der Einsıcht kam, 24SS eıne Wiederholung dieser Art AL verwirk-
lichen se1 Und 1er kam mI1r der Gedanke, den Teilnehmern des Studıien-
kreises vorzuschlagen, dıe Gespräche 1in den Niederlanden fortzusetzen,
weıl OFItTt 1mM Bliıck auf die besondere Arbeıt des Lehrhauses mıiıt seınen
Gastdozenten Shmuel Safraı un Davıd Flusser aus Jerusalem un den stan-
digen Dozenten Yehuda Aschkenasy, eesterKönıg un Harry Ud  > Praag
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1erfür aufgrund der kırchlichen un: theologischen Sıtuation alle Voraus-
SEIZUNGCN vorhanden9wobe]l mIır meı1ne Arbeit als Pfarrer der Deut-
schen Gemeinde in Amsterdam VOTL Augen stand.

Dieser Vorschlag wurde hne große Diskussion ANSCHOINLILLCLIL, un:
kam CS asSs WIr die Weıiterarbeıit der Thematık in den Niıederlanden tort-
eizten Beauftragt VO  n der Leıtung des Pastoralkollegs 88l Rengsdorf nah-
ILLE Helmut Starckh un: ıch 1n den Niıederlanden die rüheren Verbindun-
oCH Freunden un Bekannten AUS der Universıtät, der Hervormde Kerk,
dem Lehrhaus und der Liberalen 5Synagoge wıeder auf. Durch Vermittlung
VO  — Yehuda Aschkenasy fanden WIr sehr schnell Aufnahme 1mM Vormings-
Centrum der Remonstrante Kerk,; 1n der Hoorneboeg be1 Hılversum. Dass
sıch während des Ablaufts des Kolloquiums dıe Entscheidung für die
Nıederlande als richtig erweısen sollte, machten die Vortrage deutlich.
Denn W1e€e 1n Jerusalem traten WIr auch ıer auf e1ne Geıisteswelt, die 1mM
Unterschıied Z deutschen anders ausgerichtet un: fundiert W ATfl.

In den Nıederlanden aufgrund seiner reformierten TIradıtion
das Judentum un: das Ite Testament keine Fremdkörper, sondern bıldeten
eiınen integrierenden Bestandteıl. Dass sıch dieses verhielt un: auch
weıterhın verhält, hat Kornelis Heiko Miskotte? miıt seiınem theologischen
Lebenswerk deutlich gemacht, nachdem 1mM Jahre 19728 1n Köln den Stern
der Erlösung VO Franz Rosenzweıg für sıch entdeckt hatte un: darauthın
begann, sıch mıiı1t der geistigen Welt des modernen Judentums beschäfti-
gCH Für seine theologische Arbeıt galt der Satz aUus seıiner DDissertation
„Het der Joodse religie“ (1932)

„Das Ite Testament 1St keine Vorstufe des Christentums, sondern eıne
Reliıgion ‚SUl gener1Ss’. Das Ite Testament 1St eiıne eiıgene veistıge Welt,
die keiner Erganzung bedarf.“
Das hat Miskotte annn auch auf die Einschätzung des Judentums als eine

eıgene Größe übertragen.
Die Vortrage haben be1 den meısten Teılnehmern eın überaus starkes

cho ausgelöst, wobel dıe Erkenntnıis, 4SSs Israel die Wurzel der Kırche 1St;
die entscheidende Rolle gespielt hat Den Abschluss dieses ereignisreichen
Kolloquiums ıldete dıe überraschende Nachricht Aaus dem Landeskirchenamt

Vgl Nıco Sonnevelt, Kornelis Heiko Miskaotte: Theologıe za@yıschen Heidentum, Judentum
Un Christentum, FErRu 11(2004)171-1
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in Düsseldorf VO der Eınsetzung des andeskirchlichen Ausschusses
” Christen und Juden“ mıiıt dem Zıel, für die Landessynode Thesen ZUET. Er-

des Verhältnisses der Kirche ZU Judentum erarbeiten (S ©;)
Di1e Freude ber diese Nachricht W Aarlr oxroß. Sıe passte SanNzZ iın den Rahmen
des Kollegs un S1e wurde verstärkt durch Yehuda Aschkenasys Aussage, der
VO dieser Nachricht als einem mess1anıschen Zeichen sprechen konnte.
ach diesen j1er Kolloquien konnte der landeskirchliche Ausschuss
)) Christen und Juden CC 1MmM Herbst des Jahres 1976 seiıne Arbeıt autnehmen.

Der landeskirchliche Ausschuss Christen und Juden
ach seıner Berufung durch dıe Kirchenleitung konnte der Ausschuss
‚Chrısten und Juden’ seıne Arbeıt beginnen. Di1e konstituierende Sıtzung
fand 1mM Düsseldorfer Landeskirchenamt November 1976 Fın-
malıg W ar die Zusammensetzung des Ausschusses! ach Beschluss der Kır-
chenleitung wurden auch 1er Juden un: ein Judenchrist als volle Mitglieder
1n den Ausschuss berufen, eıne Tatsache, die alles andere als selbstver-
ständlıch WAal, enn ganz abgesehen VO  — kırchenrechtlichen Bedenken 1ef
diese Berufung der kiırchlichen un theologischen Tradıtion zuwiıder. Und
damıt nıcht och erstaunlıcher WaTtr CS ass Juden sıch bereıt tanden,

aller schlımmen Erfahrungen mi1t Kirchen un: Christen 1n eıner e1d-
vollen Geschichte ın einem solchen remıum mıtzuarbeiten.}

Der Ausschuss stand VOT W Ee1 Aufgaben: (1) eine Stellungnahme AT

EKD-Studie abzugeben und (2) die Abfassung eiıner Beschlussvorlage (pro-
ponendum) für die Kreissynoden un: die Landessynode erarbeiten.

Diese Aufgabe wurde VO jJüdıscher Seıite 1n Angrıff S  In  9 1N-
dem die EKD-Studie einer kritischen Betrachtung unterzogen wurde War
INnan angesichts der unterschiedlichen Zusammensetzung der Studienkom-
mıssıon ‚Kırche unJudentum’ ankbar für die vorliegenden Ergebnisse,
wurde nıcht versaumt, gravierende Unterschiede anzusprechen und nıcht
AaUSZUSDAICH. Diese betratfen die unterschiedliche Betonung VO Orthodoxie
(Christentum) un Orthopraxie (Judentum), die ırreführenden Aussagen
ber die Feindesliebe 1mM Judentum, die Aufteilung VO Gerechtigkeıt un

Vgl Helmut Starck, Der Weg des Ausschusses, In Umpkehr UN Erneuerung, hg VO  - Bernd
Klappert Helmut Starck, Neukiıirchen 1980, ff
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Liebe un: schließlich dıe unterschiedliche Auffassung der Studıe VO Mıs-
S10N und Dialog, InNnan VO Zzwel Dımensionen des eınen christlichen
Zeugnisses sprach, W as VO jüdıscher Seıite entschieden abgelehnt wurde.*
Mıt dieser Beurteilung der Studie hatte die Arbeit des Ausschusses begon-
METIN,: Ö1e ildete den Auftakt für eıne jahrelange intens1ıve Arbeıt, die 1n fünf-
zehn Ausschusssiıtzungen geleistet wurde, dokumentiert und eingehend
dargestellt VO Helmut Starck un: Chrıistoph Raıusıg.? Die intensıve Aı
eıt der EKD-Studie fand ıhre Weıterführung mMi1t eıner Thesenreıihe VO  —

sechs Thesen, die erstellt wurden VO hierzu eıgens gebildeten Unteraus-
schüssen. Das Zie] dieser Thesen nötıge Korrekturen der Studie
und weıtertführende Erganzungen un: Präzısıerungen. Zu bemerken 1St,
asSs ach Beschluss der Landessynode diese ergänzende Thesenreıihe 1n die
Dokumente des Synodalbeschlusses aufgenommen wurden, hne vorher
1m Plenum diskutiert werden.

Die zweıte Aufgabe: Liest INan 1m Rückblick die Texte U A3MERE Vorgeschichte
des Synodalbeschlusses, annn bleibt nıcht verborgen, P s auftf dem Wege
ZUr Verabschiedung des Synodalbeschlusses Zweıftel un Bedenken vab, ob
dıe erarbeıteten Texte ZUuUr Erneuerung des Verhältnisses VO Juden und
Christen VO den Gemeinden un Kreissynoden akzeptiert würden. EAt-
sprechend Uungew1ss auch die Aussıchten auf eın posıtıves Abstım-
mungsergebn1s der Landessynode.

In dieser kriıtiıschen Sıtuation kam der Ausschuss der Erkenntnis, 4ass
N nötıg bzw. angebracht sel, den Gemeıinden un: Kreissynoden die erarbei-

Texte Zur eigenen Prüfung un Begutachtung die and geben,
eıne Inıtiatıve mMi1t orofßer Breitenwirkung iınnerhalb der Landes-
kırche un:! zugleich eıne grofße Herausforderung, WECNN INa bedenkt, Aass
die Thematık 1n den Gemeinden nahezu unbekannt W AaTfl. So WAar INnan ZenO-
tıgt, 1n eiınem orofß angelegten Lernprozess sıch mi1t der aterıe eschäf-
tigen. Sowelıt schriftlich überliefert, 1aber auch be]1 Zeıtzeugen heute och
gegenwärtig, wurde auf Kursen, Gemeıindeseminaren, Akademietagungen,
be] Veranstaltungen der Gesellschaften für christlich-jüdische Zusammen-
arbeit die Geschichte der Beziehungen zwıischen Judentum un:! Christen-
u  3 dem Aspekt der Schriftauslegung (Exegese), der Kirchen- un
Dogmengeschichte &B7 der Profangeschichte behandelt

Helmut tarck; Der Weg des Ausschusses,
Christoph Raısıg, Der Weg der Erneuerung, Verlag für Berlin-Brandenburg, PotsdamA
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Ergebnıis dieser umtfassenden Bemühungen W ar dıe Erkenntnis, 4SS das
tradıtionelle Biıld VO Judentum revisiıonsbedürftig se1 un nıcht mehr auf-
recht erhalten werden konnte. Damıt WTr elıne Aufgabe gestellt, welche die
ZEsSAMTE Landeskirche betraf. Und damıt zeichnete sıch ab, W as VO

dem Judaisten und Religionswissenschaftler Wıllem Zuidema, Utrecht, als
eın besonderes Charakteristikum dieses synodalen Lernprozesses heraus-
gestellt worden 1St, wonach 65 sıch ı1er eınen Bekenntnisschritt mıiıt
Zeugnischarakter handelte MmMI1t allen dazugehörıgen Folgen. In der (ze-
schichte kirchlicher Synoden ıldete dieser synodale Lernprozess ein No-
VUIN, das, Zuidema, darın bestand,

„dass 1er weder eıne Studienkommuission VO höchster Kompetenz,
och eiıne Synode weıt WCS VO Leben der Basıs PAORE Sprache kam, SO1Il1-

ern 4SS 1er eıne Kırche redete, nachdem Kreissynoden und (3emeın-
den un Gemeindeglieder 1n diesen Lernprozess miı1t einbezogen wurden
un: die Chance erhielten, mıtzudenken un: mıtzureden. 4SS eıne
solche Entwicklung für andere Kırchen Folgen haben MUSSTE, W ds$s ann
auch der Fall W AaTl. Es bedeutetet auch C  9 WE das Synodalbekennt-
N1s VO der Mıtverantwortung und Schuld der Christenheit 1ın Deutsch-
and Holocaust Spricht:®
Hatte der kırchliche Lernprozess, 1n welchem 6S die Frage ach eıner

Erneuerung des Verhältnisses ZAT jüdischen Volk und Israel SINg, ein ber-
wıegend posıtıves Bıld hervorgebracht, konnte Jetzt 1n eiınem etzten
chrıtt VOT der Landessynode der andeskirchliche Ausschuss mıiıt der Erar-
beıtung der Beschlussvorlage für die Synode begiınnen. Bewusst ahm Man

be] diesem Unternehmen auf die Thesenreıihe der Unterausschüsse Bezug,
W as ann bedeutete, 4aSsSs deren Zentralgedanken in der Beschlussvorlage
7A8n Tragen kamen un: die Kernaussagen des Synodalbeschlusses ZUrFr -
NCUCITUNG des Verhältnisses VO  - Chrıisten un: Juden voll ZUrTFr Geltung kamen.

Auf der viertägıgen >Landessynode 1n Bad Neuenahr 1St die Beschluss-
vorlage 1MmM Theologischen Ausschuss der Synode un 1m Plenum gründlıch
diskutiert worden. Danach konnte T4 Januar 1980 abgestimmt werden
mi1t dem Ergebnıis, 4SS dıe Synodalen tast einstimmı1g MIt eınem Ja be] eıner
Gegenstimme und W Ee1 Enthaltungen die Beschlussvorlage aNZSCHOMM
haben

Umkehr UuUN Erneuerung (Anm 3); 261
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Der Synodalbeschluss: se1ine Zentralaussage un se1ine Bedeutung
für Kirche un Theologie
Wer sıch m1t den „Erklärungen Zzu Verhältnis VO Kırche un Israel“ be-
fasst, die VO der EK  © ach 1945 abgegeben worden sind, dem wırd nıcht
CENISANSCH se1n, WwW1€e schwer sıch die Synodalen VO damals MmMIt der Frage
ach Israel haben Bestimmend für diese Zögerlichkeıit W ar och 1M-
HET das negatıve Israelbild seıt den Tagen der nachapostolischen Väter und
die verbreıtete Aversıon alles Jüdische. Dabe!] 1ST darauf hinzuweısen,
4SS s innerhalb dieser Reihe kırchlicher Erklärungen auch eıne Ausnahme
gegeben hat Die Synodalerklärung der EK ın Berlin-Weißensee VO

Aprıl Im dritten Satz der Erklärung 1Sst davon dıe Rede, A4SSs mı1t der
Kreuzıgung Jesu „dıe Ireue (sottes ber dem VO ıhm erwählten Volk Is-
rael‘ nıcht autgehoben 1st.® Und 1mM darauf tolgendem Punkt wiırd Z CI1S-

ten Mal ber die Mitschuld den den Juden begangenen Verbrechen D
sprochen.

och Ar vollen Durchbruch dieser Erkenntnis sollte 6S erst dreißig
Jahre spater kommen, als die rheinische Landessynode den Synodalbe-
schluss VO 1980 ZUr Erneuerung des Verhältnisses VO Chrısten un: Juden
mıt fast einstımmıger Mehrheıt verabschiedete. Die Freude ber dieses Ab-
stimmungsergebnı1s W Aar orofß, W ar CS doch och nıcht solange her, PISNS INall

einer Zustimmung ZUr Beschlussvorlage mıt Bangen und Skepsıs n__
sah So konnte INa VO diesem Ereijgn1s als eiınem Wunder sprechen.

Wıe nıcht anders erwarten, fand der Synodalbeschluss Zustimmung
VO  m} Landeskirchen 1n Deutschland, VO der Okumene und VO  e Seıten 15S=
raels, aber S tehlte auch nıcht Protesten un: entschiedenen Ablehnungen:

ıhnen theologische Fakultäten, konservatıve christliche Kreıse, die
evangelischen Freikirchen un die orthodoxen Kirchen des (stens. Dıe
unterschiedliche Stellungnahme zr rheinischen Synodalbeschluss kommt
nicht VO  e ungefähr. Und das hat seiınen Grund, enn die Verwerftungsthe-
Y1€e un: die Substitutionslehre aufgebrochen und aufgehoben worden ISt, 1St
der Kern des christlichen Selbstverständnisses berührt, das Gu«c un wahre
Israel dem Ausschluss des ex1ıstierenden Israels se1n. Betrachtet I111all

7/) Erklärung der Evangelischen Synode ın Berlin-Weißensee —”O Aprıl 71950 zur Judenfrage,
1n FrRu 11(1949/1950)18
Christoph Rausıg, Weg der Erneuerung Anm 5 2726
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den verabschiedeten Synodalbeschluss, dessen Zentralaussage lautet, b»»; Wır
glauben dıe bleibende Erwählung des jüdischen Volkes UuN erkennen, ASS
dıe Kırche durch Jesus Christus IN den Bund (7zottes mıb seinem Volk hinein-
g ıSE  « (Punkt 4/4), dem theologischen, kırchengeschicht-
lichen und politischen Aspekt, annn wiırd CS darum gehen, deutlich
chen, W as dieses 1m Prozess der Erneuerung heißt Darzustellen 1St 1es

schlusses befassen:
anhand VO 1er Themen, dıe sjch mıiıt den Konsequenzen des Synodalbe-

a) Abkehr ‘“ON der Lehre der Ersetzung Israels durch die Kirche
Die Forderung der Abkehr VO  - der Lehre der Ersetzung (Punkt 4/4) besagt,
4aSS die Kırche in Israel gründet und iın der Sendung Jesu Christı der Er-
wählungs- und Verheißungsgeschichte Israels teilhat, hne adurch Israel

un eerben. Zurückgenommen 1St dıe frühchristliche, bıs 1n
die Gegenwart reichende Verhältnisbestimmung VO  = Kıirche un Israel,
welche bestimmt 1st VO  a der Lehre VO  a der Substitution.

Schaut 11an in dıe Geschichte der Frühzeit der Kırche, ABEEE 1St der An-
lass dieser Lehre die Abgrenzung un: die Loslösung der heidenchristlichen
Gemeıinden VO Israel, diese 1m Kampf mıiıt Israel die UÜbernahme
des bıblischen Erbes durch dıie Kırche rıngen. Ihr Ziel 1St dıie Gewıiınnung e1l-

kırchlicher Identität ZU 7Zweck theologischer Selbstbestimmung. Sie
dient 1mM Lauf der Geschichte des Christentums antıyüdıscher Polemik 1mM
harten Kampf das Judentum. S1e wiırd 1in der euzeıt ZU Instrument
des säkularen Antısemıitismus. S1ıe spielt eiıne zentrale Rolle 1mM Kampf
christlicher Palästinenser den Staat Israel, wotür das „Kaiıros“-Papıer
e1in Beispiel 1St

Die Lehre VDO  S der Enterbung Israels 1St sowohl für Israel als auch für dıe
Kırche eıner Dauerbelastung geworden. Ist Israel aufgrund dieser Lehre
1n das Abseıts un das Dunkel der Geschichte geraten, hat sıch die Ki(rche
dıie Hypothek des Antijudaismus eingehandelt mıt allen daraus erwachsen-
den Folgen. Was Israel betrifft, argumentierte die „Enterbungslehre“, se1
Folgendes eingetreten: Dem Volk der Offenbarung un: der Geschichte
wurden die Offenbarung, die Heılige Schrift, der Anspruch auf die abe
des Landes und se1n Volkseine Israel wurde enttheologisıert,
enthistorisiert un JAr Uneıigentlichkeıit verurteılt, einer gespenstischen
Groöße erklärt, W1e 1€eSs namhafte Theologen haben Das heißt z
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Anderen: Indem Israel VO selıner Offenbarung wurde, wurde ıhm
das Besitzrecht seıiner Bıbel24miıt der Folge, AsSe Israel AT negatı-
VCIl Zeugenschaft verurteılt wurde (Augustinus). Das heifßt weıter: Mıt der
Irennung VO seiner Offenbarung 1St Israel auch VO Land seıner Väter SCr
EFCHT worden. Di1e Gültigkeit der bıblischen Verheißungen, dıe Landver-
heißungen sınd, die Enterbungslehre, se1 durch die Sendung Jesu Christı
aufgehoben, un: mı1t dem Verlust der Offenbarung hätte die Geschichte Is-
raels ıhr definıitives Ende gefunden. Fur Israel der Begınn einer geschichts-
losen Exıstenz. Wenn überhaupt, wurde Israels Exıstenz TE och als Kult-
gemeıinde wahrgenommen (Martın Noth)

b) Abkehr 7019} birchlichen Iriumphalismus
Mıt der Dıstanzıerung VO der Lehre der Enterbung hat dıe Kırche auch die
Absage den kırchlichen TIrıumphalismus ausgesprochen. Damıt hat S1e
auf ıhr tradıtionelles Selbstverständnıiıs verzıchtet, sıch 1n Verkündigung,
Lehre un Handeln absolut setizen und sıch triıumphalistisch als die K
tüllung der Hoffnung Israels auszugeben. Damıt 1St 6S möglıch geworden,
ass die Kırche die biblische Wıahrheit 1ın der Nachfolge Jesu Christiı be-

Und 1eSs nıcht Israel, sondern mi1t Israel.

C} AbkRkehr “on der antijüdischen Auslegung des
Zur Erneuerung des Verhältnisses VO Christen un Juden gehört auch die
Abkehr VO der tradıtionellen antıyüdıschen Auslegung des Neuen Testa-

Dıie dominıerende Rolle antıjüdıscher Auslegung be1 der Behand-
lung neutestamentlicher Schriften 1St durch den Synodalbeschluss eendet.
Das lutherische Auslegungsprinzip „ Was Christum treibet“ 1st abgelöst
durch die offenbarungstheologische Erkenntnis des nıederländischen The-
ologen Miıskotte, ass eıne schriftgemäße Auslegung des Neuen Testaments
1Ur VOT dem Hıntergrund un 1mM Rahmen des Alten Testaments möglıch
1St Mıt den Worten VO  - Miıskottes Schülers Jan Breukelman, Amsterdam,
heißt das, ass die Auslegung des Neuen Testaments hne diesen Rahmen
nıemals schriftgemäß SCWESCH 1st.?

Wolfram Liebster, Theologıe ım Lichte des Neuen Denkens, Ahrweiler 2010, 45; vgl Wıe-
and Zademach, Theologie ım Licht des Neuen Denkens. Eın Zeitzeuge des Dialogs häalt
Rückschau, 1n rRu 18(201 1)105—1
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Eınen weıteren Gedanken TT Neubegründung bıblischer Hermeneutik
hat C1nN anderer Nıederländer, der lutherische Theologe Conrad Wıillem
Mönnich, Amsterdam, beigesteuert, als 1n seliner Auseinandersetzung mi1t
der Lehre des Kırchenvaters un: Bischofs VO Alexandrıen, Athanasıius
-  ’ das neutestamentliche Modell der TIrıas Israel esS145 VOF
erwelt entwickelt hat

ach diesem Modell sınd, 1mM christlichen Verständnıs, Israel un: dıe
Völkerwelt 1n dem ess1aAs Jesus zusammengeschlossen. ırd dieses
2  IN  > 4137 esteht für die antıjüdısche Auslegung des Neuen Testa-

keinerle1 Möglıichkeıt. Die antıjüdısche Schriftauslegung, welche aut
die nachapostolischen Kırchenväter zurückgeht, Zuerst nachgewıesen eım
Kırchenvater lrenaus, hat ıhre Legıitimation verloren.10

Im ersten Absatz spricht der Synodalbeschluss VO „der geschichtlichen
Notwendigkeit, eın Verhältnisses der Kırche ZU Jjüdıschen Volk
gewınnen”. Diese Notwendigkeıt leıtet sıch her A2US der Erkenntnıis, 4SS dıe

„Nichtbeachtung der bleibenden Erwählung Israels und seıne erurtel-
lung ZUr Nıchtexistenz immer wieder christliche Theologıie, kırchliche
Predigt un: kırchliches Handeln bıs heute gekennzeıchnet haben“ (4,7)
Iiese Aussagen weısen 1n die Geschichte zurück, eıne Geschichte, VO

der bereıts dıie ede W ATl. Und W1€e schon 1in trüheren Ausführungen darge-
stellt, hat der Blick 1n die Geschichte des bisherigen Verhältnisses begreif-
ıch un: einsichtig gemacht, W1€ sehr eiıne Erneuerung des Verhältnisses gC-
boten 1St. Dieser Blick hılft auch erkennen, damals dıe Weichen
gestellt worden sind, und heute das Umdenken un: die Erneuerung
setfzen mussen.1!

Wıe 1n den Ausführungen aufgezeıigt worden ST 1St das bisherige Ver-
Aaltnıs der Kıirche ZU jüdischen Volk bestimmt durch eıne 1n der Lehre be-
gründete Grundhaltung, die das jüdische Volk gerichtet 1St. Unter
dem Begriff „Enterbungslehre“ 1St diese Grundhaltung IM Tietsten eın
Antijudaismus“, dessen Begınn 1n der Zeit der apostolischen Kırchenväter
anzusetizen un: der 1m kırchlichen Alltag bıs heute wirksam 1St

10) Woltram Liebster, 1nN: Umkehr UN Erneuerung Anm. 3); 61
11) Friedrich Hasselhoftf, 1n Umkehr UnN Erneuerung, O: 215
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Christliche Mıtverantwortung unSchuld Holocayust
Unter Punkt Z spricht der Synodalbeschluss VO der „Erkenntnıis christ-
liıcher Miıtverantwortung1Schuld Holocaust, der Verfemung, Ver-
tolgung un: Ermordung des europäıischen Judentums 1mM rıtten Reich“
Damıt 1ST das Schlüsselereignis christlicher Geschichte 1in seiner theologı-
schen und geschichtlichen Dımension der AÄgide des Antijudaismus
angesprochen. [)as heifßst, VO Holocaust 1St die gesamte abendländisch-
christliche Geschichte betroften. Er 1St dıe Kriıse der europäıischen Zivıilısa-
t10N, der Wissenschaft, der Kultur, der Polıitik un der Religion.

Die Frage, ob CS gelingt, dieser Geschichte eın Verhältnis
gewınnen, wırd VO der Bereitschaft abhängen, 1m Prozess der Erneuerung
Ma{(stäbe für das eigene Handeln ın allen Lebensbereichen finden und,
W 9asS eın zentraler Gedanke 1ISt; hıerzu dıe Autoriıtät der Leidenden ZUTF Gel-
Lung bringen. Denn die Autorität der Leidenden 1st die bewegende Kraft
TAUNE Umkehr und Erneuerung.

Die Frage der christlichen Mıtverantwortung un Schuld Holocaust
hat die Herzen un: emuter vieler Menschen auftf das Tietste bewegt un
getroffen, un: das nıcht hne rund War Ianl eınerseılts VO den Folgen,
die VO der Enterbungslehre AUSSCHAN  c D} überrascht und ex1sten-
z1iell zutiefst berührt, War INnan andererseıts ırrıtıert un!: ratlos angesichts
der Tatsache, A4Ss der Antıyudaismus Zur Rechtgläubigkeit gehört, ein
Zwiespalt, der bıs heute esteht.

Es 1Sst dem andeskirchlichen Ausschuss ‚Chrısten und Juden’ SOWI1e den
mitarbeitenden Gemeinden un Studienkreisen danken, Aass sS1€e sıch 1n
der Schuldfrage hne Wenn un ber den eENANNLEN Fragen 1mM Prozess der
Umkehr un: Erneuerung zestellt haben.!3

r2) Woltram Liebster, Theologıe ım Lichte des Neuen Denkens Anm 9);, 148
13) Der derzeıitige Vorsitzende des Rates der EKD: Präses Nıkolaus Schneıider, hatte maißgeb-

lichen Anteıl der Aktualisierung un:! Fortschreibung der bahnbrechenden Synodaler-
klärung der rheinischen Kirche VO 1980 ZUr „Erneuerung des Verhältnisses VO Christen
un! Juden“ Fur diese Verdienste Wurde 1mM Rahmen der zentralen Eröffnungsveranstal-
tung der Woche der Brüderlichkeit iın Leipzıg (a Maäarz 2012 mIt der Buber-Rosen-
zweıig-Medaılle des Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit ausgezeichnet (vgl. 236
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Die fromme ana und ihr
ine Bildertafel den Sabbatpflichten der Frau

Abraham Frank

Die künstlerische Betätigung VO  . Juden 1mM mitteleuropäischen Raum geht
bıs Z spaten Miıttelalter zurück. Jüdiısche orm- und Gestaltungsfreude
bereicherte das volkstümliche Brauchtum un den relig1ösen ult 1mM AUS-
lıchen W1e€e auch 1mM Gemeindeleben. In vielen aschkenasıischen städtischen
Gemeinden wirkten Steinmetzen, Sılberschmiede, Schreiber un: Ilustrato-
D hebräischer Inkunabeln, Heiratskontrakte un relig1öser Bücher. Es zab
auch Maler, Kupferstecher un: Textilienstickerinnen. Zahlreiche Gewerbe-
künstler können Anspruch auf eın ZEWISSES Ma{ß VO Berühmtheit erheben:

mancher jedoch bleibt VELISCSSCIHL und spateren CGenerationen relatıv
ekannt.

Die Juden 1in Elsass-Lothringen, zwıischen der Wiıegenlandschaft der
„Schum“!-Gemeıinden Spever, Worms und Maınz 1n der Rheinebene un:
dem post-emanzıpatorischen Frankreich gelegen, zeichneten sıch VO  — alters
her durch ıhre reiche malerische un künstlerische Kleinkunst (Synagogen-
wandmalereien, riıtuelle Objekte und Friedhofskultur) AUS. Von OrIrt
tTammte Isaak (Jitzchak) Levınson, VO Beruf „Schreiber un:! Stecher“, W1e

sıch 1m Sıgnum dem abgebildeten Stich bezeichnet. Viel mehr 1St
ber ıh nıcht bekannt, und 1LL1UT wenıge Exemplare dieser andkolorierten
Bılderserie sınd och erhalten. Eın Exemplar befindet sıch ım /uda Mag-

Abraham Frank, Jerusalem, 1923 ın Flacht be] Diez der Lahn geboren, 1936 mMIt den EI-
tern nach Palästina/Israel ausgewandert, Wr jJahrzehntelang iın der zıionıstischen Weltorga-
nısatıon un! der Vereinigung der Israelıs mitteleuropäischer Herkunft tätıg. Selit seiner Pen-
s1O0N1erunNg wıdmet sıch der Spurensuche der einstmals blühenden deutsch-jüdıschen
Kultur, VOL allem der Genealogie, Sprache un! dem rauchtum der ehemaligen süddeut-
schen Landjuden. Er 1st Vertasser eiıner tünfbandigen Geschichte seiner seIlt dem Jahr-
hundert ın Hessen un Bayern ansässıgen Famailıie.

steht für die Anfangsbuchstaben der hebräischen Stiäidtenamen VO  e} Speyer (Spıra
schın), Worms (Warmaısa WaW) un Maınz Magenza mem).
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nNes Museum 1in Berkeley, Kalıtornien. Eın weıteres wurde VOT einıgen Jah-
TE auf eiınem mit alten Dokumenten vollgestopften Dachboden 1n Bad
Mergentheim (Baden-Württemberg) gefunden und befindet siıch heute 1n
Privatbesitz.

Vor der Beschreibung der sechs Bildtafeln un der Übersetzung und Er-
klärungen der jüdısch-deutschen Überschrift und den hebräischen Ziıtaten
se1l erwähnt, aSss das Dekor der Inneneinrichtung der Z1iımmer die franzö-
sisch-elsässıische Wohnkultur des Jahrhunderts wiıderspiegelt.

2

\'

Dıie Überschrift 1n hebräischen Quadratbuchstaben lautet 1mM damals och
weıtverbreiteten westjiddischen Dıialekt: „Die fromme Chana un ıhr
Schabbat CC Darunter sehen WIr sechs Bildtateln in W €e1 Balken, ber denen
(von rechts ach lınks) jeweıls hebräische Leıtmotive stehen, die auf die miıt
der Einhaltung des Schabbat verbundenen Pflichten hinweisen. Die grofßge-
ruckten Antfangsbuchstaben sınd Akrostichen und ergeben die Worte
9 Chana CC (oben) un 3) Schabbat“ unten)
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„Challa (Sabbat-Brot)
” ls 1010)4) Eurem Teige sollt ıhren Stück (Hebe) Absondern CC (Num
Am Vorabend des Schabbat (und der Feıjertage) werden W el länglıch g-
flochtene, zumelst AUS Weizenmehl bereıtete Festbrote (Challot) gebacken.
Von dem Teıg wırd eın rundes „Hebestück“ abgesondert. In biblischen Ze1i-
ten wurde dieses Stück dem Priester gegeben, heutzutage wırd CS 1mM ten
verbrannt. Im Volksmund wırd der Brauch mıiıt „Challenehmen“ ezeıich-
net Im süddeutschen Raum wurden die Challot „Berches“ der „Datscher“
ZENANNLT, verballhornt AUS dem hebräischen Spruch: „Birkat Adonaı (Ha-
schem) hi-ta’aschir“ Der degen Gottes macht reich). Das drıtte Obyjekt auf
dem Küchentisch 1St eiıne runde Almosenbüchse, 1n die fromme Frauen jede
Woche ach dem „Challenehmen“ einıge Munzen für die Armen wertfen,

adurch eiıne „ Mitzwa (Gebot) mıt der anderen verbinden. Mıt dem
blofßen Auge 1St die Aufschrift „Challebichs“ schwer lesbar.

„Nidda“ (Reinheit der Frayu)
„ Wıe dıe Mikwe (rıtuelles Tauchbad) die Unreinen reinıgt, remigt der
Ewige, gelobt se1 ET Israel. CC

Das jüdische Religionsgesetz verbietet (Lev 15,19—33; >5 eheliıchen Ver-
kehr während der monatlıchen Periode un: den sieben daran anschließen-
den Tagen der „Reinigung“. Diese wiırd durch Untertauchen (Tewıla) des
QaNzZCH Körpers der Trau in einer Mıkwe2 erwiırkt, wobel diese den gC-
schriebenen Segensspruch (Bracha) spricht:

„Gesegnet se1lst Du:, Ewiger, Gott, Könıg der Welt,
der uUu1ls durch seıne Gebote geheiligt hat
un: u1ls geboten hat, unterzutauchen.“
Die primäre Bedeutung, welche dıe Tora den diesbezügliıchen austühr-

lıchen Vorschriften beimisst, basıert auf dem Grundsatz der Mischna (Irak-
Lat Sabb 2,6), A4aSss „Nıdda, Challa und Hadlakat ha-Ner“ (S U:} die re1l
lıg1ösen Hauptaufgaben der Fhefrau ausmachen. In jeder DESELIZESIrEUCNHN
Gemeinde zab un: Z1bt daher, VO der Antike bıs FAl heutigen Tage, eıne
solche Badeeinrichtung. Die Miıkwe 1St meıst 1mM Keller der 5Synagoge der
des Gemeindegebäudes un: 111U55 durch fließendes Quell- der Regenwas-

Vgl Hanno Loewy Hannes Sulzenbacher, Dıie Mikwe. (Janz rein! Jüdische Rıtualbäder,
FrRu 18(2011)132-134.
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SE gespelst werden. Das Interessante HISCLIEGET Abbildung 1sSt die relatıv
nıedrige, stufenlose Badewanne (links), deren Wasserzufuhr durch Wasser-
hähne 1in der Wand erfolgt. Derartıige Neuerungen wurden 1mM westeuropäl-
schen Raum 1m Jahrhundert durch die Sanıtätsräte der jeweılıgen at-

lıchen Obrigkeiten erzwungenermaßen eingeführt und galten modernisıe-
rende, riıtuell umstrıttene Neuerungen.

„Hadlaka“ (Anzünden der Sabbatkerzen)
” Gedenke des Schabbat, ıhn heiligen muitKerzenlicht, Wein undDoppelbroten. '<q

Auf dem runden Esstisch des Wohnzımmers och bevor Ehren des
Schabbat der der Feıiertage testliıch gedeckt wiırd stehen die rel Weihe-
symbole: die Challot (S 0J; die Weinkaraffe un: der sılberne Kidduschbe-
cher ber dem Tisch hängt eın Kristallleuchter.
Vom Mittelalter hıs ZUrTr euzeıt wurde 1M asch-
kenasıschen Raum die sechszackige kupferne
„Schabbeslamp“ (auch „Judenstern“ genannt)
Z „Anzünden“ (mıt Ol) benutzt. Heutzutage
werden 1n allen traditionellen Famılıien WEe1 Ker-
7ÄSE! 1ın sılbernen, auf dem Esstisch stehenden
Leuchtern angezündet. Pflicht der Haustfrau (ın
ıhrer Abwesenheit des Hausherrn) 1sSt C5S, diese
Kerzen VOTL Begınn des Schabbat (oder des Felier-
tags) anzuzünden und den vorgeschriebenen Se-
gensspruch sprechen: „Gelobt se1lst Du Ewiger,

Gott, Könıg der Welt, der unls durch seıne
Gebote geheıligt hat und uns befohlen hat, das
Licht des Schabbart [des Festtags| zünden.“ „Schabbeslamp“,

Nürnberg 18 Jh
„Schabbat“ (Sabbatruhe)
„Hiüte den Schabbattag, ıhn heiligen“ (Ex 20,8) »” Vıerzıg wenıger eine
(39 verbotene) Werkgattungen CC (Miıschna Schabbat NI
Das Thema der Schabbat-Ruhe, elines der wiıchtigsten und den Lesern dieser
Zeıitschrift wohlbekannten Grundelemente des Judentums, erübrigt sich, 1n
allen FEinzelheiten ausgeführt werden. Weniger ekannt 1st ohl der B:
orıff der Schabbat verbotenen Arbeıtsgattungen (Awot melacha) und
ıhren Ableitungen (Toledot), die laut der Überlieferung bereıts eım Bau
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des Stittszelts un: des Tempels Schabbat nıcht erlaubt Das Bıld
oll die absolute Schabbatruhe ıllustrieren. In der „gZuten Stube“ sıtzt eın
Ehepaar runden Esstisch, auf dem ein Obstteller sehen IT Er, 1mM lan-
SCH Sabbatrock (Hausmantel) un mı1t eınem Käppchen auf dem Kopft;, STU-

diert in eiınem Folianten; S16€, MIt der tradıtionellen Haube, lıest mn eınem Er-
bauungsbuch für Frauen.

„Brit“(-Mila) Bündnaiıs (der Beschneidung)
„Dreizehn Bündnisse wurden, IO1LE das der Beschneidung, geschlossen“ (Je
rusalemer Talmud, Nedarım, Kap 3,
Das Biıld zeıgt eıne sofaähnliche Sıtzgelegenheıt mı1t W €e1 Kıssen un: Seıten-
lehnen, ZALE Biedermeilerzeıt „Kanapece: ZENANNL. Dieses ohl in
nıcht strengrelig1ösen reiısen den allgemeın 1n 5Synagogen und Gemeinde-
hallen be1 Beschneidungen üblichen gepolsterten Doppelstuhl. Auf eiınem
der Sıtze S1tzt der „Gevatter“, der das Knäblein während der Zeremonıie autf
den Knıen hält, auf dem anderen (leeren Platz) der uralte Volksglaube
Ss1tzt der Prophet Elias (Elyyahu ha-Navı), der unsıchtbar allezeıt und aller-
IIS Beschneidungen teilnımmt. Auf dem schmalen Seitentisch liegen,
nebst eıner Kerze, dıe Beschneidungsinstrumente. Der Spiegel gehört ZUu

Mobilıiar un: hat keıine relig1öse Bedeutung.

Tefillin“ (Gebetsriemen)
„Jeder, der sıch ın einen Tallıt? (Gebetsmantel) hallt UuN nıt ‚ Lerillin- g_
brönt SE - LZUE (Schaufäden) Lragt, UunN e1ine ‚Mesusa’ (Schriftkapsel) Fın-
SZANHS (Türpfosten hat, dem E eın Anteıl der zukünftigen Welt ZEWISS. CC

Auft der Zeichnung sıeht INnan einen Mann mMI1t Käppchen, Bart un Gebets-
mantel un MIt eıner Tefillinkapsel auf der Stirn, dem Kennzeichen eines
„ Talmıd Chacham“ (Gelehrter), der 1n ein relig1öses Buch („Seter“) vertieft
ST An der Wand steht eın mıiıt Folianten gefüllter Bücherschrank.

Der Verfasser dieser Ausführungen oıbt der Hoffnung Ausdruck, 4aSs
dıie Abbildung dieses seltenen Blattes Jüdıscher Volkskunst und die jeweili-
gCH Erklärungen den Lesern eınen ethnografisch-folkloristischen un: relı-
z1ösen FEinblick 1in das Brauchtum der aschkenasıschen Judenheıit ermOg-
lıcht
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Von Gottesleidenschaft un Gottesirritation
Laudatio auf Elazar Benyoetz

Karl-Josef Kuschel*

Mıt der Verleihung des Justinus-Kerner-Preises ehren WIr eıinen
Mann, der den unverwechselbaren Persönlichkeiten 1mM literarıschen 12
ben deutscher Sprache gehört. Unverwechselbar seıne Herkuntftt, 61 -

wechselbar se1n Weg, unverwechselbar das Profil se1ınes lıterarıschen Wer-
kes Unverwechselbarkeit meınt nıcht Fixiertheit. Identität ware das alsche
Wort. Wıe rasch ATn angebliche Identität 1n die Irre führen, eıne Siıcherheit
vortäiäuschen, die 65 Sal nıcht o1bt „Identitäuschung“ 1St nıcht zufällig eıne
VO  20 Benyoetz’ orıginellen Wortschöpfungen. Wıe könnte 6S anders se1n, be1
einem, der Länder wechseln hatte, Sprachen, Namen. Der ein Wanderer
zwıschen den Kulturen und Natıonen 1St

Als Paul Koppel wırd 1937 1in Wıener Neustadt (Nıederösterreıich) in
eiıne jüdische Familie hineingeboren. - ZU eıner Welt“ kommt hıer, W1€e
spater schreiben wiırd, die ıhn HUurX zweı Jahre spater, eın Jahr ach dem SUsCc-
nannten „Anschluss“ Österreichs Nazı-Deutschland, „ausschlıief$t“.2
AETeZ Israel“ nımmt die vierköpfige Familie auf, und das 1St „Kettung . Was
Exil un Verbannung Tragödıe un Katastrophe bedeuten, ertährt C

schon als Kınd Miıt sechs Jahren verliert auch och den Vater. Eıne we1l-
tere Zäsur- un: Brucherfahrung, die ıh spater sensibler als andere die Rısse

Proft. Dr. Dr. Karl-Josef Kuschel studierte Literaturwissenschaft un! Theologie 1n Bo-
chum un Tübingen. Seılit 1995 lehrt Theologie der Kultur un! des interrelig1ösen Dialogs

der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Tübingen. Zugleich 1St stellv.
Direktor des Instıtuts für ökumenische un! ınterrelig1öse Forschung der Unhversıität Tübıin-
SCH.
Elazar Benyoetz wurde 18 September 2011 mıiıt dem Justinus-Kerner-Preıs der Stadt
Weinsberg ausgezeichnet. Wır verötftentlichen die Laudatıo anlässlich des Geburtstags
VO  - Elazar Benyoetz Maäarz Gn DA
Elazar Benyoetz, Allerwegsdahin. Meın Weg als Jude un Israeli ıNS Deutsche. Arche, Zü-
rich/Hamburg 2001, (Autobiografie).
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un: Brüche in Kultur un Sprache wahrnehmen un: beschreiben lässt.
Denn Sprache wırd se1n Medium Heımat aber Z1bt ıhm zunächst das He-
bräische. Muttersprache 1St CS dieses Neu-Hebräisch. Buchstäblich utters
Sprache. Ihr schenkt als Kınd, das jetzt 1n Israel aufwächst, derart „Ge-
HOr“, A4SS mıiıt 192 Jahren 1951 seın ersties Gedicht iın Iwrıt schreıiben
annn In den nächsten ehn Jahren entstehen jer Gedichtbände 1mM Idiom
VO  > Multter un: Mutltterland. Paul Koppel hat sıch mıiıttlerweiıle eınen hebrä-
ıschen Namen zugeschrıieben: Elazar Benyoetz.

Der Namenswechsel 1St Programm. Er signalısıert mehr als „1CUG Heı-
“  mat, spıelt sıch mehr als eıne attraktıve Künstlerpseudonymutät. Hr S12-
nalısıert Herkunftsbewusstseın, geschichtliche Tiete un: famılıäre Wur-
eln ” Elazar“ (wörtlich: b»»; Ott hat gegeben“) verweıst auf den Grofisvater
vaterlicherseıts, auf Elazar Koppel, der 1n Wıener Neustadt eın eıgenes o_.

thodoxes Gebetshaus besıitzt, das CS 1aber se1it dem Novemberpogrom 1938
nıcht mehr o1bt »” Yoetz“ (wörtlich: „Ratgeber“) verweıst auf den eigenen
Vater, Gottlieb Yoetz Koppel (1897-1943), der allzu früh MIt 1Ur Jahren
verstirbt. » Ott hat gegeben. Sohn des Ratgebers“: Wer sıch diese Namen
21bt, weıflß sıch verpflichtet auf (sottes Sprach-Vermächtnis mehr als autf al-
les andere: Ott hat gegeben.

7u Begınn der sıebziger Jahre vollzieht Elazar Benyoetz eiınen unerhör-
ten Sprachwechsel: den Wechsel 1Ns Deutsche. uch das hatte famılıäre
urzeln. Die Mutltter spricht MmMI1t dem Vater 1Ur Deutsch, auch 1n Erez Is-
rael Solange der Vater och lebt,; hat der Junge also ımmer auch Deutsch 1m
Ohr. Mıt Jahren beschafft sıch in Tel Avıv für billıges eld deutsche
Bücher, Literaturgeschichten VOT allem Miıt 25 (1962) riskiert den ersten

Ausbruch Aaus der Welt des Hebräischen. Eın Exodus, Jetzt selbstgewählt, 1in
vollem Bewusstseın, nıcht 1in e1in „gelobtes Land“, sondern 1n eıne versehrte
Sprachlandschaft geraten. Es 1St Abraham-Unruhe, die 1in ıhm steckt un:
ıhn seiıther nıcht loslässt: das Verlassen-Können des Vertrauten und (3@6i-
cherten, das Sıch-Trennen VO Heımat un: Mutterland, weıl INa  - eıne „Be-
stımmung“ 1n sıch fühlt

Um Abraham mehr als andere bıblısche Fıguren kreıisen enn auch
spater viele seıiner Texte. ABr machte NUNY einen Schritt“, heißt c5 1n dem
and I7 Varıationen Dber eın merlorenes Thema“ (1997); )) allein, ıst aufge-
brochen, AaA der Fremde, au dery Sprache, A Y NUNY e1nNes mehr
mündlich enn sprachlich gehegten Wortes mächtig INNEN CC ®
16)
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HINNENI „Hıer bın ıch“ Dieses „Hıer b1n iıch“ klıngt durch UNSC-
zählte Benyoetz- Texte, WEn MI1t Abrahams Autbruchs- und Gottesge-
schichten in eiınen kritischen Dialog trıtt. Wenn ber Gottes Verheißun-
DCNH Abraham nachdenkt und ebenso ber Abrahams Lachen darüber.
Wenn den Urvater DA} befohlenen Sohnes-Opfer ach Morya begleitet
und sıch wundert, der verschonte, aber traumatıiısılerte Sohn auf dem
Rückweg se1nes Vaters tehlt (vgl Gen Er weıß

„Das Judentum beginnt bel Abraham, un schon mMi1t ıhm erreicht 6S se1n
hohes Alter. Im Anfang WAal, W as immer Wal, begonnen hat CS mi1t bra-
ham.“3

Benyoetz 1ST sıch 1mM Klaren, W as se1ın persönlıcher Auszug bedeutet.
Jetzt trıtt wıeder IN den Umkreıs der Katastrophe“* y} der 1939 eNTronNn-

NeMN WAal, W1€e sıch 1in seıner Autobiografie ausdrücken wırd AF} [)as
se1 heute 1M kulturellen Betrieb ein „Tagungsthema“ geworden, analysıert

kühl und befremdet zugleıich. Forscher un: Nachtorscher gefielen sıch
1m Wort, Dichter un Nachdichter selen 1n ıhre „Identitäuschung“
JURnS aber, den 1mM Zeichen der Galut (der Verbannung) lange Gestande-
NCIN, 1St xl eın Tagungsthema, sondern Erinnerung die längste Nacht
eınes mıiıt (3OfFt geschlagenen Volkes.“5

Benyoetz spricht nıcht VO eiınem Uon OLtt geschlagenen Volk, sondern
VO  a einem MLE Ott geschlagenem Volk Und derselben Stelle seıner
Autobiografie („Allerwegsdahin° fährt fort „Im Wort Galut 1St das VOr-
dämmern eıner Herrlichkeit und das Verlöschen elınes Frohsinns enthalten,
zugleich aber auch ein etzter Zusammenhalt VO Volk Israel un seinem
(SO1t. ©9 Eın etzter Zusammenhalt 1mM Wıssen die Schoa das wırd eın
oroßes 'Thema se1nes Werkes werden.

Benyoetz reist zunächst ach ÖOsterreich un: 1ın dıie Schweız, annn 1n
1n Berlin, VO  aD 1963 d. ein tollkühnes Unternehmen anzugehen. Er plant eın
Lexikon samtlıcher Jüdıscher Schrıiftsteller, die eınen Beıtrag 7R OM deutschen
Literatur geleistet haben Lückenlos sollte der riesenhafte Anteıl der Juden

der deutschen Literatur endgültig testgestellt werden. Eın gewaltiges

Elazar Benyoe&tz, Dıie Eselin Bıleams oder Kohelets Hund, München 2007/, Vgl Rezen-
S10N VO  - Monika Beck 1n rRu 15(2008)136—-138.
Elazar Benyoetz Anm 2

Ebd
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Werk Erinnerungsarbeıt wıder das Auslöschen und Vergessen, diese Bıblio-
graphica Judaica, deren Tollkühnheit Benyoetz selber 1n der Rückschau den
befreundeten alten Dramatıker Max Zweıg S_bezeugen lässt:

„Das Unternehmen torderte 1e] Spürsınn un: Phantasıe 1aber CS War

eıne Sısyphosarbeıt, die auch 1n Jahrzehnten nıcht beendigt werden konnte,
un Elazar sah sıch C  N, sS1Ee als Fragment abzubrechen, die Fortset-
ZUNg eıner Miıtarbeıterin überlassen un: tluchtartig ach Israel zurück-
zukehren. Es W ar Unftassbares geschehen. Elazar W ar der Landesspra-
che L1LL1UT mangelhaft kundıig, als ach Deutschland kam Wiährend seines
ausgedehnten Auftenthaltes (aber) bemächtigte sıch dıe deutsche Sprache
se1ines Geıistes, unterjochte ıh un beherrschte ıh als seıne Gebieterin
völlıg, 4SsSs anfıng, eutsch denken, schreiben un: iıchten. /a
gleich ergab sS1e sıch ıhm W1e€e eıne Liebende, enthüllte ıhm ıhre Schönheit
un: 1e1 ıhn iıhre eheimniısse ahnen, dıe sS1e VOT Deutschgeborenen verbarg,
> A4SsSs ıhrem Zauber vertiel. Elazar selber empfand 65 als ein trag1-
sches Geschick, A4Sss ın der Sprache der Menschen dichtete, dıe als dıe
Mörder se1ınes Volkes ansah, 1ın eıner Sprache, die weder seıne ral och
se1ın Sohn verstanden, anstatt, W as für seıne Pflicht hıelt, dıe eıgene Mult-
tersprache bereichern.“ So lässt Benyoetz Max Zweıg für sıch sprechen./

Und können WIr 1mM Blick auf Herkunft und Weg die prekäre Unver-
wechselbarkeit dieses Autors 1mM ontext deutschsprachig-jüdischer Latera-
tur bestimmen suchen. Ungezählte Autorinnen und utoren Jüdiıscher
Herkunft, 1ın deutschsprachigem ontext geboren, werden durch die Nazı-
verbrechen 1Ns FExil CZWUNSCNH, hne ach Erez Israel einzuwandern. Sıe
benutzen ach WwW1e€e VOTLI die deutsche Sprache. Paul Celan gehört dazu, Nelly
Sachs, Elıas Canetti, Lı0n Feuchtwanger und viele mehr. Andere eutsch-
sprachige Jüdısche utoren gehen 1NSs Exıl, kehren aber Jahre spater ach
Deutschland zurück. Ich denke Hılde Domaıuın, Rose Ausländer, Wolf-
SANS Hıldesheimer oder Stetan Heym. Eıne drıtte Gruppe wandert ach Pa-
ästına AUS, bleibt aber der deutschen Sprache verhaftet. Einwurzelung g-
lingt nıcht. SO die UNVELSCSSCHNC, in ihrer He1ımat tremd gebliebene
Ise Lasker-Schüler®8, Dramatikerin der „Wupper“ un: Sängerın der „He-
bräischen Balladen“

Ebd 24
Anm Red Vgl Ruben Frankenstein, Else Lasker-Schüler (1 Meın blaues
Klavier“, ın FrRu 15(2008)270-279.
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(3anz anders Elazar Benyoetz. In eınen deutschsprachigen Lebenskon-
TexTt hineingeboren, wırd 1n Israel zunächst eiınem Dichter der neuhe-
bräischen Gegenwartslıteratur, ergreıift annn aber die deutsche Sprache,
hne aufzuhören, e1in Israel; se1n. Seinem and hält ebenso die Treue
W1e€e seiner Religion und eıner Sprache, die 1n Israel 11UT och wenıge verstie-
hen Selbst 1n der eigenen Famiaılie 1St 1in der „Minderheıt“: SIeh bın Israel;
un meın Sohn versteht nıcht mehr Deutsch.“?

So ebt dieser Autor als Jude 1n Israel un publıziert als Israel: 1ın
Deutschland. Seine Leser sınd nıcht seıne Miıtbürger zwischen Haıfa und
Bersheba, sondern zwiıischen 1e] und Wıen Seiner Autobiografie VO 27001
x1bt nıcht zutällig den mehrsinnıgen Untertitel „Meın Weg als Jude un
Israel: 1Ns Deutsche“ (2001) Als Nal das „Deutsche“ ein remdes Territo-
rum, in das INnan „hineingehen“ INUSS, siıch seıner vergewıssern, das
auf den Prüfstand gehört, bevor INnan 6S öffentlich benutzt.

Seine Bücher sınd enn auch solche Explorationen In e1in remd-vertrau-
tes Land LLAailleENSs „deutsche Sprache”, ımmer Gr Tests, W as diese Sprache
och S1e 1Sst Ja nıcht 1Ur dıe Sprache Hıtlers und Goebbels, sondern
auch die Sprache VO Moses Mendelssohn und Heıinrich Heıne, VO Franz
Kafka und Joseph Roth Schon die Titel seıner Bücher sıgnalisıeren kalku-
lierte Mehrsinnigkeit, als herrsche die Angst VOTL, durch e1in Wort sıch fest-
zulegen, durch eınen Begriff in die Falle des Klischees geraten: „Viel
leicht Vielschwer“ } „Ireffpunkt Scheideweg“ (1990),
„Paradıesseits“ (1992), „Der Mensch esteht ‚9486}  & Fall Fall“ (2002), „Die
Zukunft sıtzt UYTLS ım Nackhen CC (2000), b»>; Scheinhellıg“

„degpen” liegt auf seiınem deutschsprachigen Werk, das 1969 miıt einem C15-

ten Aphorismenband dem Titel „Sahadutha“ beginnt, eın Segen, den
sıch be] keiner Geringeren als der altgewordenen Ise Lasker-Schüler ab-

geholt hat Anfang der vierzıger Jahre wırd 1n eiınem Kınosaal 1in 'Tel Avıv
Zeuge eiınes der grotesken Auftritte der alten Dıchterin:

„Vor eınem Tisch iın schwarzer ‚Iracht, zwıschen Z7we!l Kerzen abrakada-
brierend, VO  w Geldmünzengeklingel begleitet, stand S1Ce die einz1ıge Hexe,
die iıch Je leibhaftig VOT Augen gesehen habe Obwohl S1e den Eindruck
machte, S1e könnte jedes Wort 1n eiınen Besen verwandeln un: tlugs durch
den Kamın davonfliegen, erweckte S1e doch unendliches Vertrauen 1n mıIr,

Elazar Benyoetz Anm 2 156
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sodass ıch miıch, als die Zaubersprüche verklungen I1, ıhr schlich. So
stand ıch VOT ıhr 1n kurzen weıißen Hosen, eiıne rotgetupifte Bluse, die meıne
Multter MI1r selbst genäht hatte, und mıiıt einem weıißen Wollkäppchen, das
eınen ganz außerordentlichen Spiıtz hatte. So stand ıch also VOTL der Hexe, die
mich miıt ıhrem Dämonenpaar anschaute, als fände sS$1e miıch würdıg, ıhr
Spielgefährte SEe1IN; sS1e legte ıhre Hand auf meınen Kopf und ‚Klei-
HGT Joseph . ©

Befremdet und doch voll Vertrauen sucht der Junge dıe ähe dieser selt-
Frau; als wolle eın Zauberwort VO  7B ıhr. Späater wiırd Gedichte

der D  „Hexe miıt den Dämonenaugen 1NSs Neuhebräische übertragen un
Mıtte der 60er-Jahre seinen erstien deutschsprachıigen Essay ber diese
Dichterin schreiben. Noch kann nıcht ahnen, PISNS siıch einmal für eınen
Orden der Bundesrepublık Deutschland wüuürde bedanken mussen (Tel Avıv

Der einstmals „Kleıne Joseph“ wırd be] dieser Gelegenheıit 5  9 die
deutsche Sprache habe ıhm CGsutes gewollt, als sS1e ıhm ach eıner kurzen Be-
SCHHNUNS auf deutschem Boden ZDESAQL habe

+Ic lasse dich nıcht, du SEYNESL miıch ennn Ich habe sS1€ebsS1€e aber
ZO9 I1Tr ach und mochte mich nımmer verlassen.“11

Doppelsprachlichkeit 1St seither seın Schicksal UuUN seıne Bestimmung.
Das 1aber macht ıhn einz1gartıgen Sprachexerzitien tahıg, gerade weıl
sımultan denken gelernt hat Eıiıner der wenıgen „Aphoristiker“!2 der
deutschen Lıteratur se1l in der Tradıtion VO La Rochefoucauld, Georg
Lichtenberg un: arl Kraus. Er selber beruft siıch lıeber aut bıblische Kron-
ZCUSCN.: das ohe Lied, die Sprüche Salomos, Kohelet. Es 1STt die biblische
TIradıtion der Weıisheitsliteratur, 1in die sıch tellt, hne S1E imıtieren.

VWer eınen LICUECICI Band VO ıhm aufschlägt, etwa „ IIe Eselin Bıleams
UN Kohelets Hund“, trıfft auft eıne Fülle parallel auftretender Sprachfor-
INCN, die der Autor VIrtuos beherrscht. Gattungsgrenzen hebt kalkuliert
auf, Formen werden durchlässıg, Sprachmodi wechseln. Da stehen (7e-
dichte neben Reflexionsstücken in Prosa, otızen ber Gelesenes neben DA

VO Gewährsleuten un Selbstzıtaten, Dialoge mıt biıblischen Texten
der Zeıtgenossen neben Lektürekommentaren, Nn das Ganze präsentiert

10) Ebd
11) Ebd 207
12) Christoph Grubitz, Der ısraelısche Aphoristiker Elazar Benyoetz, Tübıingen 1994,
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sıch als Textcollage. Es 1St dıiejenıge Kunstform, dıe Heterogenes gleichze1-
t1g siıchtbar machen versteht, Ausdruck einer Zeıt WwW1e€e der unsrıgen, wel-
che die zersplitterte Welt 1Ur och 1n Fragmenten spiegeln ann

Auf diese Weıse aber kennen die Bücher dieses Autors keıine Systematık,
hne sıch iın Beliebiges aufzulösen. Es 1St als sSC1 jeder Text dieses Autors eın

Atemholen, ein Anfangen, ein Versuch 1ın eıner schıer
endlichen Reihe VO Versuchen, die Welt dieses Schöpfergottes begreifen
und VO Ihm reden, A4SSs Er der Unverfügbare bleibt. Deshalb 1STt da
ein Rasten und Ruhen 1in diesen Texten. Die Gottesleidenschaft tführt 7ARBa

Gottesunruhe, Gottesıirrıtation. „Von Gott ann 111all nıcht sprechen, WE

IMNa nıcht weıf, W as Sprache L3  ISt schrieb Günther Eıich einmal, un: das gilt
gleichermaßen für Elazar Benyoetz, „Iut INan 6S dennoch, zerstort INan

seiınen Namen un: erniedrigt ıhn TAEHE Propagandaftormel.“
An „Aphoristiker“ aber 1st zumiıindest sovıel] wahr Sprachverknappung

1St se1ın Verfahren, Sprachverdichtungen un Sprachspiele siınd seıne SE
Er beherrscht das alles, weıl die deutsche Sprache VO ınnen Un VO

en kennt. Als Vatersprache un: als Fremdidiom der Mutter. Als Vertrautes
VO  - Kındheit und als Fremdes AUS dem und der Schänder. Keın Wun-
der, 4aSs ıhm „Lippenbekenntnisse“ nıcht ber die Lıppen kommen:

„Verrichtet habe ıch meıne Werke, eendet habe ıch meıne Werke, nıchts
1STt MI1r geblieben als dieses Buch, das meıne Hand mich schreiben
drängt, ich, der ıch ala Lıppen bekennen kann, da dıe obere un die
uıunfere auseinander klaftfen und sıch nıcht einmal eınem Pftift vereı1ın1-
SCI1 lassen. Die Oberlıppe 1STt hebräisch gefärbt, die Unterlippe eutsch.
Dıie Sprache, die einz1ge, die große, die gute, schlechthinniıge, die alle
Unterschiede kennt, aber keine macht, SItZt 1mM Tore meınes Mundes und
hält Gericht ber mich un: die Verwegenheıt des Erwägens, ein uch
schreiben. S1e spricht, un solange S1Ce spricht, habe ıch nıchts
OEn
Deshalb 1St die Sprache selber eın orofßes Thema 1n diesem Werk Sil=

chende, bohrende, zweıtelnde Sprachexerzıtien sınd viele seıner Texte. G78-
Dichte Wortwörtlich. Keın Wunder bei jemandem, der sıch eiıner Religion
verpflichtet weılß, die der Sprache VO  - allem Anfang eıne große Raolle
zugestanden hat

13) Elazar Benyoetz Anm U: 156 Anm Z 123
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„Der Jude hat se1ne heilige Sprache, S1e 1STt 65 alleın ıhres Ursprungs
°Miıt ıhr schuf (Soöft die Welt, in ıhr hatte siıch offenbart.“ 14
Im Zentrum Jüdıschen Denkens steht also mehr als anderswo die Bedeu-

tung der Sprache und der Sprachen.
:U 6S gehört eben YAR8 Selbstverständlichen dieses Denkens, A4SS 6S

keıne Fremdsprachen kennt. Sprache 1St n1ıe fremd und annn nNn1ıe fremd
se1n. Mıt seiınem dem blies Cott dem dam alle Sprachen eın Mag
(1 auch 1mM Hebräischen seınen festen S1ıtZz, Mag Jerusalem auch CGottes
Thronsaal se1ın, wohnhaft 1St Er in allen Sprachen, un: 1St dem Gedenken
un dem Vergessen in eıner jeden gleich nah un gleich fern.“15
Wer schreıibt, 111 nıcht auf bıllıge Aktualisierung hınaus. Der 1edert

sıch Moden nıcht d betreıibt keıine Zeıtgeistreıiterei. Er Danlz otffen-
siıchtlich darauf, asSss 1mM Bıblischen, 1m Jüdischen die Urfragen eın tür alle-
mal beschrieben und benannt sind, die auch 1n die Zukunft weısen, die
abgegolten siınd

„Das bıbliısche Drama beginnt MI1t W e1 Kragen,; dıe uns nNn1ıe mehr ZUiE

uhe lassen sollten. Dıi1e eıne Frage, die schlechthin spracherste, 1St dıe
VO (35 se1ın eben 1Ns Daseın gerufenes Geschöpft: Wo 1St du, W as

meınt: ast du dich 1n den (sarten verkrochen, dessen Huter du
doch se1ın solltest? Dıie 7zweıte Frage 1St die VO Menschen, 1n seiner
aufdämmernden Fragwürdigkeıit, seinen Schöpfer: Soll ıch me1lnes
Bruders Hüter seın? Mıt diesen Fragen treten Gott und Mensch aneınan-
der und Lrat die Fragwürdigkeıit selbst 1n die Welt.“
Diese Fragwürdigkeıit der Schöpfung und des Schöpfer-Gottes 1St dıe

Triebkraft dieses Werkes, 1n j1erJahrzehnten VO eiınem Mann geschaf-
fen, der die Brüche 1n der Geschichte der Menschen mıiıt ıhrem (5O11 kennt.
Er entstamm Ja auch eınem Volk, das mi1t (sott geschlagen ist, aber nıcht
daran denkt, diesen Gott fallen lassen. Warum nıcht? Wer W1e€e Heıne
un: Nıetzsche kennt, raucht keine weıteren Lektionen in Sachen Rel}i1-
o10nskritıik. Der hat alles erlebht: W1€e Menschen Gott missbrauchen und Ww1€e
Gott Menschen zerstoren lässt. Wer WwW1e€e Martın Buber kennt, W61ß
die „Gottesverdunklung“, dıe das Jahrhundert überschattet. Wer der
Schoa entkommen ist, weılß dıe Verzweıiflung (sottes wiıllen, das

14) Ebd
15) Ebd
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Verstummen un Verklagen, weı(ß die „Todestugen“. Wenn aber
allem Gott testhält, Lut 1es aus Gottes-Leidenschatt. S1e hat MI1t Emo-
t1on un Mystık wen1g, m1t Arbeıt Gottesbegriff 1e] {}  m] Hıer
schreibt eıner ach der Devıse: Wenn ıch dich lıebe, Gott, W 4S geht’s diıch
an”? Seine Prosa esteht enn auch A4aUus ımmer Varıationen diesem
Thema Glauben un: 7Zweıtel. Hınnahme un Rebellion, Wahrnehmen und
Infragestellen. ” Meın Glaube verliefß mich, ıch Dber weıiche nıcht DO  & G;OLES
(„Scheinhellig“, 48) Vertrautes”? Es wırd doppelbödig, unheimlich. [)as g_
sıchert Scheinende? Es WIr d paradox verrätselt: „Treffpunkt Scheideweg“.
IDG großen Worte bekommen eıne verlorengegangene Dramatık: Brüder-
iıchkeit das Aälteste Spiel MLE dem Feuer“.

Seine zunächst oberftflächlich leicht konsumıierbar scheinenden Gedichte
der Kurzprosatexte gleichen Pflanzen, die mAUR Verweılen locken; plötz-
ıch aber wırd 3a68gl 1in Frage-Fallen ger1issen, deren Zwang INnan sıch nıcht
mehr entziehen annn Die meıisten seıner Kunst-Stücke fangen harmlos
und erfahren annn eıne Wendung 1NSs Unerwartete, Überraschende. Der VIr-

Wortkünstler wiırd z Fallensteller. Sein Werk 1St Fundgrube un:
Fallgrube zugleıch. Und ZWAar für beide Seılten: die vollmundıg Gläubigen,
dıe sıch ihres Glaubens, W1e dıie selbstgewissen Ungläubigen, die sıch iıhres
Unglaubens allzu sıcher wI1ssen. Der Mensch „besteht“ für ıhn 1U einmal
„ VOIL Fall Fall“ Und Selbstüberschätzung, Maiflosigkeit, mı1t einem
schönen deutschen Wort „Hochmut“ ZENANNL, kommt ekannt NO diesem.
„Der Glaube 1St das Tuch:; 1in dem siıch (sottes Antlıtz verhüllt“ („Scheinhel-
lıg 48) Und anderer Stelle:

Gott lıeben
aufbegehren
hne Zweıtel
kommt der Glaube
nıcht seıner Gewissheıt
Wırd der Glaube
ylaubwürdig,
1St 6S se1ın Ende
Der Z weıtel
steht nıcht den Glauben,
sondern hınter ıhm  CC (Die Zukunft, 29)
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Mıt Zeıilen- un: Strophenbrüchen arbeiten solche Texte. S1e sollen autf-
halten, sollen den glatten Lesefluss unterbrechen un buchstäblich ach-
Denklichkeit Dıchter, knapper annn 111a nıcht9 4SSs (50t=
tesrebellion eine orm der Gottesliebe seın an Eıne Formulierung, die
ebenso überrascht, WwW1e€e dıe, 4SSs „der Glaube“, der „glaubwürdig“ wiırd,
seıin nde kommt. Warum? We:il ein glaubwürdiger Glaube ach Benyoetz
alles verloren hat, W as den GlaubenZ Glauben macht un ıhn VO WIs-
SCI1 unterscheidet: das Rısıko des Ungewiıssen, des Unbewiesenen, des
Nıchtgesicherten. Die Pointe des Gedichts annn eshalb lauten:

„Der Zweiıtel steht nıcht den Glauben sondern hinter ıhm  CC
Erst der 7 weıtel also lässt Glauben och Glauben se1n. So Ww1e€e der

Glaube den Zweıtel davor bewahrt, 1n den Abgrund der Verzweiflung
fallen. Kalkulierte Grenzüberschreitungen auch 1er Wer sıch 1n dieses
Werk vertieft, trıfft auf eıne ungewöhnliche Mischung: eine Theologie des
Zweiıftels un eıne Anthropologie des Glaubens. Denn nıcht LLUT den Z/weı-
fel des Menschen Gott, auch Gottes Zweitel Menschen wırd 1n diesen
Texten edacht: In seinem FElend orderte Hıob (sott Zn Antwort  c lese ıch
3) Die Zukunft sıtzt AUYLS ım Nacken C

„,‚Deıine Frage 1STt betechtigt., Sagl Gott ıhm,
‚bıst du 1aber berechtigt dieser Brage 65) 183)
Denn Benyoetz’ Gottes-Leidenschaft 1St zugleich Leidenschaft für Men-

schen, dıe och auf der Suche sınd W1€e Abraham, der autbricht auf e1nNn Wort
Gottes hın un: He1mat un: Sıppe verlässt, W1e€e Jona, der VOT (sJottes Beru-
fung flieht un sıch 1mM Bauch elınes Fisches wıiederfindet, wW1e€e Kohelet, der
die Gebrochenheit menschlicher Lebenserfahrung W1e€e eın anderer reflek-
tlert: ‚Alles hat seine Zeıt

Von Menschen 1St in diesem Werk die Rede, die mMIt (Ott och nıcht fer-
t1g siınd un: VO eiınem Gott, der mI1t den Menschen och nıcht fertig 1St
Das 1sSt 1n einer Zeıt W1e€ der unsrıgen, welche vielfach 1MmM gesellschaftlichen
Leben dıe Gottesverdunklung durch Gottesvergleichgültigung ErTrSPLZT hat,
kostbar. Ich WAsC das Wort: 1in seıner ber Jahrzehnte durchgehaltenen
Konsequenz un: Intensıität singulär.

Das lıterarısche Werk des Juden un: Israel; Elazar Benyoetz, der seınen
Weg 115 Deutsche“ gefunden hat; halt MIt komplexen Sprachformen die
Gottesfrage für das A Jahrhundert wach dıe bıblischen und Jüdıschen
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Überlieferungen 1mM Wıssen dıe Schoa auslegend, A4asSs sS1e das Heute
mıtbedeuten. In einem seiner etzten Bücher „Dıie Eselin Bileams und Ko-
helets Hund“ benennt Benyoetz och einmal den OUrt,; den sıch g_
schichtlich gestellt sieht:

„Meıne große Liebe W ar die hebräische Sprache, me1lne Geliebte 1St die
deutsche geworden; die Liebe erwIıes sıch als teilbar.
Das MI1r ımmer Jung Bleibende 1St meın Deutsch, meın Hebräisch
weıcht mühsam dem Alter.
Die deutsche Sprache passte sıch MI1r d doch habe ıch nıcht das Getühl
ıch habe sS1e Judaıisıert.
Mır ISt, als würde die eıne Hälfte meılner Person für die andere Hälfte
schreiben, ein Leben lang, das halbe Leben, das Halbe der eınen Hälfte,
dıe Hältte eınes Halben, halbhälft, hältthalb“ (S 146)
Miıt der Verleihung des Justinus-Kerner-Preises 7011 ehren WIr eiınen

Mann, der den unverwechselbaren Persönlichkeiten 1mM lıterarıschen S
ben deutscher Sprache gehört. Unverwechselbar seıne Herkunft, 1-

wechselbar se1n Weg, unverwechselbar das Profil se1nes lıterarıschen Wer-
kes Das Ihnen niher gebracht haben, W ar meın Bestreben. Im Grunde
zielt 65 auf gSanz Elementares.

Elazar Benyoetz feıern, 1St gut Ihn als Autor preısen un be-
preısen, 1St richtig. ber besser och und richtiger 1st Benyoetz lesen. Hart-
näckig, konsequent. Wenn diese Feierstunde AZu be] Ihnen allen eınen NMO-
tivatiıonsschub geliefert haben sollte, hat S1e ihren ınn ertüllt.

Literatur ZUur Vertiefung:
Christoph Grubitz, Der israelısche Aphoristiker Elazar Benyoetz. Miıt einem Geleitwort VO  .

Harald Weıinrich, Tübingen 1994

Rene Dausner, Schreiben IWLE eın Toter. Poetologisch-theologische Analysen ZU deutschspra-
chigen 'erk des israelisch-jüdischen Dichters Elazar Benyoetz, Paderborn 2007

Michael Bongardt H2 Humor Leichtsinn der Schwermut. Zugänge ZU 'erk 1919}  x Ela-
Zar Benyoetz, Bochum 2010
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Begegnung mıit gestern und eute
Fiıne pädagogische Präventionsmöglichkeit Antisemitismus

Moniıca Kıngreen“
Immer och stellen sıch 1in Deutschland be] vielen Menschen eım schlich-
ten Horen des Stichwortes „Juden“ andere emotıionale Befindlichkeiten eın
als eLItwa be] den Worten „Kathoölik“, „Protestant“” der „Atheıst“. Zumeıst
sınd ON 1n Assozı1atıon ZU Holocaust Gefühle des Unbehagens, dıe
Schuldgefühle un:! VOTL allem auch Unsicherheit üundeln.

Unbewusster Aufbau “ON Klischees ım Schulunterricht

Diese negatıv aufgeladene Gefühlslage 1st auch be] Lehrern un: Schülern
häufig AaUusSs breiter Unkenntnis vorhanden. Gleichzeıitig ex1istieren 1aber recht
früh sehr feste Vorstellungen und Bılder darüber, W as Juden angeblich sınd,
W as S1e tun un: W1€e S1ie aussehen. Das 1St nıcht wirklich überraschend, wenn

INan sıeht, W as 1n der Schule A Thema „Juden“ unterrichtet und oft
durchaus wohlmeinend unreflektiert Bıldern ber „dıe Juden“ AYA ]

mıttelt wiırd Dıie Fokussierung auf Juden als Ausgegrenzte, als Opfer, als
Sterntragende, als Verfolgte, als Diıskriminierte, als Leıdende, als Erdul-
dende eıner außeren Gewalt reduziert S1e 7G Opter-Masse un: sıeht s1e
nıcht als Individuen, als handelnde Subjekte. Dies oilt nıcht LLUT für die Dar-

sFellung der nationalsozialıstischen Verfolgung, sondern VO den mıittelal-

Moniıca Kıngreen, Dıplom-Pädagogin, selt 2003 Miıtarbeiterin des Fritz Bauer Instıituts,
Lehrbeauftragte Seminar fur die Didaktik der Geschichte der Goethe-Universität
Frankturt/M. Arbeitsschwerpunkte: Jüdische Lokal- un: Regionalgeschichte Hessens VOT

1933 un! in der NS-Zeıt SOWI1e ZHolocaust. Der ext 1St die gekürzte Fassung e1ines NVOr-
auf der Tagung „AÄntısemitismus der alltägliche Shandal® der Zentralen Wohltahrts-

stelle der Juden 1n Deutschland 1mM November 2006 1n Erturt. Vgl Newsletter ZUYT (7e-
schichte UN Wirkung des Holocaust. Information des Frıtz Bauer Instıtuts, Nr. 30, Frühjahr
Z00% 23/7—39 Zwischenüberschriften eingefügt V{  - der Red
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terlichen Verfolgungen ber den Antısemitismus z Holocaust 1n eıner
permanenten, scheinbar selbstverständlichen Opferrolle.

Dagegen werden 1mM Unterricht wen1g konkrete Vorstellungen und
Kenntnisse VO jJüdıschen Leben 1m Alltag un: 1mM relıg1ösen Bereich VCI-

mıittelt, auch nıcht ber Reaktionen un: Aktıivıtäten, die sıch Eın-
schränkungen, Verunglimpfungen un Diskriminierungen der Umwelt
richten. [Jas ez1eht sıch auf die fast zweıtausendjährıge Geschichte 1n
Deutschland, ınsbesondere auftf die Zeıt VOT der nationalsozıialistischen Ver-
tolgung, und erst: recht auf die Zeıit während des Holocaust und auch auf die
Zeıt ach 1945 Vor allem z1bt CS 1n den Schulen fast nıe eine Begegnung mı1t
jüdiıschen Individuen durch schriftliche der bıldlıche Dokumente AUS der
Vergangenheıt der 1n der Gegenwart mıiı1t Jüdıschen Menschen selbst.

In den gängıgen Darstellungen aktueller Schulbücher ZUrFr deutsch-jJüdı-
schen Geschichte 1M Miıttelalter wiırd „das Klischee der exklusıyven Bezı1e-
hung der Juden ZU Geldverleih perpetulert, weıl 6S VO VorurteilZEr-
klärungsmuster für die Verfolgungen wurde  “1 Juden 1m Mıiıttelalter werden
PpCI als Geldverleijher 1m Trugbild des Jüdıschen Wucherers dargestellt,
und mutiert das damalıge Vorurteil der Anklage Z heutigen Vorurteil
der Erklärung: Die mıttelalterlichen Gewalttaten werden verurteılt, aber
das Zerrbild des „Geldjuden“ scheint S1e erklären, die Gründe der Ver-
folgung erscheinen durch die Schulbuchdarstellung verständlich un ach-
vollziehbar.

Juden werden ‚als ungeliebte Geldverleiher“ beschrieben, Christen hın-
als risıkofreudige Bankiers. Die Raolle der Kırchen als Kreditgeber

wırd zumelıst nıcht 1n den Blick -  CI Die Verknüpfung „Juden
Geld Abneigung“ wırd durch Unterricht somıt verfestigt.

Dıie siıcher ungewollte Analogie ZUr NS-Parole VO „internationalen
FınanzJudentum“ tällt 1NSs Auge. Pädagogiık Antısemitismus lediglich
auf die Darstellung der antiısemıiıtischen Stereotype bauen bırgt die C376<
tahr 1n SICH, eine Perpetujerung der antısemiıtischen Vorurteile betreiben
un:! damıt eınen Circulus VIt10SUS aufzubauen. Wenn Schülern viele der
antıyüdıschen und antısemitischen Klischees ekannt und aus vorher g_
ernten Vorstellungen ber den „Geldjuden“ 1m Miıttelalter ırgendwıe VeCI-

Wolfgang Geiger, „Beispiele für ıne ıntegrative Perspektive der deutsch-jüdischen (70=
schichte Sektion: Deutsch-jüdische Geschichte 1mM Unterricht. Sondergeschichte Bezie-
hungsgeschichte gemeınsame Geschichte? Historikertag 2006
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erscheinen, geht das nıcht zuletzt auf eınen Unterricht zurück, der
autbereıitet, W as 1in den Schulbüchern steht.2

Das Nachvollziehen der antısemitischen Ideologie kommt meıner Meı-
NUuNngs ach eher einer Werbeveranstaltung für die Verbreitung antısemıiti1-
scher Klischees gleich. Sinnvoller erschiene CS mıIr, diese brechen, bei-
spielsweıse in der Spiegelung der Posiıtionen VO nıchtjüdischen Personen
der Organısationen, die den Antısemiutismus bekämpfen, und/oder 1aber
auch durch die Reaktionen der Diffamierten.

In Schulbüchern wırd dıe nationalsozıialıstische Verfolgung derJuden oft
dargestellt, als se1 der Holocaust das logische Ergebnis eıner dauernden Ver-
folgung der Juden VO Miıttelalter bıs 1Ns Jahrhundert. Auf der visuellen
Ebene Wll"d dieses Konzept 1ın manchen Schulbüchern 1n der Gleichsetzung
unmıttelbar nebeneiınander gezeıgter Biılder umgesetzt. Di1e MmMI1t einem Rıng
auf der Kleidung gezeichnete Jüdın AUS Worms aus dem Jahrhundert
steht neben eiıner TAan miıt dem 1941 1n Deutschland VO den Nazıs ZWaNgS-
weılse eingeführten Stern.

Jüdische Deutsche leiben ftremd, werden lediglich allgemeın als Juden
bezeichnet, nıcht als Deutsche als Staatsbürger. Der NS-Sprachgebrauch
VO Deutschen und Juden 1St be] Lehrern, Schülern, Studenten, Journalisten
un allgemeın 1im Leben leider immer och verhängnisvoll oft anzutreften.

Gleichberechtigte Mitglieder der Ortsgemeinschaft
Jüdisches Leben 1n Deutschland ach 1945 bıs PAHT Gegenwart wırd 1n der
Schule iın der Regel nıcht thematisıert und WENN, annn 1L1UTr 1mM ONtext VO

Rechtsextremismus un: Fremdentfeindlichkeit. Juden erscheinen wieder
W1e€e kontinurerlich se1lıt den Kreuzzügen Ln den Pest-Pogromen des Miıttel-
alters als Opfter, bildlıch untermalt mi1t den Schändungen JjJüdıscher Fried-
höfe Dagegen sollten, iınsbesondere für die Zeıt 1n den Jahrzehnten VOTLT dem

2) Sıehe dazu austührlich: Wolfgang Geiger, „Privilegien, Verfolgung, Vertreibung Der
Antı-Antısemitismus un dıe Macht der Vorurteile Erfahrungen eines Lehrers, 1n Kom-
INUNE Forum Politik Obkonomie Kultur, Nr. d 2004, An ders., „Hilflose Aufklä-
rung“? Probleme des Antı-Antısemi1t1smus ıIn Schulbüchern UN Unterricht Der Antısemi1-
E1SMUS des und Jahrhunderts; 1n Kommune Forum Politik Okonomie Kultur, Nr. 6,
2004, 86—972
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Holocaust, Juden als aktıve Mitgestalter des Alltagsleben 1n ıhren Städten
und Gemeıinden, als geachtete gleichberechtigte Bürger vorgestellt werden,
dıe nıcht „be1 uns  D der „mıiıtten uns  D lebten, nıcht ausgrenzend tor-
muli:;ert „Juden“, sondern „Deutsche“ Dieses WE un: „UuMHSC
Ort“ der „UNSCI Land“ W ar Heımart VO christlichen un: jüdıschen Bur-
DCIN gleichermafßen und wurde 1mM Alltag mMi1t Ausnahme des relig1ösen Be-
reiches gemeınsam gestaltet.

So beispielsweise 1n Hessen mMi1t seınen etwa 400 jJüdıschen Gemeinden:
Dıie jüdıschen Burger Teıl der Ortsgemeinschaftt, Christen un Juden
gestalteten und pragten gemeınsam das dörfliche un: kleinstädtische Leben,
allerdings 1ın beruflich unterschiedlichen Funktionen. Dıie Juden
überwıegend 1m Handel, besonders dem Viehhandel, aber auch 1M Frucht-
und Saatguthandel tätıg, hatten kleine Geschäfte für den täglichen Bedarf
der bäuerlichen Bevölkerung un: betrieben auch Landwirtschaft.

ber eınen langen Zeıtraum hatte sıch eıne Symbiose ZUuU gegenseıltıgen
Nutzen entwickelt. Dıie jüdıschen Bewohner W1€e die christlichen
bodenständig und zume1lst schon seıt CGenerationen 1n der Region ansässıg.
Dıie ereiıne als so7z1al un kulturell prägendes Element für Christen
und Juden gleichermafßen bedeutsam. Es zab 1N Orten dieser Größenord-
NUuNng keıne eıgene „Jüdısche Gesellschaft“ aufßer 1mM Zusammentretften in
der Verwandtschaft un: 1mM relig1ösen Bereich In den polıtischen remıen

Juden regelmäßig repräsentiert, zume1lst die wohlhabenderen
bürgerlichen Personen.

Wiıchtiges Element W ar auch dıe CNSC Nachbarschaft, das Voneinander-
wıssen und Mıteinanderleben 1ın der Kenntnıiıs der jeweıiligen Unterschied-
iıchkeit 1M relıg1ösen Bereich Juden ımmer die gröfßte relig1öse Mın-
erheit 1M Oft. annn erst kam dıe andere christliche Kontession. Christliche
Bewohner erwartfeftfen selbstverständlich die Befolgung der relig1ösen Jüdi-
schen Vorschriften durch die jüdıschen Nachbarn. Für Aufsehen 1mM Ort
SOrgte lediglich der Jude, der die jüdischen Bräuche nıcht befolgte.

S1e anerkannte und geachtete Bürger un: zugleich klar un selbst-
bewusst jüdısch. Neben kleinbürgerlich gzuL sıtulerten gab 6S auch eıne
Gruppe jüdıscher Menschen, die Rande des Ex1istenzminimums
lebten. Im soz1alen und politischen Bereich ex1stierte ein teststehender
CI Verhaltenskodex, der das Gemeıinschaftsleben regelte. Das ort der
Städtchen als Lebensmittelpunkt W ar gemeınsamer Bezugsrahmen für alle
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Bewohner. In den okalen polıtıischen remıen ving CS die gemeinsame
Bewältigung okaler Probleme. Das Lokale besa{fß 1n der überschaubaren
Lebenswelt höchste Priorität 1m Selbstverständnis der Landbewohner. Die
Chronıik der christlichen Schule 1n dem hessischen orft Rhina, das 1n den
1920er-Jahren elıne jüdısche Bevölkerungsmehrheıit hatte, notliert 1932

„Da alle angestammte, eingesessene Famılıen sind, miıteinander aufge-
wachsen SIN bılden alle elıne Dorfgemeinschaftt.“®
Heute veräiändert sıch der Blick auf den Heımatort, WEeliln die aktıve Te1l-

habe Jüdıscher Burger öffentlichen Leben un: 1in individuellen Bere1-
chen in der Vergangenheıit deutlich wırd Die Trennung 1n „die Juden“ un:
„dıe Deutschen“ wırd als spateres Konstrukt erkennbar. Als 18725 der
evangelische Pfarrer 1n Wındecken starb, wurde ıhm für se1n verdienstvolles
Wırken e1in Grabstein errichtet, auf dem anderem geschrieben steht:

„Darum weıhte die evangelısche Gemeinde ıhrem Lehrer, die israelıtı-
sche (Gemeinde) dem Menschenfreund dieses Denkmal.“*

Ahnliches wırd VO weıteren Zeıtungsnotizen AaUS Hessen belegt:

Heldenbergen, 1908

„Heute starb 1mM Alter VO Jahren Herr Moses Straufß, der alteste Eın-
wohner U1LlSCICS (Ortes. Er gehörte 18 Jahre lang dem Gemeinderat un
W arlr ber ZWanzıgz Jahre lang ETSTGT Vorsteher der israelitiıschen Gemeinde.
Heldenbergen verliert 1n dem Dahingeschiedenen eınen seiner hervorra-
gendsten Bürger, der allen, hne Unterschied der Konfession, mı1t Rat un:
Tat 1n uneıgennützıgster We1ise ZUr Seıite stand. Daher kam auch, aSS all-
gemeın yeachtet und veehrt W ar und uneingeschränktes Vertrauen besaf$.“5>

Heldenbergen, 1913

„Fünfzig Jahre geSLEIN verflossen, selt Lehrer Wertheimer der hıe-
sıgen israelitischen Volksschule tatıg ist, un: alle 1er geborenen israelıt1i-
schen Eınwohner, mM1t Ausnahme der Ältesten, sind seine Schüler SCWESCI.

Kenate Chotjewiıtz-Häfner, » ).] u den haben heinen Zutryıtt.”. Dıie Auflösung der jüdischen
Landgemeinden In Osthessen 1N: Ulrich Schneider (He.), Hessen VOTr 50 Jahren 1933 Na-
zıterror UN antıfaschistischer Wıderstand 7zayıschen Kassel UN Bergstrafße 9372/33 Frank-
turt Maın 1953; 1:3

4) Grabstein 1ın der evangelıschen Stittskirche Wıindecken.
Wındecker Zeıtung, 251 1908
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1St also einer der altesten, W CII nıcht der dienstälteste Lehrer des
Großherzogtums Hessen. Dass der alte, och sehr rüstıge Herr sıch allge-
meıner Beliebtheit un Hochachtung erfreut, Zei8te die gestrige goldene Ju-
belfeıer, welche die israelıtische Gemeıinde und die polıtische Gemeıinde ıhm

Ehren veranstalteten.
Die Vertreter der Behörden, des Kreıisamtes,

der Kreisschulkommissıon, der Lehrervereıne,
sämtlicher hıesiger Vereıine, der Gemeinderat,
der katholische Geıistliche us nahmen der
Feier teil Vorgestern Abend veranstalteten dıe
hiesigen ereine eınen Fackelzug und
brachten dem Jubilar eın Ständchen. estern

1:3 Uhr fand dıe kırchliche Feıier 1in der 5Syn- ®
Um Uhr Wr Festakt 1m Kat:

aus.“6

Sammlung Moniıca Kıngreen www.vor-dem-holocaust.de
Leopold Wertheimer War mehr als Jahre Kantor un!
Lehrer SOWI1e Schächter der jüdischen Gemeıinde Helden-
bergen. Das Oto wurde seiınem Geburtstag 1m Jahre

aufgenommen.
Butzbach, 1926

Im Sommer 1926 tand 1n Butzbach „unte starker Anteilnahme der hiesigen
Bevölkerung“ die Einweihung der 1CUu erbauten 5Synagoge Dıieses
Großereignis wurde 1n einem Festzug durch die geflaggten Straßen der
Stadt gestaltet. Der Bürgermeıster begrüßte NVOT- dem Portal der 5Syna-
SopC alle Festgäste. Die Predigt des Provinzıalrabbiners Dr. Hiırschfeld
hinterließ „auch be1 allen Andersgläubigen eınen bleibenden Eindruck“

„Auch WIr wünschen der israelitischen Gemeinde 1e] Glück be] der FEın-
weihung ıhres Gotteshauses, das ein wahres Schmuckstück geworden 1St
un: unNnserer Stadt ZAH: hre gereicht.“7
Da „die 188 Bürgerschaft ıhrer Einweihung Anteiıl ahm  CC un: „Sich

die breite Masse auch für die CHe schöne 5Synagoge ınteressiert, hat sıch der

Wındecker Zeıtung, 23:8 1913
Butzbacher Zeıtung, 0.8.1926
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Vorstand der israelitischen Gemeinde entschlossen, der Offentlichkeit e1-
He Finblick 1in ıhr Gotteshaus gestatten”, und CS eshalb „ AInl morgıgen
Sonntag VO hıs Uhr VAEDG Besichtigung treigegeben“
Herborn, nde 1932

„Kaufmann Leopold Hecht wırd IMNOTSCH, Dıienstag, Jahre alt (Ge=-
sund und rüst1ig annn Herr Hecht se1ın Wiıegenftest feıern, dem auch WIr
herzlich gratulieren. [)as VO ıhm geleitete Geschäft oründete Herr Hecht
1mM Jahre 1896 und hat hıs heute 7A8 Zufriedenheit seiner Kund-
schaft geführt. Herr Hecht STamMMtT aus Rennerod un: 1STt seıt mehr als 40
Jahren 1n Herborn ansässıg. Er hat siıch jer durch seıne gerade und aufrich-
tıge Art,; die mMI1t echter Liebenswürdigkeit geDPaart 1St; sehr viele Freunde e_

worben und erfreut sıch iın allen reisen der größten Hochschätzung.
Jahre 1St Herr Hecht Kultusvorsteher der israelıtıschen Gemeıinde, un 13
Jahre gehört dem Hılfsausschuss Möchte seıne segensreiche Wırk-
samkeıt och weıtere lange Jahre dauern.“?

Erzwungene Entfremdung unschwieriger Neuanfang
Diese dörflich-kleinstädtische Gemeinschaft autzubrechen gelang der
tionalsozıalıstischen antısemiıtischen Agıtatıon vergleichsweise langsam.
Zuerst 6S Eınzelne, dıe sıch der Dorfgemeinschaft auf iıdeologischer
Ebenebschliefßßlich wurde dieses Gemeinschaftsempfinden ın den
Jahren bıs 1938 systematisch un: gewaltsam zertrummert. Die Beschrei-
bung der unterschiedlichen Erfahrungen Jüdischer Famılien in Deutschland
1mM Jahrhundert 1St didaktisch besonders wichtig.
Fur die eıt der nationalsozialistischen Verfolgung:

&  e ıhre Je besondere Sıtuation während der sıch steigernden Bedrohung;
kal  A die schwierigen Entscheidungen ZA11 Flucht aus Deutschland und

die CIHHOTITHER Kosten der Realisierung bzw. des Scheıterns:;

Butzbacher Zeıtung, 10  ©O 926
9) Herborner Tageblatt, 14 .1 Anm Red.:) Leopold Hecht 1st laut „Todesfallanzeige“

Sept. 19472 1mM (Gsetto Theresienstadt gestorben, „SCHNAaAUCI Sterbeort: Dachboden“ (vgl.:
http://www.holocaust.cz/de/document/DOCUME  41715352
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S  A das Erleben der gewalttätigen Ausschreitungen während des November-
PORTOIMMS, der Zerstörung der Synagogen, der Verschleppungen KZs;
das Auseinanderreißen der Famılien durch dıe Schul- und Ausbil-
dungssiıtuation für Kınder und Jugendlıiche;
die Kindertransporte;
dıe gewaltsamen Verschleppungen, das Leben in den Gettos:;
dıie Ermordung.

Fur dıie eıt ach der Befreiung 1945
e&  & die verzweıtelte Suche ach Angehörigen un: dıie zume1ıst LLUT VOI -

übergehende Rückkehr 1n die Heımatorte;
B Versuche der Auswanderung ach Palästina der 1in die USA;
S der Mut eım Autbau eınes Lebens:;
5 dıie Gründung einer eıgenen Famaıuılie und 1n Deutschland der Auf-

bau jüdischer Gemeıinden;
K  K die Schwierigkeıit, 1n den 1950er-Jahren A4US Israel der anderen

Ländern 1in das Land der Täter zurückzukehren:
&ı eıt 1990 die CHNOTINECIN Herausforderungen der jüdıschen Gemeıln-

den durch die Zuwanderung aus den Ländern der ehemalıgen SOW-
Jetunıon und das Erstarken jüdischen Lebens in Deutschland.

Früher Kontakt mverhindert Übernahbme ‘“OON Klischees

Diese Perspektiven können Lehrern un: Schülern 1mM Kennenlernen VO

Bıografien der 1n der Begegnung mıiıt einzelnen Menschen 1ın Film der 1n
Person nähergebracht werden. Studenten meıner Seminare haben oft festge-
stellt un: beklagt, AaSSs sS1e 1m Schulunterricht ZW ar viele Fakten und Zahlen,
1aber keine Menschen kennen gelernt hätten. FEın inneres Verhältnis Jüdı-
schen Menschen und ıhren iındividuellen Geschichten autzubauen W ar

nıcht möglıch. Damıt 1St nıcht gemeınt, Juden pauschal als potenzielle der
taktische Posıtivtypen sehen. Vielmehr sollen verschiedene Menschen 1n
ihren ausgesprochen unterschiedlichen Lebensentwürfen, deren Brechun-
SCH durch die NS-Verfolgung un: die Bewältigung ıhrer Erfahrungen be-
trachtet werden.

Eın anderer Zugang für Schülerinnen und Schüler Zu 'Thema Judentum
1St det Besuch eines Gottesdienstes 1n der 5Synagoge. Das annn eıne wichtige
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Erfahrung se1n, eıne Vorstellung VO jüdisch-relig1ösen Leben
bekommen. Ausgehend VO Erleben eınes heutigen jüdiıschen Gotteshau-
SCS erschlief(t sıch auch dıe Möglichkeıt, eine Vorstellung VO den 5Synago-
CII als Zentrum des oörtlıchen relig1ösen Lebens 1in der Zeıt VOTL dem olo-

bekommen.
Dieser Zugang lässt sıch auf der hıstorischen Ebene auch bereıts 1mM höÖö-

heren Grundschulalter gul verbinden mıiı1t dem lokalhıstorischen Zugang
A Jüdıschen Leben VOT Ort VOTLT dem Holocaust. Hıer liegt in der Ent-
wicklung VO Stadt- der Dorfführern für Kınder 7T jüdıschen Leben VOTI

(Ort 1n der Zeıt VOTLI dem Holocaust elıne große Chance. S1e sollten auch als
deutlich abgesetztes Thema dıe Verfolgungsgeschichte des Nationalsoz1a-
lısmus beinhalten.

Juden nıcht als Objekte der Verfolgung, sondern als handelnde Subjekte
betrachten bietet Chancen, die och wesentlich stärker ZENUTZL werden

könnten, Empathiefähigkeıit entwickeln.
Unterschiedliche Geschichten jüdıscher Menschen, verbunden MI1t QUa-

lıfızierten Kenntniıissen ZU jüdischen Leben 1n Vergangenheıt und Gegen-
WAarTtT, sollten 1mM Unterricht 1e] früher schon 1mM Grundschulalter VOI-

kommen. Haben sıch nämlıch erst eiınmal die ben skizzıerten Klischees
ber „die“ Juden entwickelt, hat sıch bereıts 1e] Abwehr un Negatıv-
konnotatıon als Blockade entwickelt, W as den Blick autf jüdische Individuen
der Famılıen un: iıhre menschlichen Perspektiven V€I'SPCI'I‘IC un:! die
produzıierten Zerrbilder perpetuıert.

Vielfach bleibt dieses Potenzial allerdings leider och ungenNutZt, da die
Lehrer selbst diese Kenntnisse oft nıcht haben Gut ausgebildete Lehrer mMIı1t
Interesse un: eigenem Wıssen FABR jüdischen Leben 1n Vergangenheıt und
Gegenwart sınd für solche Lernprozesse VO Bedeutung, enn 1Ur ein Leh-
IET der selbst weılß, annn 1€eSs auch entsprechend seinen Schülern
ahe bringen.

Hıer liegen Chancen, aber natürlich auch Schwachstellen. In der Lehrer-
bıldung mussten die Vermittlung des Themas „Jüdiısches Leben“ und des
Themas „Vermittlung des Holocaust“ als Zzwel deutlich voneinander
trennende Themen verankert werden.
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Freude Gesetz Gottes
saim

Papst Benedikt VE

In den VELrSANSCHECH Katechesen! haben WIr ein1ıge Psalmen betrachtet, die
Beispiele sınd für dıe Gattungen, dıe das Gebet kennzeıichnen: Klage, Ver-
trauen, Lobpreis. In der heutigen Katechese möchte ıch ber Psalm FTS ach
der hebräischen el 18 ach der griechisch-lateinischen) Überlieferung sprechen.

Psalm 119 1St eın Danz besonderer, einzıgartıger Psalm. Das 1St
nächst schon seıner Lange, enn esteht aus 176 Versen, die 1n
Strophen mı1ıt Jeweıls acht Versen unterteılt sind Außerdem hat die Be-
sonderheıt, ein „alphabetisches Akrostichon“ se1n: Er 1St also ach dem
hebräischen Alphabet aufgebaut, das AUS Buchstaben esteht. Jede Stro-
phe entspricht eiınem Buchstaben dieses Alphabets, un mıiıt diesem Buch-
staben beginnt das Wort der acht Verse der Strophe. Es handelt sıch
eın orıgıinelles und sehr anspruchsvolles lıterarısches Werk, 1n dem der Au-
LOr des Psalms se1ın SaNZCS Konnen autbieten mMUuUuSsste.

Das Wichtigste für uns 1St jedoch das zentrale 'Thema dieses Psalms: Es
andelt sıch eın eindrucksvolles un tejerliches Gebet ber die Tora des
Herrn, also ber Se1in (sesetz. Dieser Begriff 111US5 1n seınem weıtesten un
vollendeten Sınn als Lehre, Anweısung, Lebensunterweisung verstanden
werden. Die Tora 1St Offenbarung, 1sSt Wort Gottes, das Fragen den Men-
schen richtet un: als ntwort vertrauensvollen Gehorsam un großherzige
Liebe hervorrulft. Und VO  . Liebe 7A8 Wort (Csottes 1St dieser Psalm ganz
durchdrungen; feiert seıne Schönheıt, se1ne rettende Kratt, seıine Fähig-
keıt, Freude un: Leben schenken. Denn das yöttliche (Gesetz 1STt eın
schweres Joch der Knechtschatt, sondern eine Gnadengabe, die fre1 macht
und ZUur Glückseligkeıt führt

Katechese bel der Generalaudienz November 201 L’Osservatore Romano (dt.); 41
Jahrgang, Nr. 46, 18 November 201 ” Z leicht gekürzt un bearbeitet VO der Red Vgl
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/audiences/201 1/documents/hf_ben-
xv1l_aud 201 109_ge.html
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ile habe meıne Freude deinen Gesetzen, eın Wort 11 ıch nıcht
vergessen“ 16);
„Führe mich auf dem Pfad deıiner Gebote! Ich habe ıhm Gefallen“
(V. 35);
„Wıe 1eb 1St MI1r deine Weıisung; ıch sınne ber S1e ach den SANZCNH
Tag(‘ (V. 97)
Das (zesetz des Herrn, se1n Wort 1st der Miıttelpunkt des Lebens des Be-

LEers In ıhm findet TOSET. macht 6S 7A5 Gegenstand der Betrachtung,
ewahrt 6S 1in seinem Herzen:

SC berge deinen Spruch 1mM Herzen, damıt ıch diıch nıcht SUun-
dige“ 11)

Das 1STt das eheimnıs des Glücks des Psalmisten; un: ann Sagl och
„Stolze verbreıten ber mich Lügen, aber ıch halte mich VO SaNZCMM
Herzen deine Betehle“ (V. 69)
Psalm 119 1St VO diesem Wort des Lebens und der Glückseligkeıit ganz

urchwoben. Wenn se1ın zentrales Thema das „ Wort- un das „Gesetz“ des
Herrn 1ISt, tauchen neben diesen Begriffen 1n fast allen Versen Synonyme
auf, W1e€e „Weıisungen“”, „Vorschriftfen., „Befehle“, „Lehre“, „Verheißung“,
„Urteile“, un: außerdem viele mMIt ıhnen 1n Beziehung stehende Verben wI1e:
befolgen, bewahren, verstehen, erkennen, lıeben, überdenken, leben

[)as Alphabet zıeht siıch durch die 77 Strophen dieses Psalms hın
un: ebenso das Vokabular der vertrauensvollen Beziehung des ]äu-
bıgen Gott; WIr finden OIrt den Lobpreıs, den Dank, das Vertrauen, aber
auch die Bıtte (AHer die Klage, jedoch durchdrungen V3 der Gewissheıt

dıe yöttliche Gnade und die Kraft des Wortes CGottes. uch die Verse,
die mehr VO Schmerz und VO Gefühl der Fiınsternıis gepragt sind, leıben
otffen für die Hoffnung und sind VO Glauben durchdrungen.

„Meıne Seele klebt Boden Durch eın Wort belebe mich!“ 25);
betet der Psalmıiıst vertrauensvoll;

„Ich b1n W1e€e ein Schlauch voller Rısse, doch deine esetze habe ıch
nıcht vergessen” (V. 83),

lautet der Schrei des Gläubigen. Seine Treue, auch WenNnn S1Ce auf die Probe g-
stellt wiırd, findet Kraft 1MmM Wort des Herrn:
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„Dann annn ıch dem, der miıch schmäht, erwıdern; enn ıch
auft ein Wort“ 42), Sagl MIt Bestimmtheıt:;

und auch angesichts des Todes, der Angst einflöft, sınd die Betfehle des
Herrn se1n Bezugspunkt un:! seıne Hoffnung auf den S1eg

„Fast hätte INa  H mich AHOG der Erde ausgetilgt; ennoch halte ıch fest
deinen Betfehlen“ 87)
Das yöttliche Gesetz, Gegenstand der eidenschaftlichen Liebe des Psal-

mısten und elines jeden Gläubigen, 1st Quelle des Lebens Der Wunsch,
verstehen, r befolgen, das Sein darauf auszurichten, 1St das erk-
mal des gerechten und dem Herrn LICHERN Mannes, der ber „nachsınnt
be] Tag un: Nacht“, W1€e 6S 1n DPs heifßt Z (sottes (zesetz 1St eın Gesetz,
das 111l „auf dem Herzen“ haben I1USS, WwW1€e CS 1mM wohlbekannten Text des
Sche’mna 1mM Deuteronomium heißt

„Hore, Israel! Diese Worte, auf die ıch dich heute verpflichte, sollen
auf deinem Herzen geschrieben stehen. Du sollst sS1Ee deinen Söhnen
wıederholen. Du sollst VO ıhnen reden, WEeNnNn du Hause S1tzt un:
WenNnn du auf der Straße gehst, WE du dich schlafen legst un: WE du
autstehst“ (Ditn ’  jn l
Psalm 119 bringt uns also ST Begegnung mMı1t dem Herrn un richtet u1ls

auf das Evangelıum 4aUus „Meın Anteıl 1St der Herr; ıch habe versprochen,
eın Wort beachten“ 57)

uch 1n anderen Psalmen Sagtl der Beter, 24aSS der Herr se1ın „Anteıl“, se1n
Erbe 1STt. A Herr, oibst mMI1r das rbe un: reichst MI1r den Becher“ (Ps 16,
5a), „Gott 1St der Fels me1ınes erzens und meın Anteıl autf ew12” (Ps S,
26b) Und auch 1mM DPs 127 ruft der Psalmıiıst FA} Herrn: „Meıne Zuflucht
1St du, meın Anteıl 1 Land der Lebenden“ 6b)

Dieser Begriff „Anteıl“ lässt das Ereign1s der Aufteilung des Gelobten
Landes den Stiämmen Israels denken, als den Levıten eın Teıl des
Landes zugeteılt wurde, weıl ıhr „Anteıl“ der Herr selbst W ATl. Zwel 'Texte
des Pentateuch Num 18,20; Dtn 1L0;9) sınd in dieser Hınsıcht sehr deutlich
und gebrauchen den Begriff, den CS 1er geht

„Der Herr sprach Aaron: Du sollst 1n ıhrem Land keinen erblichen
Besıtz haben Dır gehört ihnen eın Besitzanteıl; ıch bın e1in Be-
S1tZ un eın Erbteil mıtten den Israeliten“ (Num 5}  >
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„Deshalb erhielt Levı nıcht W1€e se1ıne Brüder Landanteiıl und Erbbesitz.
Der Herr 1St se1ın Erbbesitz, W1€e CS der Herr, eın Gott, ıhm
hat“ (Ditn 1.0,9: vgl Dtn 18,2: JOS 13330 ID

Dıi1e Priester, dıe dem Stamm Lev1 angehören, können keıine Landeigen-
tumer se1ın 1n dem Land: das (1 seiınem Volk FA Erbe vab, ındem dıe

Abraham CISANSCILC Verheißung ZAHT: Erfüllung rachte (vgl Gen 9;  TEr
Der Landbesıtz, grundlegendes Element für die Stabilität und die Möglıch-
e1ıt 7A1 Überleben, War Zeichen des degens, weıl die Möglıichkeit vab,
eın Haus bauen, OFIt Kınder aufzuzıehen, die Felder bestellen und
VO den Früchten der Erde leben

Dennoch können dıe Levıten, Miıttler des Heilıgen un des göttlichen
dSegens, nıcht W1€e die anderen Israeliten dieses iußere Zeichen des Segens
un: diesen Quell des Lebensunterhalts besitzen. Ö1e sınd gallz dem Herrn
hingegeben ün mussen VO  } ıhm allein leben, sıch auf seıne türsorgliche
Liebe un autf die Großherzigkeit der Brüder verlassen, hne ein Erbe
haben, ennn (50tt 1St ıhr Erbteıl, Gott 1Sst ıhr Land, das sS1Ee 1n Fülle leben
lässt.

Und Jetzt ezieht der Beter diese Wıirklichkeit auftf sıch selbst: „Meın ATt=
teıl 1St der Herr.“ Seine Liebe Gott un: seinem Wort bringt ıhn der
radıkalen Entscheidung, den Herrn als einz1ges Gut haben und auch
seıne Worte als kostbares Geschenk wahren, das wertvoller 1st als jedes
Erbteil un: als jeder Landbesitz. Dieser Vers ann 1n zweıtacher Weiıse
übersetzt werden. Man könnte ıh auch tolgendermaßen wıiedergeben:

IC habe versprochen: Meın Anteıl, Herr, 1St CS eın Wort beachten.“
Die beiden Übersetzungen widersprechen einander nıcht, sondern CI-

ganzen einander Der Psalmıist Sagl, ass seın Anteıl der Herr 1ISt; aber
ass ON auch se1ın Erbteıl ist. die yöttlıchen Worte beachten, WwW1e€e spater
1n 111 wird

„Deıine Vorschriften sınd auf eW1g meın Erbteıl; enn S1e sınd die
Freude meı1nes erzens.“
Das 1st das Glück des Psalmıisten: Ihm wurde, WwW1e€e den Levıten, das Wort

Gottes 7AUR Erbteil gegeben.

Anm. Red In dieser Katechesen-Reihe behandelte Papst Benedikt AA auch die Psalmen
23 126, 136 (Das große Hallel“) un! 110
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Arno Lustiger, Rettungswiderstand. ber die Judenretter in Europa
während der NS-Zeıt Wallstein Verlag, Göttingen 701 462 Seıiten.

Außerhalb Israels dürfte2 jemandem ekannt se1n, 4SS der vollstän-
dige Name des Holocaust-Gedenktags nıcht /om ha-Schoa 1st, sondern seıt
1959 „Jom Ha-Sıkaron La-Schoa we-La-Gewura“, I> Gedenktag der Katas-
trophe un des Heldentums“. Das hat seıne Berechtigung AaUus historischen
und pädagogischen Gründen. Fur die Mehrheıt der UÜberlebenden un:
(: allem für die Nachkommen WTl die Vorstellung, Millionen Juden hät-
TeNn sıch wıderstandslos ZUH Schlachtbank führen lassen, unerträglich. Fuür
dıe 1n Israel ach dem Krıeg geborene CGeneratiıon machte erst der Eıich-
mann-Prozess das Verhalten der europäıschen Juden einigermafßen nach-
vollziehbar, ennn zeıgte, 4Ss der NS-Staat jegliches nonkonformes Ver-
halten mıiı1ıt Terror 1mM Keım erstickte un die Opfter 1mM Unwissen ber ıhr
Schicksal 1e Nur konnte eıne fast „reibungslose“ Deportatıon un NVer-
nıchtung vieler Juden und anderer Opfer VONSTLaAatiLten gehen. Dıie verhält-
nısmäfßıg wenıgen Wıderstands- und Ungehorsams-Momente sollten da-
LE eıne Zanz besonders beeindruckende Leuchtkraft ausstrahlen, als
Vorbild für dıe Nachgeborenen.

Arno Lustiger hat sıch Zeıt selınes Lebens dieser Aufgabe verschrieben.
Schon 1989 hat mMIi1t seiınem Buch „Schalom Libertad!“ die 6000 jüdıschen
Kämpfter des spanıschen Bürgerkriegs aus der Vergessenheıt geholt. 1994 e_

schien se1n breit angelegtes Panorama jüdıschen Wıderstandes den
Natıionalsoz1alismus A945, „Zum Kambpf auf Leben UN Tod“ Irotz
geringer Möglichkeiten und zahlreicher Hındernisse kämpften Zehntau-
sende Juden als Partısanen dıe deutsche Wehrmacht un: leisteten in
zahlreichen Gettos, nıcht 1Ur 1n Warschau und 1n Wıiılna, heroischen Wıder-
stand. Mıt den Büchern „Sog nıt keinmol“ und SE M1 Schmerz UunN
Zorn  « beleuchtete auch eınen besonderen und ıhm wichtigen Aspekt des
Wıderstands die Wıderstandslieder.
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Mıt seinem uch fasst die Ergebnisse seiıner langjährıgen Re-
cherchen auf diesem Gebiet ILgestutzt auf die Forschungsarbeıit
anderer Hıstoriker, die als (CGsastautoren mıtwirkten. Eıner davon 1St Wolf-
c Wette („Stille Helden“, „KRetter in Unıtorm“); der auch das OrWOort gC-
schrieben hat DDas Resultat 1St Cin großangelegtes Werk, das als Handbuch
und Lexikon des Wiıiderstands gelten darft In diesem seiınem UOpus INa u
würdigt Lustiger beide Arten des Kampftes: ZU eınen den Wıiderstand 1n
seınen verschiedenen Facetten, den sowohl Juden W1e Nıchtjuden
den Nazıterror leisteten, ZU anderen alle Rettungsbemühungen VCI-

folgte Juden 1in Sanz Kuropa. Durch die Verschmelzung VO Wıderstand
un RKettung pragt einen Begriff den Rettungswiderstand.

Jahrzehntelang diente das Stauffenberg-Attentat VO Jul: 1944 als
Musterbeispiel deutschen Wıderstands Hıtler. Mıt Recht kritisıert
Lustiger, 4aSS dieser zaghafte Wıderstand eıner Gruppe VO Milıtärs un
Arıstokraten 1e] spat kam, urz VOT der miılitärischen Niederlage HD
nachdem der Völkermord den Juden Z größten Teıl schon geschehen
W AaTl. Umso verwunderlicher iSt;, A4SS den Attentatsversuch Georg Elsers
VO November 1939 mıiıt keinem Wort erwähnt. Kaum vorstellbar, welch
anderen Verlauf dıe GeschichteChätte, WenNnn dieses Attentat
diesem frühen Zeıtpunkt Erfolg gehabt hätte. Auf jeden Fall hätte der Voöl-
kermord den Juden nıcht geschehen können un: die teıls verzweıftel-
teNn Rettungsbemühungen waren nıcht nöt1g SCWCESCI.

Neben dem Attentat bzw. Attentatsversuch, der Sabotage und Spionage,
dem Druck und Vertrieb ıllegaler Schriften sınd auch passıvere Formen des
Wıderstands möglıch W1€e Flucht, Fluchthiltfe un: Versteck, Vermittlung
VO Verstecken bzw. Versorgung der Getährdeten. Was 7A8 Wıderstand Al-
les zählt, 1St nıcht ımmer klar definieren. In ıhrem uch „Selbstbe-
hauptung UunN Wıderstand. Deutsche Juden ım Kampf Exıstenz un
MenschenwürdeECC (Hamburg zählten die utoren Konrad
Kamıet und Helmut Eschwege als letzte orm der Verweıigerung auch den
Selbstmord, MIt der Begründung: sıch der Deportatıon entziehen storte
den Verlauf der Vernichtungsmaschinerie.

Den Krıterien Lustigers entspricht das NICHE, enn damıt wurde, anders
als 1n Fällen des Verstecks der der Flucht, eın Menschenleben Es

VOL allem gewiıssenhafte un: couragıerte Eınzelpersonen, die den
Mut aufbrachten, 1in der Zeıt des Nazı- Terrors das menschliche Antlıtz
wahren un: Menschen ın Not helten. Hıer un: da bildeten sıch auch
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kleine Netzwerke VO Heltfern, wobel die Getahr des errats wuchs, JE orO-
er dıe Zahl der Eingeweihten W ATfl. Denunziuantentum yalt 1m rıtten Reich
Ja als Bürgerpflicht; selbst Kınder wurdenZVerrat iıhrer Eltern angehal-
e Der Fall des nıederländischen Dortes Nieuwlande (S 242), 1ın dem
sämtliche Haushalte Juden versteckten, bleibt einz1ıgartıg. och Länder WwW1€e
Dänemark un: Bulgarıen, sıch einahe dıie ZESAMLTE Bevölkerung (samt
höchsten Repräsentanten) 1m Rettungswiderstand engagıerte, sınd be-
wundern.

Die Hauptschuld des Völkermords tıragen die deutschen Mörder und
ıhre Helfershelfer 1n den besetzten Ländern. Ganz tre]1 VO Schuld sınd aber
auch die unbesetzten Länder nıcht, dıe ıhre Tore VOTL den asylsuchenden
Flüchtlingen versperrten. ast als ein einzıger Lichtblick, zumiındest auf Re-
gzierungsebene, erscheıint dıe Bereitschaft Grofßbritanniens, 01010 Kinder
AUS Deutschland, Osterreich und der TIschechoslowaken autzunehmen. Fur
diese großartige Rettungsaktıon engagıerten sıch VOL allem die Holländerin
Geertruida Wuysmuller-Meyer, ekannt als Tante Iruus, un: der Engländer
Nicholas George Wınton S 375

Die Beispiele VO Hılfeleistungen für verfolgte Juden 1n Deutschland
W1€e 1in den besetzten Ländern Kuropas legen Zeugn1s davon ab, A4aSSs CS auch

der schlimmsten Verfolgung och immer Alternatıven Miıtläuter-
eium und lindem Gehorsam gab Neben den Duckmäusern, Opportunisten
un Denunzı1anten yab CS auch Jene, die eine humane Gesinnung bewahrten.
Das bewiesen auch die Journalıstin uth Andreas-Friedrich in Berlın,
die mıt einem kleinen Netz VO Heltfern verfolgten Juden 1n iıhrer Wohnung
Zuflucht bot, Verstecke, Lebensmiuttel un alsche Papıcre besorgte (S 41
E dıe Freiburger Carıtas-Miıtarbeiterin Gertrud Luckner, die jJüdıschen
Flüchtlingen ber die chweızer Gsrenze half (S 36, 70), 1aber auch dıe als
Prostitujerte angeprangerte Hedwig Porschütz, die Hauptgehilfin (Itto
Weıdts 1n seiner Berliner Blindenwerkstatt (D 45 Selbst der Lagerkom-
mandant Erwin old leistete Widerstand, ındem bessere Bedingungen
für die Insassen schaffte un: eıne befohlene Exekution VO Gefangenen VOT-

weıgerte. Der durch den Fılm großem uhm gelangte Oskar Schindler
bewahrte 1n seiner kriegswichtigen Fabrik Hünderte Juden VOT Deportatıon
un: Tod Solche Fälle zeıgen, A4aSSs CS Spielräume un: Gelegenheiten vab,
Menschen 1n der Not helfen, oft auch hne sıch selbst in Lebensgefahr
bringen. So W1€e S1e haben einıge Hunderte Deutsche gehandelt. Es hätte
Tausende geben sollen
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Anders als oft sınd gerade 1n Polen, der Hauptteıl der Ver-
nıchtung VONSTLAtLtfen 21Ng, die meısten Beispiele VO  w} Rettungswiderstand be-
richtet worden, W asS sıch auch 1n der hohen Zahl der Retter VO der
Gesamtzahl VO  - 23 778), die als Gerechte gewürdigt wurden, spiegelt,
be1 diese Gesamtzahl der durch Yad Vashem gewürdıgten Retter nıcht der
Zahl der tatsächlichen Retter entspricht. DDazu zählen ıllustre Persönlich-
keıten Ww1e Irena Sendler un: Oswald Rufeisen alıas Bruder Danıiel, ekannt
durch viele Bücher, W1e€e etwa „Danıel Stein“ Besonders heikel die
Bemühungen VO Rudolf Kastner und Joel Brand, dıe sıch die Rettung
der ungarıschen Juden aut Verhandlungen mıiıt den Mördern einließen (S
374

Die Beispiele der Rettungsgeschichten un: der mutıgen Menschen hinter
ıhnen sınd unterschiedlich wWwW1€e taszınıerend: VO  H dem schwedischen Dıp-
OmMaten Raoul Wallenberg (1912-1 947), der mehr als 6000 Schutzpässe für
ungarische Juden besorgte ® 335 ; hıs ZPolizeihauptmann aul (JyÜ-
nınger (Schweıiz), der verbotenerweıse ber 2000 Juden An ÖOsterreic
die Grenze 1n die Schweiz passıeren 1e 2351 Neben ıhnen gab 6S aber
Tausende „unbesungene Helden“, die gleichfalls der Stimme des (GewI1issens
tolgten un!: Mut bewıesen, als CS darauf ankam.

Für Arno Lustiger Walr CS aber wichtig, keine zahlenmäßßıg erfolgsbe-
stimmte „Hierarchisierung“ autzustellen:

W as für mich zahlt, 1STt dıe Bereitschaft der Retter, ıhre un: ihrerA
gehörigen Freıiheıit, Gesundheit und Leben einzusetzen, den ıhnen
manchmal unbekannten Menschen beizustehen und sS1e retten Ihnen
gebührt eine, wenn auch sehr spate, Würdigung.“
Damıt bleibt der Jüdischen TIradıtion L1, die 1n eınem talmudischen

Midrasch den Ma{ßstab
„ Warum 1St 1M Anfang 1Ur eın Mensch erschaffen worden? Um dich
lehren, A4aSSs die chrift demjenıgen, der 1Ur eıne einzıge Seele (Israels)
vernichtet hat, 6S anrechnet, als hätte dıe Welt vernichtet, un!:
Aass S1e demjenigen, der 1Ur eiıne einzıge Seele (Israels) erhält, 6S anrech-
Al als hätte die Welt erhalten“ (Mischnah Sanhedrin 4,5)
Arno Lustiger 1St CIM großartiges uch gelungen, das ZUr Menschlichkeit

un YANBa Zıvilcourage ermutıgen un erzıiehen AREUOP
Ruben Frankensteın, Freiburg
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Bernice Eısensteın, Ich WAarlr das ind VOoO  - Holocaustüberlebenden. Berli-
AT Taschenbuch Verlag, Berlın 2010 191 Seıiten. Orıginalausgabe: | Was
Child of Holocaust Survıvors. McClelland Stewart, Toronto 2006 192
Seıiten.

Was haben Art Spiegelman un:! dıe Künstlerin Bernice Eıisenstein gemeın-
sam ? Beide sınd Kınder VO Holocaustgezeichneten, die Auschwitz ber-
ebt haben, nıcht aber ıhr Irauma. Beide begeben sıch auf die Suche ach der
elterlichen Vergangenheit mıiıt Hıiıltfe VO Zeichnungen. Wiährend Spiegel-
INa für seıne Erinnerungsarbeıt die orafic novel ZENUTZTL hat, greift Bernice
Eısenstein 1n ıhrem Buch 97  C WWaTr das ınd vVO  S Holocaustüberlebenden‘
Elemente der orafic novel auf un mischt sS1e zwischen die epische orm
Keıne tarbıgen Zeichnungen sınd CS die einen Blick 1n die elterliche Vergan-
genheıt werten. Denn dafür 1St das Erlebhnis des Holocaust düster. Dıie
Bilder un: eın ber Seıiten ZESELIZIC Comıiıc sınd 1n schwarz-weilß gehalten.
Gedanken- und Sprechblasen bringen das FAHR Ausdruck, W as s -

sprechbar 1sSt un auf den Eltern SOWI1e auf Bernice lastet.

Barek und Regına Eıisenstein hüllen sıch Ka ein tiefes Schweigen ber die
Schatten der Vergangenheıt, die VO Verlust gekennzeichnet sınd Verlust
der Heımat un: Verlust der Famaiullıie. Barek bleibt allein zurück. Tf 1St der
Vater Motil, die Mutltter Surale, se1ın BruderJacob und seıne Schwestern Bın-
che un Hannah Der VO der Multter geschmuggelte Rıng elines Auschwitz-

1St alles, W as ıhr nde bleibt. Dieser Rıng besiegelt den Anfang ıh-
RET Ehe mıiıt Barek ach dem 'Tod des Vaters geht dieses „bittersüße rbe“
auf Bernice ber. Di1e für Multter un: Tochter unaussprechlıche Bedeutung
dieses Rıngs wiırd deutlich 1in eıner für beıide stehenden Gedankenblase:
‚ Weıfßt du, W as dieser Rıng MI1r bedeutet >“ Fur die Multter die Bındung
nıcht 1Ur eines yemeınsamen Lebenss, sondern auch die Verschmelzung der
gemeınsam durchlebten und beständıgen Vergangenheit, die Auschwitz 1n
sıch tragt. Eıne Beständigkeıit, deren Schatten auf Bernice übergegangen 1St
Denn auch mıi1t der Auswanderung der Eltern 1945 ach Kanada wandert
dieser Schatten mi1t
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SIMn dem Land angekommen, W alr meınen Eltern und ıhren Freun-
den nıcht bewusst, 4SSs ıhre Vergangenheıt eiınen unsıchtbaren Schatten
ber das Leben derer zeichnete, die S$1e rA3BE Welt brachten D

Der Blick 1in die elterliche Vergangenheıt bleibt für ımmer verdunkelt
un: macht diese Vergangenheıt Eindrucksvoll dargestellt und kom-
mentiert anhand einer Tuschezeichnung der Eltern. „Den Schatten MUSSTIE
ıch MI1r selbst ausmalen. Die gestochen scharten Lıinıen, die sS1e zeichneten,
gaben keıine ntwort.“

Gerade dieses Schweigen der Eltern treıbt Bernice d ach Antworten
suchen. Miıt SChW3YZCI‘I'I Humor erzählt S1€, asSss sS1e „holocaustkrank“

geworden 1St, ıhre Eltern sıch Zzu heimlichen „Drogendealer“ entwickelt
haben Bernice verschlingt den Holocaust. S1ie wälzt Bücher, sucht 1ın Fotos
ach Antworten. Recht makaber klingt Cd, WE sS1e erzählt, ass s1e mıt dem
e1d der Eltern hausıeren 1ST. Die Tochter VO Holocaustüberleben-
den se1ın, hat Aaus ıhr eLWAasSs ganz Besonderes gemacht.

Ihren eigenen Wünschen s1€e die vermeıntlichen Wünsche iıhrer El-
tern gegenüber. So malt sS1e den Vater, der Western lıebt, als Cowboy durch
das Eıngangstor VO Auschwitz hindurchgehend. Unter dem mörderischen
Spruch „Arbeıt macht frei  CC 1st überlegen un: kämpft sıegreich das
Böse. Wiährend ıhre Eltern dem Eiıchmann-Prozess M{(J)I dem Fernse-
her tolgen, spricht Bernice für s1e dıe nıchthörbaren Worte „Vergı1ss das nıe-
mals  CC

FEın ber achtzehn Seıten langer Comıic erzählt neben dem Jıddischen die
Ankunft der Eltern 1in dem Land SOWIe das erlebte Grauen des Holo-

Eıne einz1ıge Gedankenblase „Einhundert Tote sınd eine Katastro-
phe Eıne Miıllion L1UT eıne Zahl“ weılst auf Eiıchmann hın Inmıiıtten des
Comıics eiNe Zeichnung, die sıch steht. Alle Bahngleise führen ach Ausch-
wWItz. Ihr Vater auf einem Podest stehend spricht den Irauer- und Freude-
spruch »” simches“ Deutlicher können TIrauer un Hoffnung nıcht(
drückt werden.

Dıie Kernaussage des Comıiıcs liegt 1ın einer sıch anschließenden Zeich-
NUung, Bernice eiınen Stein 1Ns Wasser wiırtft un die sıch 1in alle Rıchtun-
SCH ausbreitenden Wellen den Schriftzug tragen „Dıie Erinnerung hat eın
Zentrum, ıhr Herz schlägt 1ın allen Dıingen.“ Es o1bt keinen Weg dieser
Erinnerung. Für Bernice 1sSt S$1e vielmehr eine dunkle Odyssee, 1n der sS1e sıch
verırrt hat Dıi1e Suche ach der Erinnerung der Vergangenheıt der Eltern
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zieht sıch WwW1e€e eıne sıch ständig tieftfer eingrabende Spur durch Bernices 1 e-
ben och der Bliıck 1n das Leid bleibt ıhr verborgen. IC habe den Flucht-
punkt des Holocaust nıcht gefunden un: bın nNn1ıe Sahz sıcher, meıne Po-
s1t10N auf seinem Horıizont ISt  CC

Bernice Eısenstein hat versucht, dıe traumatısche Vergangenheit ıhrer FI-
terN,; die ihrer eiıgenen Geschichte wırd, tinden Das Ausmafß dieses
Iraumas hat Bernice nıcht erfassen können, sS1e wollte aber wenı1gstens
verstehen, enn Im Haus der Eltern aufzuwachsen, Wr nıcht tragısch,
1aber ihre Vergangenheıit Walr es  CC Die schwer traumatısıerten Eltern haben
alle Spuren Zzu Holocaust verwischt. Sıe betäuben ıhr Leid mıt dem Ver-
drängen der Vergangenheıt. Bernice, das 11'1d VO Holocaustüberlebenden,
etäubt ıhr Leid mı1t dem Wühlen 1n der Vergangenheıt, mıt dem Wüühlen 1mM
Holocaust. dagt der Vater IC kon nıscht., aANtWOTrTtet Bernice: . 1rOLZ-
dem schufte ıch WwW1e€e ein jüdıscher Sısyphus un rolle Geschichte un: Erıin-
NCIUNGS den Berg hınauf

Die Vergangenheıt ıhrer Eltern 1St mıt Bernices Leben verschmolzen. Die
letzte Zeichnung macht diese Verschmelzung deutlich. Die Famılie e1-
NnenNn Hisch; autf dem Tischtuch die etzten Verszeıilen A4AUS dem Gedicht „ S
WAar rde iın iıhnen“ VO  - Paul Celan „O du gräbst und ıch orab, un: ıch orab
mich d1r Z un! Fınger erwacht u1ls der Rıng.“

” Ich WarTr das Kind DO  Z Holocaustüberlebenden CC 1ST eın sehr persönliches
un:! mi1t Danz 1e] Hıngabe erzähltes Buch ber die Weıitergabe der Schoa
die Kınder der UÜberlebenden. Dort, Worte nıcht ausgesprochen werden
können, lässt Bernice Eisenstein ıhre Zeichnungen sprechen. Manche
Zeichnung erzählt eın DaNZCS Kapitel, un!: CS bedarf keiner Worte, A4aSSs sıch
das nächste anschliefßt. Inmıtten der ottmals auch kindlichen Biılder sınd
Gedanken- und Sprechblasen, dıe eiınen tiefen FEinblick iın d1e verschıiedenen
Erlebnisse, Erfahrungen und Gedanken ZALT Wucht des vererbten Iraumas
geben. Zeıgt das Cover eıne bunte Zeichnung der Famılie un damıt dıe
ach außen wirkende Lebendigkeit, sprechen die 1in schwarz-weif(ß gehal-

Zeichnungen 1mM Innern des Buches die 1m Verborgenen liegende tiefe
Traurigkeit ARGS  N Zwischen dieser Traurigkeit findet sıch 1aber auch eın Stück
schwarzer Humor un:! Originelles Zzu Schmunzeln. »”  C War das Kind
VDO  x Holocaustüberlebenden“ 1ST ein IN Fantasıe un: überaus gehaltvollen
Zeichnungen angereichertes Kunstwerk der Holocaustliteratur.

Soraya Levın, Woltfenbüttel

rRu 3/2012 219



Miguel Herz-Kestranek, Die Tau VO  — Pollak der Wıe meın ater Jüdi-
sche Wıtze erzählte. Ibera Verlag, Wıen A{)3 2361 Seıten.
Marcus Patka, Wege des Lachens. Jüdischer Wıtz un Humor 4Us

Wıen. Verlag Biıbliothek der Provınz, Weıtra 201 190 Seıiten.

DDas Buch VO  . Miguel Herz-Kestranek beginnt MI1t dem Satz: „Der jüdısche
Wtz 1St eın Wıtz.“ Die restlichen 361 Seıten sınd ein Kommentar dieser

tiefsınnıgen und wahren Bemerkung. Der Autor, der erfolgreiche Oster-
reichische Theater- und Filmschauspieler Miguel Herz-Kestranek, annn als
Vizepräsident der Osterreichischen Gesellschaft für Exilforschung auch auftf
Exilerfahrungen seiner eigenen Famaiulie zurückgreifen. Seıin Vater Stefan
Herz-Kestranek, obwohl MI1t 24 Jahren getauft, verbrachte s1ıeben Jahre 1mM
x1l ‚En Frankreıich un: Uruguay. IIDem Judentum War CI, der katholisch e_

wurde, „weder rel1g10s“ och 415 iırgendeıiner Weise“ verbun-
den Dennoch wurde 1mM Elternhaus des Autors Au eıne merkwürdig 1N-
ensive Art MIt Jüdischkeıit umgegangen”.

Aus den Notizbüchern un AaUus der Eriınnerung hat Herz-Kestranek in
eiınem „Versuch schritftlichen Bewahrens“ die vielen jüdiıschen Geschichten
un: Wıtze sel1nes Vaters rekonstrulert. Er 1St sıch dabe1 bewusst, damıt ein
Denkmal für unwiederbringlich Verlorenes geschaffen haben
‚3  n MI1ır 1St bıs heute aum mehr jemand begegnet, be1 dem ıch seine Art,
Wıtze erzählen, wıedergefunden habe Und ıch weılß, A4aSsSs 1es auch nıcht
mehr geschehen wiırd.“ uch Herz-Kestraneks Definition des jüdischen
Wıtzes 1St voll VO trauernder Wehmut

„Der jüdische Wıtz, der gute, der echte, jener nämlich, der anders als mMI1t
jJüdıschen Attrıbuten, se]jen CS wahre der unterschobene, nıcht ‚tunktio-
nıeren) würde, 1St me1st auch schärfer und zugleich wehmütiger als
ere Wıtze, versehen MIt eıner Melancholie eigener Prägung, mMiIt dieser
dem Leben aber auch ein Schnippchen schlagend un deswegen philoso-
phischer und welser als andere Wıtze, dabe] 1aber absıchtslos, aum Sad_Ir-

kastısch, n1ıe zynısch und nıe verletzend. Kennzeichen eines ) —_
ischen Wıtzes ist;, A4aSS heute nıcht mehr verstanden wiırd.“
Marcus Patka, urator. des Wıener Jüdischen Museums, hat eıne g-

lehrte Abhandlung Z gleichen Thema, das sıch eigentlich eıner solchen
Untersuchung SperTt, geschrieben. Er rezıplerte heute teıls VELSCSSCHLC Au-

W1€e Cha1m Bloch, Jonas Kreppel un Theodor Reık, vergafß aber auch
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nıcht, die bekannte Polemik VO Friedrich Torberg Salcıa Landmann
in Erinnerung rutfen. Be1 der Erwähnung der Revue VO Abiısh Meiısels
„Von Sechistow bıs merıika“ 1St sehr bedauern, 24aSS weder 1mM Text
och 1mM Literaturverzeichnis autf die 2000 vorgelegte Publikation und
Übersetzung des Stückes, herausgegeben VO Brıgıitte Dalınger und T ho-
INas Soxberger, verwIıes. Im zweıten Teil des Buches analysıert Patka die Be-
ziehung oroßer österreichischer jüdıscher utoren WwW1€e Franz Wertel der
Albert Drach 7488 jüdischen Humor. Georg Kreisler (1922-2011) es-

t1erte die ‚epochale Leıistung, einen Wıener jüdischen Humor ach
der Shoah kreiert haben

Evelyn Adunka, Wıen

Woligang Krone Thomas Reichert Meike Siegfried 1123 Dialog, Frie-
den, Menschlichkeit. Beiträge Zzu Denken Martın Bubers. Academıa,
Verlag für Berlin-Brandenburg, Berlin 761 264 Seıiten.

Der letzte Beıitrag dieses Bandes, in dem der Generalsekretär des Internatıo-
nalen Rats der Chrıisten un: Juden),Pfr icCk Pruiksma, die ] 8 z

Gespräche 1m IGC] dokumentiert, hätte auch der einleitende se1n
können. DDenn W as un w1e€e 1mM ICC] diskutiert wiırd, führt nahtlos 1ın das
Gespräch mMIiıt Martın Buber eın Pruiksma bespricht die, A4US welchen Grün-
den auch iımmer, autf Gemeıindebasıs och nıcht angekommenen Zwölt Der-
lıner Thesen, „Zeıt ZUNY Neu-Verpflichtung“, des IC 1n Berlin). In
ıhnen werden AC) Jahre christlich-jüdisches Gespräch Einbeziehung
der Muslıme bilanzıert. uch der notwendige Blick auf die Sıtuation 1in ISs-
rael/Palästina fehlt nıcht. Des Weıteren referjert Pruiksma Gedanken des
1LCC] aktuellen Herausforderungen, WwW1€ dem S1903° ‚Kairos-Pales-
tine-Document‘. Hıer unterstreicht der LGG e1lnes der wichtigen Anlıegen
Bubers, Wenn der KRat ‚Erbarmen mM! den Worten‘ bıittet. Nur eın sol-
ches ‚Erbarmen‘ als ‚medıiatıves‘ FEFlement könne das Gespräch der jeweıili-
SCH Konfliktpartner miıteinander un:! untereinander eleben, damıt Frieden
und Menschlichkeit Gegenwart un: Wıirklichkeit würden.

Insgesamt o1bt der and FEinblick 1n die 11U  = schon ehn Jahre währende
Arbeit der Martin-Buber-Gesellschaft un: ädt alle die YARDE Miıtarbeıt e1ın,
‚die auf die „Sprache des echten Gesprächs“ setzen.‘. An welchem Ort diese
VO besonderer, nıcht L1UTr für den Nahen UOsten, sondern weltweıt VO eX1S-
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tenzieller Notwendigkeıt 1St, wiırd 1n den Beıträgen VO  - Panul Mendes-
Flohr,; Siegbert Wolf un: Martın Stöhr onkret. S1e beschreiben das heute
schier unmöglıch gewordene Zusammenleben 1n Israel/Palästina un: er1ın-
Cc1 die schon prophetisch bezeichnenden Worte Martın Bubers. Bu-
ber formulierte diese ber Jahrzehnte hinweg ımmer wieder NCU, nıcht weıl

meınte, CS besser wıssen, als alle anderen, sondern weıl auf eınen 1n
Konflikten oft vergeSSCHNCH Umstand hınwelst: SS nıcht ıch selbst meın
.Jch‘ definıere der Zzu ‚Ich‘ werde, sondern AaSss erst das ‚Du mich T7A

-Ich‘ werden lässt. Nıcht 1n Subjekt un: Objekt stehen WIr uns gegenüber,
sondern als Z7wel Subjekte. Und „dOrt, dıe Kontrahenten eınander als
Subjekte begegnen TE ıhre Erfahrungen, ıhre Geschichten gegenselt1g voll
anerkennen un mıtempfinden, (werden s1€) auch dıe Möglichkeıt für eıne
kluge Schlichtung der Dıifferenzen tinden“ S 20)

7wel Bevölkerungen eın Land, W ar dıe Devıse Bubers, enn ‚Zıon wırd
MIt Gerechtigkeıit erlöst‘ (Siegbert Wolt), und 6S sollte nıcht das als uUutO-

pisch bezeichnet werden WIr uNnserIec Kraft och nıcht erprobt
haben‘ (Martın Stöhr) Bubers Wegweisung, der ımmer och nıcht erlöste
und erloschene Funke, könnte Hoffnung se1n 1ın eıner vielfach vertahrenen
polıtischen un:! ımmer deutlicher auch gesellschaftlıch katastrophalen S1tu-
at1on 1n Israel/Palästina. Mögen alle, die den Namen Bubers 1n ıhrem
Munde tühren der Preıse mMI1t seınem Namen vergeben, 1n ıhrem Reden
und Handeln der politischen Prophetie Bubers eingedenk se1in un: S1e
vergegenwärtıigen suchen. Der Frage, W1e€e Gespräche geführt werden soll-
TeIK WEn sS1e ‚echte Gespräche‘ se1n un ‚echte Begegnung' iın ‚Vergegen-
wärtıgung‘ schaffen wollen, damıt s1e ZUT Gerechtigkeıt, ZU Frieden, ZUTT

Menschlichkeit tühren, wıdmen sıch dıe tolgenden Beıträge. Vor allem der
Erziehung, besser DESAQT.: em/der Erziehenden wırd hierbel die wichtigste
Bedeutung beigemessen und tührt unls den pädagogischen Impulsen Bu-
ers zurück, die gemeınsam mıiıt Franz Rosenzweıg verwirklichen
suchte.

Dankenswert 1St auch der rezensierende Autsatz von Johannes Wafsmer
ber den RomanV Paula Buber (alıas Georg Munk) » Muckensturm CC auf-
SSie begleitete den großen Philosophen ber Jahrzehnte se1ınes
Lebens, W ar ıhm -"Du:: W1€ ıhr ‚Du W AaTl. Wer sich also wıeder einmal
sehr ohnend in eın Gespräch mıt Martın Buber hineinbegeben will, dem se1l
der 1jer besprochene and empfohlen.

Holger Banse, Hamm
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Amy-Jıill Levıne Marc 7/'xvı Brettler (Ed)), The Jewish Annotated New Tes-
tament. New Revised Standard ersion. Osxtord Universıity Press, New
York 201 XXVI111 637 Seıiten.

Was könnte das se1n, ein „Jüdısch kommentiertes Neues Testament“? In
welchem Sınn „Jüdisch‘ Wıe dıe Herausgeber, Amy-Jıll Levıne, Protfesso-
F1n für Neues Testament und Judaistik der Vanderbilt Unıiversıty (Nash-
ville, Tennessee) und Marc 7 vı Brettler, Professor für Biblische Studien
der Brandeıs Unıiversıty (Waltham, Massachusetts), 1in ihrem Vorwort
diesem Band ausführen, 1St 1es 1n mehr als einer Hınsıcht bedeutsam.

/Zuerst wırd durch die OmMmMentare DA Text un: sonstige erläuternde
Materıalıen der jüdische Charakter des Neuen Testaments hervorgehoben.
Dıies umtasst sowohl die vieltältigen Wege, auf denen der Text des Neuen
Testaments sowohl Kontinuntät als auch Gegensätze Zzu Tanach (der he-
bräischen Bıbel) aufweist, un hermeneutische Eınsıchten, die aus anderer
zeıtgenössischer Jüdıscher Lıteratur W1e€e den Schrittrollen VO Toten Meer,
Philo, Josephus A werden können. Diese Hervorhebung der
Jüdischkeit des Neuen Testaments hat 065 schon früher gegeben, aber aum
1in einer attraktiven und verwendbaren orm der durch eıne derart be-
eindruckende Reihe VO etwa tünfzıg jüdischen Gelehrten Aaus Nordame-
rıka, Furopa, Israel un: Australien. uch arum andelt CS sıch ein „]u_
disches“ Werk, ausschliefßlich VO Juden verfasst, eın erstaunliches
Zeichen dafür, WwW1€e weıt die jüdısch-christliche Verbindung 1n HBSCLIEGT Zeıt
bereits gediehen 1St.

Schon se1ıt ea Mıiıtte des Jh beschäftigten sıch bemer kCIISWCI' te Jüdiı-
sche Forscher mıt der Entstehung des Christentums, darunter Koryphäen
W1e Davıd Flusser und Geza Vermes. ber WCI schon CJ Ersche1i-
NnenNn dieses Buches, WwW1e€e viele solcher jüdıschen Neutestamentler 65 iın UuULNsSscCICTI

Generatıon tatsächlich z1bt un W1€e weıt diese verbreıtet sind! Die
Perspektiven, die s1e einbringen, werden das Unternehmen der neutfeSs-
tamentlichen Wıssenschaft hne Frage wesentlich bereichern, W1e€e CS bereıts
1n diesem Band sehen 1St.

The Jewish Annotated New Testament 1St och auf eıne andere Weıse Jd-
dısch Es 1St teilweıse auch für jJüdiısche Leser gedacht. Der durchschnittliche
Jude, betonen die Herausgeber, 1St miıt dem Neuen Testament nıcht VeCI-

un zogert mögliıcherweıise, eın Exemplar in die Hand nehmen, das
christlichen Quellen ENTSTAMML, nıcht Z Objekt christlicher Bekeh-
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rungsversuche werden. Dieser Band kommt dem Juden gewıssermaßen
mi1t dem Imprimatur der jüdıschen wiıissenschaftlichen Gemeinschaft und
mMı1t der Versicherung34ass die Anliegen Jüdıscher Leser berück-
siıchtigt werden. Derart zögernde Jüdısche Bedenken beziehen sıch VOL al-
lem auf das, W asSs S$1e ber die antısemıitische der antıjüdıische Natur des
gehört haben Die utoren sınd sehr otffen 1n Umgang sowohl MI1t den
zweıdeutigen Passagen dieser Art Z Thess 2,14-16) WwW1e€e auch MI1t dem
allgemeinen antıjüdıschen Anımus großer Teıle des Textes. uch christliche
Leser werden A4US diesem Aspekt der OmMMEentare großen Nutzen zıehen,
dıe War nNn1ı€e entlasten, 1aber oft hılfreich erklären.

[)as Format des Werkes 1Sst das einer regelrechten „Studienbibel“, mıt
dem neutestamentlichen Text selbst oberen Teıl jeder Seıite un den An-
merkungen darunter. Der englische Text 1St der vollständige un: unbearbei-
tetfe Text der New Revised Standard Version, der VO Nationalen Rat der
Kıirchen legitimierten un: 1ın nordamerıkanıschen Kıiırchen vorwiegend VEeI-

wendeten Übersetzung. Die Anmerkungen, dıe dem Text Vers für Vers fol-
SCIL, nehmen 1ın der Regel etwa ein Drittel bıs VABaR Hältte einer Seıte e1ln. Er-
gänzend aZu sınd gelegentliche detaillierte Kommentare bestimmten
Themen 1n eınen Rahmen ZESETZL. Die Anmerkungen jedem der Bu-
cher des wurden jeweıls VO eiınem einzelnen jüdıschen Gelehrten CIAal-

beıitet.
Zusätzlich bıetet der Anhang des Bandes weıtere 8 / Seıten wıssenschaft-

lıcher Autsätze Themen WwI1e: häufige Fehler 1n der Beurteijlung des Früh-
Judentums; dıe Bedeutung zentraler Begriffe Ww1e€e „Gesetz“ der „dıe Ju-
den  D3 jJüdısche Bewegungen 1in der Zeıt der Entstehung des Neuen
Testaments; Miıdraschıim un: Gleichnisse 1mM Neuen Testament:; Jesus in der
rabbinischen Tradıtion SOWI1e W e1 Dutzend weıtere relevante Themen.
Außerdem o1bt A Zeıittafeln, mehrere Lıisten un: Tabellen, eın umfangrel-
ches Glossar un: eın Stichwortverzeichnis. Die ausgezeichnete Papıerqua-
lıtät erlauhbht die Annahme, A4SSs CS als langfristiges Nachschlagewerk gedacht
1St Diese kurze Rezension VO eiınem Kezensenten, der ein Neutestament-
ler ISt, oll die Aufmerksamkeit wecken. Gründlichere wissenschaftliche
Einschätzungen werden zweıtellos tolgen. Bıs dahın aber wırd der Band
sıch ZEWISS selbst weıterempfehlen als wesentlicher und faszınıerender Be1-
Lrag 715 interrelig1ösen Dıiıskurs

Franklın Sherman, Allentown Paı, SA dt VO  . Frıtz Voll, Toronto.
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Mımı Levy Lıpıis, Home 15 Anywhere. Verlag der Buchhandlung Walther
König, Köln 2010 160 Seıiten.
Mımı Levy Lıpıs, Symbolic Houses in Judaism. How Objects 2! Meta-
phors Construct Hybrid Places of Belonging. Ashgate Publishing Lımı-
ted, Farnham 201 54 un: 246 Seıiten.

Diese 7We]l Bücher, die Mım1i1i Levy Lıpıs 10rz hıntereinander veröffentlicht
hat, ann I11all War SCparat studieren, aber CS 1Sst nıcht übersehen, a4aSsSs S1e
einander erganzen. Um das Gemeinsame hervorzuheben: in beiden Bänden
finden WIr zahlreiche Farb- bzw. Schwarz-Weiß-Fotos VO Sukkot, den
Laubhütten, die Juden 1n Erfüllung e1nes bıblischen Gebotes jedes Jahr 1m
Herbst bauen, darın ıhre Mahlzeıiten einzunehmen der darın
schlatfen. Die utorın spricht VO ıhrer totografischen Feldarbeıt; sS1€e hat
VO 2004 hıs 2009 ın Berlin, Parıs, London, Boston, New York, Atlanta un:
1in Israel Laubhütten VO aufßen fotografiert. Die vorliegende Bildersamm-
lung 1St 1n der Tat sehenswert un auch sehr instruktiv. Vorwort und ach-
WOTTL des Fotobands „Home 25 Anywhere“ fassen die Ergebnisse des Laub-
hütten-Forschungsprojektes J1 In ogrößerer Ausführlichkeit sınd
ıhre Untersuchungen 1M zweıten Buch dargestellt.

Levy Lıpıs betrachtet den Bau der Sukka (Laubhütte) als eıne besondere
Architekturform und zeıgt auf, W1e€e erfindungsreich dıejenıgen9 die
eine Laubhütte ach den Regeln des Religionsgesetzes errichten wollten.
Dıi1e utorın arbeitet heraus, 4SS eiıne Laubhütte mehrere Sachverhalte
gleich symbolisiert: Die jedes Jahr NECUu gebaute Huüutte eriınnert die Wan-
derung des Jüdıschen Volkes in der Wuste ach seiner Befreiung Aaus der
Sklavere] 1n Agypten, (sottes schützende Gegenwart un: außerdem
die Zugehörigkeıt ZUu Volk Israel.

In „Symbolic Houses In Judaism“ 1st nıcht TI VO Sukkot die Rede
Levy Lıpıs zeıgt anhand VO besonders gestalteten Hochzeıtsringen und
anhand VO diversen Rıtualobjekten, RS symbolische Häuser früher 1n
mehreren Bereichen Jüdıschen Lebens eıne Rolle spielten (und teilweıse
heute ımmer och spielen). Ihre These lautet, 4Sss die symbolischen Häuser
1n der Dıaspora den Tempel 1in Jerusalem und den Bund zwıischen dem
Ewıgen un dem jüdıschen Volk erinnern sollen

Levy Lıpıs hat beeindruckend viele Sachbücher AaUus verschiedenen (76-
bieten gelesen; ıhr Literaturverzeichnıs 1St Seıten lang. Ö1e geht Passant
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auf eıne Fülle VO Themen e1n, die 1er aUus Platzgründen nıcht aufgelistet
werden sollen An dieser Stelle seılen lediglich We1 Randbemerkungen
tlert. Levy Lıpıs hält Stammvater Abraham VOTIL, habe eıne Halbschwester
geheiratet, obwohl dıe Tora (Lev 18:9) eıne solche Ehe ausdrücklich verbie-
er Ihre Krıitik geht \YV£ B} eıner talschen Voraussetzung AaUS: Sarah W ar in
Wıirklichkeit Abrahams Nıchte, nıcht seıne Halbschwester (sıehe Raschis
Kommentar enesı1s 14129 un: die Ausführungen VO  - Rabbiner
Hertz Gen>Ferner ırrt Levy Lıpıs, WE sS1e Israel als den Sohn Ja
kobs bezeichnet: tatsächlich andelt CS sıch eın und dieselbe Person
(sıehe Gen, Solche Flüchtigkeitsfehler mındern natürlıch nıcht den
Wert eıner orıgınellen, materıalreichen wıssenschaftlichen Studie Dıi1e vlie-
len schönen Ilustrationen symbolischer Häuser unterschiedlicher Art sol-
len jer nıcht unerwähnt leiben.

Yızhak Ahren, Jerusalem

Franz-Josef Schmaiutt, Joseph Feiner Eın jüdischer Lehrer aus Wittlich
Statiıonen eınes bewegten Lehrerlebens. Schriftenreihe des Emil-Frank-Ins-
Lituts, hg VO Reinhold Bohlen, 13 Paulinus Verlag, Trier 201 168 Se1-
ten

Das uch berJoseph Feıiner oreift eıne Thematiık auf, die nıcht hınreichend
erschlossen 1St Wiährend der Geschichte des niıchtjüdischen Schulsystems
1m Regierungsbezirk Trier und in der Stadt Trier umfangreiche Werke gC-
wıdmet sınd, tehlte eıne vergleichbare veröftentlichte Arbeit ber die Jüdi-
sche Schule der Region Trier und ber dıie S1e prägenden Lehrerpersönlich-
keıten. Zum orößten 'Tejl sınd ihre Namen nıcht einmal ekannt. Dıies wiırd
sıch Erst andern, WE die nahezu tertiggestellte Arbeit eınes anderen Au-
LOTrS veröftentlicht iSt

Franz-Josef Schmutts Buch stellt auf diesem Hıntergrund eınen wichti-
SCH Beıtrag ZUur Aufarbeitung der Jüdıschen Schulgeschichte dar Z/war 1St
Joseph Feıiner nıcht als Lehrer in der Region Trıer tätıg, aber ber se1n Wır-
ken 1MmM deutschen Jüdıschen Lehrerverband un: als Schriftsteller VO päda-
gogischen Artıkeln und Büchern hat die jJüdısche Schulgeschichte der Re-
2102 beeinflusst. Andererseits ermöglıcht das Kapitel ber dıe Kıindheits-
und Jugendjahre Joseph Feıiners 1n Wırttlich einen Blick 1n dıe regionale
Schulgeschichte.
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Schmutt 1St 6S aufgrund umfangreicher Recherchen iın Archıiven verschıe-
dener Instıtutionen sehr zut gelungen, den Werdegang VO  — Joseph Feıiner
AaUuUsS handwerklichen Verhältnissen 1n Wıttlich ber seıine Schulbildung 1ın
seıner Heıimatstadt, seine Lehrerausbildung 1n Münster, seıne Lehrtätigkeıt
1n Sonsbeck und Finsterwalde bıs seıner zentralen Wırkungsstätte 1in
Hamburg darzustellen. Se1in Lebensweg erschliefßt sıch als eın Aufstieg
Höherem, motivıert VO Wıllen, seıne Erkenntnisse stet1g erweıtern.
Davon geben seıne pädagogischen un: geisteswissenschaftliıchen Werke eın
beredtes Beıispiel. Besonders als Vorsitzender des „Verbandes der jJüdıschen
Lehrervereıine 1mM Deutschen Reiche“ hat der Radıius sel1nes dıe jüdısche
Schule gestaltenden Einflusses die gröfßte Ausdehnung ertahren.

Joseph Feıner begleıtet die jüdischen Lehrer ber sehr unterschiedliche
Phasen der deutschen Geschichte, die eınerseıts VO staatlıch verordneten
Schulinspektoren in orm VO christlichen Geistlichen bıs ZUTFr Eıgenstän-
digkeıt der jJüdıschen Relıgion ach der Weı1marer Reichsverfassung reichte,
andererseıts VO der staatlıchen Anerkennung ebenso bestimmt WTr W1e€e
VO LICUu enttachten Antısemıitismus, der sıch 1n der We1marer Zeıt, völkisch
vereinnahmt, immer mehr eıner Existenzfrage der Juden 1in Deutschland
entwickelte un!: 1mM Nazı-Deutschland zunächst UT Ausgrenzung und Spa-
ter ZUr Ermordung der Juden führte.

Franz-Josef chmiuitt zeıgt in seiner Biografie berJoseph Feıiner eınen ] _
ischen Bürger, der dıie schulisch-institutionellen Veränderungen feinsinnıg
wahrnımmt un:! darauft bezogen Antworten o1bt Joseph Feıiners geistige
Grundlagen basıeren aut den Ideen der Aufklärung, W1e€e se1ın Buch VO  - 1919
ber die europäische Aufklärung ahe legt, un auf den Idealen der Klassık
Goethe’scher Prägung. Seıine Ratschläge appellieren die Vernuntft des
Menschen:; sS1€Ee geraten eiıner Zeıt Grenzen, als Stelle der Werte des
Verstandes nationalsozialistische voluntarıstische Ziele propagıert wurden,
die dıe tradıtionelle Rechtsauffassung aushöhlten, die Verantwortung des
Eınzelnen durch Gehorsam dem Führer gegenüber CISGEZICN, sodass
Menschlichkeit ein Fremdwort wurde.

Franz-Josef Schmutt stellt die Person VO Joseph Feıiner chronologisch
VO  — Dabei stehen die beruftliche Arbeıt un der iıntellektuelle Werdegang 1mM
Vordergrund. Über den priıvaten Menschen Joseph Feıner wırd der Leser 1n
den Kapıteln I Z un intormuiert. Auft 110 Seıten werden die FOor-
schungsergebnisse 1mM CHSCICH Sınne dargestellt. Auft 510 Seıten okumen-
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tlert die akribischer Recherche verdankenden 1er Reden, die Joseph
Feıiner in der Löge ; Zaut: Bruderkette“ gehalten hatte. Im Anhang finden
sıch die Anmerkungen Z Textteıl, bibliografische Angaben den VCI-

wendeten Werken un anderen Quellen, eın kurzgefasster Lebenslauf VO  &a

Joseph Feıiner, genealogische Intormationen ZUE Famiıilie Feıner SOWI1e urz-
gefasste Biografien der Personen, dıe für das Verständnis des wissenschaft-
lıchen Werkes hıilfreich sind 1 )as gelungene Layout dieses Buches korres-
pondiert mM1t den Ilustrationen des Textes durch Fotos, Druckfassungen
VO  H Buchtiteln, Brieten un:! anderen ografischen Elementen, dıe CS dem -
SCTY erleichtern, sıch 1ın dıie Thematık hineinzuversetzen. Ihn eıne
realistische Sıcht der Lehrerpersönlichkeıt, dıe selbst dramatische FEinzel-
heıiten nıcht verschweıigt. Franz-Josef Schmutt hat mı1t diesem Werk eın ens-
ter 1n eıne am bekannte Welt des mı1t der deutschen Geisteskultur CS VeEeI-

bundenen Judentums geöffnet.
Willı Körtels, Trıier

Eva Schulz-Jander Wolfdietrich Schmied-Kowarzık (He.), Franz KRosen-
ZWeI1g. Religionsphilosoph ARN Kassel. euregioverlag, Kassel 201 140 Se1-
ten

In eıner bibliophilen, außergewöhnlıch sorgfältig edierten Ausgabe, g-
VO der Kasseler Sparkasse, haben WEel Kasseler den vorliegenden

Sammelband veröftentlicht. Sıe 1St Literaturwissenschaftlerin un jahr-
zehntelang 1mM christlich-jüdischen Dialog engagıert, ebenso lang als
Philosophieprofessor der Unıversıität in Kassel tatıg un ausgewlesener
Fachmann für Franz Rosenzweıg (1 88 6—1 929) 1)a Schmied-Kowarzık W el
Rosenzweıg-Kongresse un: inıtunert hatte und Gründungsprä-
siıdent der Internationalen Rosenzweig-Stiftung (seıt WAal, 1St N den
Herausgebern gelungen, WwW1€e die Biografie der utoren aus fünf Ländern
nde des Buches bestätigt, ebenso herausragende Kenner Z Leben und
Werk Rosenzweıgs 1n diesem Buch vereinigen. Es sınd ach der lesens-
wertfen Einleitung durch die Herausgeber: Ursula Hava Rosenzweıg,
Psychoanalytıkerıin (Schweıiz), Prot. Dr. Myrıam Bienenstock (Frankreich),
Josiah Sımon USA) und Prof Jules Sımon, Philosoph USA Prof Dr.
Wolfdietrich Schmied-Kowarzıik, Dr. Inken Rühle, Theologie und Judaıis-
tik (Böblingen), Dr. Reinhold Mayer, Theologie un: Judaistik (Tübın-
gen), Dr Regına Burkhardt-Riedmaller, Dozentıin (Deutschland), Prof.
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Ephraim Meır, Jewısh Phılosophy (Israel); Profi: Dr Benyamın MaoZz, Psy-
chiatrıe (Israel), Prof Dr. Stefan Schreiner, Judaistık (Tübingen), Proftf Dr.
Micha Brumlıik, Pädagogik (Franktfurt), un Eva Schulz-Jander. Die zwolf
reichlich mMi1t hervorragenden Fotos, yASR Teil A4US Privatbesıitz, aUSgESLALLE-
ten Beıträge un: mıt bislang unbekannten Quellen VOTL allem Brieten be-
legt, werden erganzt durch W el Stadtpläne VO Kassel VO 1806 und 1840
MI1t Markıerungen den Wohnungen ehemalıger Jüdıscher Miıtbürger.

In den einzelnen Beıiträgen geht CS die Geschichte der großbürger-
lichen un: An Teıl Z Christentum konvertierten Famaiulie Rosenzweıg,

dıe Assımilierungsprobleme Jüdiıscher Intellektueller, die Lebensge-
schichte VO Franz Rosenzweıg bıs seiıner Totalliähmung, seıne Lie-
besbriefe „Gritli“, der Jungen Ehefrau se1ines Freundes Eugen Rosen-
stock, VO allem seine Bemühungen, den veränderten
gesellschaftlichen und philosophischen Bedingungen der Moderne das Ju-
desein 116 umschreıiben SOWIl1e seıne Vorstellungen VO  e Bildung un: ıhre
praktische Umsetzung 1m Freien Jüdischen Lehrhaus 1n Frankturt
VO  P ıhm gegründet) nachzudenken. [Das Buch schliefßt mMI1t eiınem kenntnis-
reichen, charmanten Essay gvemäfß dem Untertitel „Religionsphilosoph Aaus

Kassel“ ZUrTr Rezeptionsgeschichte der Impulse VO Rosenzweıg in Kassel,
dem „Zentrum der ınternationalen Rosenzweig-Forschung“

Fuür den christlich-jüdischen Dıialog zentral siınd die Beıträge (38—60)
Rosenzweıgs Vısıon der Wahrnehmung und Anerkennung des jeweıls An-
deren des unauthebbar Trennenden, VO Juden un!: Christen un
ıhr Verhältnis zueinander, grundgelegt 1n seiınem relıgz1ıonsphilosophischen
erk „Der Stern der Erlösung“, das „ohne Zweıtel den bedeutends-
ten relıgıonsphilosophischen Grundlegungen des Jahrhunderts (ge-
hört)“ 38) Weıitaus stärker rezıplert wurde dıe mıi1t Martın Buber begon-
eCnNneC „ Verdeutschung der Schrift” für die assımılierten Juden, der
Rosenzweıg bıs Jes miıtarbeiten konnte. Da S1e oft als „Eindeutschung“
mıssverstanden wiırd, sSEe1 der hellsıchtige Beıtrag VO Stetan Schreiner
95—-103) ZUur Lektüre empfohlen. In den ZUuL lesbaren Beiträgen wırd das fa-
cettenreiche, allzu kurze, aber wirkungsgeschichtlich bedeutende Leben
Rosenzweıgs als wichtiger Religionsphilosoph, Hıstoriker un Pädagoge
lebendig. In der Auseinandersetzung Rosenzweıgs mıiıt der philosophischen
Iradition von Schopenhauer, Nıetzsche, Kant, Schleiermacher un Hegel,
über dessen polıitische Theorie 1n W e1 Bänden promovıerte, fand el-
1E Verständnis der tradıtionellen jüdıschen Wurzeln un entschied
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sıch AUS tiefer Überzeugung eıne Konvers1ion ZU Christentum. Er
kannte den Anderen, blieb aber dem Eıgenen tFeU; konnte dies, da VO  z

der Vielfalt der Wahrheit ausg1ng.
Fur die deutsch-jüdısche Geschichte, für das Verständnıiıs des deutschen

Idealısmus un: der dialogischen Philosophie un: Theologıie, 1St; W1e€e dıe
Wırkung Rosenzweıgs auf Emmanuel Levınas bestätigt, Franz Rosenzweıg
eın bedeutender Impulsgeber SCWESCH. Der christlich-jüdische Dialog 1St
hne ıh un Martın Buber, deren Portrauts Recht die se1lt 19658 Jahrliıch
durch den Deutschen Koordinierungsrat der Gesellschaften für christ-
lich-jüdische Zusammenarbeıt verlıehene Medhaıulle zıeren, nıcht denken
[ Jas vorliegende Buch 1St für alle den genNannNteEN Aspekten Interessierte
als Lektüre empfehlen, damıt die Berufung auf sS1e MIt Leben erfüllt wırd
Dies eıstet das Buch auch MmMI1t den zahlreichen Zıtaten und weıterführenden
Quellenhinweisen 1n hervorragender Weıse, zumal erstaunlicherweise bıs
heute keine Bıografie ber Franz Rosenzweıg o1bt

Hubert Frankemölle, Paderborn

Laurent Seksik, Vorgefühl der nahen Nacht (Les derniers Jours de Stefan
Zweıg). Aus dem Französischen VO  , Hanna Va  = aak Verlagsgruppe Ran-
dom House GmbH, ar] Blessing Verlag, München 2703 24() Selten.

Dieses Buch liest nıemand 1L1UT einmal. Einfach grandı10s, MIt welcher Dyna-
mık un: erzählerischen Kraft Laurent Seksik Stetan Zweıgs versinkende
Seele 1m brasılianıschen x1l] beleuchtet. Stefan Zweıg (1881—-1942), der
österreichisch-jüdische Jahrhundertschriftsteller, dessen Seele Z1} Schat-
FCRH iSt; versinkt 1in der Endstation des brasılianıschen Petröpolıs.
Hıer, 1n dem Paradıes der Natur, SaNZ 1n der ähe VO Rıo de Janeıro,
dem Schutz der übermächtigen Christusstatue, hıer, dıie Zweıgs bıs AD

Februar 1947 Schutz suchen, j1er beginnt 1mM September 1941 Laurent Sek-
siıks tıktive, aber auft Fakten beruhende Erzählune:

Auft dem Höhepunkt seıner Karrıere, flieht der umjubelte und hoch DC-
fejerte Schriftsteller Stefan Zweıg 1934 VOT den Nazıs AaUus seıner Heı1ımat-
stadt Salzburg ach London. Hıer, 1mM britischen Exıl, lernt dıie sehr 1e]
Jüngere, ebentalls geflüchtete Lotte kennen und leben. ach der Scheidung
VO se1lner ersten SB Friderike heıiratet Lotte. Eıne einfache, eıne stille
Heırat, der die Junge, schwer Asthma erkrankte Yall leidet. Wıe
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Kaugummı kleben der Krıeg un: die Nazıs ıhnen. Mıt der Kriegserklä-
rung des Deutschen Reiches Großbritannien sınd S1€, die gerade VOTL den
Nazıs geflüchteten Exılanten, plötzlich Feinde der britischen Krone. Hıer
lässt sıch nıchts mehr beginnen. S1e liehen ach New York

och Freiheit 1St auch 414er nıcht spuren. Eıngezwängt zwıischen Men-
schenschlangen, zwischen Vısaanträgen un: Bıttgesuchen, wırd selbst,
Stefan Zweıg, Z Symbolfigur der Rettung für Dutzende ach Affidavıts
durstende Juden Nıcht LLUT Lotte droht in diesem New York: 1n diesem
Dickicht der Hılftesuchenden ersticken. Der Kampf die Luft FA Art-
ICN macht die Zweıgs wıederum Treibholz. Die Wunderwelt Brasılien
oll ıhre RKettung se1n. Heißt Petröpolis nıcht das Paradıes? Und bedeutet
dieses nıcht die Ewigkeıt? Eıne kleine Zufluchtsstätte mıtten 1n der Natur.
Sıe könnte eın Lichtblick, ein Auf- und Durchatmen se1n. Oberftlächlich
scheıint 65 auch Zum ersten Mal spuren die Zweıgs W1e€e ANSC-
kommen se1n. Im Gepäck Stefan Zweıgs Quell des Lebens, geretteLe Bu-
cher, die die VErSANSCHC Zeıt still stehen lassen, die die Freunde wıieder
auterstehen lassen. Die überall Spuren der großen VErSaNSCHEI Jahre aut-
welsen. Er verliert sıch 1n diesen 1U  aD für immer verbauten Spuren. „Nıe
mehr flanıeren auf der Elısabethbrücke, keine Spazıergänge mehr auf der
grofßen Allee des Praters, Die Nacht hatte sıch für ımmer herabge-
senkt. 4

Rücksichtslos achzt die schwere Seele, undurchdringlıch reißt sS$1e selbst
Lotte mi1t sıch Lotte, die 1in diesem siıch verlierenden Lichtspiel 11  - ein
Schattendasein führt Fur S16€, die Junge FTau, z1bt CS ein Glamour, keine
rauschenden Feste, scheinbar och nıcht einmal die ersehnte Liebe VO Ste-
fan Für s1€, Lotte, bleibt 1L1UT der abgeblätterte Glanz 1in der Sackgasse des
Exıls Hıer herrscht keıne Lebensfreude, 1er hat dıe Sehnsucht ach der
VErsSaNSCNECN friedlichen Zeıt, der Gram dıe VO 'Tod bedrohten Hn
verfolgten Juden, der Gram dıe Freunde dıe Seele ZUSCWU-
chert.

Hınter dieser maroden Fassade ımmer wieder Oomente der Hoffnung.
Momente, Stefan Zweıg seıne literarıschen Kräfte wiıieder freisetzt. Mo-
9 die gleichzeıt1ig die hoffende Flamme aut Liebe 1n Lotte ersticken.
Nıcht S1e 1St seın Lebenselixıer, sondern seine literarısche Arbeıt ber Bal-
Za  ® Nıcht S1Ee 1St Teıl VO seınem Leben 1n seıner Autobiografie, sondern
Friderike, se1ıne YTAll. Da sind s$1e AUS dem Schatten, die Momente, die
Hoffnung auf eiıne Rückkehr ach Salzburg geben, W1e€e der Kriegseintritt
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der USA 1941 Momente, s1e tatsächlich ausgelassen Karneval feiern
können. Und ımmer wiıieder bluten gerade diese omente durch Ereignisse
VO  a außen Aaus Die deutschen Iruppen überschwemmen Usteuropa, LLLOT -

den und wuten der jüdischen Bevölkerung. Deutsche Iruppen Sue7z
un 1n Sıngapur können dem ruck nıcht standhalten. Ihre Hoffnung wiırd
schwächer und kommt Z Erliegen. Ihr einz1ıger Schutz 1St der Selbst-
mord Brasılien wırd ıhr Sarkophag.

Petröpolis, das scheinbare Paradıes, 1ST eın Sprungbrett AUS dem Dunkel
zurück 1n das Leben, für diese aufgepeitschte Seele Eın Abschied reiht
sıch den anderen un bringt immer größeres Verderben. Seine VO den
Nazıs zerstorte ylückliche Zeıt in Salzburg, se1n CIZWUNSCHICI Abschied AaUs

der Heımat, se1ın Schreibverbot, selne verbrannte Bücherfamaıilie, seıne 1n
den Selbstmord getriebenen Freunde, dıe vielen verfolgten un: ermordeten
Juden Und CT, der zrofße Stefan Zweıg, schweıgt. Zweıg 1st nıcht angeseılt
be1 diesem Sturm, verliert mMI1t diesen vielen Abschieden seıne Seilschaft, und
se1lne nıcht wetterteste Seele verliert sıch endgültig 1n der Dunkelheıt. Eıner
Dunkelheıt, die eın Morgen zulässt, die Lotte packt un: mıiı1t sıch reißt.

Soraya Levın, Woltenbüttel (www.lıpola.de)

Susanne Talabardon, nterm Feigenbaum. Rekonstruktionen eiınem
jüdisch-christlichen Thema Judentum-Christentum-Islam. Interreligiöse
Studien i hg Johann Ev. Hafner, Patrıck Franke, Heinz-Günther
Schöttler, Susanne Talabardon, Reinhard Zintl Zentrum für Interrelig1öse
Studien der Uniıiversıität Bamberg. Ergon-Verlag, Würzburg 20614 219 Se1-
Ffen

Susanne Talabardon, Professorin der Judaistık der Otto-Friedrich-Uni-
versıtät Bamberg, untersucht 1n ıhrer rezeptionsgeschichtlichen Studie
christliche un: Jüdısche Interpretationen des bıiblischen Maotiıvs des Feigen-
baums. Ziel 1st CS, dıe Autorın, das Symbol des Feigenbaums ZU

„Gegenstand eınes tatsächlichen der fıktıven jüdisch-christlichen Diıalogs“
enttalten un unterschiedliche jüdısche und christliche Posıtionen 1in un
diesem Dıialog, Entwicklungslinien SOWI1e hermeneutische Regeln

verdeutlichen.
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Di1e austührliche Analyse ausgewählter Feigenbaumerzählungen umftfasst
Texte des Neuen Testaments, rabbinıische Betrachtungen SOWIl1e muıttelalter-
liche und trühneuzeıtliche Verarbeıtungen des Feigenbaummotivs. In 1NS-
gesamıt sechs Kapıteln des Buches wırd der Leser das anspruchsvolle
Quellenmaterı1al herangeführt. Ihm erschliefßt sıch Beachtung der hıs-
toriıschen Sıtuation des jeweıilıgen Autors elne Vielfalt christlicher un: Jüd1-
scher Interpretationen, dıe sıch Aaus der gemeınsamen Basıs der bıbliıschen
Feigenbaummetapher 1mM Laufte der Geschichte entwickelten. Interessant 1St
dabe1 auch dıe Betrachtung der Texte AaUus verschiedenen Perspektiven,
4SS sıch Je ach zeıitlichem Ontext der Intention des Verfassers nıcht sel-
ten unterschiedliche Deutungsmöglıchkeiten ergeben.

Mıt den neutestamentlichen Feigenbaumerzählungen beginnt, erklärt
Susanne Talabardon, dıe Geschichte einer jüdısch-christlichen Polemik. Die
Erzählungen 1n den j1er Evangelıen beziehen sıch auf die TIradıtion des Fe1-
genbaummotivs in der Hebräischen Bıbel, iın der der Feigenbaum un: seıne
Früchte Ühnlich dem Olbaum un: Weinstock elinerseılts posıtıve Metapher
für yöttlıchen Segen und Prosperıität sınd, jedoch auch auf das göttliche (i6-
richt der dessen Androhung verweısen. Die neutestamentliche Überliefe-
rung VO der Verfluchung des Feigenbaums durch Jesus (Mk 11,12—-25 und
Mt Z1;1K wiırd in der Analyse als eiıne Symbolhandlung gedeutet, die das
Gericht Israel b7zw. ach dem Evangelısten Matthäus die ] —
dische Oberschicht ankündıigt.

Im nächsten orofßen Kapıtel der Studıe untersucht die utorın früh-
christliche Kommentare den neutestamentlichen Feigenbaumbildern (u

renäus VO Lyon, Ephraem der Syrer un: Ambrosius VO Maiıland SOWI1e
Zzweı deuterokanoniısche Schriften des Neuen Testaments). DDiese tführen die
Feigenbaumerzählungen der Evangelien un entwickeln sS1€e 1n
eigenen exegetischen Iradıtiıonen weıter. Dabei dient den christlichen Auto-
FGn die Erzählung VO der Verfluchung des Feigenbaums durch Jesus häufig
dazu, Israel als verworten un: durch die werdende Kırche erseitizt erklä-
ren

In der Untersuchung der rabbıinıschen Deutungen des bıblischen Kei-
genbaummotivs wırd gefragt, inwıewelt die jJüdıschen utoren 1in ıhren
Feigenbaumdeutungen direkt der indirekt Bezug auf die christlichen Ira-
ditionen nehmen. Be1 aller Schwierigkeıt dieser Frage 1St als eiıne möglıche
Deutung, Susanne Talabardon, anzunehmen, 4SSs sıch die rabbinischen
utoren durchaus MI der eschatologischen SOWI1e messianologischen Lehre
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des Christentums 1n iıhren Erzählungen auseinandersetzen un diese
auch implızıt Polemiken tormulierten.

In der Betrachtung der christlichen un: rabbinıschen Feigenbaumdeu-
t(ungen lıegt der Re1z der Lektüre 1mM Besonderen 1in der detaillierten Quel-
lenanalyse, die dem Leser Schritt für Schritt die schwierigen JTextpassagen
eröffnet. Neben der Einordnung des jeweıligen Autors 1in seıne geschichtlı-
che Sıtuation, 1efert die Studie auch thematische und methodische FEinfüh-
FruNngscCI, die das Textverständnis unterstutzen. Zudem werden eventuelle
Brüche der Widersprüche 1in den Passagen vergegenwärtigt, erklärt und
hinsıchtlich ihrer Deutung A verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

DDen christlichen Polemiken, die auch 1n der Zeıt des Hochmiuttelalters IS-
rae] als verworten und durch die Kiıirche verdrängt betrachten, stellen sıch ah
dem Jahrhundert 1in Europa jüdısche Polemiker9die den Leh-
TeN des Christentums, dessen Überlieferung un: Anspruch der Überord-
NUunNns entgegentreten. Dabei rückt auch die Erzählung VO der Verfluchung
des Feigenbaums durch Jesus 1n den Blıck, anhand derer die jüdischen AU-

dıe Göttlichkeit Jesu in Fräge stellen und wiıderlegen.
Die Analyse des £frühneuzeıitlichen Werks VO  aD Abraham ben Salomon

VO Torrutiel ber Rabbiı Nathanael, der einen Feigenbaum verflucht, führt
die verschiedenen Deutungen dieser Erzählung VOL Augen, die Je ach ıhrer
Zuordnung verschiedenen hıstorischen Kontexten un den biografi-
schen Erfahrungen des Iradenten Abraham VO Torrutiel Zanz unterschied-
ıch austallen.

Eıne weiterführende Klärung der Diıfferenzierung zwıischen Gleichnıis,
Allegorie, Metapher un: Symbol 1st für die detaillierte Betrachtung des Ma-
ter1als sinnvoll. Jedoch 1st 1€eSs für das Ziel der vorliegenden Studie, nämlıch
der Entfaltung eınes tiktiven der tatsächlichen jüdisch-christlichen Dıa-
logs nıcht ausschlaggebend. Gerade dıe Zuwendung dem sehr spezifi-
schen un!: besonderen Moaotiıv des Feigenbaums verschafft diesem Dıalog ein
konkretes SOWIl1e gehaltvolles Forum, 1n dem Dılemmas, Hındernisse und
Möglichkeiten SOWIl1e die Notwendigkeıt elnes Dıialogs Jense1ts eıner langen
Geschichte VO Polemiken deutlich VOT Augen geführt werden.

Ulrike Kleinecke, e1smar
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70 Jahre Wannsee-Konferenz
Am Januar 19472 wurde be1 der Wannsee-Konterenz die Ermordung der
Juden in Kuropa beschlossen. Zum Jahrestag der Konfterenz sınd auf
Einladung der Inıtiative Januar Vertreter VO Verbänden der O10
caust-Überlebenden 1in Israel ach Berlin gekommen. Beım offiziellen (:
denken Januar O17 1n der Villa Wannsee sprach Mınıster Yossı Peled,
eın UÜberlebender des Holocaust, Zzu erstenmal das Kaddisch für seinen
mordeten Vater. Peled, 1n Belgien geboren, WAaT als ınd VO eiıner atholi-
schen Famiaılie versteckt worden. Be1 der Gedenkveranstaltung 1n der Fran-
zösıschen Friedrichstadtkirche sprachen auch der Gesandte der
israelıschen Botschafter 1n Deutschland Emmanuyel Nahshon un die Knes-
set-Abgeordnete L1a Shemtov. In Israel eriınnerte Ministerpräsident Benya-
mMın Netanyahu 1m Rahmen der wöchentlichen Kabinettssitzung des s1eb-
zıgsten Jahrestages der Wannsee-Konferenz:

„Vor siebz1g Jahren haben sıch ehn hochrangıge Vertreter des ‚Drıtten
Reiches 1n einer luxurıö6sen Villa Rande eines malerischen ees 1n eınem
Vorort VO Berlin getroffen un eım Frühstück beschlossen, das jüdısche
Volk auszulöschen. S1e haben auch entschieden, WwW1€e S1€e 1es durchführen
wollen Vor sıebz1g Jahren W ar das jüdische Volk hılflos. Es hatte weder
polıtisch och militärıisch der diplomatisch die Möglıchkeıit, seıne eigene
Verteidigung organısıeren, un: eın Drittel uUuNserecs Volkes wurde u  W
löscht. Der Unterschıied zwischen 1947 und 20172 liegt nıcht 1n der bwe-
senheit VO Feinden. Derselbe Wunsch, das jüdische Volk und den Staat
vernichten, exIistliert unverändert bıs heute. Der Unterschied liegt darın,
ass WIr uns selbst verteidigen können un entschlossen sind, das (  =)

Das jüdische Volk un: die Regierung Israels haben die Verpflichtung und
das Recht, eınen Genozıd jüdischen Volk der eınen Angriff
auf seiınen Staat verhindern.“

(Newsletter der Botschaft des Staates Israel, Berlıin, 23.:01-2082)
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Buber-Rosenzweig-Medaille für Niıkolaus Schneider

Der Vorsitzende des Rates der ERKD, Präses Nikolaus Schneider, wurde 1MmM
Rahmen der zentralen Eröffnungsveranstaltung der Woche der Brüderlich-
e1lt 1n Leipzıg 17 März 2012 miıt der Buber-Rosenzweig-Medaıille des
Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für christlich-jüdische
Zusammenarbeit ausgezeıichnet. In der Pressemitteilung der EKD
heilßt

„Der DKR würdigt damıt das nachhaltige Wırken Nıkolaus Schneiders
für eıne Umkehr und Neugestaltung 1n den christlich-jüdischen Beziehun-
SCH in Gottesdienst, Verkündigung un! Lehre VOTI allem 1in seıner Evangelı-
schen Kırche 1mM Rheıinland, der se1lt 2003 als Präses vorsteht. Schneider
hatte als Präses mafßgeblichen Anteıl der Aktualisierung un: Fortschrei-
bung der bahnbrechenden Synodalerklärung der rheinıschen Kıirche VO

1980 ZUur Erneuerung des Verhältnisses VDO  x Christen UuUnN Juden (vgl
132753 So sieht mıt seıner Kırche 1ın der Gründung, 1aber auch 1M
Bestand des Staates Israel ein Zeichen der Ireue (Gsottes seiınem Volk
Ebenso wegweisend bleibt se1ıne deutliche Absage die Judenmissıion
hne Wenn un: Aber, die Aaus der Überzeugung erwächst, 4aSsSs die Kırche
nıcht die telle, sondern die Seıte des Gottesvolkes Israel 1St
Als Ratsvorsitzender der EKD hat Präses Schneider zudem ımmer wıeder
auf das Juden un: Christen gemeinsame Anlıegen hingewiesen, jedes
Wıedererstarken VO Rassısmus un: Antısemıitismus einzutreten.“ Red.)

Clemens Thoma (1932-2011) ZU Gedenken

Dass diese Worte des Dankens un: Gedenkens DE} Jetzt erscheinen, 1St Um-
ständen geschuldet, ber die der Mensch keine Macht hat Es liegt aber ohl
auch daran, A4sSss der Schreibende mi1t Clemens 'Thoma auf mehr als eıne
We1se verbunden W ATfTl.
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Wır tratfen eınander 1971 be] der Eröffnung des Lehrstuhls für Biıbelwis-
senschaft unJudaistık, in Gegenwart VO Thomas unvergesslichem Lehrer
Kurt Schubert, des tretfflichen Gelehrten un: engagıerten Dialogikers. Dreı
Jahre spater durfte ıch Thoma be] den Verhandlungen MI1t dem Verleger Da
Ffer Lang begleiten, dıe Z Kreatıon der Reihe „Judaica el Christiana“ tühr-
ECIL. 1981 schliefßlich begann UÜHASGTFE intens1iıve Zusammenarbeit Institut
für jüdisch-christliche Forschung. Zıel W ar CD das Gespräch der Religionen
auf eıne solide Basıs stellen, W as 1L1UT mıt langfristig angelegter Grundla-
genforschung gelingen AT So kam das Projekt „ Gleichnisse der Rabbiı-
nen  «“ zustande. Z/war wurde u1ls bald klar, ass WIr uns auf ein Unterneh-
I1LECIN eingelassen hatten, das nıcht Ende geführt werden konnte; aber die
methodischen Grundlagen anhand der konkreten Beispiele klären, Wr

ımmerhın möglıch. Dafür hatte 'Thoma CS verstanden un: vermocht, dem
außergewöhnlichen Philologen un: nıcht eben bequemen Gelehrten Davıd
Flusser eın grundlegendes Buch ber dıe Gleichnisse Jesu un die der Rab-
binen abzuringen.

Clemens Thoma (1 Kardıinal Fdward Idris
Cassidy (£283),
Millenniıumskonferenz, London, Maı 2000

Clemens Thoma verstand sıch nıcht
1L1UT als Theologe, sondern auch als
Hıstoriker (er W ar Ja Dr. phıl., nıchtM theol.), W as in Flavıus Josephus, e1-
e seıner Schwerpunkte, ; AS} Aus-

druck kam Er legte außerdem großen VWert darauf, mIit den Tendenzen der
Forschung chrıtt halten, gelegentlich mM1t SAl prononcıerter Begeıste-
rung. FEın Elfenbeinturm WAaTr se1ne Behausung nıcht: 'Thoma WwWwUusstie sehr
ohl sıch in der elt bewegen, auch auf unıversıtärem Glatteıs, un: me1s-
tens mi1t Erfolg.

Eın besonderes Kapıtel dürfte iın eıner Würdigung eigentlich nıcht teh-
len:; CS ann 1aber nıcht nıedergeschrieben werden: Clemens Thoma als Seel-
SOrger. So 1e] aber dart und 11USS$S5 ZDESARTL se1n: Clemens verstand CS sıch in
die Lage der Menschen einzutfühlen un ıhnen beizustehen, vernünftig,
energ?sch, Wann ımmer se1n Beistand ertorderlich W Aal.

Sımon Lauer, Zürich
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Dıie polnısche Nationalbank hat „sıcheren Häusern“ außerhalb Amster-
Marz 2012 Wwe1l Gedenkmünzen 1m Wert dams schleuste. 977 verlieh ıhm Yad Va-
VO WEel1 un ZWanzıg Zloty herausgege- chem den Ehrentitel „Gerechter den
ben iın Erinnerung dreı polnısche katho- Völkern“ Netanyahu überreichte Va  '

lısche Famılıen, die VO deutschen Besat- Hulst ZU ank für die Rettung jüdıscher
El ermordet wurden, weıl S1e Juden Kınder während der deutschen Besatzung
versteckt hatten. Am März 943 - ıne Bıbel
den 1m Haus der Famlılie Wıncenty and
ucJja Baranek 1ın Szedliska acht versteckte Eın Abkommen ZUr langfristigen Unter-
Juden entdeckt. Dıie Untergetauchten, das stutzung der Holocaust-Gedenkstätte
Ehepaar und ıhre Z7We] Söhne wurden CI - Yad Vashem haben der deutsche Aufßen-
schossen. In Ciepzelow hatten dam and mınıster Gu1do Westerwelle un der 1srae-
Bronislawa Kowalski wWwe1l jüdischen lısche Erziehungsminıister Gideon Saar
Nachbarn 1n ıhrem Haus und weıtere Ju- Febr. O12 1ın Jerusalem unterzeichnet. In
den iın anderen Häusern des Dortes VeEeI- dem Abkommen Sagl Deutschland Yad
steckt. ach einem Hınwelis aus der Bevöl- Vashem für die kommenden zehn Jahre
kerung wurden alle Häuser, 1n denen Juden jJäahrlıch ine Unterstützung VO eıner Mil-

wurden, VO der deutschen Poli- lıon UuUro Der gröfßte Teıl der Miırttel
soll für den Erwerb VO  ' Dokumenten 7ARDeze1 angezündet. Menschen kamen 1985888

Leben, iıhnen die Kowalskis und ıhre Schoa aus der NS-Zeıt verwendet werden,
fünf Kınder. Jozef and Wiktoria Ima die heute 1n Archiven in FEuropa liegen. Die
hatten acht Juden auf dem Dachboden ıh- Dokumente sollen anschließend der Of-
1CS Hauses 1ın Markowa achtzehn Monate tentlıchkeit ber das Internet zugänglıch
lang versteckt. S1e wurden9Jozef gemacht werden. Zusätzlich sollen -
and Wıiktoria Ulma, iıhre sechs Kınder und künftig auftf der Internetseıite VO Yad Va-
die versteckten Juden erschossen. Nnsge- cshem (www.yadvashem.org) auch ater1a-
Samı(<, überlebten ın Polen zwıschen 30 01010 lien autf Deutsch zugänglıch se1In. (Maarıv,
un 40 01010 Juden dank der Hılte mutiger O4 0Z2:12: Newsl/letter der Botschaft des
Famılien. Staates Israel.)

Ministerpräsident Benyamın Netanyahu Am Februar 247 wurde in Heidelberg
empfing während se1ines Staatsbesuchs in der Verein KZ-Gedenkstätte Neckarelz
den Nıederlanden (Januar den „Ge- E mi1t dem Hermann-Maas-Preıs des
rechten unter den Völkern“ Protessor Jahres 2012 ausgezeichnet. Die P (G6-
Johan Va  - Hulst Van Hulst W arlr VO 947 denkstätte Neckarelz entstand dem
bıs 1960 Leıter der Pädagogischen Akade- Moaotto )) Erinnerung UN Zukunft brauchen
mı1e der Nederlands Hermvormde erk. In e1n Haus“. Am wurde mı1t e1-
dieser Posıtion WAar auch für einen Kın- e Festakt der Neubau der KZ-Gedenk-
dergarten verantwortlich, über den mehr statte Neckarelz eingeweıht. Das Konzen-
als 500 jüdische Kınder SOgeNaANNLTLEN trationslager Neckarelz WAar VO März
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944 bıs Marz 1945 iıne Außenstelle des Das Nationale Bildarchiv des Staates Is-
Natzweıler-Struthoft. Die Entstehung rael hat 150 01010 Fotografien 7A8bE Einsıiıcht

des ere1ıns für die KZ-Gedenkstätte geht und Weiterverwendung freigegeben:
zurück auf den Beschluss des Mosbacher http://147.237.72.31/topsrch/defaulte.htm
Gemeinderates 1mM Jahre 1985, die Jahre der
Nazıherrschaft aufarbeiten lassen. Der Weıitere freie Bild-Angebote:

S Tourısmus-Minısterium:
Hermann-Maas-Preıs dient der Förderung
des christlıch-jüdıschen Dıiıalogs un:! der http://gallery.tourısm.Z0Vv.1l/pages/maı

XErinnerung die Gräueltaten des Nazıre- 7a  ®& Hıstorische Dokumente un:! Fotogra-yımes. Die Laudatıo hiıelt Professor Dr. Jo- tien des Nationalarchivs:
hannes eıl VO der Hochschule für Jüdı- http://www.archives.gov.1l/Archive-
sche Studien; Landesbischot Dr. Ulrich (GG0OVvV CI1E (Newsletter der Botschatt des
Fischer sprach ein Grufßwort. Staates Israel, Berlıin, 15.02.2012)

Alena Boje (am 13.03.2012) dem Beıtrag Christen und Juden als Brandstifter Roms  “ D“on

DavidFlusser, ın FrRu5  ja
Proft. Flusser datiert Sanz Antang seıner Arbeit den Brand Roms auf Chr. Tatsächlich
WAarTr aber 18 Julı Chr. Zu dem VO  - Flusser genNnannten Datum 1mM Jahre hatte Nero
schon Su1zıd begangen, nachdem Junı VO Senat Ar Tode verurteılt worden War

(vgl Jürgen Malitz, Nero. Beck-Wissen, München).
Elizabeth Petuchowsk: schreibtZU Beıtrag ın Erınnerung ıhren (Jatten, Rabbiner J. Pe-
tuchowski, „Den Anderen AMUS$ dem Glauben verstehen lernen. ıne jüdische Theologie des
Christentums“ ın FrRu 9(2012)2-1
Heute kam die Jüngste Nummer des Freiburger Rundbriets d mıiıt Wiıeland Zademachs Wür-
digung meılnes Mannes, die ich persönlich hoch anerkenne. Eınen tundamentalen Fehler bzw.
eın Missverständnis möchte iıch aber doch umgehend berichtigen.

Auf heißt C5, der Talmud se1l „eıne andere Interpretation des Neuen Testaments“ Das 1St
der Talmud keineswegs. Die zıtlerte Quelle, nämlich Jakob Petuchowski, Zum Geleit e 1n Jo-
hannes Oesterreicher, „Die Wiederentdeckung des Judentums durch dıe Kirche“, Sagl vollkom-
Inen klar auf Seıite

„Das Neue Testament 1st ine ‚Interpretation’ der hebräischen Bibel un die patrıstische Fa
eratur 1ne ‚Interpretation’ des Neuen Testaments. Der Talmud 1st ıne andere ‚Interpretation’
der hebräischen Bıbel, 1ne dynamische Interpretation, die das Judentum bıs auf den heutigen
Tag belebt. In anderen Worten: sowohl das Neue Testament als auch der Talmud sınd Inter-
pretationen der hebräischen Bıbel, hıer ‚Altes Testament‘’ YCENANNLT.
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Zu diesem Heft

; E Menschenleben ıSE vergangen”, Emmanuel Nahshon, se1mt In eıner
Viılla Wannsee 1n Berlın füntzehn Menschen ber die „‚Endl6ö-
sung“” für die Vernichtung der Juden Kuropas bestimmten, eın Menschen-
leben VO sıebzig Jahren, dessen Begınn der 'Tod VO  u Miıllıonen VO Men-
schen steht iıhnen /anusz Korczak und seıne Waisenkinder.

Zwanzıg Jahre spater versammelten sıch 1n Rom Vertreter der katholi-
schen Weltkirche 7ABE /aneiten Vatikanischen Konzıl, das sıch auf AaUusSs-

drücklichen Wunsch VO Papst Johannes auch mı1ıt der Beziehung
ZU jJüdıschen Volk befasste. Hans Hermann Henr1ıx analysıert 1n eınem
Rückblick auf dıe vErgaANSCHNCH {ünfzıg Jahre die Wırkung der Erklärung
„Nostra 2eTAaftfe Nr 4‘( als „Wegscheıide Z Besseren“ un: ıhren Einfluss
auf die Beziehungen zwıischen der katholischen Kırche un: dem Judentum.

Die VO Konzıil geforderten Beziehungen dürtfen sıch jedoch
nıcht alleine auf das Gespräch beschränken. „Nostra 2eFATte Nr. ordert
auch eine grundlegende Erneuerung des Bewusstseıins, 4SS das Christen-
am VO Anfang b>; unweıgerlich mMAıt dem Judentum merbunden CC ISF- Diese
Verwiesenheit, Andrea Flierler, I1NUSS VOTL allem auch in der Liturgıe
erkennbar se1n und seinen Ausdruck finden

Se1lit der Verabschiedung VO „Nostra AFTAate Nr haben sıch viele mıiıt
der Vertiefung der Beziehungen ZzuJudentum beschäftigt. Der katholische
Theologe Hans [Jrs DVO  B Balthasar fand 1n Martın Buber seinen Mentor un:
Partner für das „wesentlıche, unentbehrliche Gespräch“. Diese unlösbare
Verbundenheıt, führt Anton Strukel;j 1n seıiner Studie ber Buber un
Balthasar aUSs, macht Juden und Christen Zwillingsbrüdern.

och eınem Thema stoßen sıch jüdische und christliche Dialogpart-
ner weıterhın wund dem Staat Israel. Rabbiner Daniel Polish sıeht den
Grund dieser Kommunikationsschwierigkeiten 1n eınem mangelnden Ver-
ständnıs dessen, W as jJüdısche Identität ausmacht, un spricht eshalb VO

Israel als dem „geistlichen Zuhayuse“ aller Juden
Das Z weıte Vatikanıische Konzıil wurde e1ım 08 Deutschen Katholıiken-

LAQ In Mannheim Alwin Renker oibt einen Rückblick bereıits 1m Pro-
grammheft thematisıert. Den einzelnen Themenblöcken Zıtate AUS

den entsprechenden Konzilserklärungen vorausgestellt.
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eın Menschenileben
ede Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus

DS- Januar 2012

Emmanuel Nahshon*

Dıi1e grofße Mehrheıt der Zeugen und Opfer der Schoa 1St nıcht mehr
un  N Jedes Mal; WEeEeNNn WIr eınen Namen erinnern, 1St das eıne
Ehrerweisung. Nur eine Woche liegt zwischen dem Tag, dem WIr 1ın
diesem Jahr daran erinnerten, A4aSsSs VOT FÄR Jahren die Wannsee-Kon-
ferenz stattfand, be] der die Vernichtung der Juden Europas beschlossen
un: geplant wurdel, und dem Internationalen Holocaust-Gedenktag (27
anuar)

Es esteht eiıne ırekte Verbindung 7zwiıischen der Entscheidung, das
Jüdısche Volk vernichten, ZUur Todesfabrik Auschwitz, die Januar
1945 VO der Roten ÄArmee efreit Wufd€. Die düsteren Schatten der
Gaskammern und des Krematoriums reichen bıs den friedlichen Uftern
des Wannsees un tauchen S1e 1n eıne ew1ge Dunkelhheıt.

In den Jahren 2003 bıs 2015 gedenken WIr einer Reihe VO Ereignissen,
die den Tıtel >; 70 Jahre CC tragen un damıt den Zeıtraum abbilden, der selt
den zwolft unklen Jahren zwischen 1933 und 1945 bıs heute VELILSANSCH 1St.
Im Judentum hat dieser Zeıiıtraum VO  D Jahren eiıne besondere Bedeutung.
Er unterscheıidet sıch VO allen anderen Zeıträumen, seılen s$1€e kürzer der
länger. Jahre stehen laut IH1SCLGT hıistorischen Überlieferung für „eıIn
Menschenleben“

Emmanuel Nahshon 1St selit ugust 2009 Gesandter der Botschaft des Staates Israels 1n
Deutschland. Zum Zeitpunkt dieser Rede fungierte Nahshon 1in Abwesenheit eınes
Botschafters VO  3 November 2011 bıs Marz 2012 als Geschäftsträger. Erstabdruck 1n
Frankturter Rundschau, http://www.fr-online.de/meinung/gastbeitrag-70-
jJahre-ein-menschenleben,1472602,1 1521346.html
Vgl Jahre Wannsee-Konfterenz, FrRu 1

2) Sam 3: Davıd WAar dreißig Jahre alt, als Önıg wurde, un reglerte vierz1g Jahre lang
Vgl auch Jes Z3:15 Dann wiırd Tyrus sıebzig Jahre lang solange WwW1e eın Köniıg ebt
VErgECSSCH sein.

DD rKRu 4/2012



Der Ursprung dieser Überlieferung tindet sıch 1n der Lebensgeschichte
e1nes unNnseIer vielseitigsten und talentiertesten Könıige: Könıig Davıd Anm

Ka vgl Anm Z 242). Er lebte Jahre lang 1838{ 1eSs wurde tolglich als
der Zeıitraum angesehen, in dem eın Mensch eiın vollständiges Leben gelebt
hat

FEın Menschenleben 1ST veErgsansch se1t den dunkelsten Stunden 1n der
Geschichte der Menschheit. Di1e orofße Mehrheit der Zeugen un der Opfter
der Schoa 1sSt nıcht mehr m2a8  N Schon bald, in einıgen Jahren, wiırd nıe-
mand mehr können IC WTr dr IO habe CS gesehen“ Diese
Tatsache Aädt eiıne ımmense Verantwortung autf dıie Schultern der Jüngeren
Generationen 1n Israel, 1n Deutschland un: anderswo auf der Welt Diıiese
gemeınsame Verantwortung 2n sıch auf vielfältige Art und We1se 4US5 -

rücken in Zeremonıien, 1n Schulprojekten, be] der Verlegung \'4£9)

Stolpersteinen, be1 iındıyvıduellen Gedenkveranstaltungen, 1n akademischen
Studien SOWIl1e 1n intellektuellen, künstlerischen der interrelig1ösen Pro-
jekten. Respekt un: Dialog sollten der gemeınsame Nenner all dieser Taten
der Erinnerung se1n.

f
n

Krematorium in H \ |  P
Dachau

T

Eın Menschenleben 1st VErSHANSCHIL, 1aber 6S 1St nıemals spat, individuelle
Geschichten A4US dem schwarzen Loch „retten , in das sS$1e VO den bösar-
tigen Masterminds der Wannsee-Konterenz un: der Vernichtungslager De”
worten wurden. Jede persönliche Geschichte, jedes individuelle Gedenken
1St ein kleiner Sıeg ber dıejenıgen, die C655 darauf abgesehen hatten, HHHSCIEE

physische, moralısche, kulturelle un: relig1öse Identität FEHHSCLE Exıistenz
als menschliche Wesen vernichten.
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Jedes Mal;, WeNn WIr eiınen Namen eriınnern und ıhn laut aussprechen,
1St das eıne Ehrerweıisung,. Wiıchtig 1St 1es nıcht ausschließlich für das e_

mordete Opfter, och wichtiger 1St CS vielleicht für u1nls selbst für uns Juden
als Nachkommen der Ermordeten, für die Deutschen un auch für die
schwere Verantwortung, die WIr gemeinsam Lragen.

Eınige wenı1ge Deutsche haben 1n Jjenen unklen Jahren den Mut gefun-
den, sıch anders verhalten als die große Mehrheit ıhrer Mitbürger.} Sıe
riskierten ıhr Leben und das ihrer Famılıen, ındem S$1e Juden in iıhren
ausern versteckten, S1e schützten un: mıiıt Lebensmiutteln versorgten und
manchmal al mıiıt falschen Identitäten. S1e haben den Lauf der Dınge nıcht
verändert, doch WIr in Israel ehren sS1€e als Helden s1e sınd die „Gerechten

den Völkern“.
Es 1st interessant, 4Ss dıe meıisten VO ihnen einfache, bescheidene Men-

schen 9 nıcht reich, eruühmt der mächtig. S1ıe handelten
entsprechend iıhrer tieten moralıschen Überzeugung. Sıe betrachteten sıch
selbst nıcht als außergewöhnliche Menschen un doch sind sS1e cS In
Zeıiten des moralıschen Bankrotts, des Fanatısmus und des Hasses wırd die
Verteidigung fundamentaler menschlicher Werte ZUrFr Ausnahme. Idiese
bescheidenen Helden werden in Israel un: 1n Deutschland geehrt und oll-
ten als Vorbilder für die Jungen Generatıiıonen dienen.

Eın Menschenleben 1st vergansScCh. Israel und Deutschland sınd Freunde
und Verbündete. Wır gestalten gemeınsam die Zukunft. Wır kooperieren 1n
der Wissenschaft und Technologıe. Wır kreieren gemeınsam Kultur und
Kunst. Wır teilen dieselben Werte. Wır sınd uns 1ın vielem ein1g. Manchmal
gehen uNnseIrI«ec Meınungen auseinander. Am wichtigsten 1Sst, 4aSS WIr die offe-
HCM Wunden der Vergangenheıit respektieren und darauftf basıerend eınen
Dialog führen, der eiınen wichtigen Teil unserer Identitäten ausmacht. Dıiıes
1STt AUS meıner Sıcht UuNseTre vordringlichste Aufgabe als israelısche Diplo-

[)as „Grab 1n den Wolken“, 1n dem HHASEILEe Brüder und Schwestern
liegen, exıistiert och iımmer. uch der stärkste Wınd des Unınversums wırd
6S nıcht davon wehen. Es 1St Teıl UNSETET selbst, WE WIr mıiıt offenen Ar-
INCIL, 1n Freundschaft un voller Vertrauen auf UNSCIC deutschen Freunde
zugehen.

Anm. Red Wı1e Gertrud Luckner, die Begründerın dieser Zeitschriftt, oder Janusz
Korczak (sıehe nächste Seıte)
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- IM LIeEed fur Janusz Korczak (1 878—1 942)

Fın Menschenalter ıst uch VETSANHNSEN, se1ıt der polnısche Yot UunN Pädagoge
Janusz Korczak! freiwillig „Sseine Kinder“ 1n das Todeslager Treblinka
das „Grab ın den Wolkhen“ begleitete. Dıie selbstlose Hingabe Korczaks
z ird ım folgenden ıed UonNn Wolfgang Protze eindrucksvoll besungen:

„ Im Warschauer Ghetto W ar Sommer dıe Nächte angenehm lınd,
abfahrbereit standen Züge, ZUr Zeıt, WenNnn die Schulferien sınd

Kınder, WIr werden verreısen, WIr fahren aufs Land hınaus,
versprach Janusz Korczak den Waıisen AaUus seiınem Waisenhaus.

S1e ylaubten ıhm das, W as S  b die Lüge VO Sonntagsausflug,
MUSSTeEe zweıhundertfach halten, bıs FA etzten Atemzug.
Man Sagtl, S1e hätten» marschierten und fassten sıch A
neben den Viererreihen der kleine, rotbärtige Mann.

Kınder, WIr werden verreısen, WIr tahren aufs and hınaus,
versprach Janusz Korczak den Waıisen S seınem Waisenhaus.

Er hätte sıch och retiten können, Passierschein, den hatte schon,
doch stıeg mMI1t den polnischen Kındern 1n einen deutschen Waggon
Man Sagt, S1e hättenb marschierten un fassten sıch A
hoch ben ber den Köpften ıhre grune Fahn,
die S1e auf Sonntagsausflügen schon ımmer begleitet hat,
tfuhr 19808 1MmM Güterwagen, zusammengerollt AUS der Stadt

Kinder, WIr werden verreısen, WIr tahren auts Land hinaus,
versprach Janusz Korczak den Waıisen Aaus seınem Waisenhaus.

Im Warschauer Ghetto W ar Sommer die Nächte angenehm lınd,
abfahrbereit standen Züge, rANER Zeıt, wenn die Schulterien sınd.“

Aus. Poesiealbum 220 (1986), 9/20.

Vgl Michael Kırchner, Janusz Korczak, e1in jüdischer Lehrer un Erzieher, FrRu
10(2003) 173134 Kalman Yaron, Leben ım Schatten des Todes, Janusz Korczak, Marına
Falska un Stefa Wilczynska, rRu 14(2007)94—98.
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Verhältnis von Kırche und
Fünfzig Jahre ach Eröffnung des Zweıten Vatikanums

Hans ermann Henr1ix“

Als Papst Johannes Januar 1959 ein Konzıil ankündıgte!, W alr

dıe katholische Welt elektrisıert. uch dıe christliche Orthodoxıe un: die
protestantische Welt zeigten sıch ınteressıert. In der jüdıschen Welt vab CS

gut W1€ keıine Reaktionen.? Diese jüdısche Nichtinteressiertheıit W ar ein Be-
leg der damals relatıv oroßen Beziehungslosigkeıit 7zwischen der Kirche un
dem Judentum. ber LLUT fünf Jahre spater würdigten israelische Nachrufte
den Jun1 1963 (Pfingstmontag) verstorbenen Papst Johannes
als „einen wahrhatten Gerechten der Welt“, „dessen Weitherzigkeıt un:
Achtung für dıe Menschheıt sıch 1uch auf das jüdısche Volk erstrek-
ten  CC Die Nachrufte bezogen sıch nıcht IX auf dessen Jahre als Apostoli-
scher Delegat für dıe Türkei un: Griechenland mıiı1t Sıtz 1in Istanbul 1955 bıs

Bischof Angelo (HUSEDPE Roncallı, der spatere Papst Johannes
1m Zusammenspiel Mal türkischen Behörden ZUT KRettung jüdıscher

Flüchtlinge 1n der Türkei beıtrug. Sıe hatten auch VOTLI Augen, A4SS dıe AL

drückliche Beschäftigung des 1:1 Oktober 1962 erötfneten Konzıils mı1t

Prof. Dr. Hans Hermann Henrix W alr VO  D} 1988 bıs 2005 Direktor der Bischöflichen
Akademıe dCS Bıstums Aachen. Selit 2003 1st Konsultor der Kommlıissıon für die relıg1ösen
Beziehungen zum Judentum beim Päpstlichen Rat für die FEinheit der Christen.
Ansprache VO Papst Johannes 25.1.1959 Herderkorrespondenz (1958/59)
38/-—3658; vgl (Jtto Hermann Pesch, Das Z aweıte Vatikaniısche Konzıl Vorgeschichte, Ver-
lauf, Ergebnisse, Nachgeschichte, Würzburg f Giuseppe Alberigo, Dıie Ankündt-
SUNH8 d€5 Konzıls VO  x der Sıcherheit des Sıch- Verschanzens ZUY Faszınatıon d€5 Suchens, 11
ders. (He.): Geschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzıls. Band Die hatholische Kiırche
auf dem Weg ın e1in Zeitalter, Maınz/Leuven 199 1—60, E

(JIscar BeozZzoO, Das äußere Klima, 1N: Giuseppe Alberigo Anm 1), 403—456, 447

3) Nachrute 1n Freiburger Rundbrief (1963/64) 68—7/70, 69; vgl auch G1useppe Alber1go,
Johannes Leben UN Wırken des Konzilspapstes, Maınz 2000, 1.06—1 09 Renzo le-
er1, Johannes Fın Lebensbild, München 1994,

rRu 4/2012246



der Beziehung der Kıirche Zzu jüdischen Volk un ZuJudentum auf Papst
Johannes persönlich zurückging. Die Thematisıerung dieser Bezıe-
hung geschah recht bald ach der Eröffnung des Konzıls und fand nıcht 11UT

jüdisches Interesse, sondern stand auch 1m Brennpunkt zentraler, ıntensıver
und kontroverser Debatten 1ın und außerhalb der Konzilsaula VO St Peter
1n Rom

Wohin führte die Konzilseröffnung VOL Jahren? Wıe konnte die Fr-
klärung des / weıten Vatikanischen Konzıls ZUr Haltung der Kırche 7AU%

Judentum „Nostra aetate“ An unNnserer Zeıt“) 15 Wegscheide Z Besse-
FOH werden?* Welche Entwicklung ahm dıe christlich-jüdısche Beziehung
ach dem Konzıil? Was ist heute (} Jahre ach Konzilseröffnung der
Stand der Beziehung VO Kırche und Judentum?

Das Konzıl un „Nostra aetate“ 1Ne Zeitenwende

Der christlich-jüdische Dıalog begann 1in den ersten Jahren ach dem S16
bzw. der Schoa als Inıtıatıve einzelner christlicher un jüdıscher

Frauen® und Männer. Sıe tanden sıch hne offizjelles Mandat bereıt, A
einsam ber Wege A4US dem Bann geschichtlicher Last beraten. Bereıts
1mM Sommer 194 / eıne iınternationale Konterenz VO Christen und
Juden 1MmM schweizerischen Seelisberg dıe christliche Lehre eıner Überprü-
tung ihrer Aussagen FA Judentum un formulierte Punkte® 7 08€ ber-
wıindung judenfeindlicher Vorurteile 1m christlichen Denken bzw. 1n der
Haltung und Verkündigung der Kırchen

Die Weichen für dıe katholische Kırche stellte die epochale Erklärung
des 7/weıten Vatikanıschen Konzıls ber die Haltung der Kırche den nıcht-
christlichen Religionen „Nostra aetate“, Artıikel VO 28 Oktober

Vgl Hans Hermann Henriıx (H2;), Nostra Aetate Fın zukunftsweisender Konzılstext. Dıie
Haltung der Kıiırche zum Judentum 40 Jahre danach, Aachen 2006

Gertrud Luckner und der bereıts 1948 begründete „Freiburger Rundbrief“.
„Dıie Seelisberger Thesen VO  _ 194 / ZU christlichen Religionsunterricht“, 1n Freiburger
Rundbriet I1 Folge (1949/1950) Nr. 8/9,
ext 1n Raolf Rendtorftt/Hans Hermann Henrix (Hg.),; Dıie Kirchen UN das Judentum.
Dokumente vDO  s 1945 hıs 1985, Paderborn/Gütersloh (ıim Folgenden: Kuf 39—40;

iıhrer Analyse: Roman Siebenrock, Theologischer Kommentar ZUT Erklärung über die
Haltung der Kirche den nıchtchristlichen Religionen Nostra aeltalte, 1n Bernd Jochen
Hılberath/Peter Hünermann (Hg.), Herders Theologischer Kommentar ZU / weıten
Vatikanischen Konzıl, GE Freiburg 2005, 591—693
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DDiese Erklärung hat ach Einschätzung VO Johannes Oesterreıicher, dem
Konzilsberater für Fragen des Judentums, iıhren Ursprung 1n der Weıte des
erzens VO Johannes selbst: „Die eigentliche Quelle für den
Entschluss, dem Konzıil den Erlass eıner Erklärung ber das Verhältnis der
Kırche A jüdiıschen Volk nahezulegen, 1St das Herz Johannes
1mM Besonderen seıne Einfühlung 1in das jüdısche Leiden.“8

Eın zusätzlicher Anstofß VO  . außen 1St mıiı1t dem Namen des französısch-
jüdıschen Hiıstorikers Jules Isaac (1877-1963) verbunden, der Trau un:
Kınder 1n Auschwitz verloren hatte. Er iragte sıch, W1e€e dıe Schoa in eiınem
christlichen EKuropa hatte geschehen können un tfand den Grund 1n eıner
„‚Lehre der Verachtung“. An der Überwindung dieser unselıgen TIradıtıon
mıtzuwiıirken? wurde seıner Lebensaufgabe, auch be] der gCeNANNLEN
„Seelisberger Konferenz“. Auft Vermittlung des Bischofs VO Aıx-en-
Provence wurde Isaac Junı 1960 VO Papst Johannes empfan-
SCH Dabe1 überreichte dem Papst eıne Denkschriuft un: eın Dossıer. 10
Gegen nde der Audıienz frage Isaac den Papst, obh ennn eıne ZEWISSE
Hoffnung mıtnehmen dürfe, worauf dieser „S1e haben Grund
mehr als Hoffnung.“1! ach Isaacs Besuch betraute der Papst Kardıinal AlU-
gustın Bea, Präsident des 46Rra geschaffenen Sekretarı1ats für die
Förderung der Einheit der Chrısten, mıiıt der Prüfung des Dossiers un:
möglichen Folgerungen daraus fur dıe Beratung des Konzıils. Eıne Arbeits-
SIUDDC des Einheitssekretarıats verfolgte dieses Anliegen weıter. Di1e Be-
mühung führte 1mM Dezember 1961 einem kurzen Entwurt eıner
Konzilserklärung De Judaeis. Ehe 6S 1n der etzten Phase des Konzıils 1m
Oktober 1965 ZUr Verabschiedung des endgültigen Textes kam, viele
Kontroversen un Blockaden überwınden.

„Nostra aetate‘ se1ın Gewicht UN se1ine wichtigsten Aussagen
Nostra aetfate 1St das kürzeste Dokument des Konzıils. Seine Entstehung
hatte die heftigsten Debatten ausgelöst. Es gerıiet 1ın den politischen Nah-

Johannes Oesterreıicher, Kommentierende Einleitung ZUY Erklärung über das Verhältnis
der Kırche den nıchtchristlichen Relıgionen, 1n LK: Das Zweıte Vatikanısche Konzıl

(1967); 406—47/8, 409
Die 18 Thesen Isaacs AaUsS ‚JeSuS eit Isra&gl’, 1n Freiburger Rundbrief Anm 6),

10) Ebd., 3
11) Johannes Oesterreicher Anm 8) 406 Eın interner Bericht Jules Isaacs über die Audıenz

findet sıch in: (1968), No S 11—13; vgl Freiburger Rundbrief (Anm 6);,
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ostkontlıkt; arabische Staaten ıntervenılerten VO außen, die Chrısten iın der
Nahostregion Pressionen aUSZESELIZL, VO Gewalt begleitete Demons-
tratıonen belasteten die entscheidende Konzilsphase. Nostra aetiate zahlt
wirkungsgeschichtlich den iıntensıvsten aufgenommenen Konzilstex-
E: In eıner tejierliıchen Schlussabstimmung erhielt 7D Ja- 8
Ne1in-Stimmen. Sehr unterschiedliche utoren haben die Erklärung als e1-
HCH Höhepunkt des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils un:! als das meılsten
vorwarts weısende Dokument 1n das 21. Jahrhundert hıneıin gekennzeichnet.

Immer wıeder wırd der Eıinleitungssatz ZUuU vierten Artikel der Konzıils-
erklärung zıtıert, weıl dieser at7z eıne alte un: tief sıtzende Israelvergessen-
heıt in Theologie un Kırche sachlich aufnımmt. Solcher Vergessenheıt hält
9 a4ass das Judentum bereits be1 der kırchlichen Selbstreflexion

begegnet:
„Beı1 iıhrer Besinnung auf das Geheimnıis der Kırche gedenkt die Heılıge
Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes mıt dem
Stamme Abrahams geistliıch verbunden iSt.  CC
Es gehört ZUr Identität VO Kırche, 4SS sS1€e nıcht LLUrTr VO der geschicht-

lıchen Herkunft her mı1t dem Stamme Abrahamss, mıt dem jüdıschen
Volk, verbunden 1St, sondern Aass diese geistliche Verbundenheıit in ıhr My-
sterı.m eingeschrıeben 1St Dem entspricht, A4aSS wenıge Satze weıter 1eSs
sachlich nochmals aufgenommen wırd

„Deshalb annn dıe Kırche auch nıcht VErLSCSSCHI, A4SSs S$1e durch Jjenes
Volk, mıi1t dem (5061t AaUS unsagbarem Erbarmen den Alten Bund geschlos-
SCMH hat, dıe Offenbarung des Alten Testamentes empfing un genährt
wırd VO der Wurzel des guten Olbaums, in den die Heiden als wilde Schöss-
linge eingepfropft sınd E Da also das Christen und Juden gemeınsame
geistliche rbe reich 1St;, 311 die Heılıge Synode die gegenseıtige enntn1ıs
und Achtung tördern, die VOT allem die Frucht biblischer und theologischer
Studien SOWI1e des brüderlichen Gespräches ISt.  CC
Hıer wırd dıe Kontinulntät zwischen Christentum un: Judentum kräftig

betont, viele Jahrhunderte lang die Diskontinuität, der Unterschied, dıe
Fremdheit der AI Feindseligkeit zwiıischen beiden einselt1g hervorgekehrt
wurde.

Im weıteren Text beklagt die Konzilsversammlung „nıcht A4US politischen
Gründen, sondern auf Antrıeb der relig1ösen Liebe des Evangelıums alle
Hassausbrüche, Verfolgungen und Manıftestationen des AÄAntısemıitismus,
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die sıch ırgendeıiner Zeıt un: VO  . ırgend jemandem die Juden g-.
richtet haben“ 12 Das Echo auf dıe Aussage des „Beklagens“ der Manı-
festatıonen des Antısemıitismus W arlr sehr krıitisch, hatte 111a doch VOI al-
lem jüdischerseıits ber das Beklagen hınaus eıne unzweıdeutige
Verurteilung des Antısemıitismus durch das Konzıil erhofft. Man fürchtete

die Wırkung der konziıliaren Aussagen 1in der Kirche

Vatikanische Bemühungen „Nostra aetate“

Der Konzilstext schien damals aufgrund der gewundenen Sprache un: der
mangelnden Eindeutigkeıt 1n der kırchlichen Selbstkorrektur selbst seıne
Wırkung schwächen. Tatsächlich 1aber oilt dieser Konzıilstext fünfzıg
Jahre ach der Konzilseröffnung als eıner der wirkungsvollsten Texte des

Konzıls. Wıe zukuntftsweisend der Text W dl, zeıgt sıch indirekt
darın, Aass der Prozess kırchlicher Aufnahme un: Wahrnehmung VO

„Nösträa aetate“ zunächst beschwerlich W ATl. Zu schwer schien dıie Last der
Geschichte; die Anforderung VO Umkehr un Erneuerung wurde stark
empfunden. Es bedurfte eigener kirchlicher Anstrengungen Awarl

So kam CS 1970 A Bıldung elines Internationalen katholisch-jüdischen
Verbindungskomitees als remıum des offiziellen Dıialogs 7zwıschen der
katholischen Kirche un: dem Judentum; CS führte 1M Dezember 1971 eın
ersties Ireffen 1n Parıs durch un eröffnete damıt eıne bıs heute gültige
Praxıs otffizieller katholisch-jüdischer Beratungen Fragen des wechsel-
seıtıgen Verhältnisses. Aus einem VO Papst Pau!] VI 1966 approbierten
Buüro für katholisch-jüdische Beziehungen wurde 1974 eıne vatıkanısche
„ Kommaıissıon für die relıgiösen Beziehungen ZU Judentum“, die dem
Sekretarıat für die Förderung der Einheıit der Chrısten zugeordnet wurde
Damıt erd der Sıngularıtät der Beziehung der Kıirche CAbE Judentum 1mM
ontext interrelig1öser Bezıehungen Rechnung

Schon Dezember 1974 veröfftfentlichte die Kommıissıon das oku-
ment „ Rıichtlinien UuUN Hınweise für die Durchführung der Konzıilserklä-
VUNS ‚Nostra aetate’, Artıkel Es o1bt Anregungen tür den Dıialog, den
Gottesdienst, die Lehre un: Erziehung, für soz1ıale un gemeınschaftliche

12) Zıtate aus Kuf] L,
13) ext 1n Kuf } 4—53; SOWIe 1n Freiburger Rundhriet XXV1(1974)3—5, mıiıt nachtolgendem

OmmMmMentar VO Clemens Thoma, Ya
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Aktıon un: drängt auf eınen Dialog, der den „Respekt gegenüber der Fı-
genart des anderen, besonders gegenüber seınem Glauben un: seınen relig1-
sen Überzeugungen“, bedingt. Das Zeugnis für Jesus Christus musse fre1
VO „Anscheın eıner Aggression” gegenüber Juden se1n. Katholiken WCCI-

den gemahnt, „dıe Schwierigkeiten verstehen, die die jüdische Seele“ De-
rade iıhres tiefen Sınns für (sottes Erhabenheıit „gegenüber dem (3e-
heimnıs des tleischgewordenen Wortes empfindet“ (49) Dieses Dokument
wiıderlegt den Eındruck, 24SS Rom bald ach dem Konzıil damıt begonnen
habe, wıeder hınter das Konzıl zurückzugehen.!*

Zwanzıg Jahre ach dem Konzıl,; Junı 1985 hat die Kommıissıon
ein weıteres wichtiges Dokument ZUr Weıiterführung VO  z Nostra aetiate

vorgelegt: Die „Hınweıise für e1ine yichtige Darstellung VDO  - Juden UN J[u-
dentum IN der Predigt UN ın der Katechese der hatholischen Kirche“ .15
Darın heifßt CS Heute geht 6S “ AICHT LLUT darum, in L(ERSCGFTEH Gläubigen
die Reste des Antısemitismus au  CIE sondern 1e] eher darum,
1n iıhnen eıne richtige Kenntnıs des völlıg einz1ıgartıgen ‚Bandes’ (vgl Nostra
ACLALE, erwecken, das u1nls als Kırche die Juden un das Judentum
bındet“.16 Idieses Band, das die Kıiırche das Judentum „bindet“, hat nıcht
den Charakter einer gleichgewichtigen Wechselseitigkeıit. Vielmehr
scheint CF das Judentum W1e€e ein Vorrang.

Di1e katholische Kırche bejaht mıiıt dieser Aussage das Gebundensein der
Kırche Juden un: Judentum. S1e mahnt die Theologıe un: Unterweıisung
ZUTFr Autftfmerksamkeıit dafür, A4SSs „die Einzigartigkeıt eben dieses jüdischen
Volkes 1m Hınblick auf eiıne Vorbildhaftigkeit besteht“17. Die „Hınweise“
dokumentieren eıne tortdauernde Wırkung der Konzilserklärung. Sıe ha-
ben eınen ınnerkiıirchlichen Adressaten un verstehen sıch nıcht als eın Kon-
sensangebot Juden un: Judentum. Gleichwohl haben sS1e eiıne autmerk-
S4a4mme jüdische Reaktion gefunden.‘!® Die Erklärung „Nostra Aaetate“ stie{fß
eıne Dynamik VO Umkehr und Erneuerung 1mM kırchlichen Verhältnis Z}

Jüdıschen Volk un: 7EJudentum A dıe nıcht WAaTr un: die

14) Vgl Josef Wohlmuth, Vierzig Jahre Nostra Aetate Versuch einer theologischen Bılanz, In:
Hans Hermann Henr1ix (He.), Nostra Aetate Anm 4), 53—5/,

15) ext 1n Kuf E G1 SOWI1e 1n Freiburger Rundbriet XXXVIMNVXXXVII11985/86)9—-14.
16) Ku[/ 1,
17) Freiburger Rundbriet Anm 153
18) Sıehe Hans Hermann Henfti1x; Arbeıtshilfen (Einführung), Bonn (1986), FOA4

dem Dokument „Hınweise“ VO Junı 1985
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auch in der Theologie einen Nıederschlag gefunden hat.!? Di1e theologischen
Bemühungen gelten der Grundfrage, inwıetfern das geschichtliche Gegen-
ber VO Kırche un: Judentum auch eın heilsgeschichtliches Mıteinander
b7zw. Gegenüber 1St Es wiırd theologisch gefragt, W 4s dieses für das Kır-
chenverständnis un: dıie Gotteslehre, für Christologie un: Eschatologie, für
die Bıbelwissenschaft un!: die Moraltheologie bedeutet.29 Vor Jahren WTr

nıcht erwarten, 24SS auch dıe Liturgiewissenschaft beharrlich der Be-
zıehung zwiıischen kırchlicher und synagogaler Lıturgıie nachgeht.?! In der
Dogmatik 1St das Echo auf die Jüdıschen Einwürftfe ZUYr Menschwerdung des
Sohnes un! Wortes CGottes durch den Jüdıschen Philosophen Emmanuel 1E
v1Inas und ZUH.: Inkarnationschristologie durch den Jüdısch-orthodoxen (Se-
ehrten Michael Wyschogrod autmerksam un konstrukt:v.22 Dıie Zahl der
Dissertationen in der Fundamentaltheologie und Dogmatıik Aspekten
christlicher Theologie An Angesicht des Judentums“ 1St eindrucksvoll. Za
ethischen Fragen 1st CS dagegen 1mM deutschsprachigen Bereich erst Anfän-
SCI eiınes Fachgesprächs zwiıischen christlichen Moraltheologen un: Jüdı-
schen Gelehrten gekommen.?
19) Vgl Neviılle Lamdan/Alberto Melloni (F12.), Nostra Aetate: Orıg1ins, Promulgation,

Impact Jewish-Catholic Relations (Kongressband Zu 40-jährigen Jubiläum 1mM Herbst
2005 der Hebräischen Universıität Jerusalem), Berlin 20607

20) Vgl DPeter Hünermann/Thomas Söding (Hg.), Methodische Erneuerung der Theologie.
Konsequenzen der wiederentdeckten jüdisch-christlichen Gemeinsamkeiten (QD 200),
Freiburg 2003; Gerhard Langer/Gregor Marıa off (Hg.), Der Ort des Jüdischen In der
hatholischen Theologie, Göttingen 2009

210) Vgl Franz Mufßfsner, Traktat über die Juden, München 1979 b7zw. Göttingen 2009%;
Christoph Dohmen/Günter Stemberger, Hermeneutik der Jüdischen Bıbel UnN des Alten
Testaments, Stuttgart 1926 Erich Zenger d.y Fınleitung 1n das Alte Iestament, Stuttgart

995 Hubert Frankemölle, Frühjudentum Un Urchristentum. Vorgeschichte
Verlauf — Auswirkungen, Stuttgart 2006 Albert Gerhards/Hans Hermann Henrix (Hge.),
Dialog oder Monolog? Zur Liturgischen Beziehung zayıschen Judentum UN Christentum
(QOD 208), Freiburg 2004; Albert Gerhards/Stephan Wıhle (He.), Kontinuıität UN [/nter-
brechung. Gottesdienst un Gebet ın Judentum UN Christentum, Paderborn 2005; Peter
Ebenbauer, ehr als 1n Gespräch. Zur Dialogıik V“O  x Gebet UN Offenbarung 1n jüdischer
un christlicher Liturgıe, Paderborn 201410

22) Vgl Josef Wohlmuth (He)); Emmanuyel €CVINAS 1INne Herausforderung für die christliche
Theologıe, Paderborn 1998 Magnus Striet (F, Monotheismus Israels UN christlicher
Irınıtätsglaube (QD 210); Freiburg 2004; Erwin Dirscher] (H27); Eıinander ZU8gE-
wandt. Dıie Kezeption des christlich-jüdischen Dialogs In der Dogmatık, Paderborn 2005;
Edward Kessler/Hans Hermann Henrıx, (7ottes Gegenwart In Israel UN dıe Inkarnatıon,
11 rRu 1  —25

23) Vgl Elisabeth VO  - Lochner, Entscheidende Örper. Zur Hermeneutik jüdischer Bioethik
ım Bereic/a des vorgeburtlichen Lebens, Freiburg 2008%
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Eıne ınternationale Herausforderung leiben die ımmer wieder auf-
brechenden antıjüdıschen Stımmungen angesichts Je aktueller Verschärfun-
gCmH des israelisch-palästinensischen Konftlıikts. Diese Entwicklung WIr d
jüdischerseıts mıiıt eigener Sens1bilıtät regıistrıiert. Juden hoffen, aSSs dıe
Kirchen hellhörıg leiben 1n der Zurückweisung antıyüdıscher Einstellun-
gCH Nehmen S1e die Welt VO  - Chrıistentum un: Kırchen wahr, annn
geschieht 1eSs nıcht selten 1in eıner doppelten Konzentratıon der Aufmerk-
samkeıt zu einen auf die katholische Kırche un: zZzu anderen auf die
Persönlichkeit und das Wırken des jeweıiligen Papstes.

Johannes aul eın Klima ach „Nostra aetate“

Dass Nostra aelLlate eıne intensıve Wırkung entfaltete, 1ST besonders dem
Pontiftfikat VO Johannes Paul E: (1978—-2005) verdanken. Er bekräftigte
sS$1e un: rachte sS1e 7ARRG Reitfe Be1 seınem 'Tod April 2005 hat eın Ver-
mächtnis hınterlassen, das besonders dem katholisch-jüdischen Verhältnis
galt. Das haben Juden 1n Israel un: der Dıaspora INtu1t1v erkannt, als S1e
der Irauer den Papst 1m April 2005 Anteıl nahmen. Dabe1i hatte 6S 1n der
Reaktion auf seıne W.ahl AB Papst Oktober 1978 nıcht wenıge
jüdische Stimmen gegeben, die SpONTaN oröfßste Besorgnis geäußert hatten.
Am nde des Pontitikats aber W ar jJüdıscherseıts allgemeın anerkannt: Die
Verbesserung des Verhältnisses 7zwischen der Kırche un: dem jüdıschen
Volk gehört vA prophetischen Dimension dieses langen Pontitikats.

Johannes Paul HE überraschte ımmer wıeder mıiı1t eıner Weıte des theolo-
yischen Horı1izonts 1mM Blick auf das Jüdiısche Volk un: das Judentum. Be]l
seiınem ersten Pastoralbesuch 1n Deutschland 1mM November 1980 kor-
rıgierte eım TIreffen miı1t dem Zentralrat der Juden un: der Rabbinerkon-
terenz November eıne lange kırchliche Tradıtion un sprach VO

„Gottesvolk des VO Gott N1€e gekündigten (vgl Röm > Alten Bun:-
es  424 Um diese Aussage, welche für dıe Vatikanıschen „Hınweıise“ VO  .

1985 ein wichtiger Bezugspunkt ıhrer theologischen Argumentatıon wurde,
gab 1n vatıkanıschen reisen Irriıtationen. Es War die päpstliche Hart-
näckigkeit, die den Katechismus der Katholischen Kırche VO 1993 bündiıg

24) Ansprache den Zentralrat der Juden 1in Deutschland und die Rabbinerkonterenz
November 1980 1n Maınz: Kuf L, DE (Zitat 75)) Vgl Freiburger Rundhrief
(1980),
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teststellen lässt: „Der Alte Bund ist NIEC widerrutfen worden“ (Nr. 124 vgl
auch Nr 839).2> Das aınzer Wort VO  a 1980 ıldete eın Hauptmotiv 1n den
theologischen Reflexionen VO Johannes Paul I8l zu Verhältnis VO  —

Kırche un: FARE jüdıschen Volk .26 Die päpstlıche Israeltheologie hat 1n den
großen (sesten VO Johannes Paul I1 ıhren Ausdruck erhalten. Vor allem

r ]

aps Johan-
NC Paul I1
un:! Rabbiner. E Elio Toaftt
anlässliıch des

{ 78 Besuchs In der
Großen 5Syna-Enx SOSC 1n Rom

Aprıl
I7F 1986

Foto KN  >

W €e1 Ereignisse haben sıch dem Weltgedächtnis tiet eingeprägt: se1ın hıs-
torischer Besuch der römiıschen 5Synagoge Aprıl 198627 un der Be-
such Israels un: Jerusalems VO 29 bıs März 200028

Eıne ebentalls wichtige (zeste W Al das öffentliche Schuldbekenntnis 1M
Rahmen des Heılıgen Jahres 27000 Ersten Fastensonntag in St Peter.

25) Katechismus der Katbolisc)aen Kırche, München 2003, 68, Zä0: vgl dazu: Gesprächs-
kreis „Juden un: Christen“ beim ZdK, Dıiskussionspapıier „Juden und Judentum ım
Katechismus der Katholischen Kirche. Fın Zwischenruf“ VO Januar 1996; mn Hans
Hermann Henrix/Wolfgang Kraus (Hg.), Die Kiırchen Un das Judentum. Band I8 oku-
mente VO:  x 1956 hıs 2000, Paderborn-Gütersloh 2001 (Kuf 11), 387-391

26) Vgl Eugene Fisher, Pope John Paul 7FE Pilgrimage of Reconcıilıation, 1n Eugene Fisher
/Leon Klenick:ı (Ed.); Pope John Panul Spirıtual Pıilgrimage. Texts Jews and Judaism
a  ‚ Crossroad-New York 1995 XX-XXAXIX; Hans Hermann Henrıix, Judentum
un Christentum: Gemeinschaft zuider Wıllen, Regensburg 2008, 69-81, 1.01-1.05

27 Vgl Ansprache un! OmMmMentare 1n rRuVII(1985/86), Yn
28) Vgl FrKRu 7(2000)167-183.
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ach der VO Kardınal Edward Idrıs Cassıdy vorgetragenen Eınleitung 7410 R8

Vergebungsbitte, 4SS die Christen .ıhre Suüunden anerkennen, die nıcht
nıge VO ıhnen das Volk des Bundes und der Verheißung begangen
haben“, sprach Johannes Paul I8 das tolgende Gebet

„Gott HIDGL Vater, du 4STt Abraham un: seine Nachkommen UuSseI-

wählt, Deinen Namen den Völkern tLıragen. Wır sınd zutiefst be-
trübt ber das Verhalten aller, die 1m Laufe der Geschichte deine Söhne
und Toöchter leiden lıeßen Wır bıtten Verzeihung un: wollen u1nls da-
für einsetzen, ass echte Brüderlichkeit herrsche mı1t dem Volk des Bun-:-
des.“29
Be1 seiınem Jerusalem-Besuch steckte der Papst diese Bıtte gemafß Jüdı-

schem Brauch iın eıne Fuge der Westmauer.>°0 Verstörungen 1m katholisch-
jüdıschen Verhältnis, dıe CS durchaus auch 1n seiınem Pontitikat xab, hat

konstruktıv bearbeitet un: eıner Lösung zugeführt.

Benedikt un dieJuden Abkehr ‘O  a „Nostra aetiate “?

Eın Pontifikatsbeginn unter freundlichen Vorzeichen

Dıie W.ahl VO Joseph Kardınal Ratzınger 7T Papst Aprıil 2005 hatte
jüdıscherseits eın eher freundliches Echo gefunden. Jüdische Sachwalter des
Dıialogs stutzten sıch auf ıhre enntnıs der Persönlichkeit VO  . Papst
Benedikt XN Als Prätekt der Glaubenskongregation pflegte Kardınal
Ratzınger eıne persönlıche Korrespondenz mıiıt Rabbinern und Jüdıschen
Gelehrten.?! In den theologischen Schriften der 1990er Jahre I{ar ein auffäl-
liges Interesse der Beziehung der Kırche AJüdıschen Volk un: Juden-
tum hervor.“* Er raumte einmal e1ın, A4aSSs ETST die Herausforderungen 1N-
folge des geschichtlichen Umschwungs VO 1989 ıhm F: Anlass wurden,

29) Ebd 161—-166
30) Die Texte der beiden Fürbitten: Kuf IL, 153 un: 161
51) 50 berichtete Rabbiner Jacob Neusner über ıne Korrespondenz mIit

Kardinal Ratzınger selt 19790, sıehe: Jews Welcome Choice of Pope, 1n wWww.jJewıshjour-
nal.com/home/preview.php?id=14013. Vergleichbares erzählten 1n muündlichen
Gesprächen Michael Sıgner und Michael Wyschogrod.

32) Vgl Kardıinal Ratzınger, Dıie Vzelfalt der Religzonen UN der Fıne Bund. Urfelder Reihe
} agen 1998
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„konkret ın den Dıalog |mıt dem Judentum] einzutreten  c 33 Und mahnte
die Christen, „Gottes Verfügung an[zulerkennen, der Israel otfenbar 1ın der
‚Zeıt der Heiden)’ eıne eigene Sendung aufgetragen hat, dıie dıe Väter
schreıiben: Sıe mussen als die ersten Eıgentümer der Heılıgen Schrift unls

gegenüber leıben, gerade ein Zeugn1s VOT der Welt aufzurichten.“*
Seine zrofße öffentliche (zeste gegenüber dem Judentum SCEFEZiEe

Benedikt XNI mıt dem Besuch der Kölner Synagoge VO August
200555 Der Papst hat sehr respektvoll, Ja lebevoll einıge ıhm vorgestellte
alte und verdiente Mitglieder der Gemeinde begrüfßßt un geehrt. Das hat dıe
Kölner Juden sehr bewegt, doch 1n seiner ede blieb hınter ıhren off-
NUNSCH zurück und erreichte nıcht die Höhe der theologischen Israelsicht
se1nes Vorgängers.?®

DDas zwiespältige cho wıiederholte sıch ach seinem Besuch des
Konzentrationslagers Auschwitz Maı 2006 Benedikt XNAT wollte
„allı diesem Ort des Tauens die Gnade der Versöhnung erbitten“ W4

Es lag aut seıiner ede eıne Befangenheıt, eın Wıssen, 4SS CS fast unmöglıch
sel, diesem Ort sprechen, „besonders schwer un: bedrückend für
eınen Christen, eınen Papst, der AaUus Deutschland kommt“. Nıcht wenıge
haben aufgemerkt, als CI; der 1in vielen Jahrzehnten als Theologe beredt
un: scheinbar tugenlos VO Geheimnıis (sottes gesprochen hatte, „eın 1N-
wendiıges Schreien (SOtt  CC bekannte: \Warum ast du geschwıegen?
Warum konntest du 1es alles dulden? Wo W ar Csott 1n jenen Tagen?
Warum hat geschwiegen?“ 38 Seinen Fragen lässt die Feststellung tol-
gCH „Wır können 1in (sottes Geheimnıs nıcht hineinblicken WIr sehen NUur

33) Ebd Vgl auch Josef Ratzınger, ank NSCTE jüdiıschen Brüder, 1n 1n
Kıirche un! Welt, Nr. Z Februar 2001 8[2001]241—-145).

34) Ebd 170 Vgl Erwın Dirscherl, (Jottes Wort als Fülle der eılt Dıie Heilsbedeutung des
jüdischen Glaubens ıIn der eıt DOSL Christum nalum, 1' Hubert Frankemölle/JTosef
Wohlmuth (He); Das eıl der Anderen. Problemfeld „Judenmission“ (QD 238), Freiburg
2010, 395—419, 400

35) Ansprachen un:! OmmMmMentar VO  — Raıner Kampling 1n FrRu 13(2006)16—32.
36) Benedikt XVE,; Grufßfßwort beim Besuch in der 5>ynagoge 1n Köln, August 27005

http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/2005/august/documents/hf_b
en-xvı_spe_200508 9_cologne-synagogue_ge.html.

37) Benedikt XN Wo War (Jott® Dıie Rede ıIn Auschwitz. Miıt Beıträgen VO  5 Elıe Wıesel, Wla-
dyslaw Bartoszewski, Johann Baptıst Metz, Freiburg 2006, 9—20,

38) Benedikt ANI< „Dazu bın ıch heute hıier, dl€ Gnade der Versöhnung erbitten“, 1n FrRu
130  }  —277, hıer 274
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Fragmente:” Dann sprach Benedikt X M auch VO den Tätern der Ver-
brechen, dıe diesem (Irt begangen wurden un: erhielt dafür teilweise
heftige Kritik.?9 Das deutsche Volk, der Papst, habe sıch VO eıner ‚Schar
VO Verbrechern mMI1t lügnerischen Versprechungen, mıiıt der Verheißung der
Gröfße und auch mıiıt Terror un Einschüchterung ZUu Instrument
ıhrer Wut des Zerstörens un des Herrschens“ miıssbrauchen lassen. Das
Schweıigen (sottes beklagen, hne das Schweigen der Kırche bzw. der
Chrısten eriınnern,*0 wurde nıcht 1Ur Jüdischerseits als Halbıerung der
Erinnerung kritisiert.41

Dass Papst Benedikt X VA ennoch 1M Verhältnis der Kırche ZABE Juden-
tum eiıne theologische Grundfrage VO Kırche und Christsein sıeht, hat 1n
seınem 720067 veröffentlichten ersSien Te1l des Buchs „Jesus VO Nazareth“
gezeıgt, in dem mi1t dem amerıkanıschen Rabbiner Jacob eusner ern
Gespräch ber das Jesus-Verständnis führt.42 Damıt bekräftigt CI, Aass
Jüdısche Stimmen eiıne Nstanz für dıe Erkenntnisbildung christlicher The-
ologıe sınd, auch der Christologie, dem Herzstück christlicher Theologıe.

Rauveif auf denposıtıven Zeichen der Beziehung
Auf die posıtıyven Zeichen hatte sıch mıiıt der Neuformulierung der Karfrei-
tagsfürbitte 200845 un och mehr miıt der Aufhebung der Exkommunika-
t10n der 1er Weihbischöfe der Priesterbruderschaft Pıus eın schwerer
Raureıt gelegt. IDIG ede VO der Erleuchtung der Herzen der Juden (Kar-
freitagsfürbitte), damıt sS1e „Jesus Christus als den Heiland aller Menschen
erkennen“, hatte eıne iınnerkirchliche Debatte ebenso ausgelöst W1e€e eıne

39) Vgl ARD-Fernsehsendung „Der apst un: die Juden“ VO August 2007
40) Benedikt XVI Anm 379 Vgl An Verstrickung kirchlicher Würdenträger iın antısem1-

tische Befangenheıten: Hubert Wolf, oder Teufel. Dıie Archive des Vatikan UN das
Dritte Reich, München 2008, bes dıe Eıinstellung des Kardınalstaatssekretärs Raftael Merry
del Val 123 Vgl Rezension VO  a Werner Kaltefleiter 1N: FrRu 16(2009)147-149.

41) John Pawlikowski, Definiert sıch hatholısches Selbstverständnis die Juden? aps
Benedikt ME UN die rage der Judenmuission. Dialog DuSiach Nummer 8SO(Jul:

42) Joseph Kardinal Ratzinger/Benedikt XAVE: Jesus VO  s Nazareth. Erster Teil Von der Taufe
ım Jordan hıs ZUNY Verklärung, Freiburg 2007; Jacob Neusner, Eın Rabbi spricht miıt Jesus.
Fın züdisch-christlicher Dialog, München 1997 bes LTG Hans Hermann Henrix,
„Die lebendige Tora (jottes“. Zum Dıialog VO:  S Papst Benedikt XE m1L Rabbiner Jacob
Neusner ın seinem Jesus-Buch, ThPh 83(  209—-224.

43) Vgl verschiedene OmmMmentare 1n rKRu 15(2008)193—21
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heftige jüdısche Reaktion. Die Formulierung der Fürbitte rachte dıe Last
der Geschichte 7zwıischen der Kıirche un dem jüdischen Volk erneut Zzu

Bewusstseıln: dıe Erinnerung dıe lange Geschichte schwerer Fxıstenz-
beeinträchtigung, Vertolgung un Sal Ermordung durch Chrısten. In dieser
Geschichte hat der Karfreıitag seiınen eigenen Stellenwert. Und 1 jüdıschen
Gedächtnıis wurde Jenseı1ts päpstlicher Absıcht angesprochen, das
eruptiv autbrach un: den FEindruck der Bedrohung hatte: eın geschicht-
lıches Irauma und Miısstrauen gegenüber Kırchen un: Chrıistentum. Die
heftigen Reaktionen konnten erst durch eınen Kommentar VO Kar-

V AAa n Papst Benedikt XVI un
Rabbiner Arthur Schneier

18 Aprıil 27008 1n der aSt-
Park-Synagoge ın New York

Foto

dıinal Walter Kasper als Präsident der Vatikanischen Kommuissıon für die
lıg1ösen Beziehungen den Juden beruhigt werden. In seiner Inter-
pretation“* stellte Kasper fest, dıe Fürbitte se1l VO vielen Juden AI der
Brille“ der Überschrift für die Bekehrung der Juden gelesen worden. In Be-
aNntWOrTUNg der Frage, „Sollen Christen für dıe Bekehrung der Juden beten?
Kann N eine Judenmissıon geben?“, weıst 5T darauf hın, „dass die katholi-
sche Kırche keine organısierte und institutionalisierte Judenmissıon
kennt“. Papst und Kurıie machten sıch die Interpretation eıgen, W 4s VC(

übergehend $ einer Beruhigung des offiziellen katholisch-jüdischen Ver-
hältnisses tührte®, denn INıt der Veröffentlichung des Dekrets ZUT Auftfhe-

44) Kardıina] Walter Kasper, BT Wann UN Wıe entscheidet OR 119} F Nr. 68 VOIN 20
Maärz 2008, 9y SOWI1LE 117 FrKRu Anm 43), 206

45) Vgl Letter f Cardına]l Tarcıisıo Bertone to Mr Dded Wıener, Director-Genera of che
Chief Rabbinate of [srael) 119 Kesponse LO ‚OÖNCcEerns m the revised Good Friday praydCr, 111
htf tp://www.notredamedesion.org/en/dialogue docs,php 7a  2&1d 5&categoriascat-
tolicı
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bung der Fxkommunikatıon der 1er Weihbischöfe der Bruderschaft 1US
VO Z Januar 2009 W alr dıe Beruhigung sotort wıeder verflogen. Eın

Aspekt, welcher dıe Offentlichkeit beschäftigte, W ar das Bekanntwerden
der Holocaustleugnung durch einen der 1er VO der Fxkommunikatıon be-
freıten Weihbischöfe, Rıiıchard Wıilliamson.Der Skandal lenkte die allge-
meılıne Aufmerksamkeiıt auf dıe Theologıe un Frömmigkeıt der Bruder-
schaft insgesamt, aber besonders auf die Haltung dieser Gememnnschaft Zu

Judentum. Um die Erregung un Irrıtation bearbeıten, schrieb Papst Be-
nedikt XL, üblicher päpstlicher Gepflogenheıiten, einen Brief
den Weltepiskopat (10 Marz 2009)9 Darın heißt 65

„Umsö mehr danke ıch den jüdiıschen Freunden, die geholfen haben, das
Missverständnıs schnell AaUuUs der Welt schaffen un die Atmosphäre
der Freundschaft un des Vertrauens wiederherzustellen
Und als der Papst mM1t großem Bedauern eingestand: „Aus eıner FEınla-

dung am Versöhnung mMI1t eiıner sıch abspaltenden kırchlichen Gruppe WAar

auf diese Weise das Umgekehrte geworden: ein scheinbarer Rückweg hınter
alle Schritte der Versöhnung VO Christen 1n Juden, die se1it dem Konzıil

wurden“, haben Jüdısche RKeprasentanten 1€es pOSIt1V aufgenom-
BA un betonten das Klıma des Wıllens zwischen der Kırche un
dem Judentum.“*7

Der Israelbesuch DO Maı 2009

Papst Benedikt XVI wollte seinen Besuch Israels VO L1 bıs 15 Maı 2009
HUtZEN, das Klima des Wıiıillens und seine persönliche Verbunden-
heıt mMi1t dem jJüdıschen Volk un Judentum vertiefen. In seinen Reden#8
und (jesten nNat e bei aller Zurückhaltung eine Wertschätzung für das Jüdi-
SC Volk geäußert und eine Haltung und Lehre des Respekts geze1gt, WI1IE
S1C 1 „Nostra aetate“ grundgelegt et Doch, SO Rabbiner Alon Goshen-

46) Papst Benedikt XVI Brief die Bischöfe der katholischen Kirche: www.vatıcan.
va/holy_father/benedict_xvi/letters/2009/documents/hf_ben-xvı_let_20090310_remis-
$10NE-SCOMUNICA_ge,html, Vgl relevante Dokumente 117 16(2009)162—-188,

47) Vgl Newsletter Radıo Vatikan, 03.2009 (Zitate und Berichte Zu Äußerungen
Oberrabbiner Riccardo D} SCgNı, Rom, SOWI1E Rabbiner Davıd Rosen, Präsident des
Internationalen jücdıschen Komitees für interrelig1öse Konsultationen).

48) Ansprachen 117 Te Avıv und Jerusalem, 1117 FrRu 16(2009)250=-256, Kommentare: Dıina
Porat, 25/=-259i Norbert | lofmann, 260=264.,
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Gottsteıin, „Nıemand hatte voraussehen können, Ww1e sehr die Tatsache eınes
deutschen Papstes ıhn selbst arbeiten würde.“49

Der Besuch ın der Großen Synagoge ın Rom

BeI seinem Besuch der römischen Hauptsynagoge VO Januar 2010 hat
Papst Benedikt CN die jJüdısche Gemeinde besonders durch seıne Wuürdi-
SUung des Leidens der Opfter des Holocaust tief bewegt. Das machte sS1e auch
empfänglich für die Bekräftigung der „Wertschätzung un: Liebe“ b7zw.
„Nähe und Liebe“, welche Benedikt als Bischof der Kırche VO Rom
gegenüber dieser Gemeıinde und den jüdischen Gemeinden 1in der BaNzZCH
Welt ZU Ausdruck rachte. Es kam eiıner freundschaftlichen Atmo-
sphäre. In seiner Ansprache> bezog sıch der Papst mehrtach auf seinen
Vorgänger Johannes Paul [BES der zweıeinhalb Jahrzehnte die
Gemeinde esucht hatte un: in dessen vorgezeichneten Weg sıch seın
eıgener Besuch einfüge. Er Nannte das Bemühen des Zweıten Vatikanıschen
Konzıls „einen unwiderruflichen Weg des Dialogs, der Brüderlichkeit un:
der Freundschaft“, der seither 1n bedeutsamen Schritten un: (Gesten eıne
Konkretisierung ertfahren habe Benedikt erinnerte die Last der
Geschichte, als auf die Bıtte der Kırche Verzeihung für alles hinwies,
„ Was 1n ırgendeiner Weıse der Geißel des Antısemiuitismus un Antıyudais-
I1US Vorschub geleistet haben annn  D Als ftortfuhr: „Mögen diese Wun-
den für ımmer heilen können  !‘(  9 unterstrich die Gemeinde miıt anhaltendem
Beitall die Bıtte des Papstes.

Benedikt XN sSetzte mMIt seıner Ansprache Zr Theologie des Dekalogs
gewichtige Akzente Er bedachte den Zusammenhang VO Kırche und Ju-
dentum W1€e auch die Bındung der Kıirche die Juden mMI1t eınem Gedanken
VO  — Nostra aeLiate „Dıie Kirche, Gottesvolk des Neuen Bundes, entdeckt,
WE sS1€e ıhr eıgenes Mysteriıum betrachtet, ihren tiefen Zusammenhang MmMIt
den Juden.“ So erg1bt sıch V allem eıne „Solidarıtät, die dıe Kırche un das
jJüdısche Volk ın ihrer eigenen geistlichen Identität’ aneiınanderbindet“. Der
kırchlich-synagogale Dıalog 1Sst Ausdruck dieser Identität. Benedikt SR
hat 1n der römischen 5Synagoge seıne Beziehung den Juden AUsSs dem

49) „Am schwersten War mıt den Juden.“ Interview mıiıt Rabbiner Alon Goshen-Gottsteıin:
http://www.kath.net/detail.php d=22967

50) Benedikt AVIS LD geistlicher ähe UN Brüderlichkeit“, 1n FrRu 17(2010)199—205;
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/201 0/) anuary/documents/ht_
ben-xv1_spe 2 001 17_sınagoga_ge.html.
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Schatten VO Ambivalenz und Argwohn heraustühren können. Sein Besuch
W ar eın vertrauenbildendes Bekenntnıis Z} Dialog 1in Wertschätzung,
Nähe, Ja Liebe Diese verstehen sıch nıcht VO selbst, sondern sS1e 1L11US5

werden, W1€e eıgens hinweiıst. Der Besuch W ar VO einer spir1-
tuellen Präsenz gepragt, eiınem theologisch bedeutsamen Zeugnıis der Heiıls-
würde Israels. Seine Ansprache ann als eın zentraler Bezugspunkt zu

Verständnis seiner theologischen Beziehung ZUuU Judentum gelten.
chluss
Dıie katholisch-jüdische Beziehung erd nıcht fre1 VO Irrıtatiıonen und
Spannungen leiben. ber der Umgang damıt hat mıt der Aussage VO

Papst Benedikt X Va in der ömıiıschen Synagoge einen Schlüssel onstruk-
t1ver Bearbeitung. Das o1bt Raum für Zuversicht.>1! Sein Deutschlandbesuch
(22 hıs September bekräftigte diese Zuversicht
zwıespältigem cho Be1 seıner Begegnung MmMI1t Vertretern des Zentralrats
der Juden 1n Deutschland und den Rabbinerkonferenzen bestätigte Papst
Benedikt XVI die theologischen Grundlinien seıner Ansprache 1n der
römiıschen 5Synagoge. Nıcht wenıger bemerkenswert WAar dıe Grußadresse
des Vorsitzenden des Zentralrats Dieter Csraumann. Darın außerte dieser,
Aass sıch die Bezıehungen zwıischen der katholischen Kırche und dem Ju-
dentum AB den VELSANSCHC Jahrzehnten wiırklich ganz dramatısch
verbessert“ haben.2

Dieses Wort charakterisıiert ohl zutreffend eine Beziehung zwiıischen
der Kırche und dem Judentum, dıe Zzu Zeıtpunkt der Ankündigung des
Zweıten Vatikanischen Konzıls VOT mehr als 50 Jahren aum Ansatzpunkte
des Herausfindens AUuUsSs damaliger Abgründigkeit, Beziehungslosigkeit und
Fremdheit bot. Und 6S unterstreicht sachlich die Notwendigkeit, sowohl den
Weg der Beachtung und Rezeption des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils
fortzusetzen, als auch die VO Konzıl angestofßene Vısıon der christlich-
Jüdischen Beziehung als eine grundsätzlıche Herausforderung ZUT Vertiefung
wesentlicher Aspekte der katholischen Identität un Kırche begreıten.

51) Zur austührlicheren Analyse un Deutung der Beziehung VO apst Benedikt den Ju-
den sıehe dıe Studie des Autors: Pope Benedict XVI an the Jews: Relationship under
Susbicion Israel Affairs, Volume 16, Issue 4(20 55

52) Dieter Graumann, Wır glauben un 201 gehören ZUSAMMEN; apst Benedikt
XVI., Fın liebendes un verstehendes Ineinander VO:  - Israel UunN Kırche, 1n FrRu
19(2012)123—130.
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„Unweigerlic mıit dem verbunden‘““
Jüdisch-christlicher Dialog und die Rolle der Liturgie

Andrea Flierler*

Mıt dem /Zweıten Vatiıkanischen Konzıil (1962-1965) begannen große
Veränderungen 1mM Verhältnis VO  m Kırche un: Judentum. Hıer 1St der Be-
ginn des jüdısch-christlıchen Dialogs sehen, dessen Ziel S neben der
Auseinandersetzung mMIt der Vergangenheit iınsbesondere ST Annäherung

SOWIl1e truchtbaren Austausch mıiıt dem zeıtgenössıschen Judentum
suchen. Wegweıisend wurde für den jüdisch-christlichen Dialog dabe] die
Erklärung ‚Nostra 4aetate‘ NA) bzw. deren vierter Abschnıitt, der sıch mMI1t
dem Judentum beschäftigt. Schon der Satz dieses Abschnitts weIılst auf
die Besonderheiten 1M Verhältnis VO  — Judentum un: Christentum hın

»}} Mysteriuum ecclesiae perscrutans S$ACTd Aa4ecC synodus emuinıt vinculı, GUO
hHopulus 001 testamentı C stırpe Abrahae spirıtnaliter CONLUNCLUS est. CC

„Bei ıhrer Besinnung auf das Geheimnis der Kırche gedenkt die Heılıge
Synode des Bandes, zwodurch das Volk des Neuen Bundes M1 dem
Stamme Abrahams geistlich m»erbunden zst. “2

Wenn die Kırche be] der Besinnung aut ıhr Geheimnıis des Stammes
Abrahams gedenkt, wırd deutlıich, AaSss dieses Verhältnis dıe Kırche in ıhrem
innersten Wesen betrittt Be] seiner Ansprache 1n der 5Synagoge 1in Rom 1986
hebt Papst Johannes Paul I1 besonders hervor, wWwW1e€e das Verhältnis VO Ju
dentum un: Christentum kennzeichnen Ist

Andrea Flierler, A, geb 1988, studiert Lehramt tür Gymnasıen miıt den Fächern Deutsch
un! Katholische Religionslehre der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt. Der
ext 1st eın Auszug (Teıil I1) AUS einer Hausarbeit (WS 201 /2012) ZUTr „Israelvergessenheit
liturgischer Texte un ıhrer Relevanz für den jüdisch-christlichen Dialog
Vgl Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe 1n der Schoa, http://wwww.Jjcrela-
tiıons.net/Erneuerung_der_christlichen Liturgie_nach_der_Schoa.1290.0.html d=720& L
=2&search Text=Liturgie&searchFilter=*&page=4
Josef Wohlmuth (Hg.), Dekrete der ökumenischen Konzilien. Konzilien der Neuzeıt, 3
Paderborn/München/Wien 2002, 970
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„Die jüdısche Religion 1St für u11ls nıcht ‚Außerliches‘, sondern gehört
1in gewısser We1ise .19 ‚Inneren' uUuNseIeTr Religion. Zu ıhr haben WIr SOMIt
Beziehungen W1€e keiner anderen Religion.“®

Verdeutlicht wırd 1eSs 1n Nostra A LALe durch die Verwendung des
lateinıschen Begritfs vınculum, der auch FE Beschreibung des Ehebandes
verwendet wiırd.* Es esteht also eın Band zwıischen Judentum und Chris-
tentum Deutlicher och trıtt dıie Verbindung VO Judentum un: Chrısten-
tu  3 1n der Übersetzung Erich Zengers hervor. Dort heißt 6c5. „Indem und
WE dıe Kırche sıch auf ıhr ureignes Geheimnıis besinnt, stÖöfßt s1e
weigerlich auf ıhre Bındung zuJudentum.“5>

Fraglich ist. ob gegenwärtig bei Gläubigen W1e€e auch be1 Theologen ein
Bewusstsein dafür besteht, 4aSss das Christentum nıcht 1117 1mM Diıalog einen
Zugang ZAHE Judentum sucht, sondern A4aSSs vielmehr das Christentum selbst
VO Anbegınn das Judentum verwıiesen 1St Weıst ‚Nostra aJetate‘ 4Cr
nıcht och ımmer auf eınen Bereich hın, der der Aufarbeıtung bedarf?

Jüdisch-christlicher Dialog un die Rolle der Lıturgıe
Wenn Chrısten sıch mıt ıhrer eigenen Lıturgie im Hınblick auf das Juden-
Lum un: den jüdısch-christlichen Dialog auseinandersetzen, lassen sıch
rei Bereiche dieser Auseinandersetzung erkennen. Zum eınen 11USS$5 krı-
tisch auf die lıturgischen Texte geblickt und ıhre Formulierung und Inten-
t1on überdacht werden. Dies stellt zugleich eınen Gewınn dar, da 0808  —

adurch vertieften Zugang ZUr eıgenen Liturgie sucht bzw. VO der \7£ a B

tieften Beschäftigung her Rückfragen die Lıiturgıie stellt.
Von da aus entstehen Fragen, WwW1€e welches Verhältnis VO Israel un

Kırche aus diesen Texten ersichtlich wiırd der ob eiıne Missachtung der
Kränkung des Judentums erkennen 1St Zum Z/weıten An die Wurzel
christlicher Liturgıie edacht werden un: ıhre Verankerung 1im Judentum

Ansprache beim Besuch der Großen ynaZOogE Roms Aprıl 1986, 1N: Freiburger Rund-
brief XXXVIMVXXXVIML(1985/86)3—5, hıer 4; Hans Hermann Henrix Woltgang Kraus,
Dıie Kiırchen UuUnN das Judentum. IL Dokumente “O  S Paderborn 2001.
106—1 S hier: 109
Vgl Erich Zenger, Erneunuerung der christlichen Lıturgıe In der Schoa Anm
Ebd
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HEW sıchtbar gemacht werden. Wo wiırd heute och iınsbesondere für dıe
Gläubigen erkennbar, 24SS der Gottesdienst 1n vielen Aspekten auf Jüdı1-
schen urzeln fußt, A4SsSs sıch das Chrıistentum hne das Judentum 1Ur

schwerlich definıeren kann? Wo annn INa ersehen, 24SSs elıne Rückbindung
diese Wurzel besteht, Aass sıch eıne lebendige Beziehung VO  z Ju

den und Christen handelt?
In eınem dritten Schritt annn die Bedeutung des Gebets für jeden Ange-

hörıgen beider Religionen sıchtbar gemacht werden, ıhr 1mM Gespräch
nachgespürt un: darın die Lebendigkeıt der mess1anıschen Weggemeın-
schaft VO Juden un: Christen deutlich werden.

Bereıts 1991 machte Erich Zenger auf eine grundlegende Schwierigkeıit iın
der Formulierung des vierten Eucharıistischen Hochgebets autftmerksam.
Seine Anfrage bzw. Kritik zielt autf den Überblick, den das Hochgebet ber
die Heilsgeschichte bietet.

„Das vierte Hochgebet nımmt ZW ar 1n seıner heilsgeschichtlichen
Konzeption dıe Geschichte Gottes mı1t ‚den Menschen!‘ VO der Schöp-
tung hıs Jesus 1n den Bliıck, aber Israel wırd dabe]l (gezielt?) C-
lendet.“6

Zenger erläutert weıterhın dıie Probleme, die in der Außerung Z
Bund sieht. Dabe] stellt grundlegende Schwierigkeiten ın der ück-
bindung dieser Aussage ZUuU biblischen Befund fest Zengers Ansıcht ach
bleibt unklar, welcher Bund angesprochen wurde; zudem 1St {ragwürdig, 1N-
wıefern bezogen auf eiınen zöttlıchen Heıilsbund VO einem ‚Angebot‘
die Rede se1n kann.7 Vielmehr se1l VO „einelr| Heilssetzung des (sottes 18
raels ZUgUNSTIEN selnes Volkes 8 sprechen. Auch die Formulierung des
Hochgebets bzgl der Propheten erscheıint Zenger unpräzıse tormuliert:

„Dass die bıbliıschen Propheten schließlich darauf reduzıiert werden, 4aSSs
s1e ‚dıe Menschen gelehrt haben, das Heil erwarten‘, entspricht W ar

einem christlicherseıits 1eb gewordenen Klischee, 16r aber höchstens die
halbierte biblische Wahrheit; AaSSs auch 1er wieder jeglicher Israel-
Bezug vermiıeden wiırd, stimmt gelinde gesagL nachdenklich.“?

Erich Zenger, Das Erste Testament. Dıie jüdische Bıbel un dıe Christen, Regensburg 201 1

Vgl eb
Ebd., S. 25
K5d.. S 25
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Danıela Kranemann sıeht re1 sroße Umbrüche, die se1t dem / weıten
Vatikanıschen Konzıil 1mM Verhältnis VO Kırche un Judentum VOT sıch
gehen. S1e unterscheidet 1erbe1 zwıschen eıner Schriftnorm, einer
Glaubensnorm un: eıner Gebetsnorm als Berpiche der entscheidenden
Veränderung:

„Diese UG Israeltheologıe bıldet nıcht zuletzt aufgrund ihrer ZE11-

tralen lıturgischen Verortung einen Maßstab, der Theologie un: Kırche
1ın der geschichtlichen Sıtulerung ‚nach Auschwitz‘ 1in die Verantwortung
nımmt. Neben die Schriftnorm 1n Röm 9—1 1 un: die 1in Nostra ABTAFTE
tormulierte kırchliche Glaubensnorm 1Sst damıt eine Gebetsnorm gC-
LreteN, der sıch jegliches Reden ber Israel, se1 Cr 1mM theologischen
Diskurs, se1l CS 1mM Redegeschehen der Lıiturgıe EG SSCH 11USS 1

Verhältnisbestimmung “ON Judentum un Christentum

In seıner Ansprache be1 der Vollversammlung der Päpstlichen Bıbelkom-
1Ss1ıon SE Aprıl 1997 stellte Johannes Paul E fest

[Es| zeıgt sich ımmer mehr, welch eıne Unwissenheıit ber die tiefe
Verbindung zwiıischen dem Alten un dem Neuen Testament herrscht.
Aus dieser Unwissenheıt gewınnt mancher den Eindruck, die Chris-
ten hätten mıiıt den Juden nıchts gemeınsam. “ 11
Tatsächlich ann als Resultat dieser Unwissenheit vieler Gläubiger nıcht

1Ur eım Wıssen das Ite un das Neue Testament, sondern auch
die Verbindung VO Juden und Christen 1n der Liturgıie nıcht mehr selbst-
verständlich auf ırgendeine Verbindung VO Juden und Christen geschlos-
SCH werden. Jedoch wırd schon „Die menschliche Identität Jesu .} SEe1-
HGT Bındung das Volk Israel her bestimmt, WAar doch AUS dem
Geschlecht Davıds un eın Nachkomme Abrahams, un: CS andelt sıch da-
bei nıcht L11UTr eıne physısche Zugehörigkeit“.!?
10) Danıela Kranemann, Teilhabe der Wuürde Israels. Anmerkungen ZUNY Israeltheologıe ın

den Gebetstexten des Messbuches, 1n Albert Gerhards Hans Hermann Henri1ix (112);
Dialog oder Monolog?® Z7ur liturgischen Beziehung zwischen Judentum un Christentum,
Freiburg Br. 2004, 284—305, hıer: pAa

11) Johannes Paul LE vgl Der über dıe Unentbehrlichkeit des Alten Testamentes, 1n
FrRu 4(1997)269—-271; Hans Hermann Henrıix Wolfgang Kraus Anm 3), 103

l’2) FrRu Anm ; 269 Henrix/Kraus Anm 1 103
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och nıcht alleın ber den Juden Jesus annn eın Zugang ZU Judentum
werden, sondern auch ber die geschichtliche un gegenwärtige

Verflechtung VO Juden un: Christen 1n ıhrer Liturgie. Dabei oilt CS VO  S

christlicher Selite einıge Aspekte der eiıgenen Liturgie bedenken un
vielleicht gerade auch überdenken. Von eiınem Bewusstsein für eıne
weıgerliche Verbindung ZUuU Judentum, WwW1e€e CS Nostra AGAFe tormuliert,
2nı miıt Blıck auf die Geschichte nıcht selt jeher gesprochen werden.
Vielmehr iSt mıt der Bındung TAER Judentum eıne Vielzahl schwieriger AGc-
pekte der jüdısch-christlıchen Vergangenheıt angesprochen.

Bıs das Judentum als der altere Bruder23 des Christentums anerkannt
wurde, Walr eın langer Weg beschreıten, der VO Antısemiuitismus un
Gewalt Zwangstaufe, Diffamierungen 1mM Rahmen der Karfreitags-
fürbitte, der der Vorwurt des Gottesmordes sınd LLUTr einıge Beıispiele. Den
ersten Satz des vierten Abschnuitts VO ‚Nostra aetate‘ hebt Papst Johannes
Paul ıEL be] seiner Ansprache 1n der 5Synagoge in Rom 1986 eshalb beson-
ers hervor, WE auft die wichtigsten Aspekte der Erklärung eingeht.

„Der Punkt 1St der, Aass die Kırche Christı ıhre ‚Bındung‘ Zu Ju
dentum entdeckt, iındem s1e sıch auf ıhr eigenes Geheimnıis besinnt.
Di1e jJüdısche Religion 1St für uns nıcht ‚Außerliches‘, sondern
gehört ın Zew1sser Wei1se Z ‚Inneren‘ uUunNnserer. Religion. Zu ıhr haben
WIr SOmıIt Beziehungen W1e keiner anderen Religion.“14
Wenn Papst Johannes Paul I8l VO Innerlichkeit 1mM Bezug auf dıe

Beziehung ZU Judentum spricht, bringt damıt die Tiete der Verbindung
VO Judentum ‚@Bal Christentum z Ausdruck. Vertiefend merkt Erich
Zenger och eınen wesentlichen Aspekt Z Aussage Papst Johannes Pauls
8} Insbesondere be] der Besinnung auf die urzeln kırchlichen Lebens
oilt CS den Blick auf das zeıtgenössısche Judentum richten un: mıt ıhm
Gemeıinschaft suchen. Er appelliert eindrücklich:

„ Wer 1er oberflächlich, unverständıg der zynısch VO theologischem
Philosemitismus reden der 1Ur das schlechte (GSewı1ssen der Kırche
hen würde, hätte die Tietendimension des Bandes nıcht erfasst, das dıe
Kırche un das Judentum unauflöslich verbindet.“15

13) Vgl Johannes Pau!]! IE: Ansprache beim Besuch der Großen ynagoge Roms Aprıl
986, Freiburger Rundbrief Anm 3 4; Henri1x Kraus Anm 3 109

14) Ebd.,S. 4;5 109
15) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa Anm
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Zengers Anmerkung verweIılst auf eınen Sachverhalt, der eıne Belastung
für das Verhältnis VO Judentum un: Christentum darstellen ann Wo
wen1g umsichtig das heutige Verhältnis VO Juden un Christen edacht
wird, Ar das Gespräch vAr Erliegen kommen. Dabe] spricht gerade der
Konzilstext in diesem Zusammenhang davon, 4SS die Kırche nıcht
vErgESSCH kann, A4aSsSs S1e durch Jenes Volk, MIt dem (ZOLt A4US unsagbarem
Erbarmen den Alten Bund geschlossen hat; die Offenbarung des Alten Tes-
AmMeNts empfing un: genährt Wll'd VO der Wurzel des Olbaums, iın
den dıe Heiden als wiılde Schösslinge eingepfropft sind16 (vgl 4

Gottesdienst in der
1541714 Neuen ynagoge in

Bochum,

eingeweıht
Dez 2007 (vgl rRu

15(20081157).N
N

oto Chajm Gusk:i

Durch die präsentische Formulierung wiırd deutlıch, A4aSsSs 6S sıch
eınen andauernden Zustand handelt:; och heute sollte sıch das Christentum
seiner Wurzel erınnern un S1€e hoch schätzen, jedoch nıcht als eın Eriınnern,
das 1Ur 1n der Vergangenheıt verharrt, sondern 1mM Sınne der tortwährenden
Erwählung des jüdıschen Volkes. Zenger verweıst darauf, 4SS 1mM Konzıil
ein entscheidender Schritt hın eıner posıtıven Entwicklung 1m Verhältnis
VO  w Judentum un Christentum gemacht wurde

„Die Hauptaussagen des Konzıils sınd eıne Abkehr VO dem, W as

jJahrhundertelang 1mM Mund christlicher Theologen, in den Verordnungen
kıirchlicher und staatlicher Instıtutionen, 1n liturgischen Texten un:
kırchlichen Liedern, aber auch 1mM Denken un:! Reden des SOgENANNLEN
eintachen Volkes finden war.“ 17

16) Vgl Josef Wohlmuth (Hg.), Dekrete der ökumeniıschen Konzilien Anm Z 970
17) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Lıturgie ın der Schoa Anm
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Dennoch 1St darauf hinzuweısen, A4Ss mangelnde Wertschätzung des Ju-
dentums nıcht, W1e€e auch Zenger schreibt, eın Geschichtsproblem darstellt,
sondern, A4aSs spatestens die Schoa erschreckend deutlich gemacht hat, ass
Israelvergessenheıit un: Antısemitismus nıcht hne Folgen sind.18 Paul-
Werner cheele spricht bezogen auf den Besuch Johannes Pauls I1 1n der
römiıschen 5Synagoge davon, 4SS dieser Besuch auf Wahrheıten, die lange
VELSCSSCH der verkannt worden I1, hınweıise un Aufgaben heraus-
fordere.1?

Eıne dieser Aufgaben stellt MIt Sıcherheit och iımmer die Aufarbeitung,
VOT allem auch theologisch motıivlerter Judentfeindschaft dar. [)ass hıerıin
eiıne dringende Aufgabe un: Verantwortlichkeit der Kırche und der Tehe-
ologıe besteht, macht Zenger nochmals eindringlich deutlich:

„ Wır erkennen heute sehr deutlıch, 4SSs die jJahrhundertelange theolo-
yisch motivılerte Judenfeindschaft e1ine der urzeln des rassıstıschen
Antısemitismus W ATfT. Die kırchliche Praxıs der Judenverachtung un die
theologischen Verdammungsurteile gegenüber den Juden e1n Fle-
mMent auf dem Weg JT Schoa An dieser Miıtverantwortung un Schuld
kommen WIr nıcht vorbej.“20
Paul-Werner Scheele formuliert hıeraus eiıne zukünftige Aufgabe: Im

Kern geht CS ıhm darum, urzeln VO Antısemitismus auszumachen und
S1e vorzugehen, wohingegen die alleinıge Kenntnisnahme VO AT

semıt1smus der seıne willentliche Ablehnung och nıcht ausreichen.21! Dies
1Sst auch Papst Johannes Paul I1 eın besonderes Anlıegen:

„Der Christ I1USS wIıssen, 4SS durch seine Zugehörigkeit Christus
eın ‚.Nachkomme Abrahams geworden 1St (Gal 3:29) un: 4Ss 1n den
edilen Olbaum eingepfropft wurde (vgl. ROom 11L 24), das heifßst,
wurde in das Volk Israel eingegliedert, ‚Anteıl erhalten der

18) Vgl Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa Anm
19) Vgl Vatikanische Kommuissıon für die relıg1ösen Beziehungen ZU Judentum 1M Sekre-

tarıat für die Einheit der Christen, Hınweise für 2Ne richtige Darstellung V“O  - Juden UN
Judentum ın der Predigt un ın der Katechese der hatholischen Kırche, he VO Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, Junı 1985, D, SOWI1e 1n Freiburger Rund-
briet XXV1(1974)3—5

20) Erich Zenger, Erneuerung der christlichen Liturgıe ın der Schoa (Anm
21) Vgl Paul-Werner Scheele, Bischof VO Würzburg un! Vorsitzender der Okumene-Kom-

m1ssıon der Deutschen Bıschofskonferenz, Presseerklärung VO Maı 1980, 1n Hans
Hermann Henrix Wolfgang Kraus, Dıie Kirchen UnN das Judentum. I8 Dokumente
UOnNn Paderborn 2001, 280—-284, hier: 283
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Kraft seiner Wurzel KRöm>Wenn der Christ diese feste Überzeu-
SUu1ls besıitzt, annn wırd nıcht mehr akzeptieren, A4SSs die Juden, 1N-
sotern sS1e Juden sind, gering geschätzt oder, och schlımmer, schlecht be-
andelt werden.“22

Dıie Bedeutung der Lıturgıe ım ontext des jüdisch-christlichen
Dialogs
Die VO Johannes Paul I8l wıederhaoalt angesprochene Wertschätzung des Ju-
dentums sollte auch be1 der Revısıon lıturgischer Texte mehr un: mehr e_

sichtlich werden. rund 1erfür annn se1n, aSS be] der Auseinandersetzung
MmMI1t Gebetstexten verdeutlichen ist, „dass 1er nıcht] 1L1UT eıne Marginalıe,
SdAI eLIWwAas dem christlichen Proprium Fremdes 1n den Gebetstexten gesucht
bzw. untersucht wırd E sondern CLWAS, das zutiefst den Glauben jedes
Einzelnen betrifft Alexander Deeg stellt AZ1 tolgende These aut

„Lex orandı legem credend:ı constıitult dieser altkırchliche Grundsatz,
wonach siıch 1mM Gottesdienst manıfestiert, W as un W1e€e geglaubt wırd,
bedeutet auch Christlich-jüdischer Dıialog kommt 1in seıne Bewährungs-
probe, WenNnn s die Gestaltung des Gottesdienstes geht.“?*
Anders drückt Albert Gerhards diesen Sachverhalt 4US „An der Lıturgie

lässt sıch e1ın oroßer Teil der Verhältnisbestimmung durchdeklinı:eren.“25
Der Glaube wırd mafßgeblich durch die Lıturgie bestimmt:; die Liturgie

wırd 1er 1n zweiıerle]l Hınsıcht betrachtet: neben ihrer Bedeutung für den
einzelnen Gläubigen rückt auch ıhr Wert hinsıchtlich ıhrer möglıchen

22) Johannes Paul] EL Ansprache die Vollversammlung der Päpstlichen Bıbelkommission
11 April 1997 1n FrRu (Anm 11 Zf Henrix Kraus 104

23} Danıiela Kranemann, Teilhabe der Würde Israels. Anmerkungen ZUYT Israeltheologze ın
den Gebetstexten des Messbuches, 1: Albert Gerhards Hans Hermann Henrıix (He.), Di-
alog oder Monolog® Z7ur liturgischen Beziehung Zzayıschen Judentum UN Christentum,
Freiburg (Br.) 2004, 286

24) Alexander Deeg, Liturgik UN christlich-jüdischer Dialog. Ziele, Wege un Perspektiven,
1n Praktische Theologie I9 2004, 246—252, hıer: 246

25) Albert Gerhards, Absolutheitsanspruch der Christen® Liturgiewissenschaftliche An-
merkungen ZUNY gegenwärtıigen Verhältnisbestimmung 'VO  _ Judentum un Christentum, 1n
Günther Rısse/Heıno Sonnemans/Burkhard Thefß (He)); Wege der Theologie: der
Schwelle ZU drıitten Jahrtausend. Festschrift tür Hans Waldenfels, Paderborn 1996,
245—258, hier: 246
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Auswiırkungen 1in den Blick Diese Auswirkungen könnten besonders auch
1mM Dıalog ersichtlich werden. IJa Lıturgıie eın sens1ibles 'Thema darstellt, 1St
ein vorsichtiger Umgang mıiıt ıhr gefragt. Dies WIFr d auch 1n der Begriffswahl
VO Gerhards ersichtlich: W CII VO eiınem ‚Durchdeklinieren‘ spricht, 1sSt
damıt zugleich eın schrittweises Vorgehen ımplizıert. Durch e1ne r
läuterung der Bedeutung VO  - Liturgıe für den Einzelnen oll 1€eS$ och e1InN-
mal ıhre Rolle für den Dıialog verdeutlicht werden.

„Mıt Recht o1lt also dıe Liturgıe als Vollzug des Priesteramtes Jesu
Chrse ] Infolgedessen 1St jede lıturgische Feıier als Werk Chrısti, des
Priesters, und selnes Leibes, der dıe Kırche iSt, 1in vorzüglichem Sınn
heilıge Handlung, deren Wırksamkeıt eın anderes TIun der Kırche
Rang un: Ma{ erreicht“ (Sacrosanctum Concılıum SC} /
Insotern Lıturgie ‚heilige Handlung 1St, deren Wıirksamkeıit eın anderes

TIun der Kırche KRang un: Ma{iß erreicht), annn und 111USS5 sS1€e also sehr
ohl hinsıichtlich ihrer Aussagen Z BE Judentum betrachtet werden.

Dass „die Lıiturgıie der Höhepunkt SE dem das TIun der Kırche zustrebt
und zugleich die Quelle, AUS der al ıhre Kraft stromt“ TT SC 10), macht CI1=-

siıchtlich, worın ıhre Bedeutung für den Einzelnen esteht. Gerade weıl
„Die Sakramente hingeordnet \sınd] auf dıe Heılıgung der Menschen,
den Autbau des Leibes Christi un:! schliefßlich auf dıe (;ött geschuldete
Verehrung“ (SC wırd die Rückfrage Intention und Übersetzung des
Fucharıistischen Hochgebetes nochmals verstärkt.

Wenn 1n der Verbindung VOJudentum HX Chrıistentum eın Band
hen ist; das bıs heute anhält, dıie Wurzel des Olbaums, die das Chris-
tentum och ımmer nährt, scheint CS verwunderlıch, wWwenn bedeutsame
lıiturgische Texte darauf nıcht schließen lassen, sondern vielmehr och VO

Israelvergessenheit Zeugniıs geben. Insbesondere 1m Eucharistischen
Hochgebet (EH) sollte 1€eSs nıcht iırrelevant se1N, da 68 sich, W1e€e Albert (Ser-
hards vermerkt, gerade seıiner OL ach jüdıschen urzeln verdankt:

„Die alttestamentlich-jüdischen urzeln des sind A AT durch die
Forschung der etzten Jahrzehnte bekannt, doch tehlen och viele
gesicherte Erkenntnisse aufgrund der spärlichen Quellenlage. Fuür dıe

26) Josef Wohlmuth Anm 2); WÄT
27') Ebd 22
28) Ebd 8372
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Entwicklung ohl verschıedene jJüdısche Gebete, iınsbesondere
das Dankgebet ach dem ahl (Berakha), VO Bedeutung, die für die
terschiedlichen Iypen des Eucharıstischen Hochgebets stehen.“29
Was jer als geschichtlicher Aufweis dargestellt wurde, weIlst jedoch weıt

arüber hınaus. Wesentlich für die Begegnung VO Juden und Christen 1m
Dialog, 1aber auch VO  e Bedeutung für jeden Gläubigen 1St CD die Ver-
wurzelung 1mM Judentum wI1ssen.

das Christentum verliert seıne Identität, WE 6S die bleibende
Herkunft Aaus dem Judentum vernachlässıgt. Deshalb 1St gerade VO An-
fang die Lıiturgıie der Kırche der OUrt, dem deren Wurzel 1m Juden-
tum gegenwärtıg blieb.‘“30
och vehementer vertriıtt Bischof Egon Kapelları?! seinen Standpunkt:

Christen können sıch erst selbst verstehen, Wenn s$1e sıch der Verwurzelung
1m Judentum bewusst werden.

„S1e ( die Christen] WCI'dCH die Fülle des Glaubens besser erkennen ler-
NCI, WeNnNn S1e ıhre Ursprünge 1n ıhr Glaubens- un Lebenskonzept inte-
SHeIcH.
Die ‚bessere Erkenntnis der Fülle des eigenen Glaubens‘ annn auch als

Zielvorstellung für Bemühungen 1mM jJüdısch-christlichen Dialog gesehen
werden. Sıcherlich sollte 1€eS L1UTr eın Ziel anderen se1N, jedoch würde

siıcherlich eınen großen Gewınn darstellen, WeNnNn nıcht HE dıe Verständıiı-
sSunz zwiıischen den Religionen, sondern auch der eıgene Glaube 1mM Dialog
wachsen AAar

29) Albert Gerhards, Eucharıistisches Hochgebet, 1N: LEBK 3 Freiburg Br.
972-975, hier: 974

30) Clemens Leonhard Albert Gerhards DPeter Ebenbauer, Liturgıe UunN Judentum, 1n
Archiv für Lıturgiewissenschaft 46, 2004, 407

51) Vgl Egon Kapelları, Lob ıhn mMA1t Abrahams Samen. Das Judentum ım christlichen
Gottesdienst,
http://www.jcrelations.net/Lob_ihn_mit_Abrahams_Samen.2298.0.html?id=720&L=2&
search Text=Egon+Kapellari&searchFilter=* (zuletzt abgerufen 27.04.2012).

52) Ebd
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und riısien die Zwillingsbruder
Hans Urs VOo Balthasar und Martın Buber

Anton Strukelj*
Die Stimme Bubers, dıe Überzeugung VO Hans Urs VO Balthasar, zwıngt
den Christen Z Dialog. In seinem großen Werk ber Martın Buber un:!
ber dıe Beziehungen zwiıschen Judentum und Christentum schreıibt

„Man weilß, W1€e spärlich dieser se1ıt der Gründung der christlichen
Kıirche {10ss, w1e€e sehr das Judentum sıch VO  H dieser abkapselte, die Kırche
dem wıderspenstigen Volk den Rücken drehte; dıe Geschichte der An-
näherungen und Beziehungen 1st großenteıls VO  - Unerquicklichkeiten e_

füullt Die VO der Christenheıt der Judenschaft auferlegten Bulßsen, Verfol-
SUuNsSCHI, Leiden, die für jene weıtgehend anöbe eın Ausdruck der
Strafgerechtigkeit (sottes Fr deuten autf abgründıge Miıssverständ-
nısse und theologische Kurzschlüsse. [ )as ungeheuere eschatologische
Licht, das VO 14 Kapıtel des Öömerbriefes auft Israel tallt, wurde nıcht
gesehen. Wo wurde da, auch 1n den etzten Jahrhunderten, ernsthaft
geredet? Gespräche lohnen sıch dort, sS1e schwieri1g sınd und nıcht anders
auszuhalten als 1m Kampf.

Im etzten Ernst des Gesprächs 1St nıcht CI, der Mann, gemeınt, sondern
dıie Sache, dıe vertritt. Er stellt s1e dar, deutet sS1e Aaus und stilısıert S1€;
doch S1e ragt hınter ıhm auf, orößer als CI, rätselhaft dunkel und
vielschichtig. Und der katholische Christ, der für seıne Kırche redet: W 45

W€1ß CI; welche Größe zwergenhatft! vertrıtt? och W as weı1(ß
VO Mysteriıum des Volkes un: Reiches Gottes, VO  - der Fülle Christi, der
erlösten Menschheit? Was wei(ß ber das Verhältnis des ‚heiligen
Stammes’ un: der ausgehauenen un: eingesetzten Zweiger !

Univ.-Prot. Dr. Anton Strukelj, 19572 geb in Dob, Slowenıien, 1St Mitglied der nterna-
tiıonalen Theologenkommission und Sekretär der slowenıschen Bischofskonterenz.
Hans Urs VO Balthasar, insame Zwiesprache. Martın Buber un das Judentum, Verlag
Jakob Hegner, Köln Olten 1958 Zweıte Auflage: Johannes Verlag Einsiedeln Freiburg

TI Soweılt dıe Werke VO  } Hans Urs VO  - Balthasar 1mM Johannes Verlag Eın-
siedeln erschienen sınd, werden Autor, Verlag und (Irt nıcht e1ıgens zıtlert.
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Hans Urs VO Balthasar hat eben diesen Dialog zwıischen Judentum un:
Chrıistentum sehr vertieft un: meısterhaft erortert. Schon 1mM Jahre 1960
verfasste den Autsatz „Mysterıum Judaicum“ Er schenkte se1ıne
Aufmerksamkeit besonders Martın Buber, den schon 1m Jahre 1957

mi1t Kıerkegaard und Möhler vorstellte.? Im selben Jahr veröf-
tentlichte den Autsatz: „Martın Buber un das Christentum“ * An Weih-
nachten 195/ entstand das grundlegende Buch; gewıdmet Martın Buber
seınem Geburtstag.®

Im Rahmen der Sendereıihe ber Juden un: Christen 1MmM Radıo Stuttgart
1960 hielt Balthasar den Vortrag „Die Wurzel Jesse“.® ImJahre 1976 tolgte der
Artıikel „Kirche AaUus Juden un: Heiden“ 7 An der Katholischen Universıität
Washington hıelt Oktober 1977 den Vortrag „Catholicısm and the Re-
lıg10ns“.8 Postum erschıen seıne Abhandlung: „Das Problem Kıiırche-Israel se1lIt
dem Konzıil“.9 Diese Problematik findet ILanl auch 1n seinen anderen Schritften.
Die Jüdıschen utoren haben einen wichtigen Platz 1ın seiınen Werken,
Spinoza, Sıgmund Freud, Altred Adler, Franz Rosenzweıg, Leon Bloy, Henrı ı
Bergson, Max cheler, Albert Beguin, Jean-Marıe Lustiger un: viele andere.

inNsame Zwiesprache
Balthasar kannte bestens dıe Werke VO Martın Buber, W1e€e seine Mono-
grafie un: viele andere Schriften belegen. Es oing ıhm die gegenseıtige
Begegnung, das wesentlıche, unentbehrliche Gespräch. Schon 1mM Vor-
WOTIL seinem uch stellt die Tatsache heraus, 4SS „nırgends 1n der
Welt- un: Geistesgeschichte wenıger geredet wiırd, nırgends eıne

MysteriumJudaicum, 1N: Schweiz. Rundschau, Einsiedeln 1943, 7 TE Z
3) Buber, Kıerkegaard, Möhler, In Auyus der Werkstatt Jakob Hegner, Köln 93L 25

Martın Buber UN das Christentum, ın} Wort Un Wahrheit, VWıen, 12(1957)653-—665.
insame Zwiesprache. Martın Buber UuUN das Christentum, Aufl!l Freiburg 1993
Die Waurzel Jesse, 1n 5SDonSsa Verbi Shizzen ZUNY T’heologıe EL, 19760, 306—316
Kirche aus Juden UN Heiden, kaZ Communı10 1976, 239 Si auch 1n Neue Klarstellun-
SCN, 1979 36—44
Catholicism an the veligions, 1 Communı10 International Catholic Revıew, Washington
1978, vol , Spring, 6—14
Le probleme Eglise-Israel depui1s le Concıle Question dısputee, ‚al Revue catholıque ıntey-
nationale Communi10, Parıs 1993, 3, 23236 Spanisch: ( uestion dısputada: problema
Iglesia-Israel despues del Concılıo, 1n Revwvıiısta Catölica Internacional Commun10, Madrıd
1995 180—1
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endlichere unabsehbarere Wuüste VO  - Schweigen sıch ausdehnt als
dem (Irt das G1E erwählte Volk Gottes, Mıtte der Weltgeschichte sıch

sıch selber verhält als Alter un Neuer und
Und w e1lter führt Balthasar AaUS Chrısten un: Juden ‚leben SEIT Jahrhun-

derten aneinander vorbel hne sıch dıe Augen licken Und doch 1ST

7zwıischen ıhnen aufgrund iıhres 4se1ns C111 Gespräch Gang, das
1bzubrechen nıcht ıhrer Freiheit steht EFın seinhaftes Gespräch tieter als
alle Freiheit der FEinzelnen WI1IC der Völker CI Gespräch 7zwischen Hımmel
un: rde“ (Vorwort

Hans Urs VO  - Balthasar
Archiv Hans Urs VO  - Balthasar Basel

ıe beiden Iräger dieses (72-
sprächs leiben un schick-
salhaft aneinander gebunden DıIie
Zwiesprache die CS jer geht

letztlich nıcht Buber alleın,
sondern dıe Sache, dıe
DDiese ‚Sache annn 1aber den Chris-
ten nıcht fremd SC11I1 S1e brauchen

r „der Stimme des Ursprungs
5—-2 lauschen, erken-

NCN, WIC unlösbar S1IC MIt Israel verbunden sind Im Verlauf SCIHNECT Analysen
tführt Balthasar eshalb nıcht 1Ur C171 tieferes Verständnıis israelıtischer
Geistigkeıt hıneın, sondern lässt auf diesem Hıntergrund auch das Z1-
tisch Christliche Dahnz MNECUu erscheinen

Hans Urs VO Balthasar erschliefßt uns iunerwarte OLE Horı1izonte, etwa

Kapıtel AJ Das Prinzıp des Prophetischen“ aus den (r<
gründen der Offenbarung das unautlösbare Zueinander des Institutionellen
(ZuU dem ebenso das Petrusamt WIC die Heılıge Schrift gehört) un des
Prophetisch Charısmatischen herausarbeıtet Im Abschnitt „Das Prinzıp
des Sakramentalen“ (47-65) dıe das Prophetische bındende un
konkretisıierende Funktion der „Verleiblichung auf hüben und drüben
Dıie beiden Kapitel ZCIZCH die breıte Spanne zwıschen dem prophetischen
Ideal (dıe Zeıt der Rıchter dıe Abwesenheıt des Dualismus das Heılıge und
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Profane) und dem sakramentalen Realiısmus (das Miteinander VO Volk und
Land; die Diesseıntigkeit).

Aufgrund der sachlichen, geschichtlichen, sakramentalen und „verleıb-
ıchten“ Anwesenheıit Israels 1n der Welt schildert Balthasar eindringlich das
Verhältnis Israels den anderen Völkern (72-86) un: seınen einzıgartıgen
Platz darın SOWI1e seıne bleibende Sendung (87-107), W as 1mM Gelste des
„dialogischen Prinzıps: Ich-Du“ abschließend 1m etzten Kapıtel „Am nde
der Worte“ nochmals unterstreıicht O81 14)

Die Größe Martın Bubers

„Martın Buber“, VO  - Balthasar, „gehört den Gründergestalten ULSEIGT

Zeit. Di1e meısten, dıe den Reichtum se1ınes lıterarıschen Werkes kennen-
lernten, die Faszınatıon selıner Persönlichkeit erlebten, sehen eınen Aspekt
VO  z ıhm den Weısen, den Religionsphilosophen un: Anthropologen, der
das Dialogische Prinzıp ftormulijert hat, den gen1alen Übersetzer der Schrift,
der erfüllt hat, W as eın FHamann, eın Herder, die Romantiker gewünscht,
aber nıcht verwirklicht haben eıne Verdeutschung des Hebräischen, 1in der
der (zenıus der alten semitischen Sprache durchklänge, hne das Deutsche

beleidigen. Und weıter: den unermüdlichen Erretter und Erneuerer der
chassıdischen Überlieferung, dessen Deuter sıch zugleich machte,
endlich den Theoretiker und ‚ Theologen’ des heutigen Judentums.

S1e sehen das unbestreıtbare Faktum, ass 1ın Martın Buber nıcht blof( ein
Jüdıscher Schriftsteller mehr seinen Sıtz 1m deutschen lıterarıschen Pantheon
aufgeschlagen hat, sondern dieser eiıne als einzıger 1ın der vordersten Reihe
der deutschen Schriftsteller sıch adurch behauptet hat, ein halbes Jahrhun-
ert lang, A4SS Wesen un Art des Jüdıschen Menschen als solchen veritrat
und CS verstand, seinen Platz QUCI durch allen blındwütigenJudenhass hal-
ten 10

Viele Denker versuchten den eigentlichen Geilst des Jüdischen als das
Humanıtäre erwelsen un: damıt dıie atalen Vorurteile dıe Juden

entkräften. Von Balthasar fährt tort
SES vab andere neben Buber, die den yleichen Anspruch miıt Ühnlicher

Kraft und Tiete erhoben, eın Franz Rosenzweıg mıiıt seınem ‚Stern der Erlö-

10) insame Zwiesprache. Martın Buber UN das Judentum,
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sung', eın Leo Baeck und, auf anderer Ebene, Chagall. ber wenn dıie
genannten alle das unverfälschte, unverwasserte Judentum 1n eıne dem
westlichen Menschen VO heute verständliche und eingängliche Sprache
übersetzten, wiırd in ıhrem Kreıs Bubers Besonderheıit erst Sanz sıchtbar:
se1ine Kunst geistiger Tektonık und Strategıe, die Verbindung eınes subtilen
Gespürs für das Rıchtige, 1aber auch für das Fällıge und Tragbare, für das
spezifische Gewicht der Ideen, mıt dem Wıssen ıhre geistigen Beziehun-
gCH und Abstände, die Sternbilder, die sS1e mıteinander ergeben, das DyS-
te  - ıhrer Balancen, das Koordinatennetz, 1in das hıneın die AaUus der eıgensten
Genmnnalıtät erschaffende Fıgur setizen 1Sst Eıne berechnete,
schließlich sehr einfache und monumentale Fıgur, die ach allen Seıten
standhält, der CS schwer ISt; eıne schwache Stelle entdecken, 6S se1
enn die eıne vielleicht, dıe 'Thema ausmachen wird.“11

Die Souveränıtät dieser Beschreibung 1St atemberaubend. Balthasar hat
A als seinen Auftrag betrachtet, den heutigen Christen das Wıssen VO den
größten und geistigsten Menschen vermuiıtteln. Man denke se1ine
zahlreichen Monografien u Thomas MC} Aquın, Adrienne VO Speyer,
Romano Guardınıi, Reinhold Schneider). In diesem Sınne schreibt weıter:

„ Wenn Thomas VO Aquın se1ın eıgenes TIun das Motto stellte: sapı-
ent1s est ordınare, Ordnen 1St das Werk des Weısen, annn 1es 1n seıner
Art auch für Buber gelten: Was 1in der jJüdıschen Überlieferung 1st zültig,
W 4S 1St versunken? Was bedeuten unls heute dıe Jüdıschen Ursprunge, W aS

ISt u11ls Mose, W as das Gesetz, das Könıgtum, die Prophetie, die Apokalyp-
tik?

Was 1St uns der Rabbinismus, W 4S die Kabbala, W as 1St Spınoza, W 45

Mendelssohn? Was sind die Chassıdım? Was 1aber auch Marx, W as Freud?
Was 1st der Sınn des Zionısmus? Welches spezıfische Gewicht haben die
großen Denker un Dıchter, die die Geıistigkeıit 1 SsSeTer Tage bewegen?

Eıne Sıcherheit der Linıenführung, die nıchts dem Zufall überlässt, aum
das Werdespiel des Lebens auch das Neuhinzugekommene 11US$5 siıch als
Ausfaltung des Vorhandenen erweısen; zurückgenommen erd nıchts. Es
geht nıcht bedenkliche Experimente, sondern das jer und Jetzt
iın der Wirklichkeit Verifizierende.

11) Ebd
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lle Runden, die eın Fechter 1mM Gelst mI1t Buber durchflorettieren Mag,
enden MI1t dessen Verweıs auf die jJüdiısche Posıtion 1in der realen Geschichte.
Bubers ‚Reden ber das Judentum), dıie 1n ımmer Verwandlungen des
Themas se1ın langes Leben begleiten, sınd für die jüdische Sache 1n der Welt

WwW1€e Gründungsurkunden, gleichgültig, ob das heutige Israel (als
Weltvolk un!: als Land) sıch als solche anerkennen mMag der nıcht.“12

Die Unterschiede

Balthasar kannte Buber persönlıch. Er begegnete ıhm Ööfters 1in Zürich und
diskutierte mıiıt ıhm Vor allem aber studierte gründlıch seıne Werke, W as

anderem Aaus seınem Buch „Eınsame Zwiesprache“ ersichtlich wırd
Erwın Koller stellte Hans Urs VO Balthasar undert Fragen 1MmM Schweizer
Fernsehen Karfreitag, den Aprıl 1984, 1in der Sendung „Die Zeugen
des Jahrhunderts“

Die Frage bezüglich Buber autete: „Sıe haben Gespräche geführt mi1t
dem Juden Martın Buber. War das eıne Art Wiedergutmachung für das, W as

Christen den Juden angetan haben? Und 1St 6S überhaupt möglıch, 4aSs eın
Christ Juden nımmt, WE die Bıbel der Juden ımmer auf das Neue
Testament h1n interpretiert, iıhnen 1MmM Grunde2also nıchts Selb-
ständıges überlässt?“

Darauf antworteitfe Hans Urs VO Balthasar:
„Dıie Begegnung mıi1t Martın Buber W ar rARR Teıl recht 1Intens1Vv. In Zürich

habe ıch ıhn oft gesehen, kam auch 1n uNseTCIl Kreıs. Das W ar eın merk-
würdıger Abend Er hat siıch ımmer sehr MI1t den einzelnen Studenten
beschäftigt, 1n eiınem Viereck stand in der Mıtte un: oing annn jeweıls auf
eınen Einzelnen Personalismus.

Das W alr die Begegnung zwischen Altem und Neuem Bund Es geht 1 -
Iner die Begegnung. Ich habe ann eın Büchlein ber ıhn Buber]
geschrieben, das ıhm misstallen ist.13 Und hat MI1r W1€e ein alttesta-

12) Ebds
13) Hans Urs VO  - Balthasar, insame Zwiesprache. Martın Buber un das Christentum, Jakob

Hegner, Köln Olten 1958 Vgl dıe Rezension VO  - Karl Thieme 1n: Freiburger Rundhbriet
GE Folge (1958/59) 100
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mentlicher Prophet die Levıten gelesen. Andere Juden haben ZESAQT.: S1e
haben das Rıchtige getroffen. Aber lassen WIr das vielleicht.“14

Vielleicht WAarTr Martın Buber MIt dem Buch Balthasars unzufrieden, weıl
darın die konsequente Logik des christlichen Denkens unerbittlich rgank

Vorschein kommt: Der eigentliche Kerngedanke der jüdisch-christlichen
Offenbarung verweıst auf das Geheimnıis der Dreifaltigkeit (zottes.
Nntwort 1mM Geheimnnıis annn 1L1UT das Christliche biıeten: das Absolute selber
Identität 1n Urdistanz der Te1 Personen 1mM einzıgen Wesen. Nıchts anderes
als dieser Satz ann die Frage der menschlichen Exıiıstenz stillen,
Welt überhaupt ISt, die nıcht Gott iIsSt.

„ Was 1er gESaAQT wurde, konnte unmöglıch bleiben, WEeNnnNn

Christ und Jude mıteinander ernsthaft reden. Und die klingende Härte
dessen, W.as 1er aufeinanderprallt, tont schöner als ei1n unverbindliches Sa-
longespräch ber den Beıtrag des Chassıdiısmus ZUuUr Weltirömmigkeıt der
die ausgezeichnete Verwendbarkeit des Dialogischen Prinzips. Hıer allein,

jedes Reden scheinbar vergeblich ist; in dieser scheinbar verlorenen
Schlacht, verlohnt sıch ımmer C6 Begegnung.

Hıer, 1n diesem scheinbar vereısten Schweigen, in dieser verborgenen
Mıiıtte der Menschheıitsreligion, j1er vollzieht sıch der einz1ge wirkliche Dıa-
log, VO dem alle übrıgen Religionsgespräche, auch die ökumenischen, 1L1UT

ein Echo sınd Di1e Kırche, dıe Alten un: Neuen Bund in sıch fasst
(und nıcht die Bücher, sondern die Exıstenz!), 111USS$S5 1ın ıhrem Wesen
auernd das Fälligsein dieses Dialogs erfahren.“15

ber geht nıcht 1Ur die Aktualıtät, sondern auch dıie
Notwendigkeıt des gemeınsamen Gesprächs. Israel un Kırche haben
keinen anderen Ausweg.

‚Buber hat erkannt, A4Sss hıer, alleın hıer, der AnsatzZ Gespräch, dem
einsamsten der Welt, liegen ann Israel 1St ein Eınmaliges, in keıne
Gattung Eınzureihendes, jede Schublade der Weltgeschichte wiıdersteht

14) Cento domande “n Balthasar, 1n Trenta (7107Nn1 Z 6, —18 un /5-—/8, 1n La realta
[a gloria. Artıicolz ıntervısteePrefazione d}ı Antonı1o0 Sıcarı ı. EDIT Editoriale
Italıana, Mılano 1988, 149 Italıenısche Veröffentlichung des Textes der Sendung VO Erwın
Koller 1M Schweizer Fernsehen Karfreitagabend, Aprıil 1984, 1ın „Zeugen des
Jahrhunderts Dıiıe deutsche Transkrıption 1sSt VO Hans Urs VO  - Balthasar eingesehen un
autorisliert.

15) Martın Buber un das Christentum Anm 4), 664
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dıesem Unterbringenwollen Von da AUS können WIr Juden den
Chrıisten sprechen, VO da AUS alleın haben WIr die ex1istenzıelle Möglichkeıit
der ntwort Wır beıide, Kırche 1137 Israel selbst, wı1ıssen Israel.?
Aber C555 1st Dıalog in eınem ‚Widerspruch, der 1Sst in (seıner) Gegen-
sätzlichkeit als ein HU logischer Wıderspruch . !®

„ Was mich eım Lesen Martın Bubers elementar ergriff 111a dart Ja
ohl in eıner dialogischen Sıtuation VO sıch selber sprechen das 1St der
Ton des Ursprungs. Es 1st nıcht die Kunst des Sagens, nıcht eiınmal dıe des
Denkens die beide iıhrer Zeıt verhaftet leiben CS 1St das Angesprochen-
werden, unmuittelbar, hne Zwischenraum, VO Glauben Abrahams. Wır
meınten, dıe Stimme des alten Bundes se1 Vergangenheıit, höchstens Aaus dem
Heilıgen Buch 1n ıhrem authentischen Klang rekonstru:erbar. ber seılen
WIr ehrlıich: WIr Cerwartefen als Christen nıcht, AaUsSs diesem Raum elementar
ın der Substanz unNnseres Glaubensaktes berührt, befragt, erschüttert un:
gleich gestärkt, getrostet werden.

Aber iın dieser Stimme klang VO lebendigen Urgrund heraus, eın
Saft 4aUus dem Wurzelstock drang 3 und ıch meınte die Worte des
Römerbriefes Z ersten mal verstehen: A (über alle Ditferenzen
zwiıischen Juden und Heıden, W 4S (zsesetz Ral ult un Schrift angeht) beide
eingewurzelt sınd 1mM Glauben Abrahamss, ‚UMNSCICS gemeınsamen Vaters’,
der als Vater des eiınen Volkes der leibliche Stammvater der Juden WAal, als
Träger aber der unıversalen Verheißung (‚zum Vater der vielen Völker
SETIZTE ıch dıch’”) der ebenso real geistige Vater aller, die real in se1ıne orm
glaubender Exıstenz eingesetzt wurden.“17

Dieser Gedanke Balthasars ber Buber verdeutlicht sıch och 1mM 1}
Kapıtel: Nicht du tragst dıe Wurzel, sondern die Wurzel tragt dich.“

Die Verwandschaft zwiıischen Juden un Christen, tolgert Balthasar da-
rFaus, STLAaMMT also AaUus dem Urspung selbst. „‚Nıcht einzelne allein, sondern
dıe AaHNONYINC Menge der Beter und Leidenden Israels hat in iıhrem Herzen
jene Worte geformt, dıe das Wort (sottes die Christen leıbt, das ‚Volks-
gebet’ des Neuen Bundes, der täglıch den Psalter sıngt. Die christliche Seele
tühlt betend, W as dıe jüdische Seele gefühlt hat.“18

16) Einsame Zwiesprache, 74
17) Martın Buber Un das Christentum, 654
18) Ebd 656
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Im Gespräch mIt Angelo Scola (geb. heute Kardinalerzbischof
VO Maıiland, erläuterte Hans Urs VO Balthasar auch die Frage der
Beziehung zwischen Judentum und Kırche:

„ Das führt u1ls 1n eiıne der schwier1igsten Fragen hineıin, dıie vielleicht 11r

VO CSOtt selbst richtig beantwortet werdenA eht CS doch das Ur
chısma innerhalb des eınen Volkes (sottes (denn 6S annn nıcht 7Wel
Gottesvölker geben), das Christus selbst verursacht hat, A4Ss se1ıne
Kırche nıcht tun sollte, als wusste S1e die Lösung un: könnte diese Sal selber
herbeiführen. Wır sehen 1LLUTr Fragmente der Gesamtwahrheıt, ALS denen WIr
CIn (sSanzes bauen vermogen.

Erschreckend 1St, 4aSSs schon üuntfhundert Jahre VOT Christus das Schick-
sal des gebrochenen Bundes besiegelt schien, als Gott dem Propheten VeOI-

bot, länger für das verwortene un: 1ın die Verbannung sendende Volk
beten. Irgendwo W alr dieses ungeheuere Ereignis, das definitiv schien, das
letzte Vorbild dessen, W as be]l der Ablehnung Jesu geschah. Israel annn
LL1UT warten autf eıne letzte Verheifßung.“19

Gemeinsame Wurzel

Abschließend sollte I1a die Aussagen aus Nostra AA RANN e Nr. 4, die Aus-
tührungen des Katechismus der katholischen Kırche und dıe Texte der be1-
den Päapste Johannes Paul I1 und Benedikt X MT zıtıeren, zeıgen, WwW1e
die Bemühungen die Versöhnung zwiıischen Juden un: Christen Früchte
bringen. Allerdings bleibt die Tatsache, ass Hans Urs VO Balthasar mıi1t
seınem „Buber-Buch“ W1e€e auch Papst Benedikt schon VOL dem
Zweıten Vatikaniıschem Konzıil den Weg eıner Mentalıität un:

Schritten vorbereitet hat Aus diesen Bemühungen erwuchs der Dıa-
log der Religionen un: das erneHerte jJüdısch-christliche Verhältnis.

19) Prüfet alles, das (Jute behaltet Neuautlage, Johannes Verlag, Eınsıedeln Freiburg 2001,
31

20) Joseph Kardınal Ratzınger, Die Vzelfalt der Relig:onen UN der Fıne Bund, Verlag Urteld,
agen 1998: aufgenommen 1n Joseph Ratzınger, Gesammelte Schrıften, 8/2,; Herder;
Freiburg 2010, 140; ders., Shandalöser Realıismus?® (Jott andelt ın der Geschichte,
Verlag Urftfeld, Bad Toölz
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- IM geistliches Zuhause
Was Christen ber jüdische Identität wIissen sollten

Rabbiner Danıel Polish*

Wır leben 1n eıner bemerkenswerten Zeıt. ach 2000 Jahren Mısstrauen un:
Feindschaft zwischen den Jüdıschen und christlichen Glaubensgemein-
schaften sehen WITF, W1e€e sS1e dramatiısch CII Wege der Begegnung finden
Von tiefgreitender Konsequenz für Juden die Besuche VO Papst Jo-
hannes Paul I1 un: selınes Nachfolgers, Papst Benedikt ANT: 1mM Staat Is-
rael Warum 1St das bemerkenswert?

Weltweıit begegnen sıch Vertreter der beiden Glaubensgemeinschaften
regelmäßıg 1n Kollegialıtät un: echter Freundschaftft. Juden und Christen
haben gemeınsam eıner Reihe VO gesellschaftlichen Fragen gearbeitet
und sıch 1n gegenseılutiger Achtung un: Oftenheıt 1n tormellen Gesprä-
chen mıiıt einer bemerkenswerten Bandbreite VO Themen beschäftigt. Dazu
gehörten Mel Gibsons Fiılm „Die Passıon Christı“, die Karfreitagsfür-
bıtte im wıederbelebten triıdentinıschen Rıtus un: die Erklärung der US-Bi1-
schöfe ZARE Thema Evangelisıerung un! 1Ssıon (2009) Wır haben uUunNnseIe

Anschauungen ber dıe Kulturgeschichte des Martyrıums un des Heılıgen
Landes ausgetauscht, un: gemeınsam haben WIr die Filmreihe „Auf (sottes
Wegen gehen“ entwickelt, die Erwachsenen LSCFHET: beiden Tradıtionen
Eıinblick in die Bräuche 119 den Glauben der jeweıls anderen Gemeinnschaft
geben sollen och wachsenden Entgegenkommens stoßen sıch beide
Gemeinschatten weıterhın wund dem eınen Thema dem Staat Israel.

Danıel Polısh, PhD 1St Rabbiner der Gemeinde „Shır Chadash“ New Yorker Hudson
Valley. Der Orıiginalartıikel ( Spiritnal Home. hat Christians should bNow about Jewish
Identit'y erschıenen 1ın der katholischen Wochenzeitschrift ÄMERICA Xx 1St e1N-
sehbar http://www.americamagazıne.org/content/article.cim?article_1d=12803.
Vermittelt und übersetzt AaUus$ dem Amerikanıschen VO  - Frıtz Voll, Toronto, Kanada. Danıel
Polish 1st Autor der Bücher rıngıng the Psalms Life 2000), Keeping Faith 20109 +he
Psalms (2003) un: Talkıng About God (2007)
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Allzu oft wırd Israel einem schmerzhaften Keıl,; der sıch der Vertiefung
des Verständnisses 7zwiıischen Juden und Chrısten wıdersetzt. Be] diesem
Thema scheinen WIr aneinander vorbel reden der och schliımmer
Zanz verschiedene Sprachen sprechen. Diese Kommunikationsprobleme
sınd für beide Seiten schmerzhatt.

Sıcherlich, o1bt Fälle, in denen klare un: konstruktive Kommunika-
t10n 7zwischen Juden un: Christen Zzu 'Thema „Israel“ möglıch 1St ber
oft geht eın solches Gespräch VO eıner für Juden un Christen völlıgY-

schiedlichen Bewertung der Bedeutung des Staates Israel AUS

Als Jude scheint mMIr, 4SS sıch diese cOhristliche Diıskussion ber Israel
111r 1mM Bereich gesellschaftlicher Fragen un der Außenpolitik bewegt,
hne jeglichen Bezug Israels spiritueller Bedeutung. Fur Juden, auch für
solche, die mıt der Politik der israelıschen Regierung nıcht ımmer eınver-
standen sınd, hat Israel jedoch eıne wesentlich andere Bedeutung. Wenn
yläubige Juden hören, WwW1e€e gläubıige Chrısten ber Israel sprechen, hören S1@e
darın keinerle1 Wertschätzung der grundlegenden spirıtuellen Rolle, die IS-
rael 1mM Leben der Juden spielt.

Liebe, eid und Fehlkommunikation

Worum Cr be] dieser Fehlkommunikation geht, 1St für das Verhältnis VOJu
den un Christen VO oroßer Bedeutung. Eıne Geschichte, dıe Martın Bü=-
ber auf den chassıdischen eıster Mosche Lob VO SaSOW zurückführt,
tangt den Gefühlskonflikt dieser Beziehung ein Mosche Lob erzählte, w1e

1n eiınem Gasthaus das Gespräch einıger Bauern mıthörte. Nach vielem
TIrınken Iragte eıner der Bauern eınen anderen: „Liebst du mich?“ eın Be-
gleiter „Natürlıch habe ıch dich lıeb, ıch lıebe dich sehr.  CC Darauf der

„Du 9 du lıebst mich, 1aber wenn du mich wirklich liebtest,
würdest du wıssen, W as mich schmerzt.“

Mır hat das Verhalten mancher HUHLHSCEGE christlichen Gesprächspartner
e1ıd verursacht: 4aSS viele protestantische Kırchen (ım Gegensatz
1Ur wenıgen amer1ıkanıschen Katholiken) bereitwillig das „Kaıros-
Palästina-Dokument“ VO 2009 akzeptiert haben Diese Erklärung leıten-
der palästinensischer Christen verurteılt dıe israelısche Besetzung der
palästinensischen Gebiete ‚als eine Sünde (5Ott un: die Menschheıt“
un: behauptet, 24SS „gewaltfreier Wıderstand dieses Unrecht Recht
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und Pflicht aller Palästinenser, einschliefslich der Christen“, sel Damıt
negıert die Erklärung auf offensıve Weı1se die eindeutige Verbindung, die
7zwischen Juden und dem and Israel, der Wıege uUunNlserer Zıvılısation,
esteht.

Eın weıteres 'Thema War der lauwarme Tadel des Vatıkans ach den Aus-
des griechisch-melkıitischen Erzbischofs VO  . Boston, Cyrıil Salım

Butros, der 1mM Oktober 20670 Zzu Abschluss der Bischofssynode des Na-
hen (Jstens 1 Vatıkan erklärte:

„Dıie Heılige Schrift rechttertigt nıcht die Rückkehr der Juden ach 1S=
rael und die Verdrängung der Palästinenser un: dıe Besatzung der
palästinensischen Gebiete durch Israel Wır Christen können VO

‚gelobten and’ nıcht als ausschließliches Recht für eın priviılegiertes
jüdisches Volk sprechen. Diese Verheißung wurde VO Christus aufge-
hoben Es oibt ftortan eın auserwähltes Volk mehr, alle Männer
un Frauen aller Länder sınd das auserwählte Volk geworden
Diese Aussage kam 45 Jahre ach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil

und der „Erklärung ber die nıchtchristlichen Religionen Nr. Nostra 121e -
tate); das ein Il  9 1n gemeınsamen biblischen FErbe verwurzeltes
Zeıitalter 1mM jüdısch-katholischen Verhältnis eröffnete.

Nıcht wenıger schmerzlich WAaTr der theologische Prolog FA Entwurt
eıner Erklärung des „Middle East Study Teams“ der Presbyterianer in den
USA (2010) Der Text schıen eıne Abtrennung der Juden VO iıhrer eıgenen
historischen Vergangenheıt ımplızıeren und ıhnen damıt ıhr Selbstver-
ständnıs abzusprechen. Indem behauptet wurde, asSs Juden keıine n.-

hafte ınnere Verbindung D Land ihrer historischen Vergangenheıt hätten
und diese Verbindung relatıviert wurde, schuf das Dokument CI} Bıld Jüd1-
scher Identität, mıiıt dem Juden sıch schwerlich ıdentifizıeren können.

Obwohl diese christlichen Glaubensgemeinschaften se1it langem Gesprä-
che un Begegnungen mı1t jüdischen Gemeinschaften pflegen, scheinen S1@e
die tiefgreifende Rolle, die das and Israel 1mM geistlichen Leben der Juden
spielt, nıcht begriffen haben (wobeı ıch davon ausgehe, Aass CS sıch
Unwissenheit handelt un nıcht Gleichgültigkeıit!). Die genannten VOr-
talle, denen Juden Anstoß nehmen, weıl sS1e ıhnen ıhre eıgenen Erfahrun-
SCH mıt Israel verweıgern scheıinen, sollten Katholiken denken geben.
Di1e 1974 VO Vatıkan veröftentlichten „Rıchtlinien für die relig1ösen Be-
zıehungen MmMI1t den Juden“ empfehlen, 4SS Christen „lernen, welche
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Grundzüge für dıe gelebte relıg1öse Wıirklichkeit der Juden ach ıhrem e1ge-
H611 Verständnıis wesentlich sind“ .1 Fur Katholiken sollte darum die den Ju-
den eıgene Wahrnehmung der relıg1ösen Bedeutung des modernen Staates
Israel für ıhre eigene Beurteilung der Entwicklungen ausschlaggebend se1n.

Zunächst eın Vorbehalt Es 1ST wichtig betonen, aSs für Juden die
emotıionale Anzıehungskraft Israels unabhängıg 1STt VO  . der Politik der JE
weılıgen israelıschen Regierung. S1e wiırkt gleichermaßen auf Jene; dıe eıne
estimmte Regierung der deren Mafßnahmen begrüfßen SOWIEe autf Jene, die
daran verzweıteln. Diese Anziehungskraft oreift 1e] tieter.

/weıtens: FEıne Anerkennung dessen, W as Israel fürJuden bedeutet, heißt
auch nıcht, Aass Israel ber jede Kritik erhaben se1 Es o1bt Anlass, die
Ma{finahmen der Regierung Israels kritisıeren. Juden, die 6S Lun, werden
oft des „Selbst-Hasses“ bezichtigt, Christen des Antısemıitismus.

Beide Vorwürte sınd falsch. Christen, die ber Israels Mängel sprechen
wollen, sollten sıch ZUEeTrsTt der Rolle Israels 1MmM emotıionalen Leben ıhrer ] -
ıschen Freunde un: Gesprächspartner bewusst werden un:! 1n diesem Zai=
sammenhang die Realitäten des politischen Israel verstehen suchen.

Auf Jerusalem ausgerichtet
Die Macht, die Israel ber das emotionale Leben der Juden ausübt, findet
für mich eiınen materiellen Ausdruck in eiınem Kompass, den ıch eiınmal sah,
dessen Nadel nıcht ach Norden, sondern 1n Rıichtung Jerusalem AaUuUS-

schlug. Eıne tührende Persönlichkeiten des Reformjudentums (dessen Be-
rutslautbahn begann, als die Jüdısche Reformbewegung och virulent antı-
z1ionıstisch WAar) hatte in seınem Testament testgelegt, A4SSs se1ın Grabsteıin
mMI1t einem Zitat des spanisch-jüdischen Dıiıchters Jehuda Halevı 112 Jh.)
beschriftet werden solle „Meın Herz IST 1mM (O)sten un: ıch bın 1mM Westen.“

Was 1STt das Wesen dieser magnetischen Anziehungskratft, dıe Israel auf
jüdısche Herzen ausubt?

Auft der einfachsten Ebene tindet die Kraft, die Israel auf Juden ausübt,
eiıne Parallele 1n eiıner ergreifenden Erinnerung Barack Obamas in seınem

Vatiıkanısche Richtlinien und Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung „Nos-
Lra aetate“, Nr. 4, Freiburger Rundbriet S VEl (1 974) 3">
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Buch „Dreams From My Father Story of Race an Inheritance“ 11995)
Er schreibt darın ber seınen ersten Besuch 1in Kenn1a:

„Uber Wochen der Onaten konnte 1IL11all die Freiheit genießen, dıe AUS

dem Gefühl kommt, nıcht beobachtet werden Hıer W ar die Welt
schwarz, un: du eintach L1UTr du CC
Ersetzt 11a das Wort ‚schwarz’ miıt dem Wort ‚Jude’, hat INan eıne

ebhafte Beschreibung dessen, W as der Jude die Jüdin 1n Israel fühlt Es 1st
W1€ eın AÄusatmen, auch WCCI11L I1Mall seiınen Atem nıcht bewusst angehalten
hat Selbst die assımıliertesten Juden kennen dieses Gefühl, VO  — Menschen
umgeben se1n, die das gleiche ‚Etikett’ tragen, das INa  — selbst tragt, die ei-
W 4S Tiefgründiges un Grundlegendes gemeınsam haben Selbst Juden, die
ıhrer Identität entfremdet sınd, sprechen oft staunend ber die Intensıtät
des Gefühls, iın Israel Hause se1In.

Auf eıner tieferen Ebene eriınnern sıch Juden das kollektive Leben der
Menschen. Jeder Jude, welchen Alters auch iımmer, 1St sıch der Tatsache be-
9 A4SS Leben dem Feuer des Holocaust entkommen 1sSt Ob be-

der unbewusst, Israel verkörpert für Juden dıe Vorstellung VO der
Auferstehung. Die Vermiuttler Jüdisch-relig1öser Praxıs haben bagr
gehandelt, als sS1e Jom HaSchoa, den Tag des Gedenkens den Holocaust,

eıne Woche vor /om HaAtzma’ut, den Tag des Gedenkens Israels
Unabhängigkeıit setztien beıide liegen 1n der Jahreszeıit VO Wiıedergeburt
und Erneuerung. Welcher Organısmus annn den Verlust eınes Drittels
se1nes Korpers überleben? Spätere Generationen werden den Gedanken
verstehen, ass das Volk Israel durch das Irauma der Schoa zugrunde

ware, hätte 6S nıcht eınen Haltr Leben gefunden durch
das Projekt der Rückgewinnung seliner historischen Heı1ımat.

Neuejüdische Identität ach der Staatsgründung
Dıie Ex1istenz Israels hat verändert, W as 6S heißt, Jude se1N, ob INa  . 11U

OfIt wohnt der nıcht. Der Dichter arl Shapıro hat diese Empfindung
1948 tolgendermaßen ausgedrückt:

„ Wenn ıch den Namen Israel hoch angeschrieben sehe zerbrechen dıe
Zäune 1n meınem Fleisch: ıch versinke tiet in eınem gepolsterten Stuhl
und lasse meıne Seele ruhen  CC
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Dieses LICU definierte Selbstwertgefühl Mag CS Juden ermöglıcht haben,
sıch selbstsicherer und unbefangener interrelig1ösen Dıalog eteili-
CI un: aktıv kulturellen und polıtischen Leben teiılzunehmen. S1e
fühlen sıch als Teıl der Gesellschaft un: nıcht mehr AaUSSECRFENZL.

Israel verfügt ber eıne „inkarnatorische“ Dımensıon. Es verkörpert die
Gesamtheıit der Erfahrung und der Botschaft des Jüdıschen Volkes. Wenn
Juden Spanıen besuchen, finden S1e CS schön un: bezaubernd, 1aber Spanıens
Geschichte 1st nıcht dıe ıhre Selbst WL die Vertreibung derJuden AaUS 5Spa-
jen 1mM JTahr 1497 iımmer eiıne traumatısche Erinnerung für alle leiben wırd,
Spanıen 1st für die Jüdısche Identität nıcht 1in dem Ma{ notwendig, W1€e CS Is-
rae] 1St. Spanıen Sagl nıchts AUS ber die Entstehung ıhrer CUSCWONNCHNECNH
Identität.

Wenn Juden Israel besuchen, ann sprechen seıne Landschaft und selıne
historischen Stätten 1n ıntımer Weıse ıhnen. Es 1St die Verkörperung der
kollektiven Vergangenheıt, dıe uns in uUuNseTe Geschichte un: 1n u1ls

ıhre Bedeutung wachrulft. Man könnte fast9 AasSss Israel eine Ühnlıche
Funktion fur Juden hat, W1€ die Kommunıuon für Katholiken. Gegen Mıtte
des Jahrhunderts verunglimpften die führenden Männer der SowjJet-
unıon Juden als wurzellose Kosmopolıiten. Dıi1e Exı1ıstenz des Staates Israel
machte diese Beschimpfung zunıichte.

Israel bietet Juden ©  9 das sS1e se1lt dem Jahr O: selt der etzten ertre1-
bung A4US dem Land un: den Anfängen iıhrer Exıstenz als Diaspora-Volk nıe
gehabt haben Der Philosoph mıl Fackenheim (1916—-2003, Halle
Jerusalem) Nannte „diıe Jüdısche Rückkehr Z1IT: Geschichte“ Fackenheim
implızıert, ass die Exıiıstenz eines jüdıschen Staates Juden die Möglıchkeıt
bietet, dıie Lehren ıhrer Tradıtıon auf einer breiteren Ebene verwiırk-
liıchen, als das 1n ıhrem Randdasein als Parıa-Volk der Duldung
derer möglıch WAaLl, ber S1e bestimmt wurde und sS1€e selbst n1ıe Darsteller
auf der Weltbühne se1n urften.

Eın Jüdıscher Staat bietet Juden die Chance, nıcht länger die pathetischen
Erben einer ımmer mehr schwindenden un Bedeutung verlierenden
Tradıtion se1n. Eın Jüdıscher Staat bietet ıhnen die Möglıchkeit, Teıl eınes
Volkes se1nN, das beauftragt 1St; seliner Kultur 1n ımmer Formen
Ausdruck geben, nıcht als statisches, versteinertes Museumsstück, SOIMN-
ern als ein lebendiger, dynamischer Organısmus.
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Schmerzvolle historische Exıstenz

Dieser AufrufAr Wiedereintritt 1n die Geschichte ewiırkt und erklärt den
Schmerz, den viele Juden empfinden, WE der Staat nıcht die Ideale der
ererbten Lehre verkörpert, WE se1ın Judentum LLUT eıne demografische Be-
deutung hat,; seinen Charakter bestimmen. Theodor Herzl,;, der
„Vater des modernen Zionısmus”, sprach den berühmt gewordenen Satz:
„Wenn ıhr CS wollt, 1St CS ein Iraum.“2

Aber der Iraum VO Israel, der seıine Erbauer elebte, und jüdısches
Streben och ımmer anımıert, IStT nıcht der elines „normalen“ Staates, der WwW1e€e
alle anderen 1St, eın Staat,; dessen Mängel ANSCHOMUUNMNC werden als „Preıs“
der Realpolitik 1in einer „gefährlichen Nachbarschaft“.

Asher Gıinzberg, der dem Pseudonym Achad Ha Am geschrieben
hat, raumte VO eiınem jüdıschen Staat, der die jahrtausendealten Werte des
jüdischen Volkes verkörpern würde Dieser Staat würde Licht der Natıonen
se1n ın der Art un: Weıse, w1e CS se1ın kollektives Leben führt, eın Staat als
Vısıon, wW1€e eın Staat se1ın sollte

Dieser Iraum 1STt CD der unls leiden lässt der 1stan7z zwiıischen dem,
W as Israel se1ın könnte (sollte) und dem, W AS 6S in diesem Augenblick 1St
Dieser Iraum ordert u1ls auf, Falsches korrıigieren. Und dieser Iraum
treıbt HSGFE tiefe Verbundenheıit miıt Israel ber die einfache „Unter-
stützung“ hınaus eıner tiefgreitenden, das Leben berührenden
Verbindung.

Fuür u1ls Juden 1St darum diese Verbindung mı1ıt Israel auts Engste mıt
Vergangenheıt, 1aber ebenso mMI1t LESCIGF Gegenwart un Zukunft

verknüpftt, weıt ber das Politische hinausreichend. Wır können nıcht e_.

Warten, A4SSs Nıchtjuden ÜAhnlich denken ‚üBal fühlen. ber WIr hoffen, a4ass
unsere christlichen Freunde und Dialogpartner sıch iın ıhrem Sprechen und
Handeln bewusst sind, W 4S uns Juden diese Verbindung bedeutet.

Anm Red Vgl Ruben Frankensteın, 3) Wenn ıhr wollt, ıst hein Märchen 1n rKRu
19(2012)42—-53.
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inen neuen wagen  ß
Deutscher Katholikentag

Alwin Renker

Austragungsort des 9 Deutschen Katholikentags (16 bıs Maı
WT Mannheım, dıe zweıtgröfßste Stadt des Bundeslandes Baden-Württem-
berg, 1mM Suüudwesten der Bundesrepublik Deutschland. An der Eınmündung
des Neckar-Flusses 1n den Rhein gelegen, 1St diese Quadratestadt un Kur-
pfalzmetropole e1in für die Schifffahrt und Grofßindustrie ausgezeichneter
Handelsplatz voll pulsierenden Lebens. Miıttenhinein 1n die Stadt mit ıhren
Kaufhäusern, Museen un: eiınem Natıionaltheater un: nıcht 1ın weıtabgele-

Messehallen die Z50 Ausstellungsstände der Kirchenmeıile
platziert: VO Mannheims Wahrzeichen, dem Wasserturm 1m Osten der
Achse ber die Planken un den Paradeplatz Z weıtriäumıgen Mannheıi-
198198 Schloss:; 2n längs der Hauptverkehrsader, der e1ıgens für Straßenbah-
1E gesperrtien Breıiten Straße 7-41: Marktplatz miıt der Katholikentags-
bühne 1n nördlicher Rıchtung weıter bıs Z Kurpfalzbrücke ber den
Neckar un der Alten Feuerwache. 1200 Veranstaltungen umfasste das KA-
tholikentagsprogramm. Zu den 30 OD Dauerteilnehmern kamen mehr als
doppelt viele Tagesgäste hinzu, ınsgesamt 01010 Menschen.

Dıie Eröffnungsfeier der tünftägigen Veranstaltungen begann
Mıttwochabend auf dem Marktplatz mıt dem Präsıdenten des Zentralkomıi-
tees ZaK) der deutschen Katholiken Aloıs Glück und Erzbischof Dr.
Robert Zollitsch 1in seıner Eigenschaft als Bischof der gastgebenden
Erzdiözese Freiburg und Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz.

Das Grußwort VO  } Papst Benedikt XN wurde VO Erzbischof Dr Jean-
Claude Perıisset, Apostolischer untius 1n Deutschland, verlesen. „Eınen

Autbruch wagen” bedeutet der Papst sıch ın Bewegung SCUZCH);
eıne Entscheidung SAT: Veränderung un Erneuerung se1l mıtgemeınt. Diese
Erneuerung tragt HA Frucht, WCI1L sS1e aus dem wirklich Neuen VO  - Chrıs-
LUuUs her geschehe (vgl Joh 14,6). Durch die Taute sınd WIr NEU 1n Christus.
Dieses VO (56{f1 geschenkte Autbrechen 111USS ımmer wıeder eın persOon-
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liches Autbrechen Gott hın werden. FEın Sohn der Stadt Mannheim, der
Jesuıtenpater un: spatere Martyrer Altred Delp, beschrieh wenıge Wochen
VOT seiınem 'Tod JENC Menschen, dıe (sott hın aufbrechen. S1e ordnen das
Leben seınen Endgültigkeiten Der Papst orüßte auch die Ju-
gendlichen, denen Z be]1 der Vigilfeier in Freiburg begegnet ist. Der 98
Katholiıkentag bılde gewıissermaßen einen Auftakt 7A88 „Jahr des
Glaubens“, das LE Oktober 2012, dem 50 Jahrestag der Eröffnung des
/weıten Vatiıkanischen Konzıls, beginnt un: Christkönigsonntag (24
November endet. Die Liebe Gottes den Menschen wollen WIr 1n

Land bringen. „Auf se1n Wort hın wollen WIr autbrechen (vgl. 5:5)
und CGsottes Autbruch unls Menschen erwıdern.“ uch der Oberhbür-
germeıster VO Mannheım, Dr Peter Kurz, sprach en Grufßwaort. Ebentalls
anwesend Warlr der Präsıdent des Ev. Kırchentags, Prof Dr Gerhard Rob-
bers, TIrıier.

ach der ansprechenden Feıer, der eın Gebet- un Liederheft
die 01010 Teilnehmer verteılt wurde, begab InNnan sıch ZAGE Abend der
Begegnung („Alla guut!”). In tünf Landschafts-Inseln Odenwald, Kur-
pfalz, Oberrheıin, Schwarzwald un Bodensee Musık und reichlich
Kulinarisches geboten. Der Abend endete Mr eınem gemeınsamen
Abendgebet Z A Uhr Am est Christı Hımmelfahrt fand 1mM Ehrenhof
des Mannheimer Schlosses eınem hohen Kreuz die Eu-
charıstiefeier Hauptzelebrant U Prediger W ar Erzbischof Robert
Zollitsch Zu Eltern und Kındern, besonders den Kommunionkiındern,
gewandt

A NWir sehnen unls ach eiınem Autfbruch einer menschlıcheren,
gerechteren un friedlicheren Welt Wır spuren: Unser Lebensstil 1St
nıcht zukunftsfähig. Wır diskutieren und 5  9 W asSs Ianl ändern
sollte. Und doch 1St A schwier12, selbst aufzubrechen, den eigenen
Lebensstil andern, damıt sıch für andere ändert. Wır spuren,
ass 6S u1ls menschlich nıcht weıter bringt, uns mehr eısten können.
Das Entscheidende 1St zuL mıt dem umzugehen, W as WIr haben, ankbar
für das se1n, W as uns geschenkt wiırd, und mıt denen teilen, die
SCLE Hılte nötıg haben
Das gehört einer menschlicheren, gerechteren nd friedlicheren Welt,

der WIr autbrechen sollten. FEınen Autbruch FVı
Leben mıiıt (50tt! 1a 6S 21bt eıne Wıirklichkeit hinter der Oberftläche des
Materiellen.“
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Okumene

Unter den zahlreichen Veranstaltungen VO einander benachbarten Relig10-
LiCH un: Konfessionen die Beziehungen zwıischen katholischen un:
evangelischen Christen anfangs arın VO Interesse als waren 1NZW1-
schen Katholiken und Protestanten 1n iıhren Gemeinden ZAÄLT, Tagesordnung
übergegangen, vielerorts wurden Ja bereıts auch Absprachen geme1nsa-
IHEN Gottesdiensten getroffen. Der Bericht einer katholisch-evangeli-schen
Famiaulie 1n der alten Turnhalle der Tulla-Realschule 1e16 authorchen. Welche
Perspektiven können konfessionsverbindende Famılien haben, da bereıts
jede dritte kırchlich geschlossene Ehe katholisch-evangelisch 1st? Ist das
Abendmahl eiıne Chance ZU Autbruch?

Eın anderes Ehepaar berichtete, 4SS ıhre Irauung katholisch W ar mMi1t
eıner evangelischen Prediet, die Kınder selen evangelısch getauft. Das
Ehe-paar empfindet CS als Horızonterweıterung, Ertfahrungen in der PFO-
testan-tischen Kırche machen, A4aSs dort auch Frauen Pfarrerinnen
werden können. och meınt die evangelısche Frau, WenNnn S1e
mi1t ıhrem katholischen Mann S DH.: Eucharistiefeier geht, ass sıch andere
Gemeindemıitglieder verletzt ühlten. Ihr katholischer Mann hingegen be-
9 ass ımmer SCIN YARE Abendmahl gehe, weıl Jesus Christus der
Einladende se]l.

Be1 dieser Veranstaltung versprach der katholische Bischof Gebhard
Fürst, Rottenburg-Stuttgart, das 'Thema och drängender als bisher 1n die
Deutsche Bischofskonferenz einzubringen. Er sehe aber keine Notwendig-
keit, WwW1e€e S1e der evangelısche Bischof Martın Heın Aaus Kassel wünschte, eıne
Zulassung ZU Abendmahl dessen Verständnıis knüpften. Die BOöt=-
schaft des Publikums alle Verantwortlichen der Kırchen, der Aei-
tungsbericht, W ar jedenfalls eindeutig: Bewegt euch endlich aufeinander
Eın zweıtes brennendes Problem gehörte hiıerher. Was geschıeht, WEn
keine Eucharistieteier stattfindet, weıl eın katholi-scher Priester ZUSCHCN
1st? Kann INnan annn den 5onntag auch ökumenisch fejern?

Dazu lautet 1m Podium „Okumene ] auf allen Gleisen unterwegs” die
(vom Generalvıkar Michael Fuchs verlesene) nNntwort des katholischen
Okumene-Beauftragten Bischof Gerhard Müller, Regensburg: Dıie Eucha-
ristiefejier stellt für die katholische Kırche das Zentrum der gottesdienst-
lıchen Feıier dar. Der Sonntag bleibt der Eucharistie vorbehalten. Dıies be-
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deutet keıne Geringschätzung der Wort-Gottes-Ferer. Dagegen Iud der
Braunschweiger Landesbischof Friedrich Weber Katholiken e1n,

evangelıschen Gottesdiensten teilzunehmen, WEeNnNn 1ın ihrer eigenen (32*
meınde keıine Eucharistieftfejer möglıch 1St Dabe] gehe S nıcht die Teil-
nahme der Katholiken evangelischen Abendmahl Darauf legte Bıschof
Weber Wert.

Der Ratsvorsitzende der
Evangelischen Kıirchen
Deutschlands, Bischof
Nıkolaus Schneider, Köln, ®  SN s
empfindet CS als „eıne
Wunde, die schmerzt“, 4aSs
WIr bıs heute offiziell nıcht
gemeınsam bendmahl
feıern und damıt (zast
Tisch des Herrn se1ın kön-
HO /war habe Ver-
StändN1s; WECNN Papst EBenedikt ML Sagl, ass
eın Mandat habe, die Bischof Nikolaus Schneider, EKD, Infostand des
Spaltung VO evangelıscher Freiburger Rundbriet beim Katholikentag 1n Mannheım.

Otfo Rudaolt Sırsch.un: katholischer Kırche
andern; 1es andern könne 1L11UTr der Heılıge Gelst. Schneider dage-
SCH 1ın Joh 1A21 steht der berühmte Satz: „ Wır sollen alle e1nNs se1n, damıt
die Welt glaube.“

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel GCDU sprach 1mM Mozartsaal des
Congress Centrums KRosengarten. Eineinhalb Stunden diskutierte S1e VOT 2000
Katholikentagsteilnehmern dıe Chancen des demografischen Wandels: „ Was
WITFr heute der lassen, entscheıidet, W1e€e die Welt VO INOTSCHIL aussieht.“ Es
vebe keinen Grund, den Kopf In den Sand stecken. AA mussen alle auf-
PaSSCNH, A4asSsSs WIr nıcht eıner Natıon werden MmMI1t Leuten, die alle VOT dem
Fernseher sıtzen und wIssen, Wer W1e€e Fu{(ball spielen INUSS, aber selber
nıcht mehr 1n der Lage sınd, einen Ball VOT sıch herzuschieben.“

Prot Norbert Schneider VO Bundesinstitut {lr Bevölkerungsfor-
schung stimmt der Bundeskanzlerin 1 )as Verhalten der Menschen un
nıcht ıhr Alter 1St verantwortlich für die Zukunft der Gesellschatfrt. Wır
mussen uns alle kümmern, nıcht 1Ur die Guten“, Sagl Schneider MmMI1t

FrRu 4/2012 291



Blick auf die Berutschancen Junger Leute: für schlecht Qualifizierte gebe CS

auf dem Arbeıtsmarkt wenıg Angebote. Merkel tügte hinzu, auch dıe Be-
schäftigungschancen alterer Menschen mussten verbessert werden. Schlief{s-
ıch mache 6S 1aber eıne Mischung: dıe Alteren hätten das Wıssen un: die
Routine, dıe Jüngeren die Schnelligkeıt. Die Kanzlerin wünschte sıch, „dass
Altere Tisch der Gesellschaft gelitten sınd und dabe] se1ın dürfen“. uch
auf dem Katholikentag 1St der demografische Wandel längst angekommen.
Waren in den achtziger Jahren och Jugendliche un Erwachsene 1ın der
Überzahl, sınd 65 11U die STAaUCH un: weıßen Schöpfe der „Best Ager  L3  a die
dıie Farben der Besuchertribünen bestimmen.

Dr Merkel lobte alle, die den Gewınn Lebensjahren nutzen, sıch
ehrenamtlıch engagıeren. Keın Staat könne jemals3W as Eltern
Aaus sıch heraus eısten. Famıilien verdienten daher Schutz, aber auch rel-
raume für ıhre Lebensgestaltung, doch wolle S1e keine ÖOkonomisierung des
Famılienlebens, sS1e lang anhaltendem Applaus. Für die Aufga-
ben der Eltern solle ın flexibleren Arbeıitszeitmodellen QESOFZT werden, und
auch Vätern schrieb S1e ein Thema 1n ıhr Arbeitsheft: S1e ermuntiertie S16€,
mehr „Mut haben, Famıilienpflichten übernehmen“ Mıt dem Bibelzi-
Latl, Aass selbst die Vögel des Hımmel VO hıimmlischen Vater ernährt WCI-

den (Mt 6,26), verwıes die Kanzlerın darauf, AaSs WIr ein fröhliches Daseın
1m Hıer un Jetzt leben sollten. Der Zeitungskommentar a7Zu W ar skep-
tisch: möglicherweise könne INan eıne Kırche lenken, aber eınen Staat?

Zum Abschlussgottesdienst Sonntag 1mM Ehrenhof des Mannheimer
Schlosses hatten sıch 01010 Menschen eingefunden. Erzbischof Zollıtsch,
der Hauptzelebrant un: Prediger, hieß das Staatsoberhaupt der Bundesre-
publik Deutschland, Joachim Gauck, als „Werten Herrn Bundespräsiden-
ten  L ausdrücklich SI der Mıiıtte der Schwestern und Brüder 1mM Gelst des
Glaubens“ wıllkommen.

In seiıner Predigt verwıes der Erzbischof die Gläubigen darauf, A4ss „ VOIL
den ersten Tagen des Christentums RE  L der Autbruch uUuLNSCTEIN Glauben
gehört: „Die Jünger VO Emmaus eılen och 1n der selben Nacht ach Jeru-
salem zurück. Die Apostel rechen ach Pfingsten auf 1n dıe Welt Es
gehört DL Dynamık der ersten Christen, 4Ss S1e ıhren beschaulichen (JIft
verlassen, das Evangelium hınaus tragen!

Zugleich oılt auch Autfbruch hat immer MI1t Wagnıs Lun. Es 1St
ZEWISS, W as kommen wırd Wer se1ın gewarmtes Nest verlässt, der INUSS sıch
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auf Unvorhergesehenes einstellen. Neu autzubrechen 1st damıt eın Protest
jegliche Versicherungsmentalıität, die sıch 1in UHSGEFEGTI Gesellschaft,

aber auch 1n der Kırche LL1UT allzu Nn breıt macht.“
Wır Christen selen Menschen des Autbruchs, weıl Gott uns ermutıge,

hne Angst ach orn sehen. CGott 1St nıcht der ferne Thronende. „Er 1St
der Gott, der sıch 1n uUuNnseTrTe elt hıneın begibt, sS1e VO ınnen her VOGI=

wandeln und damıt refiten Glaube und Autbruch 1mM Glauben leben
VO Miteinander: das 1St die Erfahrung, die WIrFr jer 1n Mannheım machen
urften"‘

Zur musıkalischen Gestaltung des Gottesdienstes ru die VO evangeli-
schen Landeskantor Johannes Michel komponıierte „Miıssa PIO nobiıs“
be1, 2AZU das Bläserensemble des Nationaltheaters Mannheiım un: rel we1l-
tere Chöre Am Ende des Gottesdienstes wandte sıch der Präsıdent des ZdK
Aloıs Glück dıie Bischöfe. Er ertetie das Mannheimer Christentreffen als
Meilenstein auf dem Weg iınnerkiıirchlichen Reformen: Wr haben eıne
lebendige, glaubensstarke und vitale Kırche erlebt, dıe mehr ISt als dıe
Summe iıhrer Defizite.“

Der Miınıisterpräsident VO Baden-Württemberg, Wınfried Kretsch-
INLaNlTl, hatte bereıts 1n seınem biblischen Impuls mehr Streıit 1n der Kırche
aufgerufen; denke die Zulassung wıederverheirateter Geschiedener
den Sakramenten, dıe Zulassung VO  - Frauen allen ÄII'ItCI‘I'I iın der Kırche:;
wenıgstens den Diakonat der TAalı sollte INa iın eıner Eınıgung mıiıt den Bı-
schöten erzielen.

Bundespräsident Joachım Gauck hat 271 aufgerufen, weıter der
Okumene arbeıten. Er „ 16 traume davon, eiınmal DU-
charistiefeijier teilzunehmen, 4SS ıch nıcht store, WE ıch die Kommunıion
empfange.“ Gleichzeıitig appellierte Gauck die Christen, sıch 1n die Polı-
tik einzumischen. DiIe Stärke Deutschlands beruhe darauf, ass der christlıi-
che Glaube nıcht priıvat geblieben 1St Die christliche Soziallehre habe
reicht, 4SS sıch dıe Politik den ONsens bemühe, „WO be1 anderen
Kampft un Krampf herrscht“.

Die (semeınsame Feıer, eıne auf Katholikentagen tradıtionelle Veranstal-
tung zwischen Juden un Katholiken, der auch der Freiburger Rundbriet
eingeladen WAäl, fand dem Titel „1m Angesıcht (sottes. Juden un:
Christen rutfen ach Gerechtigkeıit un: Frieden“ Donnerstagabend 1mM
Bürgersaal des Stadthauses Der aınzer Erzbischof Kardınal Karl
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Lehmann un: der CUu«E Rabbiner der alnzer Gemeinde Julian Cha1m
Soussan bıldeten die Dialogpartner. Rabbiner Julian Cha1m 5Soussan, Vor-
standsmıtgliıed der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschlands, betonte
die gemeinsame Urgeschichte VO Juden- un: Chrıistentum. Den VO be1-
den interpretierten Psalm bezeichnete Lehmann als „Geschenk des Ju-
dentums für den christlichen Gottesdienst“. Die Vorsitzende der jüdischen
Gemeinde 1n Mannheım, TAau Schoschanna Maltek-Drezevitzky, tfand ıhre
Erwartungen 1mMm Dialog weıt übertro{ffen, W as die Aktıon auf dem Katholi-
kentag in Sachen Judentum betritft In der anschließenden jüdisch-christ-
liıchen Feıier 1MmM Gemeindehaus der 5Synagoge betonte der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz Dr. Robert Zollitsch 1in seiınem Grußwort:

„Im christlich-jüdischen Diıalog geht zweıtellos darum, den anderen
besser kennen lernen, gegenselt1ges Verständnıs Ördern un:
treundschaftliche Bande knüpften. Es geht 1aber nıcht LLUT eın
Miteinander. Der Dıalog 7zwıischen Juden un: Christen 1St eın Dıiıalog
(zottes un: der Menschen wiıllen Wır brauchen einander, (sottes
Wort un: Wıillen besser verstehen. Deshalb 1St der Dialog mı1t demJu
dentum für dıe katholische Kırche keıine KUr, sondern eıne Pflicht.“

Ausblick: Im vorstehenden Beıtrag wırd ZUur Sprache gebracht, W aS die Ta-
SCSDICSSC besonders der „Mannheımer Morgen” 1n täglıchen Berichten
zusätzlich in seınen Sonderbeıilagen VO Katholikentag 1n Mannheım p _
blizierte. Der Freiburger Rundbrief 1L1USS sıch darauf beschränken, darüber

berichten, W 4S Politiker un: 1es auch L1UTr 1n Auswahl hat-
ten

IDIG besonderen Beziehungen ZU Judentum, den Rabbinern un:
Vertretern jüdischer Gemeinden in der Bundesrepublik Deutschland, siınd

in der gemeiInsamen Feıer und 1n vielen weıteren Lehrveranstaltungen
SOWI1e Führungen wenıgstens exemplarısch ın der Mannheıimer 5Synagoge in
den Blick gekommen. Es liegt Charakter der hundertfach ausdıitteren-
zierten Veranstaltungen, besonders auch der Kunst un Musık, AaSsSSs diese
nıcht W1e€e 1m 600 Seıten umfassenden Katholikentagskatalog notiert werden
konnten. Auch die Berücksichtigung des Alternativprogramms Zu Ka
tholikentag 7017 1STt Fer nıcht möglich.

Der nächste Evangeliéche Kırchentag wiırd 20173 1n Hamburg, der nächs-
Katholikentag 2014 1n Regensburg stattfinden.
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Klaus Wengst, Das Regierungsprogramm des ıiımmelreichs. Eıne Ausle-
gul der Bergpredigt ın ıhrem Jüdıschen Ontexrt. Kohlhammer,
StuttgartZ 236 Seıiten.

och ein Buch ZUuUr Bergpredigt! ber dieses Buch hat Besonderheıten. Da
schreıibt eın Fachmann nıcht tür Fachleute, sondern VOT allem für das „inter-
essierte Publikum 1n den Gemeinden“ (8) und 111 damıt eine Kehrtwende
1n der Einstellung der (evangelıschen) Christen ZA} Judentum erreichen.
Das geht aber NUI, WeNn sıch nıcht 1Ur Fachleute, sondern auch Christen
aller Konftessionen mı1t der jüdısch-rabbinıschen Literatur beschäftigen, die
ZVergleich herangezogen wiırd, un:! das 1St Ja nıcht eiınmal den theo-
logischen Fakultäten der Fall, geschweige enn 1n den Gemeinden. Schon
1mM Vorwort distanzıert sıch der protestantische Exeget Wengst, der Neues
Testament und Judentumskunde der Universıität Bochum ehrte, VO

Antijudaismus Martın Luthers, nıcht 1Ur In dessen Auslegung der Berg-
predigt (7) Wengst geht davon AauUs, „dass Matthäus dıe Rede Jesu WwW1e€e
se1ın SaNZCS Evangelium 1mM Ontext des frührabbinischen Judentums
zusammengestellt und austormuliert hat“ (Z) und schreıibt schon 1n der FEın-
leitung sel1nes Buches

„Für miıch 1St C 1mM Blick auf dasINeue Testament eine wesentliche
Lernerfahrung der etzten zut ZWanzıg Jahre, A4SSs dieses uch War als
Ganzes se1t seiner Zusammenstellung eın christliches uch 1St, Aass aber die
meılisten seıner Schriften WenNnn nıcht alle be] ıhrer Entstehung jüdische
Schriften Ich habe 6S mMI1r eshalb abgewöhnt, ZUuUr Kennzeichnung
VO  a Phänomenen des ersten Jahrhunderts, dıie dıe auf Jesus bezogene (e-
meıinschaft betreffen, dıie Begriffe ‚Christlich‘, ‚Chrıist(en)‘ und ‚Christen-
tum gebrauchen. Mıt dieser Terminologie tragt INa die spatere TIren-
nungsgeschichte mıi1t ıhrem Gegenüber und ıhren Gegensätzen \YA@ ;

Judentum un Christentum hınterrücks mıiıt e1ın. Daher möchte ıch mıiıt me1-
117 Auslegung VO Jesu Lehre auf dem Berg ach Matthäus Z VOL allem
deutlich machen, WwW1e stark sS1e 1in ıhrem jüdischen Oontext verwurzelt 1St. Es
ame darauft d. w1e€e WIr als Völkerkirche diesen entstandenen Text auf-
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nehmen können, hne ıhn antıyüdısch profiliıeren und ıhn dabe1 auch
nıcht eintach LL1UT hıstorisıerend 1ın seıine VELSANSCILC Entstehungszeıt eINZU-
betten“ ( Die Exegeten DPeter Dschulnigg (Mk-Ev) un: Peter Fiedler
Mt-LEv unterstutzen AUS dem katholischen Bereich diesen Ansatz.

Beı Exegeten INUSS I11all heute auf dıe 7Zwischentöne hören. Wengst
korrigiert Luther-Übersetzungen un: veräiändert damıt auch deren autorıta-
t1ve Wırkungsgeschichte. Die Bergpredigt wırd VO ıhm nıcht mehr als
Antıthese verstanden, sondern als UÜbernahme jüdıscher Tora-Auslegung
durch Jesus un! den Evangelisten Matthäus un: doch 1n einer trotzdem e_

kennbaren Akzentuierung für die mess1anısche Gemeindeethik der spater
„Chrısten“ ZEeENANNLEN Gemeinden A4US Juden und Nıchtjuden, den SS He1-
den

Beım Tıtel des Buches „Regierungsprogramm des Hımmelreichs“ kom-
19818 eiınem Assoz1atıonen A4US dem politischen Bereıch, die 1n demokrati-
schen Kontexten be1 regelmäßig wechselnden Konstellationen un: Regıe-
LUNSSPIOSTAMINEN sofort 1n dıe Irre führen emeınt 1St be] der Bergpredigt

Berglehre eıne spirıtuelle un: ethische Anleitung der mess1anıschen Bewe-
SUHS Jesu: Wı1e das Wırken (sottes anfangshaft, aber tatsächlich auch als e—

hoffte Zukunftsperspektive erfahren werden annn un: W asSs der einzelne
un die mess1ianısche GemeinschaftA beitragen kann, dieses Wirken
(sottes 1n der Welt unterstutzen und Öördern.

Im Kapıtel geht n Wengst die Erfahrung und Bezeugung VO  - Ver-
änderungen VO ırdıschen Verhältnissen, die auf das (Mıt) Wırken (sottes
unJesu Christi zurückgeführt werden können. Aus den tradıtionellen „Se
liıgpreisungen“ (mıt ıhrem eher eschatologischen Akzent un dem 1ssver-
ständnıs der Vertröstung) werden be1 Wengst „Beglückwünschungen“
(32-56) VMenschen, die diese anfanghaften Veränderungen un: darın das
(Miıt) Wırken (Csottes un: Jesu Christi erfahren haben un: daraus Zuversicht
für kommende Entwicklungen sehen lernen und sS1e unterstutzen können.

Das uch ZUr Bergpredigt Berglehre ISr das Ergebnıis eıner langen WI1S-
senschaftliıchen un: spırıtuellen Beschäftigung. Charakteristisch ISt; aSs
Wengst für die Beglückwünschungen (Seligpreisungen) 1mM Matthäus-
Evangelium aus ber 1600 rabbinıischen Zitaten vergleichbare Texte heran-
zıehen kann, 1n denen die Spanne un: Spannung VO Indikatıv un: Impera-
ELV deutlich wırd (55) Martın Luther hatte Cs abgelehnt, sıch miı1t
rabbinischer Lıteratur beschäftigen, weıl davon keinen erhellenden
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Beıtrag CL Wartete, der protestantische Exeget Wengst holt das Jetzt nach,
aber nıcht Judenmissıon betreiben (wıe den „Kommentar Z
Neuen Testament AUS Talmud un: Midrasch“ VO Strack Billerbeck ‚An-
fang des ]B} entlarvt, sıehe 2725 $ sondern seınen 'Teıl ZUr ber-
windung der unselıgen Geschichte des Protestantısmus un gerade auch des
S10 °4 Neuprotestantismus Z Judentum beizutragen. Das Sagl Wengst in
bemerkenswert klaren Worten: „Die lutherische Paulusdeutung, dıe ıhrer-
se1ts schon nıchts 1st als Projektion und dem Judentum bıtter unrecht
LUL, dient 1er also dazu, Jesu Lehre auf dem Berg aller aufgezeigten
Entsprechungen schließlich doch och in einen prinzıpıiellen Gegensatz
AuJudentum bringen“

Das Buch könnte für Predigt, Katechese un: Religionsunterricht große
Folgen haben Ertorderlich waren verantwortliche Neuübersetzung(en) des
Neuen Testaments. Das Denken ın Antıthesen Wr schön eintach und
didaktıiısch handhaben. Die bisherige Didaktik der Antıthesen (hıer ] —_
dısch, da christlich) musste verändert werden durch einen Dreischriutt: /1ı-
tAf@e un: Vulgärethik; Rabbinische Deutungen der Tora; Messıan1-
sche Akzentujierungen der Tlora iınnerhalb der Jüdıschen Tradıtion.

Die Frage bleibt, Mt nıcht selber dıe rabbinıschen Auslegungen
der Tora SE Vergleich MIt aufgenommen hat Waren die bekannt, 4SSs

sS1e eintach VOraussetizen konnte? Wengst teılt die Bergpredigt Berglehre
ann autf in 1er Themen

1) Jesu chüler als Zeugen der Gerechtigkeit (3OtteSs („des Hımmelreichs“);
Gerechtigkeit ach Jesu Auslegung der Tora;
Das TIrachten ach dem Hımmelreich un ach Gottes Gerechtigkeıt;
Dıe Relevanz des TIuns für die Teilhabe Hımmelreich.
So W1€e das Judentum Aaus dem Geist der Tora beiträgt rABBE „Gerechtigkeıt

Gottes“ hat das mess1anısche Judentum, das spatere Christentum, eınen
charakteristischen Beıtrag A eıisten wollen durch die Befolgung der
Auslegung der Tora durch den ess1as Jesus. Judentum un: Christentum
wenden sıch Jeweıls alle Menschen un:! tragen nıcht gegeneinander, SsO1Il-

ern mıteinander AAr bei, A4aSs dıe Welt 1mM Sınne Gottes Gerechtigkeit
und solidarischer Gemeinschaft finden AT}

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen
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Norbert Apıng, Liberty Shtunk! Die Freiheit WIF: abgeschafft. Charlie
Chaplin un die Nationalsozialisten. Vorwort VO Kevın Brownlow.
Schüren Verlag, Marburg 201 474 Seıten, viele Abbildungen.
aifo konnte Hıtler nıcht nehmen. Die Gebärde des Grußes, bel
der die and ber die Schulter zurückwarf, wobe]l die Handtläche ach
ben gerichtet WAal, erweckte 1n MI1r den Wunsch,; eın Tablett mıiıt schmutzi-
SCIH Tellern daraufzustellen. ‚Das 1St ein Verrückter!’ dachte ıch och als
Eıinstein un: Thomas Mann DC  Nn wurden, Deutschland verlassen,
W ar dieses Gesiıicht Hıtlers nıcht mehr komisch, sondern unheimlıich.“ Was
Charlie Chaplın 1er beschreıibt, 1St eıne Art, die Gebärde studıeren, die
mMIıt der grotesken Assozıatıon der Wahrheıit auf der Spur Ist; un: gleichzeı-
t1g schon Ideen für eıne Fıgur sammelt: Den Diktator Hynkel 1n der gen1a-
len Antı-Hıiıtler-Satire „Ihe Great Dıictator“ (1940)

Chaplın schrieb 1in seiner Autobiografie, 4SS test entschlossen WAäl,
den Fılm machen, „denn ber Hıtler sollte gelacht werden“ ber
„Hatte ıch VO  a den Schrecken der Konzentrationslager ZCWUSSL, ıch
hätte mich ber den mörderıischen Unsınn der Nazıs nıcht lustig machen
können.“ Fur dieses Projekt konnte Chaplın sıch die Ahnlichkeit seıiner
Filmfigur des Iramps Charlıie mı1t Hıtler ZUNUTZE machen. Außerer AD=-
haltspunkt Walr der AT Verwechslung einladende Schnurrbart, be1 Chaplın
falsch, be] Hıtler echt uch zahllose Karıkaturen 1ın den Blättern der Aus-
landspresse die 1mM Buch sehen sınd nahmen die Barttracht ZAn
lass für komische Vertauschungen und Verkehrungen.

Chaplıin hatte Hıtler anhand VO Wochenschau-Autnahmen un FOotos
studiert. Sein Sohn Charlie Chaplın Junior erzählt: 397  a studıierte

jede OSe des Dıktators, machte sıch alle Eıgenheıten seınes Benehmens
eıgen un: W ar VO dem Gesamteindruck getesselt. ‚Der er| 1St der
xröfßte Schauspieler VO uns allen’, pflegte voller Bewunderung
D  gen „Seıine Darstellung Hıtlers Wr eıne perfekte Imıtatıon, perfekt,
Aass Deutsche, die den Fiılm sahen, hinhören MUSSTEN, sıch
vergewıssern, 4aSSs sıch nıcht den typischen Tontall Hıtlers handelte,
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sondern ads Kauderwelsch.“ Dieses Pseudodeutsch SAamıt Überset-
ZUuNg 1NSs Hochdeutsche zıtlert der Tıtel „Liberty Shtunk! Di1e Freiheit wırd
abgeschafft!“ VO Apıngs beeindruckender Studie. Der Diktator Hynkel
(Chaplın) verkündet 1n eıner Rede den verniıchtenden Dreisatz: „Demo-
krazı chtunk! Liberty chtunk! TeEC spreken chtunk! <4q Eıne andere ede
mıt menschlicher Stimme aber eendet den Fılm Der Jüdısche Friseur (Cha-
plın), der mMi1t dem Diktator Hynkel verwechselt wurde, ergreift die ele:
genheıt eıner Rede, in der die Werte der Freiheit un Mensch-
ichkeıit vertritt, dıe bestritten wurden. Hıer verlässt Chaplın ach
wenıgen schüchternen Worten dıe Rolle un spricht als selbst, als Huma-
nıst, FA Weltöftentlichkeit.

Der Filmautor Helmut Färber vergleicht diese ede un die darın F:

Ausdruck kommende Hoffnung miıt Jean eno1ırs Wıderstandstfilm Thıs
Land 25 mMINE (1943) Wenn darın der Lehrer „dıe Erklärung der Menschen-
rechte lıest, VO Bank ank gehend, un: eınem jeden der chüler eınen
der Artıkel anvertrauend, un WCN, nachdem die Deutschen ıh abgeholt
haben, seıne Lehrerkollegin/Maureen ()’Hara den nächstfolgenden Artıikel
liest Yrbel verbindet D diesen Filmschluss mit dem chluss, mı1t der ede
des kleinen Friseurs/Chaplins 1n The (Great Duictator, ass 1n beiden Fil-
men/Filmschlüssen och die gleiche Wıderstandshoffnung, Wıderstands-
zuversıicht war  3 Eıne Hoffnung, die sıch diesem Zeitpunkt auch der Un
kenntnıis des Ausmafßes der natıonalsozialistischen Verbrechen verdankte.

AThe Great Dıictator“ wurde 1n jeder Hınsıcht eın oroßer Erfolg, auch
kommerziell, aufßer 1MmM natıonalsozıalistischen Deutschland un: seinem
Einflussbereich, der Fiılm nıcht sehen un nıchts ber ıhn lesen
WAar. Chaplins Fılme schon se1lt Jahren verboten, aber die Hetzpropa-
ganda War auch zurückgefahren worden, überhaupt ein Interesse
wecken. Und autete 1mM Fall dieses besonders gefürchteten Fılms, der den
Führerkult satırısch angriff, die Anweısung die Presse: „UÜber Charlie
Chaplins Der Diktator bıtten WIr nıchts veröffentlichen, auch nıcht 1n
Oorm eıner Polemik.“

Diese „Bıtte“ W ar eıne der zahlreichen Anweısungen dıe gleichge-
schaltete Presse. So hatte 6S selt der Machtergreitung 1933 keıine freıe Be-
richterstattung mehr gegeben. Norbert Apıng zeıgt, W1e€e dıe Lenkung und
Zensur der Presse 1mM Eınzelnen funktionierte. Chaplın War für dıe Natıo-
nalsozialisten schon VOT „IThe Great Dictator“ eın erklärter Feind Der
Künstler wurde VOT 1933 1ın den parteıe1genen Presseorganen dıtfamıiert.
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Konsequent wurde Chaplın 1mM Hetzblatt Stuürmer der 1m Völkischen Be-
obachter ımmer als Jude bezeichnet, der nıcht W ar W as 1aber auch n1ıe
öffentlich dementierte. och dabei blieb CS nıcht. Die Zuschreibung kam
ımmer 1n schändlichen Kombinationen daher, W1e€e „Fiılmjüdlein“,
scher Filmaugust“; VO einer Berichterstattung der Filmkritik konnte
schon damals keıine ede se1n. Und lange VOL Bekanntwerden des Diıiktator-
Projekts WAar Chaplın polıtisch MIt seinem Antıikriegstilm )) Shoulder Arms“

91 1n die Schusslinıie geraten.
Selbst ein gründlıcher Forscher WwW1€e Apıng annn 1aber auch die Frage

nıcht beantworten, ob Hıtler sıch 1n Chaplıns Dıiıktator Hynkel wıeder e_

kennen konnte. Es o1bt keıne Erkenntnisse, glaubwürdige Zeugen
der Belege dafür, a4aSS den Film „The Great Dictator“ sah In den Listen
der für Hıtler prıvat ausgeliehenen Filme taucht Chaplıins Fılm WAar auf Es
o1bt aber keıne Zeugen der Aufführung. Be]l Fiılmen, die Hıtler gemeınsam
mMIı1t anderen sah, sınd seıne Reaktionen überlietert, da Joseph Goebbels dar-
ber in seinen Tagebüchern schrıieb.

Unheimlich 1ST CS allerdings, 4SS Hıtler WCNN TIa Albert Speers Erın-
ylauben darf 1937 Beniıito Mussolinı ach dessen Staatsbesuch ın

Deutschland nachahmte. Er zeıgte dabe] „das vorgereckte Kınn, die charak-
teristisch 1n die Hüfte estemmte Rechte, den gespreıizten Stand Dazu rief
CI, dem beflissenen Gelächter der Umstehenden, einzelne ıtalienısche
der ıtalienisch klingende Worter W1e€e ‚Gılovinezza)’, ‚Patria:, ‚Vıctor1a’,
‚Makkaronı’, ‚Belleza’, ‚Belcanto’ un ‚:Basta Hıtler ahm damıt die Fıgur
des Benzıno Napaloni (alıas Mussolin:i) in „ Ihe (sreat Dictator“E
Und verfertigte dabe] SpONTLAaN eın Pseudoitalienisch, das dem falschen
Deutsch entspricht, das Chaplın ıhm spater 1NSs Drehbuch schrieb. Es 1St GE

schreckend, W1€ nah sıch dabei Satıre un: Vorbild kommen, WEeNN eıne Fiı-
SUur des Films 1in die andere schlüpft, weıl das Spielbare erkannt wırd 1ber
hne Erkenntnisse ber die eıgene Rolle

Solche Omente blitzartiger Einsıiıcht beschert uns das Buch ımmer wI1e-
der, ber die vielen Entdeckungen des Autors hinaus. Norbert Apıng hat e1-
1NenN Künstler und seine Feınde intens1ıv in den Blick ä  c  9 ass-dıe
Groöße des Angefeindeten un: die Erbärmlichkeit seıner Wıdersacher e1nN-
deutig bewiesen werden.

Bettina Kliıx, Berlin
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Aharon Appelteld, Der Mann, der nıcht aufhörte schlafen. Roman.
Aus dem Hebräischen VO MırJam Pressler. Rowohlt Verlag, Berlin 2042
200 Seıiten.

„Wellen der Dunkelheit mich, sS1e brachten miıch Wohin rTin-
gCHh s1e mich?, fragte ıch mich, und me1lne nNntwort W3  — ach Hause. Ich WAar

sehr überrascht VO diesen Worten“ (9) Es 1STt das Jahr 19746, mıiıt dem
dieser autobiografisch gefärbte Roman beginnt: Erwiın, der Junge Protago-
nNıSt, der denselben Namen tragt w1e€e e1InNst Aharon Appelfeld, wurde VO  w

Flüchtlingen bıs ach Neapel un erlehbte diesen Weg me1lst
schlatfend. Nur langsam lässt den Schlaf los, enn 1m Schlaf 1Sst
Hause, 1n den Iräumen findet seıne Mutter, seınen Vater, se1ın Elternhaus,
das Kındermädchen, also „alles, W as iıch liebte“, W1e€e eın Roman Aaus dem
Jahr 1999 heifßt (dt Übers. 2002 Außerhalb der TIraumwelten o1bt CS S1€e alle
nıcht mehr. Und kommt Erwın PCI Schiff ach Lretz Jisrael. Dort C1=

warten ıhn Arbeıt und Tramıng, das eın „Muskeljudentum“ (23) hervor-
bringen soll, Erlernen der hebräischen Sprache, militärischer Eınsatz un:
eıne schwere Verwundung. och erg1ıbt sıch nıcht:; 1St stark, kämpftt,
bıs weıt ISt; 1n Tel Avıv eine Wohnung elınes Verstorbenen übernehmen

können mıiı1t Hılte Rıwkas, eıner verschlossenen Frau, dıe für ıhn tagsüber
das Notwendige verrichtet un 1n ıhrem Schweigen ebt.

Aus seınen Iräumen kommt Erwın nNn1ıe Zanz hervor, doch erwacht
zusehends auf seinem Weg ach Hause. Sein Zuhause das 1st die Sprache
seıner Mutter, die Melodie ihrer Sprache, ıhr Rhythmus, ıhre Stimmtär-
bung. In Eretz Jısrael 1aber wırd CS verpont sEe1N, eutsch sprechen. SO
deutet alles auf Wandlung hın, auf schmerzhafte Wandlung und Abschied
VO  b Zuhause, der sıch Schritt für Schritt vollzieht un für Erwın die Härte
des errats seiınen Eltern annımmt. Die Wandlungen sınd gründlıch: Se1in
Name Erwyın wırd ersetizt durch Aharon, WOSCECH sıch wehrt (62 f doch
CS hılft ıhm nıchts. Er schindet sıch körperlich ab, und CS schmerzt ıhn Er
beginnt Hebräisch lernen, die Melodie WAarTr NCU, 6c5 5Wr die Sprache der
Berge, wortkarg und schnörkellos“ (81) Er ebt 1n eiınem Land, das, Ühnliıch
W1€e CS schon 1m uch Josua lesen 1Sst (Jos 2); seıne Bewohner frisst
und erleidet während einer militärischen Aktıion eıne schwere Beinverlet-
ZUNgZ; wochenlang bleibt unklar, ob Je wiıeder wırd gehen können. So
durchlebt Aharon auf seıne Weıse 1n den Jahren 6—1 die Geschichte
des biblischen Josua.
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och das Entscheidende geschieht dadurch, 4SS der kämpfende Ap-
pelfeld sıch mıiıt dem Erlernen der hebräischen Sprache 1in das and Israel
gleichsam hineinbohrt. Er schreibt bıblısche Texte aD, lernt un beginnt,
selbst 1n Hebräisch schreiben. „Plötzlich kam die Melodie zurück, die
meıne Fınger auf dem Papıer weıtergetrieben hatten, und ıch9 ass
das Tor. das MI1r den Weg versperrt hatte, ZESPrFENZT worden W AaTfl. Ab Jetzt
MUSSTE ıch dıe Steine ehauen. Da hörte ıch dıe Stimme meılner Multter

In vielen Nächten hatte VO der Heimkehr getraumt; Jetzt
findet 1n der Melodie des Hebräischen ach Hause. uch seilne
Multter empfiehlt ıhm 1ın einem etzten TIraumbild, das Zuhause nıcht den
verlorenen (Jrten suchen, sondern da, Jetzt ehbt und schreıibt, 1n Is-
rael, 1n der hebräischen Sprache: „ Warte, meın Lieber, bıs eın Vater AaUus den
Lagern zurückgekommen 1sSt Du dartst nıcht allein loszıehen, OIrt 1St
kalt un: gefährlıch. Bleib vorläufig da, du bist, und lass dıe fernen (Orte

d1r kommen“
Diese Weısung der Mutter bıldet den Kern des bısherigen

Werkes Aharon Appeltelds, 1ın dem Flucht, Eretz Jisrael und viele, viele
Zugfahrten für Juden erloschene un immer och gefährliche (Jrte Zze1-

tral In diesem großen Roman kommt endlich ach Israel, 1er
kommt unerwarte un: doch erhofft ach Hause durch dıe CHC un:
gleich Aaus bıblıschen Zeıten stammende Melodie des Hebräischen, 1in der
Klang und Rhythmus der Muttersprache wiıeder vernehmen annn

MırJam Presslers Übersetzung 1st gul und tlüssıg, Wenn auch nıcht 1M-
TEr dem Rhythmus des Hebräischen ahe Die Begınn Zzıtierte Passage
könnte eLtwa lauten: „Die Wellen der Dunkelheit mich auf ıhrem
Rücken, un: ıch kam Wohin komme ich?, iragte ıch mich selbst.
ach Hause, aNntwoOrtLeitfe 1ch; überrascht VO dieser ntwort.“ Die Meta-
pher des Iragens wäre markanter und entspräche dem, W asSs der
Schlafende, ohl auf dem Rücken9erfahren hat: der Parallelismus
zwiıischen der Bewegung (wohiın komme ich) und dem Zıel (nach Hause)
ware deutlicher; und die Überraschung spielte, WwW1e€e das ınnere
Gespräch, gleichftalls 1mM Innern des Schlafenden und bliebe zunächst auch
Oort W1€e se1ne Sehnsucht, ach Hause kommen. och dieser 1NWeIls
mindert die Mühe der gelungenen Übersetzung nıcht. Man darf ankbar
se1nN, ass dieser Roman Appelfelds doch relatıv rasch für deutschsprachige
Leser zugänglıch wurde

Wolfgang Treıtler, Wıen
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Reinhold Bohlen Rene Richtscheid (Hg.), 100 Jahre Synagoge Wiıttlich
Festschrift. Schriftenreihe des Emil-Frank-Instituts Paulıinus Ver-
lag, Irıer 2010 148 Seıiten.

Die Festschriuft 100 Jahre 5Synagoge Wıttlich“ 1ST dem bedeutendsten Neu-
bau eıner 5Synagoge 1n der Regıion Trıier gew1ıdmet. Sıe gehört eınem
fangreichen Rahmenprogramm, mıiı1t dem der Festtag FA Erinnerung dıe
Errichtung der Wiıttlicher 5Synagoge VOT 15919 Jahren Oktober 2A9n de
begangen wurde. Das Buch 1st 1n Trel Teıle gegliedert. Der Teıl (9—8
efasst sıch mıiıt den archıtektonischen, lıturgischen und hıstorischen
Aspekten des Synagogengebäudes, die 1in fünf wıssenschaftlichen Abhand-
lungen VO in der Regıion bekannten utoren STtammMen. Der Zzayeıte Teıil
81—-142) beinhaltet eıne Dokumentation der Ausstellung Aaus Anlass des
Synagogenbaujubiläums. In reı Beıträgen wırd die Ausstellung erläutert.
Wiährend der Beıtrag dıe langjährıger Recherche verdankenden Do-
kumente präsentiert, 1St der folgende auf die Zeitzeugenberichte AD NITt-
lıcher 5Synagoge bezogen. Der drıtte Text stellt den für die Zielgruppe der
Kınder entwickelten Audioguildetext VO  — Der drıitte Teıl der Festschriuft ent-

hiält eıne Auswahlbibliogratie, eın utoren- un: eın Abbildungsverzeich-
111Ss

Der Leser ertährt 1n dem VO Ren  e Rıchtscheid verfassten Kapıtel ber
„Dıie Einordnung der Wiıttlicher 5Synagoge 1n den Synagogenbau 1ın Aschke-
nas  D Wıssenswertes ber den Wandel der Architektur des Synagogenbaus 1n
der mehrere ausend Jahre währenden jüdischer Geschichte. Die Spanne
reicht VO Jerusalemer Tempel bıs den ach dem Holocaust NEeUuUu errich-

Synagogen. Ne wesentlichen architektonischen Stilrıchtungen siınd
durch entsprechende Fotos ıllustriert. Jörg Vienken erinnert den Wıtt-
lıcher Kreisbaumeister Johannes Vienken un dessen Leıistungen eım Bau
der Wıttlicher 5Synagoge. Der Beıtrag „Die Wıttlicher Synagogen“ VO Ma-
Y1d4 Wein-Mehs efasst sıch mıt den hıstorischen 5Synagogen der Stadt Es
xab eıne alte, aus eiıner ehemaligen Kırche hervorgegangene 5Synagoge, un
die NCUC, 1910 errichtete Synagoge. Diese S11 VO Kreisbaumeister Vienken
ach den Ideen VO Edwin Oppler gestaltet worden. Oppler habe als Bau-
meıster des Hıstorısmus den deutschromanıschen Stil als einz1g möglıchen
Zur Charakterisierung seiner Synagogen angesehen. Eıne 5Synagoge 1m
deutschen Staat sSEe1 1mM deutschen natiıonalen Stil erbauen, als Jude 1mM
deutschen Staat aufzugehen, selbst das Baumater1al solle aus$s der Heımatre-
2102Ewerden. Fuür Wıttlich se1 1€eSs der Schieter der Moselberge.
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Als unmıttelbares Vorbild habe sıch Vienken der Essener 5Synagoge
Oorlentiert. Marıanne Bühler geht iın ıhrem Beıtrag „FEıne Stätte der Andacht
un!: ein Ort des Friedens. Dıie 5Synagoge 1mM Leben Wirttlichs un der jüdıschen
Gemeıinde“ auf die lıturgische Bedeutung des jüdischen Gotteshauses ein.
Dabe!] thematisıert s$1e dıe Funktionsträger ın der 5Synagoge: dıe Jüdıschen
Lehrer, die zugleich auch Kantor9die Synagogendıiener un den Syna-
gogenchor. S1e zeıgt die 5Synagoge als einen sakralen Ort der woöchentlichen
Gottesdienste un! des Jüdıschen Festkalenders. Darüber hınaus beschreibt
S1e das Verhältnis VO  - Juden un Chriısten 1n Wittlich

Reinhold Bohlens Abhandlung „Von der Schändung bıs Z Wıiıederer-
öffnung als Kultur- un: Tagungsstätte“ efasst sıch MIt dem für viele unbe-
kannten Zeıtraum des Synagogengebäudes VO  - 1938 bıs 1974 Er iınformiert
kenntnisreich ber die Reichspogromnacht und ıhre Juristische Aufarbei-
LUung, ber die Verwendung der ehemaligen 5Synagoge als Kriegsgefangenen-
lager (1940—-1945) und ber den steinıgen Weg bıs ZART. Wiedereröffnung der
ehemalıgen 5Synagoge als Kultur- un:! Tagungsstätte 11 März 1977 Die
Dokumentation ZUur Geschichte der Juden 1ın Wırttlich präsentiert bedeu-
tende Urkunden, Fotos, Planungsskiızzen un -entwürfe, Briete, Zeıtungs-
berichte, Zeıtungsanzeıigen, Dokumente ZUTF Fınanzıerung der 5Synagoge,
Versicherungsscheine, Eınladungszettel, gedruckte lıturgische Texte un:
AaUS einem Schülerwettbewerb hervorgegangene Schülerarbeiten des DPeter-
Wust-Gymnasıums, des Cusanus-Gymnasıums (beide Wıttlich) un: des
Nıkolaus-von-Kues-Gymnasiums (Bernkastel-Kues). Anhand eines B
Modells werde dem Besucher der Ausstellung die Baustruktur der 5Syna-
OC erklärt.

Um die Zielgruppe der Kinder mıiıt der Thematik Juden 1n Wıttlich VeI-

machen, wurde eın Audioguidetext verfasst, der autf die 1n der ATUS-
stellung enthaltenen Vıtrınen zugeschnitten un: 1ın eıner für Kınder ach-
vollziehbaren Sprache geschrieben se1l Di1e Festschrift stellt sowohl
des wiıssenschaftlichen Anspruchs als auch des Bemühens, Kındern
die jüdische Geschichte der Stadt Wiıttlich ahe bringen, eın Werk VO

großer Bedeutung für die Region Wittlich un darüber hınaus dar ber die
wechselvolle Geschichte des Synagogengebäudes hınaus bietet dieses Werk
dem heutigen Leser profunde Kenntnisse Zzu Leben der Jüdıschen (32°
meıinde Wirttlich un: exemplarısch ZUu Zusammenleben VO Juden un
Christen 1in Deutschland VOT 1933 un: VO  - 1933 bıs 1945

Wiill; Körtels, Trıer
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Frank Crüsemann, Das Ite Testament als Wahrheitsraum des Neuen.
Die 1ICUC Sıcht der christlichen Bibel Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh
201 384 Seıten.

FEıne rein christologische Lektüre des Alten Testaments der AI die In-
fragestellung der Bedeutung dieses Kanonteıils für christliches Leben un:
christlichen Glauben überhaupt sınd alles andere als rein hıstorische
Phänomene. Di1e Anerkennung des E1ıgenwertes nıcht 1L1Ur der Hebräischen
Bıbel für das Judentum, sondern auch des Alten Testaments fur das Chris-
tentum 1St auch 1mM Z Jh och be] weıtem nıcht 7ARBE selbstverständlichen
Denk-, Glaubens- un: Arbeitsweise 1n der christlichen Theologie OL-
den So gesehen tragt Crüusemanns Monografie eınem geradezu sträflich
VELSCSSCHCI Desiderat Rechnung und stellt e1in längst tallıges Bekenntnis
dar. Dafür 1Sst ıhm danken.

ach einem kurzen Abriss der Geschichte der Verhältnisbestimmungen
VO Altem und Neuem Testament 3 1—90) geht der Verftasser 1in einem ersten

Hauptteıl autf dıe Hermeneutik der Jüdıschen Bıbel als „Schrift“ des Neuen
Testaments e1n, wobe]l gleich Begınn klarstellt, 4SS der gesamte and-
lungs- un: Argumentationsrahmen aller (!) neutestamentlichen Schriften
die Schriuft BREX Tradıtion Israels als alleinıge Verstehensgrundlage VOTITaus-

[ )as ZESAMTE Jesusereign1s inklusıve seıner Deutungen bliebe hne
Kenntnıiıs des Alten Testaments völlig hne Fundament und unverständlich
1m leeren Raum stehen. In diesem Zusammenhang annn Crüsemann
überzeugend Zeigen, asSss das Neue Testament VO ersten bıs 7ABE etzten
Vers VO  a Bezugnahmen auf das Alte Testament ebt un daher eben gerade
nıcht das Ite 1mM Lichte des Neuen, sondern das Neue 1m Lichte des Alten
Testaments gelesen und verstanden werden INUuSss „Das Neue Testament
1St eine Fortsetzung, deren Anfang INa  } kennen muss“ (95); un kom-
mentiert auf erfrischende Weıse Mt ‚1719 AUuUs der Bergpredigt, als Jesus
Sagl, ass nıcht gekommen sel, die Tora außer Kraft SCUIZCH; sondern sS1€e

erfüllen, mıt den Worten: „Eigentlich 1st damıt alles gesagt“
Breıten Raum in diesem TeılSwıdmet der Verfasser schliefßlich

der Frage des Verhältnisses der Bünde (Neuer VEeIrSUS Alter Bund), wobel
deutlich darauft verweıst, ass sämtliche neutestamentlichen Stellen, dıe

VO Neuen Bund reden (auch das Becherwort be]l und 1n Kor 11!)
letztlich eindeutige Bezugnahmen auf Jer 31 (bzw. jer 3Q ach der Septua-
ginta) sınd, CS die endgültige Einschreibung der Tora 1n dıie Herzen
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der Menschen geht; mMı1t anderen Worten: Diese Tora oll endlich siıchtbare
Gestalt 1mM Leben der Glaubenden annehmen. Klar und unmıssverständlich
zıeht Crüusemann daraus den sıch logischen chluss, AasSs jegliche
christliche Interpretation des Neuen Bundes als Bund (sottes mıt der Kır-
che letztlich nıcht L1UTr bibeltheologisch unzulässıg, sondern 1mM Kern antıyu-
daistisch 1St un: seın INUSsSs (vgl 189)

Der Zzweıte Hauptteıls Iragt ach der Verhältnisbestimmung
des (Csottes der Hebräischen Bıbel un: der Mess1ıanıtät Jesu. Dabel sınd VOT

allem die Überlegungen des Verfassers den SOgECENANNLEN „Erfüllungszı-
taten“ in den Evangelıen VO bemerkenswerter exegetischer Feinfühligkeit
gepragt. Er plädiert mıiıt Recht dafür, pler6ö0 nıcht mıiıt „erfüllen“, sondern
mIt „bestätigen“ wıiederzugeben. Dadurch wırd eınerseıts das verhäng-
nısvolle Denken 1mM prophetischen „Verheißungs-Erfüllungs-Schema“ VO

vornherein vermieden, andererseıts das Anlıegen Jesu, der Schriuft Israels mıt
seinem Leben un Lehren gerecht werden un: entsprechen, eut-
licher und unmıssverständlicher ZU Ausdruck gebracht (vgl 255 Jesus
ehbt 1e] mehr voll und SahzZ 1n der TIradıtion seıner Schrift un diese
Schrift durch se1n Leben un: Wırken gleichsam vollmächtig 1n Kraft

Das Schlusskapitel bringt eın Grundanlıiegen, das Crüusemann bıs dahın
nNnıe explizıt ausgesprochen hat, das 1aber ımplızıt ımmer spürbar WAal, ZUr di-
rekten Entfaltung: Fur dıe christliche Eınschätzung der Verhältnisbestim-
mMunz VO Altem un Neuem Testament darf n1ıe die nachbiblische, kırch-
lıch-theologische Wirkungsgeschichte und Tradıtion ausschlaggebend se1ın,
sondern „theologisch 1St dieses Verhältnis L1UT biblisch un: das heißt AaUS$S den
innerbıblischen Beziehungen HU gewınnen“ So versteht auch
das Ite Testament als Wahrheitsraum des Neuen: Es 1St christlich
gesprochen „ die Schrift der Schrift“ (341 un: als solche ll und L11USS
auch 5werden.

Eın sehr umfangreiches Lıteraturverzeichnıis.75) SOWI1e eın ılfrei-
ches Bıbelstellenregister runden die Studie aAb Das Fehlen eines pragnanten
Schlusskapitels, 1n dem die wesentlichen Argumente un Ergebnisse och
einmal zusammengefasst werden, Fr dem prinzıpiell unschätzbaren Wert
dieses Buches keinerle1 Abbruch. Crüusemanns Studie Wr längst tallıg un:!
ist allen christlichen Theologen dringendst empfohlen; VOT allem 1aber
schreien die 1mM erk geforderten Konsequenzen ach eıner Verinner-
lıchung.

Andreas Vonach, Innsbruck
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Gisela Dachs (He) Sport. Jüdischer Almanach 2011 der Leo Baeck Instı-
Futfe Jüdischer Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlın 764 206 Seıten.

Einsiılbig un vielgestaltig 1STt das Thema dieses Almanachs, den die Leser
mıt Vergnugen 1n dıie Hand nehmen werden. Einleitend ze1gt Michael Bren-
NET s A4SSs un: W1€e der Sport, VOTL allem 1n EKuropa, 1m Jh ZEE Leben der
Juden gehörte. Um begreifen, W 4S vornehmlıch die z1i0nıstischen
Sportler bewegte, 111U55 der Leser auf Seıte 103 warten, Danıel ıld-

sorgfältige Untersuchung des Begritfs „Muskeljudentum“ un
seıner Herkunft wichtigen Autschluss o1bt. Max Nordayu, der den Begriftf
gepragt hat, empfahl lıieber das Turnen (ZUu dem ohl auch
Mannschafttsspiele zählte) als den Sport; TurnvaterJahn, ohluexplizıt
ZENANNT, hat ohl grüßen lassen: sıehe auch Selte 75 1n diesem Band

Gewissermaßen als Gegenstück lıest sıch Sander Gilmans Refterat
zahlreicher mediı7zinıscher Urteile ber die VO manchen als „typısch
jüdısch“ bzw. orientalisch betrachtete Körperform „der  CC Juden un: deren
Zusammenhang mMI1t estimmten Krankheıten, besonders mı1t Diabetes. Wıe
eine och tastende Wissenschaft (wohl eher Empıirıe) Werturteiulen
kommt, 1St eın eindrückliches Lehrstück. Eın Sonderbeıispıiel stellt Sharon
Gillermann VOIL, nämlich Sıegmund Breıtbart, dessen unglaubliche Kräfte
diıe Wıener aller Religionen und Partejen staunender Bewunderung elines
Juden (der siıch als solcher bekannte) vereınte un: 1€eS$ 1n der Zeıt erbit-
tertfer Kämpfte angesichts der politischen Unsicherheit der frühen Zwanzıger-
Jahre. Die och kleine jJüdısche Bevölkerung Englands, bıs ZATE Mıiıtte des
achtzehnten Jahrhunderts auf London beschränkt, hat 11157 danach eine

Reihe VO Boxern hervorgebracht, deren berühmtesten, Danıel Men-
doza, John Efron vorstellt, ıhm die fast problemlose Integration VO

Juden, allerdings 1ın die oroße Gesellschaft der Armen, aufzuzeıgen.
Eın gewichtiger Teıl 1st dem Fußball gew1idmet, HT: eın Beıitrag (von [E

rıch Sıeg) efasst sıch miıt jüdischen Schachmeistern. So zeıgt Raanan Reın,
W1e Atletico Atlanta, 1m „Jüdıschsten 1ertel“ VO Buenos Aires entstanden
und oft VO Juden geführt, eınem „Jüdischen Identifikationssymbol“
wurde. Di1e Kehrseıite dieser Medaılle, die auch 1n England und Holland
beobachten ist; W1e€e sowohl Reın als auch Brenner belegen, 1St der grobe, Ja
mörderische Antısemitismus, den gegnerische ans den Unrecht als ] —
disch verschrienen Mannschaften 1Ns Gesıicht rüllen pflegen. Stark auf
die sportliche Begegnung VO Juden, besonders Israelıs, und Deutschen
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ausgerichtet sınd die Artikel VO Robin Steppelhoff und Moshe Zimmer-
INANLN (vgl SAr Nathan Marcus, Zionist Football in Wei1mar Germany, 1n:
Judaica 61[2005]147-166.) Als wıillkommene Ergänzung lıest sıch Dietrich
Schulze-Marmelings Erinnerung die Beıträge VO Juden den eut-
schen Fufball In diesen Beıträgen 1St 1e] VO  } Versöhnung dıe ede Di1e ak-
tuellste un: vielleicht wichtigste Probe aufs Exempel 1STt diıe Fufißballmann-
schaft Bne1 Sakhnın, der Jerrold Kessel und Pıerre Klochendler
bedenkenswerte Betrachtungen wıdmen und der S1e bereits eın Buch un
einen Dokumentartfilm gewiıdmet haben Eın „Staat aller Fußballanhänger“
könnte eın Weg eıner9 sympathetischen Wahrnehmung der arabı-
schen Minderheit se1In. („Söhne Sakhnıins“ 1St eine Fehlübersetzung: Bane1
STAatus CO  us VO  - banım bezeichnet 1mM Hebräischen W1€e 1mM Arabı-
schen die Herkuntft der die Zugehörigkeıit einem Stamm..) Aufgrund
vieler Erfahrungen sehnt sıch Amuichai Alperovich ach eliner Zeıt, in der 15 -
raelısche Sportler mıt NUur einer Ungewissheit leben, nämlıch der jedem
Sport eigenen V(SX  } Sıeg der Niederlage: Der Verfasser geht auf die Versuche
e1n, Israel VO internationalen Begegnungen auszuschließen.

Wenn VO  . jüdıschen Sportlern die Rede ISt, kommt ohl vielen das Wort
Makkabiı in den Sınn Etwas Kenntnıiıs der Alten Geschichte 1eftert aZu
kompetent und klar Manfred Lämmer mıt seıner Darstellung des oriechl-
schen Gymnasıums in Jerusalem. Männer, die sıch der Beschneidung
schämten, nahmen vermutlich auch mıt der Sabbatruhe nıcht I  9 e1in
Problem auch der euzeıt. Wıe die Kontroversen arüber 1m Palästina der
Mandatszeit etwa verliefen, zeıgt Anat Helman, besonders auch den Eın-
stellungen VO Rav Abraham Isaak ook un: Cha1m Nachman Bıalık. Eıne
Geschichte der Makkabiaden erzählt detailreich Haım Kaufman, der be-
sonderen Nachdruck auf dıe Bedeutung dieser Spiele fur das jJüdısche Na-
tionalbewusstsein legt. Der zweıte Satz der Anmerkung 1st pauschal
geraten, 4SsSs INan ıhn geradezu als falsch bewerten mMuss.) Literarisch-
sportlicher Höhepunkt dieses Almanachs 1st eın (früherer) Text VO Frıe-
drich Torberg, der außer Fufßßball un Wasserball auch den sensationellen
„Wıener Hakoah“ der Zwischenkriegszeit fejert. Als ausgleichendes
Gegenstück dem mMIt sportlichen Hochleistungen verbundenen Krampf
stellt Nılı Landesman iıhre 1n Tel Avıv gelehrten Joga-Ubungen VOT und
weIlst AUS dieser Sıcht auf manches Ungesunde iın der Lebensführung

nıcht NUur der Israelis hın
Sımon Lauer, Zürich
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Manfred Deselaers (FHg.) Dialog der Schwelle VO  e Auschwitz. Band I1
Perspektiven eıner Theologie ach Auschwitz. Bıbliothek des Zentrums für
Dialog und Gebet 1n Oswıecım 10 Kraköw-Oswiecım 201 238 Seıten.

Gefördert durch „Renovabıs“ erscheıint ach dem Tagungsband Ott UuUN
Auschwitz“ (Krakau eın weıterer Band ber einen wiıissenschaftlichen
Kongress der Vereinigung Polnischer Fundamentaltheologen „Zentrum
für Dıalog und Gebet“ 1n Oswıecım (Auschwitz) der Herausgeber-
schaft des Ort selt 1990 wiırkenden Aachener Priesters Manfred Deselaers.
Mıt dem Wort des Warschauer Kardınals Stanıslaw Nagy, „hier 1St locus
theologicus“, leitet der Fundamentaltheologe Marıan Ruseck: (Lublın) die
Beiıträge eın Diese Einsıcht 1St och nıcht überall durchgedrungen,
Z7wel Papstbesuchen iın Auschwitz un den klaren Thesen VO Johann Bap-
t1St Metz. Deselaers selbst wıdmet sıch den unterschiedlichen Perspektiven
für eıne Theologie ach Auschwitz aUus polnıscher, Jüdıscher und deutscher
Sıcht Rabbiner Alon Goshen-CGottstein (Jerusalem) ftormulijert ergreitende
Gedanken 1MmM Rıngen mMi1t dem Thema „Die Frage ach Gott und
Auschwitz“. Alleın dieser Autsatz lohnt dıe Anschaffung des Bandes (Gre-
SOr Marıa Hoff (S  alzburg) reflektiert den Besuch eınes deutschen Papstes 1in
Auschwitz und die damıt verbundenen Sprachprobleme. Diıie
Theodizeefrage sıeht Ühnlıch WwW1e€e Metz (dem der Aufsatz FA

Geburtstag gewıdmet 1st), — Jonathan Littells 1e] diskutierter Täter-Roman
„Die Wohlgesinnten“ 1St ıhm „eıne unmöglıche Perspektive“

Polnische Sıchtweisen behandelt Henryk Sewernyiak (Warschau) mıiıt
besonderem Bezug auf dıe Dichterin Zotıa Kossak un Johannes Paul EE
ehr systematisch arbeitet Krzysztof Kaucha (Lublin) eıne polnische Fun-
damentaltheologie ach Auschwitz AaUus Elzbieta Kotkowska Posen) bringt
die Thematık 1n die Gesamtheıt der „Erinnerung der Kirche“, ındem S1e
Gedanken VO Johann Metz, Edıch Steıin, Johannes Paul SE un Joseph
Ratzınger aufgreıft. Den Band beschlie{ßt eıne austührliche Studıe VO WO7-
cıech S7zukalskı (Bromberg) ber „dıe unıversale Botschaft der Schoa 1n der
Lehre VO Papst Johannes Paul II “ Di1e Inıtıatıven „des größten aller Polen
und Freund der Juden“ Zzu christlich-jüdiıschen Dialog leiben
VErgesSsCH un mafßgebend. So sınd die gul übersetzten Auftsätze des Buches
eine nachhaltıge Eınladung, dem Rıngen die ede VO (5Oö1t „nach
Auschwitz“ 1n Polen, Deutschland un Israel intens1v zuzuhören.

Stefan Hartmann, Oberhaid
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Walter Koschmal,; Der Dichternomade. Jıri Mordechai Langer eın
tschechisch-jüdischer Autor Böhlau-Verlag, öln 27010 441 Seıiten.

Es 1St wirklich nıcht leicht, dem Prager Dichter un: Schriftsteller Jıri Mor-
dechat1 Langer (1894—-1943), eınem Freund VO Franz Katka, gerecht
werden. Denn dieser nonkontormistische Jude publızıerte in el Sprachen
(deutsch, hebräisch un: tschechisch). Im vorliegenden uch beschreibt der
Autor Langers ungewöhnliche Lebensgeschichte un: analysıert sorgfältig
seıne Hauptwerke: Dıie Erotik der Kabbala und Dıie Neun Tore Den Band
beschliefßt eiıne Edition mehrerer Artikel und Buchbesprechungen, die Lan-
CI 1n der Zeitschrift „Selbstwehr. Jüdisches Volksblatt“ und 1mM „Jüdiıschen
Almanach“ 1ın deutscher Sprache publizierte. Weıtere deutschsprachige Ver-
öffentlichungen sınd 1mM Literaturverzeichnis aufgelistet. UÜbersehen hat
Koschmal eıne Abhandlung ber dıe Jüdıschen Gebetsriemen, die Langer 1n
der psychoanalytischen Zeitschrift „Imago” 1931 veröffentlichte.

Neue Auflagen der Bücher VO Langer beweıisen, Aass 1m deutschspra-
chigen Raum nıcht DAalzZ 1in Vergessenheıit Geriel Koschmals Forschungsar-
e1ıt 1St eın wichtiger Beıtrag DU Vertiefung der 1er un: da geführten [Iıs-
kussıionen ber jJüdische Mystik und Chassıdismus. Sehr autschlussreich 1ST
se1n Vergleich zwıschen Martın Bubers „Erzählungen der Chassıdım“ un
Langers Fassung desselben Materıals. Manche Leser dürfte Koschmals IJr
te1l überraschen: „Langer schafft 1mM Gegensatz Buber hochwertige
Literatur“ Weil Bubers Versionen als dıe „chassıdischen Legenden“
schlechthin 1ın die Weltliteratur eingıngen un Langer selbst AUS den tsche-
chischen Literaturgeschichten FA Teil ausgeschlossen bleibt, spricht der
streitbare Hochschullehrer VO eıner „Rezeptionskarnevaleske“

In einer der abgedruckten Rezensionen emerkt Langer: . Die kleine
Anzahl VO unwesentlichen Mängeln, die ıch dem vorliegenden Buche
au  en ‚aHaR erlaubt habe, und hne die übrıgens keine menschliche Le1-

freı ISt, beweist, 4SS CS sıch 1er e1in hervorragendes Werk handelt
un 4SSs Dr Baruchs mühevolle Arbeıiıt mıt eıner ausgjebigen Benützung
seıtens der Leser elohnt werden sollte.“

In diesem Sınne seı1en einıge Corrigenda notlert: Rabbiner Moses Soter
1st der „Chatam Soifer“, nıcht: Chatam Sıofer 35) olomon Jakob Abra-
mowiıtsch (eigentlich: Mendele Mojcher Storim umgekehrt
musste Cs stehen. Auft derselben Seıite: Jızchak Lejb Perez (1891-1915): Pe-
TG wurde 18572 geboren! ber Don Isak Abrabanel lesen WIr: „Geboren
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W alr 1n Lissabon 1m Jahre 1487 un starb Venedig 1mM Jahre 1509“ (329);
richtig ist;, aSSs Abrabanel 1437/ geboren wurde

Yızhak Ahren, Jerusalem/Kö6öln

Mırıam Magall, Internationale jüdische Festmahlzeiten. Essen wWwI1e 1m Pa-
radies Pessach. Patchworldverlag, Berlıin JOr Seıten.

ach dem est 1St VOT dem Fest beginnt das Pessach-Menübuch mıiıt /1
Kezepten A4AUS fünf Ländern un einem Begleitheft mıiıt Pessach-Geschich-
ten Das Buch, das Kochen un Kulturgeschichte glücklich vereınt, schrieb
Mırıam Magall, Kennerın un Liebhaberin der jüdıschen Küche, für
ıhren Sohn, eınem Vertreter der Jungen Generatıon, die mehr ber das Ju
dentum ertahren möchte un: die mı1t dem SAtz. „Die Liebe geht durch den
Magen”, aufgewachsen 1St Dabe1 gelingt 6S der Autorın, Rezepte un Wıs-
SCMH mischen, ass Leckereijen aschkenasıscher und sephardıscher Ku-
che entstehen. Es geht Außergewöhnliches un: Alltägliches.

[)as andere Kochbuch führt mıthilfe seıiner Rezepte einmal rund
den Globus und berichtet ber die verschiedensten jüdıschen Gemeın-

den So spiegeln dıe Rezepte die Vielfalt Jüdiıschen Lebens wıder. Die tradı-
tionellen Festmahlzeiten ZCUSCN davon, AasSss die jüdischen Köchinnen uun
Köche die gesunde mediterrane Küche entdeckten, lange bevor diese 1n Eu-
ropa Mode wurde Der Band 1St Pessach, dem „Befreiungstest“; gC-
wıdmet, mi1t Menüvorschlägen für jeden der acht Festtage zusätzlich
den re1l oroßen Festmahlzeiten, für den erstien und den zweıten Seder,
W1e€e für den siebten bzw. achten un etzten Tag, mıiıt dem das Pessach-Fest

nde geht. Es 1St für jeden Geschmack dabe1 Frauen und Männer,
VO Marktfrauen Professorinnen, Mültter un: Väter, Haustfrauen un:
Manager schmecken das grenzenlose Judentum ber Israel, (Ist- un
Miıttelosteuropa, ord- un: Sudamerıika hinweg.

Wıe bereıts VO der Präsıdentin VO W17ZO-Deutschland 1m Vorwort e._

wähnt, können dank der vielen kreatıven Ideen des Buches Famaiılie un (753-
StTe den Kejertagen 2013 „verwöhnt“ werden. Viel Vergnügen e1ım Ko-
chen un Appetit!

Svetlana Jebrak, Düsseldorf
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Ralf Pıorr (T, hne Rückkehr. Die Deportation der Juden AI dem
Regierungsbezirk Arnsberg ach Zamosc 1m April 942 Klartext Verlag,
Essen 2012 274 Seıten, zahlreiche Fotos/Abbildungen.
„‚Viıele Jahrzehnte W alr diese Deportatıon ein Desiderat 1ın der Geschichts-
schreibung“, stellt der wissenschaftliche Leıiter der ahn- un
Gedenkstätte Ralf Diorr 1n seiınem Vorwort test „Ohne Rückkehr“ 1ST diese
Deportatıon jüdıscher Menschen AUS Stidten und Gemeıinden des
Regierungsbezirks Arnsberg Z „Arbeıtseinsatz 1mM Osten“ ach Zamos€6
SCWCSCHHI, eın Deportierter ach „ZamosC ım Aprıl 1947“ hat die Schoa
überlebt.

Die „Steinwache“, Ort ständiger un: wechselnder Ausstellungen, legt
MmMI1t dem ersten Band eıner Schriftenreihe das Ergebnis wissenschaftlicher
Bemühungen diesen fast 1n Vergessenheıit geratenen Holocaust-Kom-
plex VT Der Hıstoriker Ralf Pıorr hat Miıtarbeit VO Rolf Fiıscher,
Katrın Kemper, Dieter Knıippschild und Matthias Wagner das „Desıderat“
Z „Dokument“ gemacht. eıt 2008 hatte diese Arbeıitsgruppe, der
zeitweılıg DPeter Wıtte yehörte, regionale Holocaustgeschichte bearbeıtet
un: veranschaulicht. Daraus entstand ein Gedenkbuch, „das den Opftern
ıhren Namen un: ımmer möglıch auch ıhr Gesicht zurückgı1ibt“.

Mahnen, Erinnern un: Gedenken sınd Aufgaben der multimedialen
Steinwache schlechthin: mı1t dem uch „Ohne Rückkehr“ als Begınn eiıner
einschlägigen Schriftenreihe trıtt ein 68  9 aktuelle Einsıcht und Anschau-
uns bewirkendes Medium hınzu. Geradezu klassısch 1St dıe „Rekonstruk-
tıon  c durch wenıge Biılder VO  = Leben un: 'Tod 1m Zeichen des zynısch-ver-
logenen „Abschiebens ach (Osten ZUuU Arbeıitseinsatz“. Dıie Seıten
rekonstruleren das anschaulıich. Dortmund: die Abtfahrt VO abbrechenden
Schottergleıs des Südbahnhofs. Darunter dıe Ankunftt: Bıld des Namens
Z  „Zamos  @d 1n der Regıion Lublıin mıi1t eiınem heute Bahnhoft, VO dem
für die Deportierten keine Rückkehr vab, 1Ur Weitertfahrt in den Tod ach
Sobıibor, Treblinka, 1NSs rab ın den Wolken. „Gedenken“ 1st 1mM Fall
A  „Zamo$s  © eın Erinnern hne Zeugni1s UÜberlebender. Die o1bt C nıcht.
Todesopfer alle Deportierten herausgerissen AUS der menschlichen
Gesellschaft durch ausgefeılt rutale Verwaltungsakte. Nur weniıge
verzweıftelte Lebenszeichen auf dem Weg 1ın die Namenlosigkeıt haben sıch
zufällig erhalten. Ob sS1e verstanden wurden?

Frıitz Hofmann, Dortmund
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Das Kölner Beschneidungsverbot
Die Allgemeine Rabbinerkonfterenz erklärte Junı 201772 zu Urteil
des Landgerichts öln VO Junı 2072 das dıe Beschneidung VO Jungen
AaUS relig1ösen Gründen als Körperverletzung bewertet hat

„Mıt Empörung hat die Allgemeıne Rabbinerkonferenz das Urteil eınes
deutschen Gerichts VDE Beschneidung Z Kenntnıiıs S  CN. Wer die
Beschneidung angreıft, greift das Judentum 1in seinem Kern SeIit 5101010
Jahren 1St das Kındeswohl eın zentraler Wert des Judentums, der durch
die Beschneidung nıcht gefährdet wırd.“ (http://a-r-k.de/meldung/1 37}

Der Zentralrat der Juden in Deutschland sıeht 1mM Urteil einen beıispiel-
losen und dramatıschen Eingriff 1ın das Selbstbestimmungsrecht der eli-
y10nNsgemeınschaften. Dazu Dr Dieter Graumann, Präsiıdent des Zentral-
TATtSs der Juden 1in Deutschland:

„Diese Rechtssprechung 1StTt ein unerhörter un!: unsens1ıbler Akt Di1e
Beschneidung VO neugeborenen Jungen 1St fester Bestandteıl der Jüd1-
schen Relıgion und wırd selt Jahrtausenden weltweıt praktizlert. In 1
dem Land der Welt wiırd dieses relig1öse Recht respektiert.“
Der Zentralrat der Juden 1n Deutschland ordert den Deutschen Bun-

destag als Gesetzgeber auf, Rechtssicherheit schaffen un:! die Reli-
x10onsfreıiheit VOTI Angriffen schützen.

ach Jüdıscher TIradıtion wırd 1in ınd männlichen Geschlechts
achten Tag se1nes Lebens beschnitten. Die Beschneidung (Brıt mıiıla) erın-
GFE den heiligen Bund, den Gott mıt dem Stammvater Abraham
geschlossen hat Durch die Beschneidung wırd das ınd 1n diesen Bund
aufgenommen. Man ann die Beschneidung autf eınen spateren Termın VeCT-

schieben, WEECNN Gr dafür trıftige, gesundheıtlıche Gründe xibt. Die
Beschneidung wırd VO einem Arzt der eınem dafür zuständigen medi-
zinisch kompetenten Kultusbeamten, dem Mohel, VOLSCHOININCN.

(http://www.zentralratdjuden.de/de/article/3705.html)
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Zur Debatte die Beschneidung
Aus den dem Schreibenden bekannten Pressemeldungen, die Ja aum die

Aktenlage wıedergeben können, geht nıcht hervor, ob die Kölner
Rıchter sıch ber den Stellenwert der Beschneidung 1mM Islam haben _-
richten lassen. Sıe hätten erfahren, 4SS Muslime Je ach iıhrer geografisch-
kulturellen Herkunft recht unterschiedlich mı1t dıiesem schon 1m Alten Or1-
CN verbreıteten Brauch umgehen. Im Judentum, das 1U  — diırekt der
iındırekt auch 1in dıie Kritik gerat, steht CS damıt grundsätzlıch anders; 1er
hat sıch bıs VOTLT wenıgen Jahrzehnten HULE eıne sehr dünne Schicht VO dieser
bıblisch verankerten Pflicht dıspensıert. [)ass der Akt ırreversıbel sel, W1€ 6S

AaUuUs dem Gerichtssaal heißt, stimmt nıcht. Schon 1mM Jahrhundert Chr
haben Juden, dıe 1mM Gymnasıon nıcht als solche erkannt werden wollten,
dıe Vorhaut wıeder anoperıeren lassen Anm R vgl 308 F: eın
aÜhnliches Verfahren 1in neuster Zeıt erd aus Nordeuropa berichtet.

Unrichtig 1st auch dıie Behauptung des Gerichts, mıt der Beschneidung
werde die Religionszugehörigkeıit des Knaben endgültig bestimmt. ach
jüdischer Lehre wırd der Knabe nıcht 1in die jüdische Religion aufgenom-
INCI, sondern 1n den VO (sott MmMi1t Abraham geschlossenen und Mose
17,7-14). Da Abrahams Sohn Ismael ach der Tradıtion dieser Zeıt
dreizehn Jahre alt WAal, vollziehen manche Muslime, die sıch als Nachkom:-
199148l smaels verstehen, den Rıtus erst in diesem Alter.

Wer als Kınd eıner Jüdıschen Mutter geboren wurde, 1St allein adurch
schon Jude Das 1St allerdings character ındelebilıis: Er INas die Religion
wechseln der SahlzZ aufgeben 1e] will, bleibt Jude meıstens auch 1n
den Augen seıner Umwelt. Todesstrate für Apostasıe (wıe 1mM Islam
und VOTLT 1917 1n der russischen Kırche) o1bt CS 1mM Judentum nıcht.

Mıt allem Respekt, der richterlicher Autorität gebührt, 111US5 Ianl ohl
dochZ Schluss kommen, aSsSs 1er e1in Urteil auf falschem Grund gefällt
worden 1St. Fatal daran 1St; AaSSs eine SCHAUCICI Information wen1g inter-
essierte öffentliche Meınung ZUr Biıldung VO Vorurteilen verleıtet werden
könnte. Alltällige Berufung auf eıne betont positivistische und VO jeder
Sens1bilıität für das Religiöse freie Seelenlehre annn 1n diesem Fall,
unbeschadet iıhrer unverzıiıchtbaren Leıistungen, den Irrtum 1U befördern.

Sımon Lauer, Zürich
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Beschneidungsverbot beschneidet Religionsfreiheit
Bischof Heinrich Mussinghoff, Vorsitzender der Unterkommissıion für die
relıg1ösen Beziehungen Z S Judentum der Deutschen Bıschofskonferenz,
AB Urteil des Landgerichts öln (26.06.2012) AARDG Stratbarkeit der
Beschneidung nıcht einwilligungsfähiger Jungen A4US reın relıg1ösen Gruüun-
den

„Das Urteil des Kölner Landgerichts Z Beschneidung VO Jungen ISE
außerst befremdlich, weıl 6S der grundgesetzlıch geschützten Religionsfrei-
eıt der Eltern un: ıhrem Erziehungsrecht 1n keiner Weıse gerecht wırd
Der Gegensatz 7zwiıischen dem Grundrecht auf Religionsfreiheit un: dem
Wohl des Kındes, den dıe Rıchter konstruıleren, veErmag ın diesem Fall nıcht

überzeugen.
Der gesundheitliche Nutzen der Beschneidung wırd VO Medizinern

terschiedlich beurteılt. Dass die Beschneidung dem Wohl des Kındes wıder-
spricht un: ıhm der dem spateren Erwachsenen eınen Schaden zufügt,
wırd VO den Rıchtern jedoch lediglich behauptet. Di1e bısherigen Erfahrun-
CI 1n Deutschland un weltweıt geben Anlass berechtigten 7 weıteln.

Es 1st auch nıcht einsichtig, weshalb die Beschneidung dem Interesse des
Kındes zuwıderlauten soll, spater selbst ber seıne Religionszugehörigkeıit

entscheiden. Die Freıiheıit, sıch eınem anderen Zeitpunkt VO der elı-
2102 der Eltern abzuwenden, wırd durch dıe Beschneidung in keiner Weiıse
eingeschränkt. Hıngegen 1st das Verbot der Beschneidung 1mM Kindesalter
eın schwerwiegender Eingriff 1n die Religionsfreiheit und das
Erziehungsrecht der Eltern.

Im Judentum 1Sst die Beschneidung VO Jungen, die 1ın der Regel
achten Tag ach der Geburt erfolgt, eıne bıblısch begründete Pflicht der El-
tern Sıe wırd VO zurxr Beschneidung ausgebildeten Fachleuten durchgeführt.
Die Beschneidung markiert nıcht L1UT dıe Zugehörigkeıt Zu Jüdıschen Volk,
sondern wiırd VOL allem als das Zeichen des Bundes mıt (sOtt verstanden.

Ahnlich 1St D 1mM Islam. uch wenn die Beschneidung 1mM Koran nıcht
vorgeschrieben ISt: gehört S1e für viele Muslime doch zAnuE verpflichtenden
religiösen TIradıtion. Es 1St bedauerlıch, AaSSs das Gericht sıch nıcht ernsthaft
mıt den relıg1ösen Gründen der Beschneidung auseinandergesetzt hat
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[)as Urteil löst erhebliche Unruhe ın der jüdiıschen un der ıslamıschen
Gemeinschaft AaUus Viele iragen sıch MIt Jorge, ob S1e zukünftig ungehindert
iıhren relıg1ösen Pflichten 1n HHÄBSCLICIH and nachkommen können. Es 1St
eshalb notwendig, AaSsSs 1n der Sache möglıchst schnell Rechtsklarheit her-
gestellt un die ungestorte Ausübung der Religionsfreiheit sıcher gestellt
wiırd.“

(www.dbk.de/presse/details/?presseid=21238&cHash=a6089e7b33e71370adce2391 8d411 97%)

Nostra aetate Grundlage un Orientierungspunkt
Grufßwort VO  ; Papst Benedikt XVI 1€ Delegation des
Lateinamerikanischen Jüdischen Kongresses, Maı 2012

Liebe jüdısche Freunde!
Ich freue mich sehr, diese Delegatıon des Lateinamerikanıschen Jüdischen
Kongresses wıillkommen heißen. Diese uUuULNScIC Begegnung 1St ‚'d@)} beson-
derer Bedeutung, da Sie die Gruppe VO Vertretern Jüdıscher Organı-
satıonen un Gemeinden 1n Lateinamerika sind, der ıch 1er 1mM Vatıkan be-

In ganz Lateinamerıika, un VOT allem 1n Argentinıen un: Brasılien,
o1bt CS lebendige jüdische Gemeınden, die mit eıner oroßen Mehrheit VO  3

Katholiken zusammenleben. Von den Jahren des Zweıten Vatikanischen
Konzıls haben siıch die Beziehungen zwischen Juden und Katholiken
auch 1n Regıion verstärkt, un: o1bt verschiıedene Inıtiatıven, die
diese gegenseılut1ige Freundschaft weıter vertiefen.

Wıe S1e wıssen, wiırd 1mM kommenden Monat Oktober der Jahrestag
des Begınns des Zweıten Vatikanıschen Konzıils gefeıert, dessen Erklärung
Nostra ANSFANKe= weıterhin Grundlage un: Orıientierungspunkt für uUunNnser«e Be-
mühungen bleibt, mehr Verständnıis, Achtung un: Zusammenarbeıt ZWI1-
schen uUuNlseTCeI beiden Gemeinschaften fördern.]! Diese Erklärung bezog
nıcht LLUT klar jede orm VO Antısemitismus Stellung, sondern schuf

Anm Red Vgl dazu den austührlichen Beitrag VO Hans Hermann Henrı1x, Verhältnıs
VO:  E Kiırche und Judentum. Fünfzıg Jahre nach Eröffnung des Z weıten Vatıcanums, 246
ett
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auch die Grundlagen für elıne CUuU«C theologische Würdigung der Beziehung
der Kıirche 7A3 Judentum un zeıgte sıch zuversichtlich, 4SSs die Wert-
schätzung des Juden un: Christen gemeınsamen geistlichen FEFrbes ımmer
größerer gegenseılutiger Kenntnıiıs un Achtung tühren würde (vgl Nr. 4

In Anbetracht der 1n den etzten 510 Jahren der jüdısch-katholischen Be-
ziehungen 1n der SaANZCI) Welt gemachten Fortschritte können WIr 1Ur dem
Allmächtigen für dieses klare Zeichen seiner (sute un: Vorsehung danken.
Mıt wachsendem Vertrauen, Respekt und Wıllen wurden Gruppen,
deren Beziehung anfänglıch VO eiınem gewlssen Miısstrauen gepragt WAäl,
ach und ach vertrauensvollen Gesprächspartnern und Freunden,

Freunden, die 1in der Lage sınd, die Krıisen yemeınsam anzugehen
und Konflikte pOsıtıv lösen.

Sıcherlich bleibt och 1e] tun be] der Überwindung des Ballastes der
Vergangenheıit, be] der Förderung besserer Beziehungen zwiıischen unNnseren

beiden Gemeinnschaften un: be] der nNntwort auf die Herausforderungen,
denen die Gläubigen 1in der heutigen Welt ımmer mehr gegenüberstehen.
Doch haben WIr Grund, ank dafür, 4aSs WIr uns bemühen, 3A i
meınsam den Weg des Dialogs, der Versöhnung un: der Zusammenarbeit

gehen.
Liebe Freunde, iın eiıner Welt, die ımmer mehr VO Verlust der spirıtuel-

len und moralischen Werte edroht iISt; die allein die Achtung der Men-
schenwürde un einen dauerhaften Frieden gewährleisten können, 1st eın
aufrichtiger un respektvoller Dıialog grundlegend für die Zukunft uUuNserer

Menschheitsfamaiulie.
Ich hege die Hotffnung, 4SSs dieser heutige Besuch eıne Quelle der Ermu-

tıgung un: des erneuUerten Vertrauens se1n mOge, in dieser Stunde der Her-
ausforderung, ımmer festere Bande der Freundschaft und der Zusammenar-
eıt knüpfen un eın prophetisches Zeugn1s abzulegen VO  ; der Kraft der
göttlichen Wahrheit, der Gerechtigkeıit un: der versöhnenden Liebe, ZUu

ohl der Menschheit.
Miıt diesen Gedanken, lıebe Freunde, bıtte ıch den reimal heiligen Gott,

S1e un hre Famiıilien mıiıt reichen geistlichen Gaben SCONCH und Ihre
Schritte auf dem Weg des Friedens leiten. Shalom elichem (sıc!)

L’Osservatore Romano (dt.), 1. Junı 2012, rıg SDPalı in R: 11 Maı
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Im Januar 2112 wurden 1in Israel die Ergeb- 8 ( 01010 Dokumenten. twa die Hältte der
n1ıSse einer Studie ZU Thema Glauben, Dokumente sınd persönlıche Unterlagen
Glaubenspraxis un! Werte (A Portraıt of Is- Eınsteins, der Rest sınd weıtere Schriften
raeli Jews. Belıefs, Observance, and Values of VO un! ber Albert FEinstein. Das Archiv
Israelı CWS A4aUus dem Jahre 2009 veröffent- 1st unterteılt 1in die Rubriken: wıssenschaft-
lıcht. 28023 israelischeJuden 1mM Alter VO  S über liche Arbeıten, das jüdische Volk, die He-

bräische Unıiversıität, öftentliche Aktivıtä-Z Jahren waren befragt worden. 84 9% der
Befragten NtLtwOrtefen: SJa x1bt eınen ten un Privatleben.
(30ft.* Fur 85 9% 1St dl€ Einhaltung der tradı-
tionellen jüdischen Feıiertage wiıchtig (tun Dem Schweizer Polizeikommandanten
jedoch LLUT selektiv), 9% kein Cha- Paul! Grüninger, der offizijeller
metTtz (gesäuertes rot Pessach, / fa- Anordnungen 7zwischen 19358 und 1939
sten an Jom Kıppur, %o Hause ko- Hunderten VO Jüdıschen Flüchtlingen den
scher, 70 9% auch aufßserhalb, % rettenden Weg 1n die Schweiz öffnete,
nıemals Schweıinefleisch, die meısten AaUs reli- wurde Maı 2012 iıne Brücke gew1d-
o1ösen Gründen. / S sınd für Alıya (Eın- met Dıi1e Benennung der Paul-Grüninger-
wanderung VO  - Juden) und die sofortige Brücke Grenzübergang Hohenems
Einbürgerung, 53 °% befürworten Staatsbür- (Öst.) Diepoldsau (Schweiz) soll, die
gerschaft und Einwanderung auch für nıcht- Inıtıatoren (Paul Grünıinger Stiftung, Jüdi-
jüdische Ehepartner. 58 9% plädıeren dafür, sches Museum Hohenems, Grüne Kanton
dass Schabbat öffentlicher Personenver- St Gallen, Die Grünen Vorarlberg, Stadt
kehr und die OÖffnung VO Einkautszentren Hohenems, Kanton St Gallen un Land
erlaubt sein ollen, 60 9% Für Sportveranstal- Vorarlberg), auch alle bekannten und

und kulturelle Aktivıtäten Schab- unbekannten Menschen eriınnern, die sıch
bat; 51 9% sınd für die Einführung der Zıivil- für die Rettung VO NS-Vertolgten e1n-
ehe Zur vollständigen Studie: eEtZIeEN Neben otfiziellen Vertretern nah-
http://www.ldi.0rg.il/sıtes/english/events/ IN  e auch Familienmitglieder VO Überle-
Other_Events/Documents/GuttmanAvı- benden SOWIe die Tochter Grüningers,
Cha1Report20 2_EngFinal.pdf Tau Ruth Roduner-Grüninger, der

Feier teıl.
Die Hebräische Universıität hat
Maäaärz Z das „Albert Eınstein Archiv“ Übergriffe auf jüdische Einrichtungen
onlıne gestellt. Albert Eınsteın un Denkmüiäler un Friedhöte: Be1 einem
(1879-1955) W alr eiıner der Mıtbegründer Anschlag VOL eıner jüdischen Schule 1n
der Hebräischen Uniıversıität Jerusalem. Toulouse 19 Maäarz 20772 hat der Atten-
Sein Geburtstag wiırd 1n Israel als Tag der tater Mohamed Merah Z7WeE] Kınder un e1-
Wissenschaft begangen. Das Archiv NeNn Erwachsenen erschossen. Ende Junı
(http://www.alberteinstein.info/) einhal- 2012 wurden auf dem Wıener Zentral-
FT die gesamte Eınstein-Sammlung der friedhof die Grabsteine VO jüdischen
Hebräischen Unıversıität mi1t mehr als Gräbern umgesto(fßßen. Auft dem jüdischen
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Friedhoft 1n Wysokie Mazowieckie 1mM Hg.) Stefan Schreiner, Dıie jüdische Bıbel
Nordosten Polens haben Vandalen rab- ın ıslamischer Auslegung. XIX, 40 / S,
steiıne un Gedenktafeln mıt Hakenkreu- ISM]; Z ohr Sıebeck, Tübingen 012
ZCI1, mı1t Galgen hängenden Davıdster- (Sımon Lauer)
NCN und mıi1t der Parole „Hıer 1St Polen,
nıcht Israel“ beschmiert. In Wiesloch (Ba- Am 10 Maı 12 wurde der Gertrud-
den-Württemberg) wurde 471 Januar Luckner-Gewerbeschule iın Freiburg die
2012 der jüdısche Friedhof geschändet, Gertrud-Luckner-Bibliothek (G-L-B)

Junı der Friedhof VO Szekestehervar 1n öffnet. Franz Brockmeyer, der ehrenamtlı-
Ungarn, Juni der Friedhof VO Ho- che Leıter der G-L-B, hat den Bestand VO

henems (Öst.) In Budapest wurde mehr als 700 Exemplaren des Buchnachlas-
Maı 012 das Wallenberg-Denkmal MI1t SCS Gertrud Luckners 1innZusammen-
Schweinetüfßen behängt. In Ühnlıcher arbeıit mıiıt der Stadtbibliothek Freiburg C1-

Weiıse WAar 7009 in Budapest das Denkmal schlossen und katalogisıert. eıtere
Donauufer (sechzig ATr Schuhe A4AUS Teilbestände singen den Deutschen (a

Metall RD Gedenken die Erschiefßun- rıtasverband un die Universitätsbiblio-
gChH VO ungarıschen Juden 1944 und 945 hek Freiburg. ber den Nachlassbestan:
durch Pfeilkreuzler) geschändet worden. hınaus enthält die E derzeıt 7200

Bücher un dıgıitale Medien ın fünf Sachge-
Dıie Theologische Fakultät der Universıität bıete gegliedert: Judentum; Antısemi-
Zürich und das Zürcher Lehrhaus 11- t1SmMUuSs; Israel un seıne Nachbarn; Litera-
stalteten 26 Maäarz 2012 1ne Feier Z LT Em1srat1on, Misratron:
65 Geburtstag von Prof. Stefan Schrei- Menschenrechte. Auf der Internetseıte der

Gertrud-Luckner-GewerbeschuleNer (Tübingen). Der Theologe, Judaist un:!
Arabıst Schreıiner, dazu des Polnischen un www.glg-Ireiburg.de wırd mıiıt Begınn
Russıschen mächtig, 1sSt als Vermiuttler soli- des Schuljahres (2012/13) einen e1ge-
der Kenntnisse 1m interrelig1ösen Dıalog NCN Link YAdE „Gertrud-Luckner-Biblio-
europaweıt geschätzt un gesucht. Als thek“ geben. Neben ıhrem Gedächtnis-
Festschriuft wurde dem Jubilar ıne Samm- charakter möchte die D O das Leben
lung VO Autsätzen Schreiners ZUT: Ausle- VO Gertrud Luckner der Schulgemeıin-
sSung VO Themen un! Texten der Jüdı- schaft un: den utzern als beispielgebend
schen Bıbel 1mM Koran und 1n der vermitteln, aber auch mıiıt Veranstaltungen
iıslamıschen Tradıtion überreicht: Fried- Dıialog un Gespräch einladen.
INann FEißler Matthias Morgenstern

Prof. Yızhak Ahren, Jerusalem, ZU Beıtrag „Die fromme Chana und ıhr Schabbat“ “on Ab-
raham Frank ın FrRu 19(.  88.
Im schönen Artikel V}  e Abraham Frank wırd der Vers zıtlert: „Hüte den Schabbattag, ıh
heiligen.“ Die Quellenangabe Ex 20,8 1St aber talsch. Der zıtlerte Vers findet sıch ın Dtn 512
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